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theils vollſtaͤndig, theils in Auszügen, 
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Vorbericht. 


Lae Name und Verdienſte leben in sem baufbarfien 
Andenken unter und. Sein Rame iſt auch. in.der einſam⸗ 
ften Hütte befannt, und feine Verdienſte haben dag feltene 
Schickfal, mit: dem Kortgange der Zeit immer richfiger ge=. 
würdigt zu werden, und mit ihrer Daner eine. immer sro⸗ 
ßere Wirkſamkeit zu gewinnen. 
Nicht das Gleiche laͤßt ſich von feinen Esrikten ſa⸗ 
gen: ſie ſcheinen einer unverdienten Vergeſſenheit anheim 
gegeben zu ſeyn. Schon im Jahre 1520 klagte Rambach 
in ſeiner Vorrede zu Luthers Predigten von der Liebe: „Es 
„Sind ja wol die Schriften dieſes theuren Mannes heut 
zu Tage ein vecht verborgener Schag, und nachdem fie 
„aus guter Meinung in große Folianten geſammlet wor: 
„den, welche fich arme Leute nicht anfchaffen Eönnen, fo 
„werden fie felten anderswo mehr angetroffen, abs in zahl: 
„reichen Bibliotheken, wo fie aber gemeinialich in folcher- 
„guten Ruhe fliehen, daß die Spinnen ihr. Gegeft darüber 
aufichlagen, und ungeflört darinnen mohnen können.‘ 
Seit jener Zeit ift diefer Schag dem deutſchen Volke 
noch unzugänglicher geworden, und jest. mag felbft die 
Zahl der proteflantifchen Geiftlichen, welche eine mehr als 
allgemeine und oberflaͤchliche Bekanntſchaft mit dieſen 
Schriften befigen, nicht groß ſeyn. Auch ſcheint die oͤf⸗ 
fentliche Meinung einen fo geringen Werth auf ihre Kennt⸗ 
niß zu legen, daß der gänzliche Mangel derfelben mit kei⸗ 
nem Nachtheil oder Vorwurf begleitet zu feyn pflegt. .- 
Und doch find es dieſe vergeflenen und vernachläffig: 
ten Bücher, melche an dem großen Reformationswerke, 
und an dem daraus hervorgegangenen Umſchwunge der 
ganzen geiſtigen Bildung aller chriſtlichen: Nationen einen 
ſehr vorzuͤglichen, wo nicht gar den allerwichtigſten Ancheil 
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_ . . 
IV N * un Zi 22 SEE 0 Zen 2 me. 
. 


haben. Was wuͤrde ohne Luthers gedruckte Sermonen, 
Streitfchriften und Abhandkungen aus feiner Unterneh⸗ 
mung geworden feyn? Mehr als die heidelberger Dispu⸗ 
tation., bad Gefprach mit: Cajetan zu Augsburg, die leip⸗ 
ziger Disputation, der Reichſstag gu Worms ud: ähnliche 
Thaten oder Begebenheiten, begeifterten Dad deutfche Volk 
die kraͤftigen, Iebenvollen, gemüthlichen und dach hoͤchſt 
einfachen Worte des großen Mannes, und jene Ereigniffe 
felbft waren nur die Frucht feiner Schriften. Aus der 
Sitte. Deutſchlands flogen bis an alle Puncte feiner Graͤn⸗ 
zen, und über diefelben hinaus, die Fleinen, unſcheinbaren 
Buͤchlein und Blätter in unglaublicher Menge, die aus 
feiner Feder kamen; mit Entzuͤcken hörten deutſche Ohren 
zum erfiemmal : die deutſche Sprache verſtaͤndlich und 
‚wohltönend reden, und um deſto leichter fanden bie neuen 
religiöfen-, moralifefen und felbft politifchen “ideen, wel: 
de darin lagen, Eingang in die Herzen... Sollten, niht 
ſchon in diefer Hinficht Luthers Schriften auch upch in unſ⸗ 
rer Zeit, mie in den fpäteffen Zeiten, mehr Aufmerkſam⸗ 
feit verdienen, als fie wirflich erhalten? Gibt es fürden 
denkenden Denfchen eine. anztehendere Befchäftigung, alg 
die Verhältniffe großer Wirkungen und ihrer Urſachen zu 
einander zu berechnen, und auch Hier auf die herzerhebend⸗ 
ſten Reſultate zu kommen? 

Aber auch abgeſehen von den außerordentlichen Fol⸗ 
gen, welche dieſe Schriften begleitet haben, verdienen ſie 
nicht, dem Staube uͤberlaſſen zu bleiben. Ich will nicht 
gedenken, daß fie ſich mit den großten und wichtigſten Ans 
gelegenheiten des menfchlichen Geiftes und Herzens beſchaͤf⸗ 
tigen, mit den Wahrheiten einer Religion, welche unſtrei⸗ 
tig der großte Segen Der Menfchheit iſt; ich will von ihr 
rem Inhalt abfehen, ungeachtet ich mich gern länger da⸗ 
bei vermeiden, und befonders darauf aufmerffam machen 
möchte, daß noch. manche. aicht genug. beqchtete und bear: 
- beitete Wahrheit in ihnen liege: und nur den übrigen 
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Werth diefer Bücher mit den Worten eines von Billers 
(m. f. IH. Melanchthons Erzählung vom Leben D. Martin 
Luthers, überf. von D. 5. Ih. Zimmermann. Goͤttingen 
1813. ©. 92.) andeuten. 

„le feine (Luthers) Schriften, bie auf die einfache 
„ſten Briefe, find.voll von Gedanken, Geift, Eigenthuͤm⸗ 
„lichkeit und Gelehrfamkelt, und mit folcher Genanigfeit 
„abgefaßt, daß man verfucht iſt zu glauben,. bei der Le⸗ 
„fung jeder einzelnen, daß .er an. weiter nichts, als an 
„den Segenfiand zu deufen gehabt habe, der darin abge: 
„handelt if. Bei der faſt unendlichen Dannichfaltigfeit 
„der Gegenftände, die ihn befchäftigt haben, finder man 
„doch beftandig feine Art, feinen Ausdruc wieder, Alles 
„iſt Darin vol, überftromend, gewaltig, vol tiefer,. glaͤn⸗ 
„zender Züge,. aber mit einer- Einfachheit, die nur ihm 
„ſo eigen gewefen zu feyn fcheint, und bei weicher auch 
„nicht eine leife Spur von Ziererei oder Künftelei bemerf: 
„bar ift. Noch heut zu. Tage finder fich nicht leicht ein 
„Menſch in Deutfchland von nur einiger Bildung , der 
„nicht augenblicklich Luthers Geiſt und. Sprache erfennte, 
„wäre es auch nur in der Anführung eines einfachen Spruchg 
„oder einiger Verſe.“ 

Es ift daher Feine Frage natürlicher, ald die: wie 
seht ed zu, daß folche Schriften zu eimer Zeit, welche fich 
durch die vielfeitigfte Bildung angzeichnet, von einem Vol⸗ 
fe, weichem Luthers Andenken fo heilig if, wenigſtenz 
mebr als fie verdienen, vergeffen werden Fünnen.? 

Unter den lirfachen, welche alle anzuführen in die 
fem Borberichte zu weitläufig werden dürfte, iſt wol der 
Mangel einer, dem Beduͤrfniß und dem Gefchmarke unfrer 
Zeit zufagenden Ausgabe von Luthers Werfen nicht die un- 
erbeblichfte. Die großen volftändigen Sammlungen fei- 
ner Bücher haben fich laͤngſt aus unjern Buchläden verlo: _ 
ten, ſchrecken überdieß durch ihren weiten Umfang und Durch 
ihre Unbequemlichkeit von. ihrem häufigen Gebrauche ab. 
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Bon Seckendorf, der gruͤndliche Kenner von Lüthers 
Schriften, ſagt ſchon in ſeiner Geſchichte des Lutherthums 


(3. B. S. 471) über dieſen Gegenfland: „So viel in un— 


„geheure Baͤnde zuſammen gehaͤufte Schriften haben nur 
‚in öffentlichen oder reicher Leute Buͤcherſammlungen Platz 
„gefunden. Um Luthers Schriften Achtung und Leſer zu 
„erhalten, wäre es beffer 'gewefen, wenigſtens deffen ge= 
„meinnuͤtzigſte Auffäge, fo wie fie Anfangs herausgegeben 
„worden, öften aufzulegen, damit fie auch von minder Be⸗ 
„güterten angefchafft werden koͤnnten. Wer diefe Mühe 
„übernähme, und die vorzuͤglicheren Schriften Luthers, die . 
„bei feinen Lebzeiten erſchienen und von ihm ſelbſt durch⸗ 
ngefehen und’ gebilligt worden find, forgfältig auffuchte, 
„bie verfiedenen Ausgaben verglihe, einige Bemerfun= 
„gen und Parallelen Hinzufügte and in einem bequemen 
„Format heransgäbe, der würde fich Fein geringes Ver⸗ 
„dienſt um unfre Kirchen erwerben.“ ’ 

Die in neuern Zeiten 'erfchienenen Auszüge aus Puı= 
thers Werken find aber theilg zu einfeitig und befchränfe 
ausgefallen, um den Geiſtes-Reichthum und die eigen= 
thuͤmlichen Vorzüge dieſes Schriftifellerd genügend dar- 
aus zu erfennen, theils haben fie fich auch bereits unter 


der Menge der von einer Mefle zur andern aus der Preffe 


kommenden Bücder verloren, 

Diefe Betrachtungen haben den Unterzeichneten, der 
ſich viele Jahre mit Luthers Schriften beſchaͤftigte, zu der 
Ausgabe davon veranlaßt, welche hier dem Publicum vor= 
gelegt wird. Sie ſoll, in einem bequemen und dem ge— 


genwaͤrtigen Geſchmacke angemeſſenen Gewande, nicht 
alles, was qus Luthers Feder gekommen iſt, aber fie ſoll 


alles Wichtige und Charakteriſtiſche aus dem reichen Vor— 
rathe feiner Werke liefern, und zwar ohne alle beſchraͤnkte 
Abſicht, in der moglichften Mannichfaltigkeit, und darum 
nicht blos dem Theologen und Moraliſten, ſondern auch 
dem Hiſtoriker, dem Sprachforſcher, dem Pſpochologen. 
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dem Vhiloſorhen überhaupt, nud jedem denfenben Men⸗ 
fchen zu genügen fuchen; fie fol den Bang, den ganzen 
Amfang ded Reformationswerkes, d. h. die geſammten 
Ideen, aus denen es beſteht, darſtellen; fie ſoll auch, und 
vorzuͤglich, den Mann, durch welchen es ſich geffaltete, 
ſein inneres Seyn und Werden, den Leſern moͤglichſt ſicht⸗ 
bar nor Augen bringen. Sie ſoll außerdem, ſoviel es ſeyn 
kann, Die. Weiten Graͤnzen ‚feiner ungemeinen literaͤriſchen 
Thaͤtigkeit andeuten; und bei: dem weitlaͤufigen Umfange 
dieſes Plans ſoll ſie einen moͤglichſt geringen Raum ein⸗ 
nehmen, und auch dem leicht gu ermuͤdendem Lefer nicht 
zur Befchmerde Hereichen 

Ob eine Ausgabe diefer Art zu wuͤnſchen ſey, und ob 
die vorliegende einigermaßen dieſem Bebürfniffe entſpre⸗ 
che, darüber. werden andre entſcheiden. Mir liegt noch ob, 
über das Gegebene hier etwas zu fagen. 

Die Auswahl der aufgenommenen. Bücher und Stel: 
fen iſt mit aller mir möglichen Sorgfalt und vieler Mühe 
gefchehen. ‘Ich babe gu diefem Behufe mehreremale bie 
ganze Menge der Inther’fchen Werke durchgelefen, und 
dabei noch fo viele Stimmen gültiger Richter zu Rathe ges 
zogen, als mir befannt wären Dit befonberem Danfe ges 
ſtehe ich, daß Planck und von Villers inihren Schrif⸗ 
ten mir die vorzuͤglichſten keitſterne auf dieſem Wege ge⸗ 
weſen ſind. 

Der Tert der hier aufgenommenen Schriften iſt nach 
der Walchiſchien Husgabe, die Rechtſchreibung ausge⸗ 
nommen, abgedruckt worden, jedoch nicht ohne Vergleich, 
der fogenannten Autographen Cbeffer Autotypen, Prototys 
pen), und der übrigen Ausgaben. Auf die Correctur iſt 
eine fehr genaue Sorgfalt gewendet worden. Auch um. 
die zeitgemäße Anordnung der einzelnen Schriften (in dee: 
zweiten Abtheilung) dürfte“ die neue Ausgabe ein Eleined 
Berbienft vor ihren Borgängerinnen fich aufchreiben koͤn⸗ 
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nen, wobei beſonders die lateintſchen Briefe kuthers be⸗ 
nutzt werden ſind. 

Die dritte Abtheilung iſt diejenige, an welche ich am 
wenigſten gern gegangen, und welche der guͤtigen Nachſicht 
meiner Leſer beſonders bedarf. Luthers Briefe überhaupt, 
ſeine lateiniſchen wie ſeine deutſchen, erwarten erſt noch 
einen Herausgeber, welcher die eigenen: Handſchriften Lu: 
thers mit der.:gewiffenhafteflen Sorgfalt zu Rathe sieht, 


und jeden Brief. in der ihm. eigenen Sprache wiedergibt. 


Sehr beklagenswerth ift in diefer Hinfiche, dag Strobel 
fein: Verſprechen, eine neue vollſtaͤndige Sammlung aller 
diefer Briefe zu beforgen , wieder zuruckgenommen hat. 
M. f. die Vorberichte zu f. Auserleſen en Briefen D. 
DM. Luthers. ste Aufl. " 

Die Anmerkungen, in ſoweit ſie von mir herruͤhren, 
betrachte man ald.ganz unbedeutend: niemand kann mit 
ihnen ungufriedner ſeyn, als ich ſelbſt. Wenn fie man: 
ches unerflärt laſſen, woräber der Mehrtheil der Leier 
Auskunft winfchen ſollte, ſo geſchah dieſes darum, weil 
ein alphabetiſches Wort⸗ und Namenregiſter das gauje 


Werk befchließen fol. 
Ä Doch genug. Ich Habe am Ende dieſes Borberichts 


keinen lebhaftern Wunſch; als daß mein Unternehmen die 


Luſt zum Leſen der Schriften unſers kuther wieder erwecken 
moͤchte; und wenn die Beſitzer dieſes erſten Bandes mit mir 
unzufrieden ſeyn ſollten, daß ich ihnen nicht mehr mitgetheilt 
habe, wenn fie durch das Gegebene begierig würden nach 
bem bei Geite Gelegten : fo iſt meine eigentliche Abſicht aufs 
erfreulichſte erreicht. — Hill dburghauſen, den 22 
April 1816. 
——— Friedrich Wilhelm gomler. 





erfe Abtbeilung. 


M. Luthers vornehmſte deutſche Schriften 


vom J. 1517 bis zum J. 1824. 
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Martin Luthers Vorrede über den erfien 
heil feiner Deutfchen Bücher, 





Gern hätte ichs gefeben, daß meine Bücher alleſamt 
wären dahinten bliehen und untergangen. Und ift 
unter andern Urſachen eine, daß mir grauet vor dem 
Erenpel: denn ich wol ſehe, was Nutzes in der Kir⸗ 
chen gefchaft ift, da man bat aufer und neben der hei⸗ 
ligen Schrift angefangen viel Buͤcher und groſe Bi⸗ 
bliotheken zu ſamlen, ſonderlich ohn allen Unterſcheid 
allerlei Vaͤter, Concilia und Lehrer aufzuraffen. Da: 
mie nicht allein die edle Zeit und Studiren in der - 
Schrift verfäumt, fondern auch die reine Erfentnis 
görtlichs Worts endlich verloren ift, bis die Biblia 
(wie dem fünften Buch Mofis gefhab, zur Zeit des 
Rönige Juda,) unter der- Bank im Staube vergefs 
Und wiewol es nuͤzlich und noͤthig iſt, daß etli— 

her Vaͤter und Concilien Schrift blieben find, als 
4 2 Zeu⸗ 


anlaſſung des Surfürften Johann Friebrichs vom Jahre 
1539 bis 1559 in noateenberg erichienen it. Es braucht Feiner 
ang daß diefe Vorrede, welche gewiß einzig in 
ihrer Art iſt, ſo 
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Zeugen und Hiftorien; fo denf ich doch, eſt modus 
in rebus, und fet nicht Schade, daß vieler Väter 


und Eoneilien Bücher durch GOttes Gnade find un 
tergangen. Denn wo fie alle hätten follen bleiben, 


ſolte wol niemand weder ein: noch ausgehen Fönnen 


vor den Büchern, und wuͤrdens doch nicht beffer ge; 
macht haben, denn mans in der heiligen Schrift findet. 
Auch ift das unfre Meinung gemweft, da wir die 
Biblig felbft zu verdeutfchen anfingen, "daß wir hof: 
ten, es folt des Schreibens weniger, und des Stu 
direns und Leſens in der Schrift mehr werden. Denn 
auch alles andre Schreiben in und zu der Schrift, wie 
Sohannes zu Chriffo, weifen fol; wie er fpricht: Ich 
mus abnehmen, diefer mus zunehmen, 306. 3, 30: 
damit ein jeglicher ſelbſt möchte aus der friſchen Quel⸗ 
le trinfen, wie alle Väter, fo etwas Emts haben wol: 
fen machen, haben thun müffen: Denn fo gut wers 
dens weder Concilia, Väter, noch wir machen, wenns 


. auch aufs böchfte und befte gerathen kan, als die hei: 


lige Schrift, d.i., GOtt felbft gemacht hat, ob wir 
wol auch den heiligen Geiſt, Glauben, göttliche Re 
de und Werf haben müfjen, fo wir follen felig wer: 


den, als die wir müflen die Propheten und Apoſtel 


kaffen auf dem Pult fißen, und wir bienieden zu ihren 
Füffen hören, was fie fagen, und nicht fagen, was 
fie hören müflen. | 
Mu ichs:aber ja nicht Fan wehren, und man ob; 
ne meinen Danf meine. Bücher wil durch den Druk 


(mir zu fleinen Ehren,) izt famlen, mus ich fie die 


Koft und Arbeit lafien Dran wagen. Troͤſte mich des, | 
daß mit der Zeit Doch meine Bücher werden bleiben 
im Staube vergeffen, fonderlich wo ich etwas Guts 
(dur GOttes Gnade) gefchrieben babe. Non ero 
melior patribus meis. Das andre folte wol am er: 
fien bleiben. Denn fo man bat Finnen Die Biblia 


j ſelbſt 


* 
ſelbſt laſſen unter der Bauk liegen, auch die Vaͤter 
und Concilia je beſſer je mehr vergeſſen; iſt gute Hof⸗ 
nung, wenn dieſer Zeit Vorwiz gebuͤſt iſt, meine Buͤ⸗ 
cher ſollen auch nicht lang bleiben, ſonderlich weil es 
fo hat angefangen zu ſchneien und zu regnen mit Buͤ⸗ 
chern und Meiſtern, welcher auch bereitan viel da 
liegen vergeſſen und verweſen, daß man auch ihrer 
Namen nicht mehr gedenkt, die doch freilich gehoft, 
fie würden ewiglich auf dem Markt feil ſeyn, und 
Kirchen meiſtern. 

Wolan, ſo las gehen in GOttes Namen, ohne 
daß ich freundlich bitte, wer ‚meine Bücher zu dieſer 
Zeit jababen wil,der laſſe ſie ihm beileibe nicht ſeyn ei⸗ 
ne Hindernis, die Schrift ſelbſt zu ſtudiren, ſondern 
lege fie, wie ich des Pabſts Drecket und Drecketal *) 
und dee ˖ Sophiſten Bücher kege; das ift, ob ich zu 
Seiten feben, mas fie gemacht, oder auch Die Ges 
ſchicht der Zeit rechnen wolle, nicht daß. ich Darin ſtudi⸗ 
ren, oder fo.eben Darnach thun muͤſte, was fie. gedaucht 
bat. Miche viel anders thu ich mit Der Vaͤter und 
Concilien Büchern auch, und folge hierin dem Exem⸗ 
pel S. Auguftins, der unter andern der erfte und faſt 
allein ift, Der von aller Väter und Heiligen Bücher 
wil ungefaungen , ‚allein: der heiligen Schrift unterwpry 
fen ſeyn, und darüber fam in einen harten: Sans 
mit S. Hieronymo, der ibm füemarf feiner. Vorſah⸗ 
ren Bücher; aber daran er fich. nichts. kehrt. Und 
hätte man ſolchem Exempel S. Auguftini-gefolgt, der 
Pabſt wäre Fein Antichriſt worden, und waͤre Das-umz 
jählige Unziefer, Gewärm und Gefhrurm der Buͤ⸗ 
cher nicht in die Kirchen tommen, u und die Biblia mol 
auf der Kamel blieben. | 

‚ Ueber 


*) Anm. Biete Beränderung ? der Woerier Becret und Deeretal 
durfte nicht verwiſcht werden, Sie gehoͤrt Lurhern und 
feiner Zeit gan; an. 


& 


u." Weber Das wit ich dir anzeigen eine rechte Weiſe 
in der. Tbeologia zu ftudtren, der ich mich geübt habe: 
wo du diefelbige bälteft, folft du alfo gelehrt werden, 
daß du felbft koͤnneſt (mo es noth wäre,) ja fo gute 
Bücher machen, als die Väter und Concilia. Wie 
ih mich (in GOtt) auch vermeffen, und ohn Hochs 
much und Lügen rühmen darf, Daß ic, etlichen det 
Väter wolte nicht viel zuvor geben, wenn es folt Büs 
chetmachens gelten; des Lebens fan ich mich weit nicht 
gleich ruͤhmen. Und ift das die Weife, Die der heilts 
ge König David Cohn Zweifel. aud) alle Patriarchen 
und Propheten gehalten,) lehrt im 319. Pfalm: da 
wirft du drei Regeln innen finden‘, Durch Den ganzen 
Pſalm reichlich fürgeftellet, und heiſen alſo: Oratio, 
meditatio, tentatio. | ee 
Erſtlich ſolſt du wiſſen, daß die heil. Schrift eitt 
ſolch "Buch ift, Das aller andrer Bücher Weisheit jur 
MNakheit macht, weil Feines vom ewigen Leben fehret;, 
ohne dis allein. Darum folft di an deinem Sinn 
und Verſtaud ſiraks vergagen, denn Damit wirft du 
es nicht erlangen‘, ſondern mit ſolcher Vermeſſenheit 
dich ſelbſt: und andre mit dir ſtuͤrzen vom Simmel (wie 
Lueifer geſchah,) in Abgrund der Hölfen.: Sondern 
enie nieder in Deinem’ Kaͤmmerlein, "und bitte mit rechs 
ter. Demuth. und Ernſt zu GOtt, daß er Dir durch ſei⸗ 
nen federn Sohn wolle feinen heiligen Geiſt geben! 
ber dich erleuchte, leite, und Werfland gebe. "  ' 
12 le du ſtehſt, daß David in obgenantem Pſalm 
unmoer bittet: Lehre mich Herr, unterweiſe mich, fuͤh⸗ 
re mich, zeige mir; und der Worte viel mehr, ſo er 
doch den Text Meſis und andere mehr. Bücher wol 
konte, auch täglich hoͤrte und laſe, noch wil er den 
rechten Meiſter der Schrift ſelbſt dazu haben, auf 
daß er ja nicht mit der Vernunft drein falle, und ſein 
felbſt Meiſter werde, Denn da werden Rottengeiſter 
| TE 
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aus, die ſich laſſen duͤnken, die Schrift ſei ihnen un⸗ 
terworfen, und leichtlich mit ihrer Vernunft zu ers 
langen, als wär es Maredlfus, oder Eſopus —* 
da fie keines h. Geiſtes noch Detens zu dürfen. 

Zum‘ andern ‚' folft- du mebitiren, das iſt, nicht 

alfein im Hear, ſondern auch Auferlich Die mündliche 
Rede und buchſtabiſche Worte im Buch immer treiben 
und reiben, leſen und iirderiefen, mit fleifigem-Auf: 

merfen und Nachdenken, was ber h. Geiſt damit 
meint. Und:hüte dich‘, dafidu.nicht überdrüfftg.mera 
deſt,/ oder benkeft, du habeſt es einmal oder zwei ge⸗ 
nug geleſen, gehoͤrt, gefagt, aind verficheft es alles 
zu zrund; denn da wird. fein: fonderlicher Theologus 
nimmermebt aus, und ‚find wie Das. unzeitige: fl, 
das enter u es halb reif wird. 

Darum ſteheſt on in Beirfölßigen HPſalm, wie 
David immerdar ruͤhmt, er wolle reden, dichten, ſa⸗ 
gen, ſingen, hoͤren, leſen, Tag und Macht und im⸗ 
werdat,:doch nichta denn allein von GOttes Wort und 
Geboten: Denn GOtt wilidis feinen Goiſt nicht: gen 
den ohns Das Äuferliche Wort, da richee dich nach; 
Henn. er: bass: nicht vergeblich befobhlen, aͤuſerlich zu 
ſcheeiban⸗ prebigen,,. leſen, hoͤren, ſingen, ſagen ꝛt⸗ 

Zum dritten, ift. da teitanie ,: Anfechtung, Die 
iſt der Pruͤfſtein, die Ichitdich nicht allein wiſſen und 
verftehan;. ‚fondern. auch erfahnen, wierrechtr: ie 
wahrhaftig, wie ſuͤſe, wie lichlich, wiemaͤchtig, mie 
troͤſtlich GOttes "Bere. fr Weisheit, über alle 
Weisheit...  " ° 

Darum: fiehft das, te: David in dem, gertanten 
Pſalm ſo oft Bagtıkber allerlei Feinde, ftevle Fuͤrſten 
oder Tyramen, "über falſche Geiſter und Motten, Die 
er leiden mus, darum, Daß er ınaditirt,, das iſt, mit 
GOttes Wortsumgeht mie gefagt,;) alletixi Weiſe. 
Den fo. bald GOttes Wort aufgeht duvch m ze | 
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wird dich der Teufel heimſurhen, Dich zum rechten 
Doctor machen, und :durd) feine Anferhtung lehren 
GoOttes Wort zu firchen, und zu Jieben, Denn ich 
felber (daß ich Mäufedref auch. mit unter den Pfeffer 
menge,) habe fehr viel meinen Papiſten zu danken, 
daß ſie mich durch des Teufels Toben ſo zufchlagen, 
zudraͤnget und zuaͤngſtet, Das tft, einen ziemlich. gu⸗ 
ten Theologen gemacht. haben, dahin ich ſonſt nicht 
fonmten wäre, . Und was fie. Dagegen an mir gewon⸗ 
nen chaben, da gan ich ihnen der Ehren, Sieg und 
Triumph herzlich wol; denn fo wolten fie es haben; 

Siehe, da haſt dur. Davids Megel, Kudireft du 
nm wol dieſem Exempel nach, fo wieſt du mit ihm 
auch. fingen und ruͤhmen in demſelben Pſalm v. 72: 
Das Geſez deines Mundes iſt mir leber, denn 
viele tauſend Stuͤk Goldes und: Silbers. It. v. 
98 — 1003. Du machſt mich mir deinem Gebot 
weiſer, denn meine Feinde find, denn es iſt ewig⸗ 
lich mein Schaz. Ich bin gelehrter ; denn alle 
meine-Lebrer, Denn Deine Seugnis find meine Re⸗ 
de, Tb: bin kluͤger, denn die Aiten, denn ich. 
belte deine Befehl ıc. .. Und wirft: erfahren, wie 
ſchal und faul dir. der Väter Bücher ſchmecken wer: 
den, wirft auch nicht allein der Widerſacher Bücher 
Herachten, fonbern dir ſelbſt beide im Schreiben und 
Lehren je laͤnger, je weniger gefallen. Wenn. du hie⸗ 
her kommen biſt, ſo hoffe getroſt, daß du habeſt ange⸗ 
fangen ein rechter Theologus zu werden, der nicht als 
lein die jungen, unvolkommenen Ebriſten, ſondern 
auch die zunehmenden und volkommenen moͤgeſt leh⸗ 
ren; denn Chriſtus Kirche hat allerlei Chriſten in ſich, 
jung, alt, ſchwach, krank, geſund, ſtart, friſche, 
faule albere, weiſe. 

KFuͤhlſt du dich. aber; und taͤſſeſt Die duͤnten, du 
— * ww gewis, und kuͤtzelſt dich mit deinen A | 


‘ 


c? 


Buͤchlem, ehren ber Sqhreiben, als habeſt du es 
ſehr koͤſtlich gemacht und treflich gepredigt, gefaͤllet 
dir auch ſehr, daß man dich vor andern lobe, wilſt 
auch :nielleicht gelobt ſenn, ſonſt wuͤrdeſt dis trauren 
oder ablaſſen. Biſt du der Haar, Lieber, fo greif 
dir felber an deine Ohren, und greifeft Du recht, fo 
wirft du finden ein fchön-Paar grofer, Tanger, rauher 
Selsohren 2-fe- wage vollend die Koſt daran, und 
ſchmuͤcke ſie mit gükden Schellen, auf daß, wo Du ger 
heſt, man dich hören koͤnte⸗ mit Fingern auf dich weis 
fen und fagen:s fehet., fehet;ida;gehet das feine Thier, 
das ſo Fößliche Bücher ſchreihen und :treflich mol pres 
digen ban: Alsdenn by du oſelig und uͤberſelig im 
Himmelreich; ja, da dem Teufel ſamt feinen Engeln 
das haͤlliſche Feuer bereitet iſt. Summa, laſt ung 
Si fuchen und bochmuͤthig fen, wo wir mögen, 

In dieſem Buch iſt GOttes die Ehre allein, und heiſt; 
Deus ſußperhis reliltit, .humilibus autem.dat. gra- 
tiam. Gui eft gloria il in ſecula fecnlorne, ‚Amen, 


hf 





. Muß: dem Sabre: 1sı7.. 
Sermon Yon dem Abtas und Snade 5, 


dis | 

Zum: ‚nfen;! folt. ibr wien, daß etliche neiie 
geßrer, als Magifter Sententiarum, ©. Thomas, 
und 


*) Es if. nach ‚nicht au emacht, ob dieſe Rede vor odei nach 
der Bekanntmachung feiner berü en e wider, Tezein von 
i  Zuthern gehalten warden ſei. Wir laſſen den hoͤchſt unwichti⸗ 
en Streit Darüber ruhen, - Genug, wenn wir willen, daß fie 
die erfte von allen.an das Volk gerichteten Schriften ift, in . 
welchen der große Reformator Die Mißbraͤuhe, der roͤmiſchen 

‚. Rirhe.augreift; daß fie oft wieder abgedrudt werden mußte ; 
und daß wenige bändereiche Bücher an Wirfiamkeit hielen 


ro 


und ihre Holger‘, gehen def Buſfe drei Theile, nem⸗ 
lich: Die Reue, die Beichte, die Gnugthuung. Und 
wiewol dieſer Unterfchied (nach ihrer Meinung, > 
ſchwerlich, oder auch gar nichts gegründet erfunden 
wird in der Beiligen Schrift, noch in den alten: heilts 
gen chriſtlichen Lehtern, doch wollen wir das izt ſo 
laſſen bleiben, und nach thter Weiſe reden. 

Zum andern, ſagen fie: der Ablas nimt nicht 
Hin das erſte oder andre Theil, das iſt/ die Reue oder 
Beichte, fondern das dritte; nemlich Die Gnugthuung. 
‘Zum dritten, die Gnugthuung wird weiter ges 
theilet in Drei Theile; das Mi; Seen & ften, Almov⸗ 
Ten; alfo, daß Beren'begreife alterlei Werk, der Se⸗ 
Ten: eigen, als Iefen, dichten, hören GHttes Wort, 
Predigen ‚- 'Tehren- und dergleichen: :- Saften’Bepreift 
allerlei Werk der Caſtelung feines Flieucces als wa⸗ 
dien, arbeiten, Kart Lager, Kleider ze. - Almiofers 
begreift 'alferket gute Werke der Liebe md Barmher⸗ 
zigkeit gegen dem Raͤchſten. 

Zum vierten, iſt bei-ignen allen ungezweifelt, 
daß der Ablas hinnimt Biefeiben Werke der Önugthus 
ung, für die Sünde (huld ’ zu chun oder aufgefezt. 
Denn fo er dıefelben Werkd folte alle binneßmen, blies 
be nichts gutes mehr da; das: wir thun moͤchten. 

An fünften, iſt bei vielan geppe| —D—— und 
noch unbeſchloſſene Opinion, ob der Ablas auch noch 
etwas mehr binnehme denn ſolche ‚aufgetegte gute gure 


Blättern fih zur Seite ſtellen dürften. Wer ſich mic durch 
J die der damaligen Zeit angehörige Einklelddt durch 
bden anſchmachaften Anfang Diefer Predigt abfhreden 4 
der aut det hier ſchen den heilen Eräftigen Geift, wenn gleich 
} noch gend mit fi, und mit’ den ‚taufendjährigen Vorur⸗ 
17 theifen feiner Kieher: walk eh immt war, den halben Erd» 
J vlt zu erleudjten. — "Zur Qi te dieſes Sermons 
Hört nad, daß er vog — —*— rumer Kiel in Sranfure 


"1.0 dd; verbranne worden 
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Werke, nemlich, ob er auch die Wein, welche die götts 
tiche Gererhtigfeit für-die Suͤnde fodert, abnehme. 
Zum ſechſten, las ich ihre Opinion unverworfen 
auf dismal; das fag ich, daß man aus feiner Schrift 
bewähren Fan, Daß göttliche Gerechtigkeit etwas 
Dein oder Gnugthuung begehre oder fodere von dem 
Sünder, denn allein’feine herzliche und wahre Neue 
und Bekehrung, mit Vorſaz 'binförter das Kreuz 
Chrft zu tragen, und die obgenanten Werke (auch 
voir niemand aufgeſezt /) zu üben. Deiin Jo fpricht 
‚er durch Ejechlel TS, ‘ar. 33, 14. 16: "Wenn ſich 
der Sünder bekehre, ind thut vecht, ſo wil ich 
feiner Sünde nicht mehr gedenken. Stein‘, alſo 
bat. er ſelbſt alle die -abfoloire, Marke: Magdalena, 
den Gichtbrüchigen;, Die Ehebrecherin'st.C- Und moͤch⸗ 
te wol gern hören, wer das anders bewähren fol, un⸗ 
angefebett, daß etliche Voctores fo gedeucht hat. ? 
- Zum fiebenten: Das findet nıan wol, daß GOtt 
etliche nach feiner Gerechtigkeit ſtrafet,, oder Durch 
Pein dringet zu der Reu, wie im' 89. Pſalm: So 
ſeine Rinder werden ſuͤndigen, wort ichmit bee 
BRaucthen ihre Suͤnde beimfischen, aber doch meine 
Barmherzigkeit nicht von ihnen wenden. Aber 
Diefe Pein ſteht in niemandes Gerale''nachzulaffen, 
denn alfein GOttes; ja, er wil fie nicht laſſen, füns 
dern verſpricht, er wolle fie auflegen‘: ©: ° 
zZum achten: Derhalben fo kan man derſelben 
geduͤnkten Pein keinen Namen geben, weis aüch nie⸗ 
mand was ſie iſt, fo fie dieſe Stkafe nicht iſt, Auch die 
guten obgenanten Werke nicht iſtT. 
Zum neunten, ſag ich: Ob die chriſtliche Kirche 
roch heut befchloͤſſe und auserklaͤrte, daß der Ablas 
mehr denn die Werke der Gnugthuung hinnehme: ſo 
wär · es dennoch tauſendma —— fein Chriſten⸗ 
menſch den Ablas doͤſeie oder begepete; ſondern daß fe 
— te⸗ 
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Lieber die Werke chäten, und. Die Pein Titten. Denn 
der Ablas nichts anders iſt noch mag werden, denn 
Nachlaſſung guter Werfe und beilfamer Pein, Die 
man billiger —* erwaͤhlen, denn verlaſſen. Wie⸗ 
wol etliche der neuen Prediger zweierlei Pein erfun⸗ 
den, medicativas et [atis actorias, das ift, etliche 
Dein zur Önugthuung,. etliche zur Beflerung. ‚Aber. 
wir haben mehr Freiheit, zu verachten (GOtt Lob!) 
folches-ynd desgleichen Mlauderei, denn fie haben, zu 
erdichten; denn alle Pein, ja alles, was ‚Gott, aufs 
legt, ik ‚befferfich und zutraͤglich en Chriſten. 

„Burn: sehmten: - Das ift nichts geredt, daß ber 
Dein und: Werfe,zu viel.find, Daß der Nenſch fie nicht 
mag velbringen,, Der Kürze halben. feines Lebens, dar⸗ 
un ihm.npth fei..Der: Ablas. Antwort ich, daß das 
feinen Grund habe und ein lauter. Gedicht iſt. Denn 
Gott und die heilige Kirche legen niemand mehr auf, 
denn ihm zu tragen möglic) iſt, als. auch S. Baul ı 
Corinth. 70, 13, fagt: daß. GOtt nicht läft.werfucht 
* werden jemand mehr, Denn er mag tragen. Und 
es.langat nicht: wenig zu der Chriſtenheit Schmach, 
daß man-ihr. Schuld gibt, fie lege mehr auf, denn 
wir tragen koͤnnen. 

Zum,elften: Wenn gigich die Bufen, im geift 
lichen Recht geſezt, izt noch gingen, daß fuͤr eine 
jegliche Todſuͤnde fieben Jabr Buſe aufgelegt. waͤre; 
fo muͤſte doch Die Chriftendeie diefelben Geſetze laſſen, 
und nicht weiter ‚auflegen, denn fie einem jeglichen zu 
tragen wären: viel weniger nun. fie izt nicht. find, fol 
man achten, daß nicht mehr aufgelegt werde, ‚denn je 
derman wol tragen Fan. 

Zum zwölften: Man fagt wol, da der. Suͤn⸗ 
der mit der uͤbrigen Pein ins Fegfeuer oder zum Ab⸗ 
las geweiſet ſol werden; aber es wird wol mehr Dings 
one Grund und Bewährung aeſagt. len: zu 

um 
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Zum dreisehenten: Es: tft ein grofer Irthum, 
Daß jemand meine, er wolle gnugthun für feine Suͤn⸗ 
de, fo doch GOtt dDiefelben alzeit umfonft, aus uns 
ſchaͤzlicher Gnade, verzeibet, nichts dafür begehrend, 
‚denn binförter wohl leben. Die Chriftenheit fodert 
wol etwas; alfo mag fie und fol auch daſſelbe nachlafs 
fen und nichts ſchweres oder unträgliches auflegen. 
Zunm vierzehenten: ˖ Ablas wird zugelaffen um 
der unvolfomnen und faufen Chriften willen, Die fich 
nicht wollen keklich üben in guten Werfen, oder uns 
Teidlich find. Denn Ablas fodert niemand zum beſ⸗ 
ſern, ſondern duldet oder zulaͤſſet ihre Unvolkommen⸗ 
heit. Darum ſol man nicht wider das Ablas reden; 
man ſol aber auch niemand dazu reden. | 

Zum funfzebenten: Biel fihrer und beſſer thaͤ⸗ 
te der, der lauter um GOites willen gäbe zu dem Ges 
bäude ©. Petri, oder was fonfl genant wird, denn 
daß er Ablas dafür naͤhme. Denn es-gefäßrlich iſt, 
daß er folche Gabe um Ablas willen, und nicht um 
GOttes willen gibt. Ä 
Zum fechzebenten: Viel beffer ift das Werk, 
einem Dürftigen erzeigt, denn das zum Gebäude ges 
geben wird, auch viel befier, denn der Ablas, dafür 
- gegeben. Denn (mie gefagt,) es ift befier ein gutes 
Werk gethan, denn viel nachgelaffen. Ablas aber 
ift Nrachlaffung viel guter Werk, oder ift nichts nachs 
gelaſſen. — 

Ja, daß ich euch recht unterweiſe, ſo merkt auf: 
Du folft vor allen Dingen (weder S. Petri Gebäude 
noch Ablas angefehen,) deinen nächften Armen geben, 
wilft du etwas geben. Wenn es aber dahin Fomt, 
dafs niemand in deiner Stadt mehr ift, der Huͤlfe be 
darf, (das, ob GOtt wil, nimmer geſchehen fol,} 
denn folft du geben, fo du wilft, zu den Kirchen, Als 
sären, Schmuf, Kelch, die in deiner Stadt fin, 

| "Un 
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Und wenn das nun auch nicht mehr noth iſt, denn al⸗ 
lererſt, fo du wilſt, magſt du geben zu dem Gebäude 
5. Peters, oder anderswo. 

Auch folft du dennoch das nicht um Abfas willen 
thun. Denn S. Paulus fpriche ı Tim. 5,8. Wer 
. feinen Hausgenoflen nicht wohlthut, ift kein Chris 
ſte, und ärger denn ein Seide. Und halts dafür 
frei, wer dir. anders fagt, der verführt Dich, oder 
fucht je deine Seele in deinem "Beutel, und fünde er 
Pfennige darin, das wär ihm lieber denn alle Seelen. 
So fprihft du: So würd ich nimmermehr Ablas Lö: 
fen. Antwort ih: Das hab ich fhon oben gefagt, 
Daß mein Wille, Begierde, Bitte und Rath ift, daß 
niemand Ablas Iöfe. Las die faulen und: fchläftigen . 
Chriſten Ablas Löfen, gebe du für dich. | | 

Zum fiebenzebenten: Der Ablas ift nicht gebos 
gen, auch nicht gerathen, fondern von der Dinge Zahl, 
Die zugelaflen und erlaubt werden. Darum ift es niche 
ein Werf des Gehorfans, auch nicht verdienftlich, 
fondern ein Auszug des Gehorfams. Darum wiewol 
man niemand wehren fol den zu Iöfen, fo folte man 
Doch alle Chriften Davon ziehen, und zu den Werfen 
und Peinen, die da nachgelafien, reizen und flärfen. 

Sum achtzebentens Ob die Seelen aus dem 
Segfeuer gezogen werden durch den Ablas,: weis ich 
nicht, und gläube das auch noch nicht; wiewol das 
etliche neue Doctores fagen, aber ift ihnen unmöglich 
zu bewäßren, auch bat es die Kirche noch nicht be: 
ſchloſſen. Darum zu mehrer Sicherheit viel beffer ift 
es, Daß du für fie felbft birteft und wirfeft; denn dis 
ift bewährter und iſt gewis. 
| Zum neunzehenten: In diefen Punften habe 
ich nicht Zweifel, und find gnugfam in der Schrift 
gegründet. Darum folt ihr auch feinen Zweifel ba; 
ben, und laſt SDoctores feholafticos Scholafticos fen; 

. | fie 
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fie find alleſamt nicht gnug mit ihren Opinsonen, daß 
fie eine Predigt befeftigen folten. | .. 
Sum zwanzigſten: Ob etliche mich nun wol eis 
nen Keßer fchelten, denen ſolche Wahrheit ſehr ſchaͤd⸗ 
Lich iſt im Kaſten, fo acht ich doch folch Geplerre nicht 
gros; fintemal das nicht. thun denn etliche finftere Ge⸗ 
Birne, die die, Biblien nie gerochen, die chriftlichen 
Lehrer nie gelefen, ihre eignen Lehrer nie verftanden, 
fondern in ibren Löcherichen und zuriffenen DOpinionen 
viel nahe verwefen. Denn, hätten fie Die verftanden, 
fo wüften fie, daß fie niemand folten Läftern unverhört 
und unüberwunden. Doch GOtt geb ihnen und une 


. 


rechten Sinn, Amen, . 





I. . 
Aus dem Sabre 1518. 
Steeiheit des Sermons Martin Luthers, 
pabitlichen Ublas und Gnade belangend, wi⸗ 
der die Verlegung, fo zur Schmach fein und 
deſſelben Sermons erdichtet*), 


JESUS! 
Sch Doctor Martinus Lutherus, Auguftiner zu 


Wittemberg, befenne, daß der deutſche Sermon, die 
na⸗ 


*) Anm. Freiheit d. i. Rettung, Vertheidigung; Verlegung 
d. i. Widerlegung. Tezel hatte den „Sermon von dem Ab⸗ 
las und Gnade⸗ zu widerlegen geſucht in einer Schrift, wel⸗ 
che bier L. treffend mit „Pappelnblumen und bürren Blät- 
tern’’ vergleicht. — Um den Schluß diefer „Freiheit“ befs 
fer zu verftehen, muß man mwiffen, daß Tezel im der zweiten 
au Sranffurt a. d. D. gehaltenen Disputation auf den Kurfürs . 
fien von Sachſen, Friedrich den Weifen, angefpielt und ſo⸗ 
gar Drohungen hinzugeflgt hatte, wenn er den Keßer Luther 
nicht gewaltiam unterdrüden würde. Würdiger konnte von 
Den edlen Kurfürften nicht gefprochen werben, als L. hier thut. 
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Gnade und Ablas belangend; mein’ ſei; darum ich 
verurfacht, und mir noth ift, Denfelben zu verfechten 
wider. etliche Verlegungen oder Verlaͤſterungen, vers 
gebens erdichter: Welcher Gefchiflichfeit, fo man 
anfiehet, fcheinet es wol, daß ihr Dichter zu viel Zeit 
und Papier gehabt, derfelben- nicht bat gewuſt befler 
anzuwenden, dann daß er mitt unfaubern Worten die 
Wahrheit angegriffen,: gern wolte, Daß jedermann 
wüfte, wie gar nichts er in der Schrift verftünde. 
Und zu vermeiden viel Worte, las ichs fahren z 
und befehle dem lieben Winde (der auch mäßiger iſt,) 
die übrigen vergebenen Worte, wie die Pappelublus 
men und dürren ‘Blätter, nebme allein vor mich feine: 
Gründe und Efftein ſeines Klettenbaums. 
Der erſte Brund ift, daß er fpricht: Das drit⸗ 
te Theil der Buſe, die Gnugthuung, fei in der Schrift 
egründer, nemlich, in dem Wort Chrifti: Thut 
Bufe es wird nahe herbei feyn das Himmelreich. 
Und das haben viel tanfend Lehrer gehalten, deren et⸗ 
Tiche heilig, und Die chriftliche Kirche nicht tadelt zc. 
Ohne daß er nicht fagt, fie find alle wie das Evange⸗ 
lium zu balten. | 
Sie fag ih, fo fol es fen: daß alle, fo die 
Schrift mit ihren falfchen Gloſſen läftern, mit ihrem 
eignen Schwert (als Goliath ı. Sam. 17, 51.) ges 
fhlagen werden. Denn diefer wahre Spruch Chrifti, 
bier fälfchlih eingeführt, eben der Grund ift und 
KHarnifch meines Sermons, und allein gnug, alfe Die 
täfterer und Läfterungen zu fehänden. Das bewähre 
ich alſo: Chriſti Lehre ift fein göttlich Wort, darum 
ſei verboten, nicht allein dieſem täfterer, ja allen En⸗ 
geln im Himmel, einen Buchftaben. daran zu wandeln. 
Gal. 1,8. Denn es flehet gefchrieben Hiob 13, 14: 
GOtt ſelber nicht widerruft, was er eınmal ges 
ſagt; und im Pfalter Pf. 119, 89: Dein Worr, 
j Herr, 
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Serr, bleibt ewiglich; und Matth. 5, 18: Nicht 
ein Spizlein eines neringften Buchftabens wird 
vergeben von dem Gebot GOttes, es mus alles 
gefcheben. 

Sintemal aber der heilige Water, der Pabſt, 
wandelt und ablegt die Bufe und Gnugthuung, iſt 
offenbar, daß nicht mag ſeyn die Bufe, die Chriſtus 
in diefem feinem Worte auflegt, die Der heilige Bas 
ter Pabſt mehr fchuldig ift aufzulegen, denn Fein Chris 
fte; fondern fet, Die der heilige Vater Pabft und Kirs 
hen in ihrem Wort auflegen; anders wäre der heilige 
Vater Pabft und die Kirche Verftöter des göttlichen 
Worts. Siehe nun, mie diefe Verleger den heiligen 
Vater Pabft ehren mit ihrem unchriſtlichen Schmeich⸗ 
len, daß fie ihm Schuld geben, (doch mit grofen Eh⸗ 
ten und Ehrerbietung,) er zubreche GOttes Gebot, 
indem fie fagen: Er laffe nach die Gnugthuung, die im 
Wort Ehrifti geboten und aufgelegt iſt. Daraus wei 
ter folgt, daß das Ablasnichts anders wäre, dein Taus 
ter $ügen und Trügen: fintemal fie ſich das vermeſſen 
nachzulaſſen und vergeben, Des fie Feine Gewalt 

aben. | 
b Zum andern: daß er fo viel tauſend Lehrer eins 
führe, Bat er die nicht recht überlegt, und Die Rechen; 
pfennig zu hoch erhebt, er hätte ihr fonft nicht viel 
über drei funden, nemlih S. Thomas, ©. Bonds 
ventura, Magifter Sent. Alerander de Halis; die 
andern, als Antonius Florentinus, Petrus de Palus 
de, Auguftinus Anconitanus und Angelus a Ealvas 
fa, und dergleichen, find nichts denn Jaherrn und 
Folger; Dazu iſt Feiner unter Diefen allenfamt, der da 
fpräche oder bewährte, daß die nachgelaffene Gnug⸗ 
tbuung durch Ablas, fei, die Chriftus geboten habe. 
Und wer anders fagt, der fagt das feine, mit Gewalt 
und Unehre derfelben. | 

M. Luthers Schriften. 1,2. 2 Auch 
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Auch gefchießt denfelben heiligen und wuͤrdigen 
Lehrern geofe Gewalt und Unrecht von den Laͤſterern 
und Verlegern, daß fie Das für bewährte und gegrüns 
Dete Wahrheit ausflaffen, das die lieben Vaͤter für 
Dpintonen und ungewifle Wahn gehalten und geredee 
haben, dazu mit blofen Worten, obn alle Bewährung 
gefezt; ja, auch nicht mehr haben Finnen reden, denn 
Dpinionen; fintemal nicht bey ihnen, fondern bey ge= 
‚meinem Eoncilio die Gewalt ift, fchlieslich die Wahrs 
beit zu erflären, die ohne Schrift geredt wird. 

Ä Dieweil nun ſolche Läfterer der lieben Väter 
wähnen, und ihre eigene vermeflene Schlüffe in einan⸗ 
der bräuen, ifts nicht Wunder, daß fie ung eine Sot⸗ 
te machen, Davor einem grauen möchte. 

Zum Drittens Wenn fhon viel, ja noch mehr 
taufend, und fie, alle heilige Lehrer, hätten Dis oder 
Das gehalten; fo gelten fie Doch nichts gegen einen eir 
nigen Spruch der heiligen Schrift, als S. Paulus 
Galat. 1, 8.fagt: Wenn euch gleidy ein Engel vom 
Simmel oder wir felbft anders predigten, denn 
ihr vor gehört habt, fo lafts euch ein vermaledeiee 
Ding ſeyn. Wenn nun diefelben tehrer hätten gleich 
gefagt (das fie Doch nicht thun,) daß Die Hufe, in 
Chriſti Worten geboten, würde durch das Ablas abs 


gelegt, fo folte man ihnen gar nichts glauben; darum, 


Daß die Schrift fpricht, GOttes Wort mag niemand 

ablegen oder wandeln. | 
Aber die Läftrer fuchen nur das, daß fie durch 
vieler Doctoren Namen ihrem falfchen Predigen Glau⸗ 
ben machen, ob fie auch die Schrift darüber folten zu⸗ 
reiffen.. Und wenn einer nicht mehr in der Schrift 
verftünde, denn dieſer Läfterer, flünde es ihm gar 
ehrlich an, daß. er fich enthielt feine Laͤſterung zu 
ſchreiben, und wor das Evangelium recht lernete 
| er 
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Der andore Grund iſt daß anzeigen beide Neu 
und Alt Teſtament, daß GOtt fodere Gnugthuung 
für die Sünde, als 5 Moſ. 25. v. 2. 3. gefunden wird, 
Auch S. Gregorius ſpricht; daß Chriftus einem jegs 
lichen tafter ‚verordnet widermärtige Arzenei. Item, 
ba David fündigte mit dem Ebebruch und Volk zu zaͤh⸗ 
Ien, mufte er Strafe darum leiden, und. die Neu 
nicht gnug war. 2 Sam. 12, 14. faq. UNd.24; 13, 
14. If. 0.00% no: 

Hie klage ich, daß ein elender Jammer ift, dag 
man leiden mus von ſolchem frevelen Läfterer, die 
Schrift alfa zu zureiffen. Ach, daß er mich nur al; 
lein übel handelte, und einen Keher, Abtrünnigen, 
Uebelreder, und nach aller uft feines Unluſt nennete, ' 
wolte ichs gerne haben, und ihm nimmer feind mer 
den, ja, freundlich für ihn Bitten. Das ift aber in 
Teinem eg zu leiden, daß er die Schrift, unfern 
Troft, Rom. 15, 4. nicht anders handelt, denn wie 
die Sau einen Haberfaf ; das wollen wir fehen. . : 

zum erften fpricht er: ‘Beide Teftamente geben, 
daß Gnugthuung von GDtt gefodert werde; und führ 
ret dazu feinen Spruch aus dem Neuen Teſtament, 
fondern allein den, aus dem 25. Cap. des 'B. Mofig 
des A. T., und wil alſo ein Geplerre gemacht haben, 
als feiens beide Teftamente, Dazu der Spruch des 
Alten Teftaments im Neuen Teſtament aufgehaben ifk . 
duch Chriftum felbft, Matth. 5, 38. 39: Ihr habt 
gehoͤrt, Daß da gefagt ift (vernim s Mof 19, 21.): 
Ein Aug für ein Auge. Ich gebiete eudy aber, 
daß ihr nicht widerftrebet dem Boͤſen, oder dem, 
der euch Leide chur. | Ä nn 

Auch derfelbe Spruch ift nicht gegeben, Daß GOtt 
Gnugthuung dadurch fodert, fondern eine Regel ges 
ſezt, wie weit Die Menfchen fich untereinander folten 
sächen, daß fie nicht zuviel thaten bis daß das Reue 

/ . " 2 e⸗ 
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Teſtament Vie Rache gar aufhäbe: als ktärlich S. Aus 
guftinus über denselben Tert fügt, und: derfelbe Tept 
felbft gibt. Nun fiehe, lieber Menſch, wie dieſer Laͤ⸗ 
ſterer den Spruch nicht allein ohne Verſtand einfuͤh⸗ 
ret, ſondern auch wider das Evangelium; noch wollen 


ſie alle Ketzer verbrennen, und den Himmel pochen. 


Zum andern, den Spruch ©. Gregorii, der da 
klaͤrlich ſagt von der Buſe, die Chriſtus gelehrt hat, 
die eine Arznei iſt wider die Suͤnde, alſo, wer vor⸗ 
bin iſt unkeuſch geweſen, fen nun keuſch; wer vorhin 
eſtohlen hat, der ſey nun ſo'mild, daß er das ſeine 
gebe ꝛc. Dieſe goͤttlichen Gebote, durch Gregorium 
angezeigt, zeucht er mit den Haaren, daß ihm die 
Schwarten krachen, zu der Buſe, die der Pabſt ab⸗ 
legen kan, und bedenkt nicht, daß der nicht allein ein 
Ketzer, ſondern unſinnig ſei, der da Hält, daß der 
heilige Vater Pabft ablege die Keufchbeit, Weildig- 
Feit 2c. das ift die Önugtbuung von Chriſto ‚gelehret, 
das Doch aus feinem Einführen folgte. Auch wiſſens 
die täten beffer, Die da fagen: Nimmer thun ift die 
hoͤchſte Buſe. Und das ift wahr vor GOtt, der nicht 
mehr fodert, denn die böchfte Bufe; das ift, nim⸗ 
mer thun. | | 
Zum-bdeitten, begebre ich zu wiffen, wo S. Aus 
guftinus fage, daß GOtt bequeme Gnugthuung fodere. 
Und wenn Das Bezeugt wird, fag ich wie- vorhin, dies 
Telbige Gnugthuung ift nicht nachläslich durch irgend 
ein Ablas, fondern wird gerechnet als eine fteäfliche 
Bein, von OOtt aufgelegt. 
Zum vierten: Daß David geftraft ward von we⸗ 
gen feiner Sünde, ift für mich ; denn ich im deutſchen 
Sermon gefagt babe am fiebenten Artifel, dag GOtt 
die Strafe -auflegt, und niemand mag fie ablegen. 
Darum wird die Schrift aberinals gefreuziget, und 
die Strafe Davids gezögen auf die Buſe, die der hei⸗ 
— lige 
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lige Barer. Pabſt mag ablegen, das ift Menfchenges 
—— Deu derfelbe-fiebente Artifel ganz. deutlich 
wich erflärt,.alfe, daß ich das dritte Theil der Buſe 
verneipe: Nicht die guten Werke von GOtt geboten, 
oder Die Seiden und Strafe; fondern die Buſe oder. 
Gnugthuung, ‚die das Ablas fan ablegen. ‚Die, fage 
ich, wird niemand aug der Schrift bewähren, daß fie 


Goti Fobdere ;.fondern er,hefielt das dem heiligen Bar - - 


ter Pabſt und der Kirchen, da,.er fagt zu ©. Petro, 
Matth. 16,,19: Was du bindeft auf Erden, fol 
gebunden feyn im Simmel, und was du loͤſeſt auf 
Erden, fol auch im Simmel los ſeyn ꝛc. .. 
. Und der heilige Vater. Pahſt bat wol volle Ges 
walt; nicht wie die (hänlichen Schmeichler fagen, als 
le Disge,, zu thun, was dem Menſchen noth ift zur. 
Seligkeit, denn mit den Worten wäre Chriftus aus⸗ 
geiheften: fondern das Gewalt zu entbinden alle 

ünden, Die.gebeicht merden ; aber hat nicht Gewalt 
in GOttes Gericht und. Rath zu fallen. ‘Darum er 
auch nicht. mag ablegen. Dein, ſo fie GOtt oder göttlis 
che Gerechtigkeit auflegee.... Denn er nicht faget zu S. 
Petro: Was ich binde, ſolſt du Löfen; fondein: Was 
du löfeft, fol los, feph. Daraus nicht folget, vaß 
mein Binden darum auch Los ſei; fondern dein Binz 
den ift los. Aber unferg Verleger haben ihnen die 
Gewalt genommen, die. Schrift nach ihrem Kopf zu 
richten. .. Darum verſtehen fie nicht, was dringen iſt, 
fordern was-fie wollen. . Kan doc) kein Biſchof loͤſen, 
was der Pabft Binder: wie vermeflen fich denn die 
ſchaͤdlichen Schmeichler,, den Pabft.. und die. Kirche 
mit ihm fo zu verführen, daß er fi, unterwinde, zu 
loͤſen was fein. GOtt binder,,. fo er doch unmaͤslich we⸗ 
niger Gewalt hat in. GOttes Gewalt, denn ein Bi⸗ 


ſchof in feiner Gewalt... 
— Dar⸗ 
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Darum irren und trügen alfe bie, fo da ſagen, 
daß durch Ablas Pein, oder Werke der Gnugthuung, 
son GOtt aufgeſezt, möge abgelegt werden; und wols 
len der Kirchen Gewalt mit GOttes Gewalt vermis 
fen, und erdichten ung täglich neue Wörter, claues 
excellentiae, claues autoritatis, clanes miniſtra- 
biles;. fo fange, Bis fie uns alle Beutel und Kaſten 
Teer machen, und darnach die Hoͤlle auffchliefen, und 
den Himmel zuſchlieſen. a 
Der dritte Brund, daß er fpricht: ‘Die Ges 
wohnheit und Hebung Der Kirchen follen für ein Ges 
fe; gebalten werden; dieweil denn Die Chriffenheit 
Das Ablas alfo brauchet ꝛc. Gag ich, daß. es wahr 
fei, ‘was Uebung und Gewohnheit fei in der Chriftenz 
beit, gelten der Kirchen Gebote gleich, es wird aber 
Yerftanden von Den guten, und nicht yon den böfen. 
oo zum andern, hat die römifche Kirche noch nie 
in Webung gehabt, daß. der Ablag Seelen erköfe, und 
ben Sünder löfe von: Pein oder Gnugthuung, pon 
GOtt aufgelegt; ſondern, wie Die Frechen Quaͤſtores 
töolfen Die Leute, gleichwie die jungen Kinder, er⸗ 
fhrecken, ftreben fie darnach, daß ihre Worte ſeyn 
GOttes Wort, und ihr. Misbrauch ſei der chriſtlichen 
Kirchen Brauch; auch lauter das Heiftliche Recht, daft 
ſoſche Predigt erlogen find, C. abulionibus ver.men- 
däciter, Glo.ete. nn 
Der vierte Grund: Wer Ablas loͤſet, thut 
beſſer, denn wer Almoſen gibt einem Armen, der 
nicht in der lezten Noth ik. Hier ſiehe zu, und laſſe 
dichs GOtt erbarmen, das heiſen Lehrer des Chriſten⸗ 


olks. Nun hinfoͤrter iſt nicht ſchreklich zu hoͤren, wie 


Tuͤrken unſere Kirchen und Kreuz verunehren; wir 
haben bey uns hundertimal ärgere Tuͤrken, die uns 
das einige Heiligehum, das Wort GOttes; das: alle 
Dinge heifiger, fo gar Iäfterlich zunichte machen, dm 

Ä E an⸗ 
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hannes, der heilige Apoſtel, ſagt: So einer ſiehet 
ſeinen Bruder darben, oder Noth leiden, und 
fchleuft fein Herz vor ibm zu, wie bleibt die Liebe 
GOttes beiibm?! 1 %06.3, 17. : ' 
Ueber diefen Tert komt diefer Läfterer, und vers 
legt, ja verlezt, und über taufend Meilen Weg legt 
mit einer folchen Gloſſen: daß (darben oder Noth lei⸗ 
den,) ſoll verſtanden werden von der lezten Noth. 
Ich mus hier mit Unwillen ungeduldig ſeyn; 
denn kein guter Geiſt dieſe Gloſſe hat hergefuͤhrt, oder 
iſt aus einem unchriſtlichen, juͤdiſchen oder je unbedach⸗ 
tem Verſtande jemand entfallen. Sol nicht ehe ein 
Chriſtenmenſch dem andern helfen, denn in lezten Noͤ⸗ 
then; ſo wird nimmermehr, oder in vielen Jahren 
nicht einmal dem andern geholfen. So wird auch die 
chriſtliche Liebe nicht ſo gut ſeyn als die Freundſchaft 
unter den Thieren. Ah GOtt! muß man dein Wort 
alfo meiftern. Nun der Stuͤcke haben wir wol mehr 
von unfern Traumpredigern. | et 
Wer nun Diefem Verleger folget, der habe acht 
darauf, daß er nicht ehe fpeife den Hungrigen, Fleide 
den Nackenden, fie kommen denn in Die lezte Noth, 
daß ihnen Die Seele ausgehet, und feiner Wohlthat 
nimmer bedürfen. echt, recht, folcher Lehrer Werf 
folten auch nicht anders werth feyn, denn daß fie ges 
ſchehen, da fie-unnöthig find. “ 
Wider die verdamte und verführifche Stoffe fols 
fen wir wiflen, daß (das Darben oder Noth) heift 
ein jeglich Dürfen oder Darben; gleich als Chriftus 
die Efet lies Holen und fagen: Sie find dem Seren 
noth, das ift, der Herr bedarfihr, Matth. 21,3. 
Darum fol man die Noth verfiehen, daß fie gemäg 
bleibe dem Wort Chrifti: Wenn dein Bruder dats 
bet, fo leibe ibm ohne Auffag, tue. 6, 35. Nun 
ift borgen nicht die Tezte, auch nicht Die mittelfte, fen 
ern 
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dern die erfte North. Auch fel Die Noth dem Gebot 
gemäs ſeyn: Was ihr wolt, das euch die Wiens 
fdyen thun follen, das thut ihr ihnen, Mattb. 7. 
v. 12. Nun wil niemand, daß man ihn lafle in Die 
lezte Noth kommen; wie-fan denn ©. Johannes dier 
felbe zugelaffen haben? Aus Ariftotelis Köcher ift Die 
Gloſſe geflogen, bey welchem fie lernen neceflitatem, 
und andere Wörter, nur zu verderben Die heilige 
Schrift. 
Ueber das alles, die brüderliche chriftliche Liebe 
harret nicht, bis daß Noth da fei; darum ftraft Jo⸗ 
baunes. fie, daß fie es haben laſſen norh werden, Weis 
ter ift zu wiſſen, Daß die Schrift fagt: Die Liebe 
dekt alle Menge der Sünden, ı Petr. 4, 8 
Spruͤchw. 10, 12. Und Chriſtus: Was’ euch über 
ift, gebr Almofen, fo find euch alle Dinge rein, 
oder vergeben, Luc. 11. 0.41. und Daniel: Löfe dei⸗ 
. ne Sünde mic Almofen, Dan. 4, 24. . 

Diefe und dergleichen Sprüche predigt fein Gnad⸗ 
prediger gern, bören fie auch nicht gern in das Volf 
bringen. Denn daraus folget, daß. das Ablas nies 
wand noth ift, Fönten auch. durch Die Werke der Liebe 
und Almoſen viel beſſers Ablas überfommen; das 
würde aber nicht Kaften- füllen. 

Diefe fubtile Verleger haben aus Ariftotelis Dis 
flinetton dennoch fo viel erlernet, Daß. fie es dafür hal⸗ 
ten, daß ein Almofen oder gut Werk, gethan dem 
MNaͤheſten, fei nicht ordentlich ſich felbft geliebt, und 
nicht fein felbft Seligfeit zum erſten geſucht, fondern 
fol vorhin Ablas Iöfen, und alfo ſich fein felbft am 
erften erbarmen. Wenn Chriftus nicht wahrer GOtt 
wäre, halte ich, er hätte Längft folch uns Theologen 
laſſen die Erde verfchlingen. — 

Zum erſten: Daniel Iehret den König zu Babys 
lonien, er. folte. mit. Almoſen [ee Suͤnde Iöfens $ 
prichg 


. 
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(richt auch der weiſe Mann, Pred. 4, 2: Wie das 
Wafler ein brennend Seuer löfcht: alfo tilger das 


Almoſen die Sünde. ꝛc. Dazu fagt Chriftus: Bes 


bet Almoſen, fo ifts euch alles ren. Nun ift fein 
ediers fich felbft Lieben und Seligen, denn Sünde loͤ⸗ 
fen und fich rein machen. Und das nennet bier Chris 
ftus felbft, es ſey Almofen geben. 

Zum andern: Nun fiehe zu, und halte es gegen 
einander. Ehriftus ſagt; Das Almofen, dem Naͤhe⸗ 
alles rein ; das mus je ſeyn Die allerbefte und erfte Lies 
be fein feibſi und ſeiner Seligkeit; wie izt geſagt. 

Die Verleger ſagen: Das Ablas nimt weg nur 
die Pein; das mus je ſeyn die geringſte Liebe fein 
ſelbſt, und nicht noch noch geboten; auch ſo viel gerin⸗ 
ger, als zeitlich Pein geringer iſt, denn Schuld der 
ewigen Pein. Dennoch duͤrfen ſie ohne Furcht und 
Schande ſagen, daß ſich der ordentlich liebe, ſo ihrer 
Lehre, und nicht Chriſti Lehre folget. Denn das Al⸗ 


 mofen, das Pein und Schuld loͤſet, wie Chriſtus ſagt, 


fegen fie hinter das Almofen, das nur ein wenig zeits 
licher Dein Iöfet durch Ablas, und nicht noch ift, noch 
geboten, Das find unfere lieben chriftlichen Verleger, 
die gründlich die Schrift einführen; ja, in den Ab⸗ 
grund der Höllen mit ihnen felbft, und. allen, Die ihe 
ven anhangen. 

Zum dritten, iſt das eine falſche Siebe, die fi ich 
am erſten im ſich ſelbſt ſucht. Denn S. Gregoriugs 
ſpricht: daß goͤttliche Liebe gegen ſich, ſelbſt nicht be⸗ 
ſtehen kan, ſondern ſie mus ſich ausſtrecken zu einem 
andern. Und daſſelbe Lieben macht rein; wie auch 
> Jacob faget, daß die Liebe bedecke all⸗ Suͤn⸗ 
de. Jac. 5, 20. Darum wer ſich ſelhſt lieh wil has 
ben, der mus aus ihm ſelber gehen, und nicht in ihm 
ri, ſondern in einem andern ſich lieb haben; mr 
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iſt, er mus ſch in ihm ſelbſt Leide thun, und allen 
andern Liebe thun; wie Chriſtus mit Woeten und 
Werken uns lehret. 

Darum ift zu beſorgen, daß, wer Ablas ſucht, 
nur ſuche die Pein zu fliehen, und alſo ſich ſelbſt in 
ibm ſelbſt liebe, und nicht um Liebe, ſondern um 
Furcht willen gibt. Und in die Furcht wollen unfere 


Ablasprediger das Volk treiben: mit ihrem Schrecken 


und Grosmachen der Pein und Ablas; fo- fie dach 
folten Die Pein austeeiben und verächtlich machen, 
wenn fie chriſtlich predigen wolten, ob ſie auch Geld 
muͤſten zugeben. 

Zum vierten: Nun iſts wohl zu merken, ob ich 
den Spruch ©. Pauli reiht hab eingeführt im 16. 
Artikel, da ich fagte: Man fol vorhin dem Mächften 
helfen, und darnach unfere Kirchen bey ung zuerſt 
bauen, und zulezt Ablas Iöfen. Denn S. Paul 
fagt: Wer feinem Sausgenoffen nicht wohlthut, 
ift ärger denn ein Seide, ı Tim. g, 8. Das folten 
die Verleger haben beffer angefehen, fo würden fie ' 
nicht zu Spot mit ihrem unchriſtlichen und fegerifchen 
Verlegen. 

Der fünfte Brund ift von den Altären und Kir— 
chen zu Rom, im welchen man Seelen erlöft mit Mefs 
fen, und die Beifigen. Vaͤter Päbfte das dulden, und 
darzu S. Thomas in folcher Lehre von Pähften -bes 
ftätiget ze. - Hier fag ich: Es ift wahr, daß zu Rom 
etliche dafür halten, und ich felbft mehr denn eine- 
Meſſe dafelbft für Die Seelen gelefen. Es hat mich 
ber Glaube bereuen, darum, Daß ich erfähren, daß 
feine Bewährung oder Beftätigung Darüber ift, damit 
man tedlich beftehen möchte, und fie ſelbſt zu Rom 
nicht viel das achten. 

Zum andern: Dieweil denn Fein Gebot iſt daſſel⸗ 
be m glauben, auch kein Gebot werden kan, daß man 

es 
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27 
es loͤſen und fuchen mus, derhalben auch fein Berbiengt 
darinnen ift: (denn wo nicht Gehorfani, da ift’Fein 
Verdienſt; wo aber nicht Gebot, da ift Fein Gehor: 
fam,) ifts beffer, bey dem gemiffeften und verdienftlis 
chen bleiben, durch gut Werk für fie’ bitten: auch 
mir nicht Zweifel, Daß die Mefle, für die Seelen ge⸗ 
halten, beſſer fei und Eräftiger, zu erlöfen die Sees 
Ien, denn das Ablas, Durch die Meffen gefcht. ° '": 

Zum dritten: Zu ſolchem grofen gefährlichen Ar⸗ 
tifel folte ‚ein chriftlicher Verleger die Schrift, gefftz 
lich Recht, oder redliche Vernunft einführen. ‘Denn 
was zu Rom oder anderswo gefchteht, oder Paͤbſte 
dulden, Fönte auch eim jeglicher Landfahter oder 
Kretſchmer mol fchwägen. Darum ment es die Kirs 
che beſchleuſt, fo wil ich glauben, daß das Ablas 
Seelen erloͤſe. Indes wil ich den Frevel Taffen, auf 
daß ich nicht mich felbft und die armen Seelen mit mig 

etrü e, ’ 1 oma .? ..537 

uch, wie 'oben geſagt, haͤlt es das geiſtliche 

Recht für eine Lügen, und Bat ſich noch nie ein Pabſt 
deſſelben unterftanden; und iſt veſtiglich zu Hoffen, 
dag Chriſtus Kaffe feinen fo tief fallen, Due "ers ibm 
sorneßme; dieweil ers ihm felbft ausgezogen und vor? 
behalten, da er zu Petro ſagt: Was du’löfeft auf 
Erden, föllos feyn, Matth. rd; v. 19. Die See: 
Ien aber find nicht mehr auf der Erden, Und wiewol 
etliche ſich unterftanden,: dem Pabſt zu fchmeicheln; 
diefen Spruch auch unter die Erden zu ziehen, fo finds 
doch GOttes Worte, und To offenbar, daß fie noch 
biieben find, und bleiben werden. ‘Denn fie find 
nicht allein über S. Peter und Paul, und alle Paͤb⸗ 
fte, ſondern auch über alle Engel, ja, audy über die 
Menſchheit Chriſti ſelbſt, als er ſagt: Meine Wor⸗ 
te ſind nicht meine Worte, ſondern des, der mich 
geſandt bat, Job. 14. 25. — ’ \ 
| um 
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a. Zum pistten,. daß S. Thomas beftätiget iſt, Tas 
ich ſeyn: mau weis aber.in .alfen Univerfitäten, wie 
weit Die. Beftätigung fich erſtrekt. Darum was Der 
heilige Vater mit Schrift oder Vernunft‘ bemähret, 
nehme ich an: das.andere laffe ich feinen guten. Wahn 
geweſen fen. 7: BOSBRRS 
Zum fünften: Iſt das nicht wahr, daß Ablas 
fei von Der Dinge Zahl, die zur Seligfeit und Glau— 
ben gehoͤren. Darum, ob der Pabſt das duldet, iſts 
nicht Wunder, ſo leider! wol groͤſere boͤſe Stuͤcke und 
Tuͤcke auſen und innen Kom geduldet werden. 
Und daß ich mehr ſage, fintemal ‚der. Apoſtel 
ſagt, daß die zugelaſſenen Dinge nicht förderlich find 
zur Seligfeit, ‚fondern was geboten iſt; ſo folget, 
daß ‚der ficher ift, der das Ablas gar nichts. achtet, und 
der unficher ift, der. das. Ablas gros achtet. „Denn 
tiefer mag leichtlich. in, demſelben irren, jener Fan 
nicht irren. Denn je weiter von dem zugelaffen, und 
. näher den. Geboten, je fiherer Wefen, Denn Ge; 
horſam iſt gewis; Freiheit ift gefährlich. . , . 
7, Der ſechſte Brund:. Daß ich die Doctores ſcho⸗ 
lafticos unbillig verwerfe, als wären fie.nicht gnug, 
einen. Prediger zu beveftigen ıc. das hab ich gethan, 
nicht daß ich fie ganz. verwerfe, denn fie haben das 
ihre getban; fondern ihre Opinion: und fonderli um 
der Verleger willen, die. mich mit denfelben vermeinen 
zu. deingen, und führen fie dach. nicht ein, ‚da fie be: 
währt find mit Schrift und- Vernunft, fondern da fie 
amı alleenackeften und Eränfeften find, als hier in Der 
Materie vom Ablas. Darum hab ich nemlich gefagt, 
(mit ihren Opinien;)-auszudrucken,.daß ich fie wol 
haben wil mit Schriften und Vernunft. Denn im 
predigen foll: man Opinion Opinion laffen feyn, und 
das Wort GHDttes predigen, wie uns GOtt durch ©. 
Paul geboten hat, daß man nicht Sabeln, ſondern 
_ . ’ 0. . Die 
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die Schrift, von oben beraB eingegeben, lehren 
fl, 1 Tim. 1, 4. Te 00. 
Am lezten, fo er muͤde worden, Die Schrift je 
martern , oder.vielleicht nicht mehr gemufb,.'geher das 
Wetter über mih, und bin da ein Erzketzer, Keger, 
Abtrünniger, Irriger, Freveler, Webelreder ıc. De 
zu antworte ich: GOtt gebe mir und dir feine Gnade, 
Amen. | . . . . 7527* 
So verdorbene Schuͤler ſind dieſe Verleger, daß 
fie alle ihre Tage nicht fo viel erlernet haben, was 
Haereticus zu Latein, oder ein Reger zu Deutſch 
heife; und unterſtehen ſich dennoch, Schrift zu predi— 
gen und Keßerei vertreiben. ‘Denn ein Retzer heiſt, 
der nicht glaubet die Stücke, Die noth und geboten 
find zu gläuben. Dieweil Denn fie ſelbſt befennem, 
und wahr ift, Daß Ablas nicht geboten, auch nicht 
noth zur Seligfeit; ifts nicht möglich, daß jemand 
ein Keßer fei, er verachte, verlafle oder. widerrache 
das Ablas wie er wil; Das ich; Doch nicht gethan, fons 
dern alfein unter die guten Werfe in feinen Orden ger 
fett. So nun denn folche Verleger die Schrift nicht 
wiffen, $ateinifch und Deutſch nicht verftehen und 
darüber mich fo überaus läfterlich fchelten, mus mie 
zu Muthe ſeyn, als wenn mid) ein grober Efel aus 
freier; ja, frötich bin, und folte mir leid. feyn, daß 
mich folche Leute einen frommen Chriften ſchuͤlten. 
Daß er mir aber zum. Stof, Kerfer, Wafler und 
Geuer beutet, Fan ich armer ‘Bruder nicht wegern, 
Wiewol auch für ihn felbit wäre mein treuer Rath, er 
erböte füch mit Befcheidenbeie zum Nebenwaffer, und 
jum Seuer, das aus den gebratenen Gänfen raucht, 
des er bas gewohnet. | 
Solte nicht einen Chriftenmenfchen verdriefen, 
dag man mit leiblichem Feuer und Tod allererft fo fin? 
difch und fpöttifch vornimt die Leute zu ſchrecken, r 5 
ob 
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Sehalfe:eih ſchreklich ernſt Ding ift, (als im 49. 
Pſalm,) in der Schrift Auslegung zu irrem und Leute 
zu Herführen, Daß es denfelben Schriftläfterern das 
hoͤlliſche Feuer und ewigen Tod gilt. Darum, wer fo 
harte Stiru hat, daß ee vor folchem grauſamen uns 
sräglichen-Dräauen GOttes nicht erfchrift felber, moͤch⸗ 
ze mol fhmeigen, andere mit menfchlichem Dräuen zu 
ſchrecken in unnöthigen Sachen. on 
: Doch, wiewol diefe Materie nicht antrift Glau⸗ 
Gen, Seligfeit, Noth oder Gebot, und fie. fo gottſuͤch⸗ 
tig und liebeftech find, auch in folchen unnöchigen un 
ketzerlichen Sachen Ketzer zu verbrennen: fo verzeihe 
mirs mein gnädiger GOtt und Vater, daß ich zu 
Spot allee Ehre, die nicht dein ift, auch eins trogen 
mögen gegen meine Baaliten. i 

Hie bin ich zu Wittemberg Doctor Martinus us 
eher, Huguftiner, und ift etwa ein Keßermeifter, der 
ſich Eifen zu freffen und Felfen zureiffen beduͤnket, den 
Iaffe ich willen, daß er babe ficher Geleit, ofne Thor, 
freie Herberg und Koft darinnen, durch gnädige Zu: 
fagung des Töblichen und chriftlichen Fürften, Herzog 
Friedrich Churfürften zu Sachfen ze. Dabei auch die 
Schriftläfterer merfen mögen, daß ‘derfelbe chriftliche 
Fuͤrſt, nicht, wie fie in ihren lezten trunfenen Poſttio⸗ 
sen gern lügen und ſchmaͤhen wolten, der fei, det, 
chriſtlicher Wahrheit zu Nachtheil, mich oder jemand 
in Eegerifchem Bornehmen, audy in Diefen Dingen, da 
Keßerei nimmer innen feyn mag, ſchuͤtzen wolle. 

Ev flagt au, daß mein Sermon bringe gros 
Hergernis und Verachtung des Stuhls zu Rom, des 
Blaubens, des Sacraments, der Lehrer der Schriftic. 
Dis alles weis ich nicht anders zu verftehen, denn als 
fo: - Der Himmel wird noch heute fallen, und wird 
Kein alter Topf morgen gang ſeyn. & 
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Doch aber, m erinnern Die armen Sewte, die var 
grofem Gefchäft des heiligen Ablas ein ſchwach und 
irrig Gedächtnis haben, fage ich wie vor: das Ablas 
fei nicht geboten, nicht north, und nichts dran gelegen 
der Seligfeit, ob auch niemand daffelbe achtet, wie 

er felbft gelagt, und fagen mus, | 

‚ Derbalben auch nichemöglich, Daß Aergernis oder 
Irthum gefchebe in Verachtung des Ablas; aber graus 
famer Irthum mag gefcheben in Grosachtung des Abs 
las, gleichwie in andern freien ungebotenen Wachlafs 
fungen. Denn Aergernis mus feyn in Stücken, Die 
noth find zur GSeligfeit. So folget, daß nicht um Lies 
be der Seelen, fondern um unfer Ehre und Nuz wils 
len wir gerne wolten, Daß unfere unnöthige, ungebos 
tene Worte verftanden und genennet würden, Kirch, 
Pabſt, Schrift, Sacrament, Lehrer, Glauben, und 
wir allein alle nöthige und gebotene Dinge wären, und 
ohne uns nichts, und alfo unfer Hergernis allerdings 
Aergernis wären. Alſo haben jich aud) die Juͤden an 
Ehrifto geärgert; aber er fagt dazu; Laſt fie fahren, 
fie find blind und Blinden Sührer, Mattb. 15, 14. 
Daneben merft, daß bey dieſen Verlegern die 
Schrift Iäftern, und GOtt in feinen Worten Lügen 
firafen, das heiſt beffern und ehren die Chriftenheit. 
Aber daß man lehret, wie Ablas nicht noth zu Iöfen, 
ja daß nicht ziemlich fei, von den armen Leuten Geld 
zu finden: das heift die Kirche und Sacrament uns 
ehren, und die Chriften ärgern. Das fage ich darum, 
dab man hinförter ihre Sprache und das neue Rot⸗ 
mwelich verfteben möge. 2 
Auch- zu mehrerm Schein feines Votnehmens 
wil er niich dringen, meinen Sermom zu erbieten auf 
Erkentnis päbftlicher Heiligkeit zc. fage ich: ch darf 
keiner Nieſenwurz, babe auch nicht fo grofe Schnups 
pen, Daß ich Das nicht rieche. Doch fol es nicht ai 
. wah⸗ 
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waͤhren, ich wil meine Materie erbieten, vlelleicht 
mehr denn ihnen lieb ſeyn fol. 

‘est fei das gnug, Daß nicht noth ift, päßftliche 
H. und vömifchen Stuhl zu beladen mit unnoͤthigen 
Predigten; g6 wäre denn ein hölzerner Stuhl ledig; 
viel weniger mit offenbaren Terten der Schrift, 
duch Die ganze Ehriftenheit einträchtiglich gepredigt 
und verftanden. | 

Seine Pofition, der er fi rühmer zu Franffurt 
zu erhalten, deren fich denn auch billig Sonn und 
Mond verwunderten vor grofem Licht ihrer Weisheit, 
halte ich das mehrer Theil für Wahrheit, ohne daß 
ich mol leiden möchte, daß, mo da fteher: docendi 
funt Chriftiani, daß da ftünde, docendi [unt Quae- 
ftores, et haereticae prauitatis Inquifitores. 

Hilf GOtt der Wahrheit allein, und fonft nie 
mand, Amen. | | | 

. Sch vermiß mich nicht über Die hoben Tannen zu 

fliegen; verzweifele auch nicht, ich möge über das 


Mart. Zuther, 


duͤrre Gras friechen. 





Auslegung deutn des Vater Unſers, fuͤr 

ie einfaͤltigen Laien *). 
| Vorrede. 

Es waͤre nicht noth, daß man meine Predigt und 

Worte auf dem Lande irre fuͤhret; es ſind wol andere 

| Bis 

=) Luther hatte in der Zaflenzeit ısı7 über das ®. U. 
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gepredigt, und einer feiner Zuhörer dieſe Predigten nachge⸗ 
(hrichen und 1518 zu —*— hexrausgegeben. Mit biefer? k 
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u fprung, den Zwang, anfehen wird. 
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Bücher. vorhanden, die wuͤrdig und nöge wären, dem; 
Bolfe zu predigen. Weis nicht, wie durch GOttes 
Geſchik ich ins Spiel fomme, daß etliche zur. Freund⸗ 
fehaft, etliche auch. zur Feindſchaft, mein Wort.fahen, 
und tneiben. Derohalben ich verurfacht, Dis. Pater, 
nofter, vorbin Durch meine qute Freunde ansgangen, 
wiederum auszulaffen, auf daß ich mich weiter erfläre,- 
0b es möglich wäre, auch. meinen Widerparten möchte 
einen Dienft erzeigen. Denn mein Sinn if je, daß. 
ih jederman nüzlich, niemand. [chädlich wäre. , - . 
Da. die Jünger Chrifti baten, daß er fie lehrte 
beten,. fagte er: Wenn ihr betet, folt ihr nicht viel, 
Worte machen , als die Heiden thun, die da meis 
nen, fie werden erhört, wenn fie niel.Worte mas. 
hen. Darum ſolt ihr euch denfeiben nicht gleis 
chen. Denn euer Vater, der im Simmel ift, weis: 
wohl, was ihr bedürfer, ehe ihr ihn bitter. Dar⸗ 
um folt ihr alfo beten: Vater Unſer, der du biſt 
in dem Simmel, geheiliget werde dein. Name u. 
Aus diefen Worten Chrifti lernen mir, ‚beide 
Wort. und Weife, das ift, wie und was wir betew 
follen. Lind diefe zwei Dinge noch feyn zu willen. 
um erften, die Weiſe, wie wir beten follen.. 
Die Weiſe ift, Daß man wenig Worte mache, aber, 
viel und tiefe Meinungen oder Sinnen. Se. weniger 
Worte, je befler Geber: je. mehr Worte, je ärger, 
Gebe. Wenig Worte und viel Meinung ift ae 
lid; 


beit unzufrieden feßte er diefe Erbauungsfchrift auf, welcher 
man bei alter ihrer Vortrefflichkeit doc) hren eigentlichen Ur⸗ 
Ihr Ton iſt ſich nicht 
anz gleich, 3. B. nicht immer munter, auch die einzelnen 
heile find nicht mit gleicher Liebe behandelt; gegen das En» 
de wird alles Fürger abgethan. Deswegen haben wir diefe 
Schrift nicht ganz geben Fönnen, doch wiſſentlich nichts We⸗ 
fentlihes und Charakteriftifches ihr eninommen. — Merkwürs 
dig ift die Erklärung der sten Bitte, über die wir Luther 
künftig werden anders reden hören. 


M. Luthers Schriften, 1.8. 
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Ich: viel Worte und wenig‘ Meinung iſt heidniſch. 
Darum fpricht er: Ihr ſolt nicht piel veden, wenn 
ihr betet,-wie die Heiden. Item Joh: 4, 24. zu 
dem heidnifchen Weiblein ſprach er: Wer GOtt wil 
anberen, der mus "ihn-In'dem Beift und in der 
Ä nbahehet anbeten; dehn ſolche Anberer fürher Der 
ae EEE 
Nun, in dem Beift beten; oder geiftlich beten, 
iſt gegen dem leiblichen Gebet alfd.genent, und beten 
in der Währbeit, gegen dem Gebet in dem Scheine 
genent. Denn das Gebet im Scheine und-Teiblic) iſt 
das äuferliche Mummeln und Plappern mitten Mun⸗ 
de, ohn alle Acht. Denn das ſcheinet vor den Leuten, 
und geſchieht mit dem Tetblichen Munde, und niche: 
wahrhaftig‘; aber dag geiftfiche und wahrhaftige Ges 
Bet tft das innerliche Begierde, Seufjen-und Berlanz 
gen aus Herzens Grunde. Das erfte: macht: Heuch- 
Ter , und falſche, fichere Geifter: das andre. macht. 
Heilige, und fürchtſame Kinder GOtte— 
Doch ift bier zu Merken ein Unterſcheid, denn 
das äuferfiche Geber: geſchieht in Dreierlei. Weiſe: 
Zum erften, aus lauter Gehorſam; als die Prisfter 
und Geiftlihen fingen und leſen; auch Die, Die aufs 
geſezte Buſe oder gelobte Gebete :fprechen. In dies 
fen iſt der Gehorfam faft das befte, und nahe gleich. 
einer andern leiblichen Arbeit des Gehorfams (fo am: 
Ders‘ folches aus einfältiger Gehorfamsmeinung ge: 
ſchieht, nicht um Gelds oder Ehre und Lobs willen). 
"Denn fo viel unausfprechlicher Gnade ift in dem Wort 
GOttes, Daß auch mit dem Munde ohn Andacht ges 
ſprochen, Cin Geborfamsmeinung,) ein frushtbar "Ge: 
bet ift, und dem Teufel wehe thut. 
Zum andern, ohne Gehorfam, oder mit Unwil⸗ 
len und Unluft, oder um Geld, Ehre oder Lobs mil: 
fen, Solch Geber wäre beffer unterlaſſen. Doch 
| 2 - 0 wird 
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wird ihnen bier ihr Lobn drum gegeben, Gut oder 
Ehre, zeitlich; wie denn GOtt die Knechte ablohnet, 
und nicht die Kinder. 

Zum dritten, mit Andacht des Herzens; da 
wird der Schein in die Wahrheit gezogen, und das 
aͤuſerliche in das innerliche; ja, die inwendige Wahr⸗ 
heit bricht heraus, und leuchtet mit dem aͤuſerlichen 
Schein. Aber es iſt nicht moͤglich, daß der viel Wor⸗ 
te mache, der geiſtlich und gruͤndlich betet. Denn die 
Seele, wenn ſie gewahr wird, was ſie ſpricht, und 
in derſelben Betracht auf die Worte und Sinne denkt, 
mus ſie die Worte fahren laſſen, und dem Sinne an⸗ 
hangen; oder wiederum, den Sinn mus ſie fallen laſ⸗ 
fen, und den Worten nachdenken. Darum find fols 
che mündliche Gebete nicht weiter anzunehmen, denn 
als eine Anreizung und Bewegung Der Geelen, daß 
fie dem Sinne und den Begierden nachdenfe, die Die 
orte anzeigen. | | 

Zum andern, die Worte, und was wir bes 
ten follen. Die Worte find: Vater Unſer, der 
du bift x. Denn Ddiemweil dis Gebet von unferem 
Herrn feinen Urfprung bat, wird es ohne Zweifel 
das hoͤchſte, edelfte und befte Geber feyn. Denn, 
bätte er ein beflers gewuft, der fromme, treue Schuls 
meifter, er würde es uns auch gelehret haben. Das 
fol man alfo verfteßen, nicht, daß alle andere Gebete 
böfe find, die dieſe Worte nicht haben. Denn. vor 
Chrifti Geburt viel Heiligen gebetet haben, Die dieſe 
Worte nicht gehört haben; fondern, Daß alle andere 
Gebete verdächtig feyn follen, die.nicht Diefes Gebets 
Inhalte und Meinung zuvorhaben, oder begreifen. 
Denn die Palmen auch gute Gebete find, aber nicht 
fo Flar diefes Gebets Eigenfchaft ausdrüden, wiewol 
ganz in ſich befchliefen. ‘Denn aller Ablas, aller 
Mugen, aller Gebenedeiung, und ‚alles, was Der 
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Menfch bedarf an Leib und Seele; "Hier und dort, das 
aſt hierin überflüffig begriffen. Und es märe befier, 
dur beteft ein Water Unfer mit herzlicher Begierde und 
Meinung der Wirte, daraus Beflerung deines Lebens 
erwuͤchſe, denn daß du aller Gebete Ablas erwürbeft. 
Mun wird Dis Geber getheilet in zwei Stuͤcke. Zum 
erften, ift eine Vorrede, Anfang und Bereitung; 
zum ahdern, find fieben Bitten. Fass 


Simmel. 


Der -befte Anfang und Vorrede ift, Daß man wohl 
wiffe, wie man nennen, ehren, handeln fol, den may 
Kitten wil, und wie man fid) gegen ibm erzeigen fol, 
dag man ihn gnädig und geneigt mache zu hören. Nun 
äft Fein Name unter allen Namen, der mehr gefchift 
mache ung gegen GOtt, denn, Vater. Das if eine 
‚gar freundliche, füfe, tiefe und herzliche Rebe. Es 
waͤre nicht ſo lieblich oder tröftlich, wenn wir fprächen, 
Herr, oder GOtt, oder Richter. Denn der Name, 
Vater, tft von Natur eingeboren und natürlich füfe. 
Derohalben er auch GOtt am alterbeften gefält, und 
uns zu hören ihn am alfermeiften bewegt. Deffelbens 
gleichen wir uns in demfelben befennen als. Kinder 
GOttes, dadurch abermal wir GEOtt gar innerlich bes 
wegen; denn nicht eine lieblichere Stimme ift, denn 
des Kindes zum Vater. | 

Dazu hilft, dag wir fagen: Der du bift.in dem 
gimmel. Welches find Worte, damit mir unfere 
Hägliche Noth und Elend anzeigen, und uns zu bit: 
sen, und GDtt zu erbarmen emfiglich bewegen. Denn 
wer anhebt zu bitten:. Vater Unſer, der du bift in 
dem Simmel, und thut das mit Ferzensgrund, Der 
bekent, daß er..einen Vater bat, und denſelben im 
oo: oo: Him⸗ 


Der Anfang. Vater Unfer, der du biſt im 
em . 
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Himmel, erken Rh im Elend und verlaffen auf Er 
Den. Daraus denn folgen mus ein herzliiches Sechs 
nen; gleichwie einem Kinde, Das aus ſeines Vaters 
fand, unter. fremden teuten, im Elend und. Jam 
mer lebt. 

Doch weiſet das Wort aus eine Zuverſicht gegen 
GH, die wir allein auf ihn haben follen.. Denz 
uns niemänd zum Himmel: helfen fan, denn der einige 
Vater; als gefchrieben ſtebt Joh. 3, 13: Niemand 
fteige auf in den Simmel, denn allein der, der 
herab geftiegen ıft, Der Sohn des Menſchen. In 
in Sa. und auf feinem Rüden muͤſſen wir binauf 

eigen. Ä 

Alfo mögen nun dis Geber beten alle arbeitende 
teute, und Die auch felbft nicht miffen, was die Wor⸗ 
te bedenten. Lind das halte ich für das befte Gebet, 
Denn da redet Das Herz mehr, Denn der Mund,  - 

Es fteher dieweil ein andrer in der Kirchen, und 
wendet die Blätter um, und zäblet die Paternofterkörs 
ner, und flappert faft damit, und denket mit dem 
Herzen weit von Dem, das er mit bem Munde ber 
kent. Das heiſt nichts gebetet. Denn zu denen 
fpricht GOtt durch den Propheten Eſaiam c. 29, 13: 
Die Volk beter mich an mit dem Wunde, aber 
ihr SGers ift weit von mir, - 

Das machen Die ungefchiften Predigten, Damit 
man das Volk nicht, wie vor Zeiten die lieben Vaͤter 
mit Arbeit und Mühe, zu. dem rechten Grund und in⸗ 
wendigen Gebet führer, fondern in den änferlichem 
Schein, und allein ins mündliche Geber, und allers 
meiften da ihr eigener Mugen gefucht wird, YWiöche 
einer fagen: 

Steht doch geſchrieben, Lue 18, 1: Ihr folk 
ohne Unterlas beten. Antwort ich: Siehe die Wors 
te recht an; er fpriche nicht: Ihr ſolt ohne Un 
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Blätter unmwenden, Paternofterfleitte ziehen, viel 
orte mathen, und dergleichen; ſondern, beten folt 
Hr ohne Unterlas. Was aber Beten fet, ift genug 
droben geſagt. Alſo feyn Keßer gewefen, Die hieſen 
Euchiten, das tft, DBeter, die wolten das Wort 
Chrifti halten, und betreten (das ift, fie plapperten 
mit dem Munde) Tag und Macht, und chäten fonft 
nichts, und fahen nicht an ihre Thorheit, wenn fie 
aſen, trunken ‚oder .‚fchliefen, daß fie das Geber un: 
terlaſſen muſten. Darum iſt das Wort Chriſti vom 
Heiftlichen Geber gefagt, das mag ohne Unterlas ge: 
fcheben, auch in Teiblicher Arbeit; wiewol niemand 
‚ bas gänzlich volbringt. Denn wer mag alzeit fein 
Herz zu GOtt erbeben? ‘Darum ift durch Daffelbe 
Wort ein Ziel gefezt, Darnach wir uns richten follen, 
und wenn wir fehen, daß wir es nicht thun, daß wie 
uns erfennen als fehwache, gebrechliche Menfchen, 
und gedemütbigt werden, und Gnade bikten über unfs 
ve Gehrechlichfet.. ; 

: Alſſo befchliefen ale Lehrer der Schrift, daß Das 
Weſen und Natur des Gebets fei nichts anders, denn 
eine Aufhebung des Gemuͤths oder Herzens zu GOtt. 
Iſt aber die Natur und Art des Gebers, des Herzens 
Aufhebung; fo folgt, Daß alles andere, was nicht des 
Herzens Erhebung ift, nicht Geber ift, Darum ift 
Gefang, Reden, Pfeifen, wenn das herzliche Auf: 
fteigen nicht da ift, ‚gleich ein Geber, als die Pugen 
in dem Garten Menfchen find. Das Weſen iſt nicht 
da, fondern der Schein und Name allein. Das bes 
währet au) S. Hieronymus, der fchreibt von einem 
heiligen Vater, Agathon, daß er in der Wüften 
dreifig Jahr einen Stein in feinem Munde trug, daß 
er wolte fchweigen lernen. Womit hat er aber gebe: 
ter? Ohne Zweifel innerlich mit dem Herzen, das 
Ggtt am meiſten anliegt, und auch daſſelbe allein 
WW | | fiebt 


wachſen, daß man fliege 


ſtirht and ſucht. Sa Hilfe aber wel darzu, ſo man 
Die Worte hört, und alfo Urfache überfomt, zu trach⸗ 
ten-udd:recht zu:beten. Den, wie-oben gafagt, fols 
Ich ‚die mündlichen Worte wicht: anders ‚gebalten wer⸗ 
den, denn als sine Trommete, Trommel, oder Mes 
.gel, oder fonft ein Geſchrei, damit das Herz ‚bewegt 
and erhöhen werde zu GOtt. end 

Ja⸗ es ſol niemand. fi, auf fein Herz verlaſſen, 
Daß.er ohne Wort wolte beten, er fei denn wehl geuͤbt 
im Geift, und: Erfahrung hab, die fremden Gedan⸗ 
fen auszufchtagen ; fonft wird ihn der Teufel gar und 
ganz verführen, --und fein: Gebet im Herzen. bald ver⸗ 
ſtoͤren. Daeum fol man.fich ‚an Die Worte halten, 
und an denfelben auffteigen, fp lang, daß Die Federn 
| — mag ohne. Worte. Denn 

Das mündliche Gebet oder die Sorte verwirf-idh nicht, 
fol auch niemand verwerfen, ja, mit geofem Danf an⸗ 
nehmen, ale fonderlid grofe GOttes Gahey. .. ber 
Das ift_ zu verwerfen, Daß man der Worte nicht zu ibs 
zem Amt und Frucht gebraucht, nemlich, Das Herz 
zu bewegen; fondern in falſcher Zuyerficht fich verlaͤſt 
Darauf, daß man fie mit dem Munde nur gemunmelt 


‚oder geplappert bat, ohn alle Frucht und Beſſerung, 


ja mit Mergerung Des Herzens. Be 
Auch hüte firh ein jeder, wenn er nun neben Dem 
orten oder fonft ein Fünflein empfähet und Andacht 
fühle, daß er nicht Der alten Schlangen Vergift, das 
ift, der. mördrifihen Hofart folge, die Da.fpricht: Ah 
ich bete nu mit dem Herzen und Munde, und habe 
folhe Andacht, daß ich halte, es merde ſchwerlich ein 
andrer ſeyn, der ihm fo recht thu, als ich. . Denn 
die Gedanfen hat dir der Teufel eingegeben, und wirſt 
damit ärget,. denn alle Die, Die da nicht beten; ja, ift 
nicht weit von ottesläfterung und Dermaledeiung 
folder Gedanke. Denn nicht dich, fondern er 
| o 
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Hark Du ‚toben in altem’ Oute; Das. vu fuͤhleſt oðder 


Zum lezteniſt zu merken, wie gar ordentlich 
Ehriſtus die Gebet geſezt. Denn er laͤſt nicht zu, Daß 
eh jeglicher Für ſich allein bitte, ſondern für. Die gans 
se Sammlung alle Menfchen. Denn er lehrt uns nicht 
fügen: Mein Vater; fordern Vater unfer. ‘Das 
‚Geber tft: ein geiitlich gemein Gut, darum. fol man 
niemand des berauben, auch nicht Die Feinde. Denn 
ſo er unſer aller Bater ift, wiler, daß wir unter eins 
‘ander Brüder feyn follen, freundlich Tieben, und für 
‚einander bitten, gleithwie für uns ſelbſt. 
Theilung des Vater Unſers. In diefem Ges 
'bere finder man ſieben Bitten. Diefe fieben Stäf 
"mögen auch wol ſieben guter Lehre und Vermahnung 
genent werden. “ | 


- Die-erfte Bitte. Geheiliget werde dein 
oo . Rame.: 
O ein gros, überfchmenglich, tief Gebet, fo es 

‘mit dem Herzen gebetet wird; wiewol von Furzen 
"Worten. Und ift unter den fieben Bitten Feine groͤ⸗ 
‘fer, denn daß wir bitten: dein Name werde tes 
heiliget. | 

Merk aber, daß GOttes Hrame in fich ſelbſt hei⸗ 
Tig ift, und von uns nicht gebeitige wird, ja, er alle 
Dinge, und auch uns heiligt; denn darinhen wird 
Gott alle Dinge, und der Menfch gar zunicht *). 
Dazu dienen und ziehen fich auch Die andern fechs Bit: 
ten, daß GOttes Name gebeiligt werde. Wenn das 
gefchehen ift, fo find alle Dinge wohl geſchehen; als 
wir hören werden. 
Do 


Luther will ſagen; Gott wird alles in alem, und der Me 
wird An Michts. SEE ’ | ni 
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Daß wir aber ſeheir, wie GOttes Name gehe 
ligt werde in uns, wollen wir vorhin ſehen, wie er 
verumbeiligt und verunehrt wird in uns. Und deut⸗ 
lich aufs groͤbſte davon zu reden, wird er auf zweier⸗ 
lei Weiſe in uns verunehrt. Sum erſten, wenn wie 
fein misbrauchen zu Sünden. : Zum andern, wenk 
wir ihn ſtehlen und rauben. Gleich als ein heilig Ges 
fäs der Kirchen wird auf zweierlei Weiſe verunbeilge 
get. Zum erſten, wenn man fein gebraucht nicht zw 
GOttes Dienften, ‚fondern zw fleifehkichem Willen. 
Zum andern, wenn man es ſtihlet und raubet. 

Alſo, zum erften, wird der Dame GOttes ver⸗ 
unbeifigt in uns durch den Misbrauch: als, wenn 
wir ihn anziehen oder brauchen, nicht. zu Nuz, Beſ⸗ 
ferung, Frommen unfrer Seelen, fondern zu Vol⸗ 
bringung der Sände und Schaden unfver Seelen. 
Und ift kürzlich in der Summa, wenn wir nicht leben 
als GOttes Kinder. 0 

Wie GOttes Rinder genarurer find. Ein 
frommes Kind nent man, Das von fronmmen, ehrlichen 
Eltern geboren, benenfelben in aller Maas nachfolgt 
und gleichförmig iſt. Dafielbe Kind befize und erbt 
die Güter und alle Namen feiner Eltern mit Recht. 
Alſo find wie Chriften durch die Taufe neu geboren 
und GOttes Kinder worden, und fo twir.unferm Bas 
ter und feiner Art nachfolgen, ſo find alfe feine Güter 
und Namen auch unfer Erbe ewiglich. Nun iſt und 
heiſt unſer Vater barmberzig und guͤtig, gerecht, rein, 
wäbrhaftig, ſtark, einfältig, ſchlecht, weiſe ꝛc. Und 
dis ſind alles GOttes Namen, die alle eingeſchloſſen 
werden in dem Woͤrtlein, dein Name. Dent-aller 
Tugenden Namen ſind GOttes Namen. Dieweil 
wir denn in dieſen Namen getauft ſind, und durch ſie 
gewethet und geheiligt, und fie izt unſere Namen wor: 
den ſind, folgt, daß alle GOttes Kinder heiſen Po | 
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ſollen ſeyn gütig, barınherztg, keuſch, gerecht, wahr: 
haftig, einfältig, Freundlich, friedfam, "eines firfen 


Herzens zu ‚einem jeglichen Menfchen, auch feinen. 


Feinden. 0 0 | 
Mer aber zornig, unfriedſam, neidiſch, bitter, 
unguͤtig, unbarmherzig, unfeufch ift, und flucht, leugt, 
ſchwoͤret, treugt, afterredet, Der thut Unehre, laͤſtert, 
gerunheiligt den göttlichen Namen. Siehe nun, dieſe 
thun nichts anders, denn als wenn ein Prieſter einer 
Saue aus dem heiligen Kelche zu trinfen gäbe, oder 
Kaufen Miſt damit fchöpfte: alſo nehmen fie ihre Seele 
und Leib, in: welchem der. Name GOttes wohnt und 
fie geheiligt bat, und dienen damit Dem Teufel. 
7 &tehe, nun verftehft du was heiligen beift, 
was heilig ifl. Denn es ift nichts anders, denn eine 
Abfonderung von den Misbrauch zu dene göttlichen 
Brauch; wie eine Kirche geweihet wird, und allein 
zu göttliches Dienfts ‘Brauch verordnet. Alſo follen 
wir in allem Leben geheiligt werden, daß in uns fein 
Brauch fei, denn des göttlichen Namens, das ill, 
Gütigkeit, Wahrheit, Gerechtigfeit 2c. Ä 
| Zum andern, wird GDttes Name werunbeiligt 
durch rauben und‘ fiehlen; und wiewol es bei beit 
Schaͤrfſinnigen unter dem: erften begriffen. wird; fo if 
es doch dem Einfältigen zu ſubtil, daſſelbe zu merfen. 
"Denn dis trift nun Die Hofärtigen an, ‚die in fich felbft 
feom und heilig fich duͤnken, und-nicht meinen, daß fe 
Gottes Namen verläftern, wie die erſten, und geben 
ihnen felbft den Namen, ſie feyn gerecht, und heilig, 
und wahrhaftig, rauben und ftehlen GOtt feinen Na⸗ 
men dahin, fret ohne alle Furcht. Und der find: ijt 
am alfermeiften, fonderlich wo es fcheint, daß fromme, 
geiftliche Leute find.. Und daß man fie erfennen möge, 
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Ind ein. jegliches vor ſolchem Unfal fich bewahren, 


wollen mir weiter Davon reden. 
Br web 
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Weiches die ſchaͤdliehſten und aͤrgſten Men⸗ 
ſchen ſind in der Chriſtenheit. Zum erſten, fuͤhren 
fie das Woͤrtlein alzeit in ihrem Munde, und ruͤhmen 
ſich davon, und ſprechen: Ach! ich babe ſo eine gutt 
Meinung, ich mein es ſo herzlich gut, der und die⸗ 
ſer wil mir nicht folgen, ich wolte ihm das Herze im 
Leibe mittheilen. O huͤte dich, huͤte dich vor denen 
Wölfen, die in ſolchen Schafskleidern wandern. Es 
ſind Roſendoͤrner, aber keine Feigen wachſen da, ſon⸗ 
dern eitel Stacheln. Darum, als Chriſtus ſagi 
Matth. 7, 15: Aus ihren Fruͤchten Penner fie 
Welche ſind aber die Fruͤchte? Stacheln, Spitzen, 
Kratzen, Reiſſen, Letzen, und kein gut Wort oder 
Werk. Wie geſchieht das? Merke, wenn dieſelben 
nun bei ſich beſchloſſen haben, daß ſie from ſind, gu⸗ 
te Meiming haben, und ihr Leben befinden, daß fie 
mehr beten, faften, und andre gute Werfe thun, und 
mehr Verftand und Gnade von GOtt haben, denn 
andre Leute; fo vermögen fie nicht fo viel, daß fie 
fi gegen Die meſſen, die Höher und beſſer find, ſon⸗ 
dern halten fich gegen die, - Die Ärger und geringer 
fcheinen, Denn fie. Vergeſſen auch bald, daß GOt⸗ 
tes Güter find alles, das fie haben. Go mus als⸗ 
bald auch folgen, richten, urtheilett, verfprechen ‚ afs 
terreden, verachten, und fich felbft über jederman ers 
heben: und fahren alfo Daher in der Hofart, und vers 
bärten in ſich ſelbſt, ohn alle Gottesfurcht, Die 
nichts mehr thun, denn daß fie fich im Herzen und 
Mund mit fremden Sünden tragen und beſcheiſſen. 
Zum andern, wenn fie nun das alles hören ſa⸗ 

gen, daß GOtt allein der Name und die Ehre gebühre, 
fo ftellen fie fich aber fein, und berrägen noch mehr 
fich felbft mit ihrem Schein, und fagen: In allem, 
das fie thun, wollen fie GOttes Ehre allein ſuchen; 
und dürfen wol ſchwoͤren Dazu, fie ſuchen nicht & 


“+ 
Ehre: So gar geiftlich, "gründlich, tief: ſurd fie boͤſe. 
Aber bie tiefe Hofart mil nicht Höfe noch naͤrriſch ges 
halten feyn, darum müflen ihr. alle andre Marren und 
böfe ſeyn. = — | 
. .. Zum dritten, wenn ſichs begibt, daß man fagt 
oder predigt, daß GOtt die Ehre und der. Name dar; 
um gebuͤhre, daß er alle Dinge fchaft, und alle Dins 
ge fein ſind, fo find fie geleßrter, denn alle Prediger, 
auch denn der h. Geift felber, koͤnnen auch jederman 
lebren, und dürfen nicht mehr Schüler fenn, pre 
chen: D wer weis. das nicht! und haltens dafür, fie 
verſtehen es faft wohl. Wenm es aber am ein Treffen 
eher, daß man ihren an ihre Ehre redet, hält fie ge 
tinge oder veracht, nimt ihren etwas, oder fonft ihr 
nen eine Widerwaͤrtigkeit begegnet, ſiehe, alsbald if 
Die Kunft vergeffen, und ‚bringe der Dornbufc feine 
Frucht, die Stachel und Spigen. Da gufe der Eiel 
mit feinen Ohren durch Die Loͤwenhaut; denn heben ſie 
an: Ach GOtt vom Himmel fiehe herab, wie geſchieht 
mir fo gros Unrecht! fallen in fo geofe Thorheit, daß 
fie duͤrfen fagen , ihnen geſchehe auch vor GO 
unrecht. | 
, Iſt nun die Meinung und Summa diefer Bitte: 
Ach! lieber Vater, dein Name werde 'geheiliget in 
ans; das ift, ich befenne, daß ich, leider! deinen 
Hramen oft veruneher habe, und auch noch, mit Hof 
art, und durch meine eigene Ehre und Dramen deinen 
Hramen läftere. Darum, :durch deine - Gnade Hilf 
mir, daß in mir mein Mame abgehe, und ich zunichte 
werde, auf Daß du allein und dein Name. und Ehre 
in mir fet. 0 | 
Ich hoffe, daß du auch genugfam verſtanden 
habſt / daß das Wörtlein, dein Name, heife fo viel, 
‚als deine Ehre oder Lob. Denn einen guten Namen 
Heift die Schrift Ehre und Lob; einen böfen Namen 
Ä | e 
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eine Schande und böfe Gerücht. Alſo, daß bis: Ge 
ber nichts anders mil, denn dag GOttes Ehre vor als 
ien, und über allen, und in allen Dingen gefucht 
werde, und alle unſer Leben ewiglich allein zu GO 
tes Ehren gelange, nicht zu unferm Mus, much nicht 
zu unfrer Seligfett oder etwas Gutes, es fei zeitlich 
oder ewig, es fei Denn zu GOttes Ehven und Lob ends 
lid) verordnet. | — . 
Darum iſt dis das erſte Geber. Denn OOttes 
Ehre das erfie, lezte, hoͤchſte iſt, das wir ihm geben 
tönen, und er auch nichts mehr ſucht und fodert. 
Wir Finnen ihm auch. fonfl nichts geben; Denn alle 
andre Güter gibt er uns, die Ehre aber behält ey 
ihm allein, daß wir erfeunen, fagen, fingen, leben, 
wirken, und alles. ehun und leiden, bezeugen, daß 
Gottes alle Dinge find. . 

Run merkſt du, dag dis Gebet miber bie leidige 
Hofart firhret, die denn das Haupt,. Leben umd gans 
jes Wefen aller Sünde ifl. Denn zugleich wie Feine 
Tugend lebt oder gut.ift bei der Hofart: alfo wieder⸗ 
um lebt oder fehader feine Sünde, wo Die Hofart tode 
ft. Und wie eine Schlange all ihr Leben im Haupte 
hat, und wenn das todt ift, fo thut fie niemand. nichts; 
alfo, wenn Die Hofart todt wäre, fo wären ale Suͤn⸗ 
den unfchädlich , ja, gros fürderlih. Darum, wie 
niemand. ohne Hofart tft und eignen Namens und 
Ehre Geiz; alfo ift niemand, dem Dis Geber niche 
hoch noth und nüße ſei. | 


Die andre Bitte. Zukomme dein Reich. 


: Dis andre Geher, wie die andern, thut zwei 
inge, erniedert, und erhebt uns. Erniedert, das 
wit, daß es uns zwingt zu befennen mit eiguem Mun⸗ 
de unfer gros, Fläglich Elend. Erhebt aber, ne 
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DAB es. us. zeigt, wie wit uns in ſolchem Erniedern 
haben. ſollen. Alſo bat ein jeglih Wort GOttes die 
Art, daß es erfchreft und troͤſtet, ſchlaͤgt und heilt, 
zubeücht; und baut, reiſſet aus und pflanzt wieder, Des 
muͤthigt und erhebt. 
zZurn erſten, demuͤthigt es uns, daß wir beken⸗ 
nen oͤſtentlich, daß GOttes Reich noch nicht kommen 
ſei zu uns. Welches, ſo es mit Ernſt bedacht wird 
und gruͤndaich gebetet, erſchreklich iſt, und ein jegli⸗ 
ches frommes Herz billig betruͤhen und faſt kuͤmmer⸗ 
lich bewegen ſol. Denn daraus folgt, Daß mir noch 
varſtafen, :im:; Elend und. unter: graufamen Feinden 
find, beraubt des allerliebften Baterlandes.. 
‚. "Bum-andern, wenn fol Bedenken uns ernie 
dert, und unfern Jammer uns eröfner bat, fo folgt 
denn die Tröftung, und lehrt uns der freundliche 
Meiſter, unſer Herr Chriftus, daß wir- folfen bitten 
und begehren aus dem Elend zu fommen, und nit 
verzweifeln... Denn denfelben, die folches befennen, 
Daß fie GOttes Reich hindern, und Fläglich bitten, 
daß Doch möge Fommen, wird GDtt um folches ibe 
Leid und Bitten. zu gute halten, das er fonft billig 
ſtrafen würde. Die freien Geifter aber, denen nicht 
viel daran gelegen, wo GDttes Reich bleibe, und 
‚sicht herzlich Darum Bitten, wird er fürwahr mit den 
Tyrannen und Verſtoͤrern feines Reichs nach det 
Schärfe. richten. | 2 
GOttes Reich iſt ein Reich der Gerechtigfelt 
und Wahrheit, davon Chriftus fage Matth. 6, 33: 
Suchet vor allen Dingen das Keich GOttes und 
feine Gerechtigkeit. Was tft GDttes oder feines 
Reichs Gerechtigkeit? Das iſts, wenn Feine Sünde 
mehr in'uns ift, fondern alle unfre Glieder, Kraft 
und Macht GOtt untertban, umd in feinem Brau 
find, daß wir mit Paulo fagen mögen Gal. 2, 26 | 
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Ich lebe ist; aber nicht ich fondbern Chrifus in 
mir; und ı Cor. 6, 20: Ihr feid nicht euer. Kib 
eigen,u.f.f. Alſo iſt GOetes Reich nichts auders, 
denn Friede, Zucht, Demuth, Keufchheit „Kiebe 
und allerlei Tugend; und daß micht da ſei Zen, Haß, 
Bitterkeit, Unkeuſchheit und alles desgleichen. 
Nun merker Es find zween groſe Irthuͤmer 

in dieſer Motetiei Derrerſte, bie da; bin und der 
laufen, daß fie from werden, zu GOttes Reich home 
men und felig werden, einer gen Rom, der: zu Sa 
Jacob, der: haut eine Capelle, der ftifter dis, der 
das; aber zu dem rechten Punft wollen fie. nicht grei⸗ 
fen, das ift, daß fie inwendig fich felbft Gimme zu. eis 
gen geben, und fein Reich: wurden: thun viel folcher 
äuferlicher Werke, und gleifen faft huͤbſch; Bleiben 
doch inwendig vol böfer Tuͤcke, Zorns, Haß, Hefsch, 
ungeduldig, unkeuſch ꝛe. Wider die.fpricht Chriftus, 
daer gefragt ward, wenn das Reich GOttes Fäme, 
$uc. 17, 20. 21: Das Reich: GOttes koͤmmt niche 
mit einem äuferlichen Geberde. oder Schan; neh⸗ 
met wahr, das Keich GOttes ift in euch ınwens 
dig. Als er auch Math. 24, 23. ff. fagt: Man 
wird nicht fagen: Siebe da, oder da ijt es. : Und 
fo man euch wird fagens Siebe da, oder da ift 
es; fo folt ihrs nichr gläuben.. Denn. es find fal« 
fhe Dropbeten. Als fpräche er: Woller ihr das 
Reich GOttes wiffen, fo dürft ihrs nicht weit füchen, 
noch über Land laufen. Es iſt nahe bei dir, fo du 
wilſt. Sa, es ift nicht allein bei dir, fondern in dir, 
Denn Zucht, Demuth, Wahrheit, Keufchbeit und 
alle Tugend, (das ift, das wahre Reid GDttes,) 
mag niemand über fand oder über Meer holen, fons 
dern es mus im Herzen aufgeben. oo. 
Darum beten wir nicht alfo: Lieber Was 

ter, Tas uns Eommen zu Deinem. Deich ; . als fols 
Ä ten 
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sen u dabnach laufen; fonbern, Dein Reich: kom 


zu uns. | Er 
“Der andre Irthum, daß viel find, die dis Ge⸗ 
bet fprachen, allein Sorge gehabt, daß fie nur felig 
werden, und verſtehen durch Das Reich GOttes 
nichts anders, den Freude und Luft im Himmel; 
wie ſte denn aus fleiſchlicher Sinlichfeit denken moͤgen: 
und werden: Dadurch -gedrungen, daß. fie Die Hoͤlle 
fürchten, undsatfo nur das Ihre und ihren Eigennuz 
inr Himmel ſachen. tr. 
2. Dieſelben wiſſen nicht, daß GOttes Reich ſei 
nichts anders, denn from, zuͤchtig, rein, wilde, ſauft, 
guͤtig, und aller: Tugend und Gnaden vol ſeyn, alſo, 
daß GOtt das Seine in uns babe, und er allein in 
ans fei, Iebe und regiere. Dis folte man am hoͤch⸗ 
fen und erſten begehren. Denn das heẽſt ſelig feyn, 
wenn GoOtt in uns regieret, und wir fein Reich find. 
Die Freud aber und Luft, und alles andre, das man 
begehren mag, dürfte man nicht fuchen, noch bitten, 
noch begehren, fondern es wird fich alles felbft finden 
and folgen dem Reiche - GOttes. Denn, wie ein gus 
ver Wein mag nicht getrunken werden, er bringt von 
ihm felbft mit, ungeſucht, feine Luft und: Freude, und 
mag nicht verhindert werden: alfo vielmehr, wenn die 
Gnaden und. Tugenden (das Reich GOttes,) volfom: 
men werden, fo mus ohn unfer Zutbun, natürlich und 
unverbindert folgen, Freude, Friede und Geligfeit, 
alle Luſt. Darum, das falfche und eigennüßige 
uge abzuwenden, beift uns Chriftus nicht, die Fols 
ge des Reichs, fondern das Reich GOttes felher bit: 
sen und fuchen. Jene aber fischen das hinterſte und 
lezte zum erften, und Das erfle achten fie nichts, oder 


achtens allein um des lejten willen; darum merden fie 


Wr Feines überfommen. Sie wollen den Vorgang 
nicht recht, ſo wird ihnen die Folge auch nicht. - Sie 
8 
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Die dritte Bitte. Dein Wille geſchehe als 
im Himmel und auf Erden. u 


Ohne Zweifel, GOttes Willen gefcheben, ift 
nichts anders, Denn feine Gebote halten. Denn durch 
feine Gebote hat er feinen Willen uns eröfner. 

Hier mus man nun wiflen, was GOttes Gebote 
find, und ‘fie verfiehen. Das ift eine mweitläuftige 
Rede. Aufs kuͤrzeſte, iſt es nichts anders, denn den 
alten. Adam in uns tödten, wie der heilige Apoftel 
uns an vielen Orten lehrt. Der alte Adam ift nichts 
anders, denn daß wir in uns finden böfe Neigung zu 
Sern, Haß, Unkeufchheit, Geiz, Ehre, Hofart und 
dergleichen. Denn ſolche boͤſe Tuͤcke und Stuͤcke ſind 
uns von Adam aufgeerbet, und angeboren von Mut 
terleibe. 

Der alte Adam wird auf zweierlei Weife ge 
tödtet, dadurch GOttes Wille gefchicht. Zum 
erſten: Durch uns felber, wenn wir unſre böfe 
Neigung drucken und verhindern, mit Faften, Was 
hen, Beten, Arbeiten, die Unfeufchheit zwingen, 
mit Almofen und freundlichen Dienften gegen unfern 
Feinden, den Haß und Unwillen brechen, ,. und Fürzs 
ih, in allen Stücfen!unfern eignen Willen brechen. 
Denn wo ein Menfch feinen Meifter und Lehrer bat, 
dem ift Die Lehre zu merfen und zu üben, daß er ſich 
prüfe, worzu er einen Willen bat, Daß er je Das nicht 
thue, und wozu er nicht Luſt hat, Daß er das thue, 
fondern alzeit wider feinen Willen thue, Denn das 
mus er frei dafür halten, daß fein Wille nimmer gut 
fei, er fcheine wie huͤbſch er mag, er fei denn gezwun⸗ 
gen und gedrungen dahin, daß er es lieber nachliefe. 
Denn, wenn ein guter Wille in uns wäre, fo Dürften 
wir Diefes Gebets nicht. . 

M. Luthers Schriften. LG. .D Und 
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Und alſo fol ein Menfch fich felbft üben, daß er 


einen Lebermillen habe wider feinen Willen, und nim: 
mer unfichrer fei, denn wenn er findet, daß nur ein 
Hille, und nicht zween Willen wider einander in ihm 
find, und alfo fich gewoͤhne, dem Ueberwillen zu fol: 
gen gegen feinen Willen. Denn mer feinen Willen 
bat und thut, der iſt gewislich wider GOttes Willen. 
Nun iſt Fein Ding, das dem Menfchen fo faft lieb 
und fo ſchwer zu laſſen ift, als fein Wille. Biel 
xbun grofe gute Werfe, aber ihrem Willen und aller 
Meigung thun fie ganz folgen, und meinen dennod), 
fie feyn wohl dran, und thun nichts übels. Denn ſie 
haltens dafür, ihr Wille fei gut und recht, und dür: 
fen diefes Gebets gar nicht, find auch ohn alle Got 
tesfurcht. | 
Zum andern: Durch andre Menfchen, die uns 
zumider find, anfechten, Unruhe machen, und uns 
in allem iunferm Willen mwiderftreben, auch in. guten, 
geiftlichen Werfen, und nicht allein in zeitlichen Gl 
tern; als die, Die unfer Beten, Faſten, qute Werke 
verfprechen, für Narheit achten, und Fürzlich in kei⸗ 
nem Dinge uns mit Frieden laffen: o das ift unſchaͤz⸗ 
lich Föftlich Ding! Solche Anfechter fol manmit allem 
Gut faufen. Denn fie find, Die Dis Geber in uns 
girfen, Durch welche GOtt unfern Willen bricht, daß 
fein Wille geſchehe. | 
Sdgyrrichſt du aber: Heift das GOttes Wille 
gefchebe, wer mag denn felig werden? Mer Fan das 
hohe Gebot halten, daß er alle Dinge laffe, und in 
feinem feinen Willen babe? Antwort ih: Darum 
lerne, wie gros und noth, und mit was Ernſt und 
Herzen dis Geber wil gebetet feyn, und mie gros es 
fei, Daß. unfer Wille getödter werde, allein GOttes 
Wille geſchehe. Und alfo muft du dich befennen als 
einen Sünder. der folchen Willen GOtt nicht Teiften 
mas, 


‘ı 


mag, und um Huͤlfe und Gnade bitten, daß Dies GOtt 


vergebe, mas du zu wenig thuft, und helfe, Daß du 
es than mögeft. Denn es wil vonnsthen feyn, fol 
GDttes Wille gefchehen, fo mus unfrer untergehen; 
denn fie find wider einander. Das merk an Chrifto, 
unferm Herren, da er im Garten bat feinen bimlifchen 


Vater, daß er von ihm nähme den Kelch; dennoch 


fagte er Lue. 22, 42: Nicht mein, fondern dein 
Wille geſchehe. Muſte Chriſti Willen ausgehen, 
der Doch ohne Zweifel gut, ja der allerbefte alzeit ges 
weſen ift, auf Daß göttlicher Wille gefchebe; was wol: 
Ien denn sie armen Wuͤrmlein prangen mit unferm 
Willen, Der doch nimmer obne Bosheit ift, und als 
jeit würdig, Daß er verhindert werde ? 
Das zu verfteben, merfe, daß auf zweierlef 
Weife unfer Wille böfe iſt. Zum erſten, offenbarlich, 
ohn allen Schein. Als, wenn wir Willen haben, 
und geneigt find zu thun, Das. vor jederman böfe ange⸗ 
feben ift; als, zürnen, lügen, trügen, fchaden dem 
Nächten, unkeuſchen, und dergleichen. Welcher 
Wille und Meigung in einem jeglichen fi) ereignet; 
fonderfich wenn er gereizt wird Dazu. Und wider den 
mus man bitten, daß GOttes Wille gefchehe; der 
wil Friede, Wahrheit, Reinigkeit, Mildigfeit haben. 
Zum andern, heimlich und unter einem guten Schein, 
als S. Johannes und Jacobus $uc. 9, 54 ff. wider 
die Samaritanen, die Chriftum nicht molten einlaffen, 
ſprachen: Herr, wilt du, fo wollen wir gebieten, 
daß das Feuer vom Simmel falle, und verbrenne 
fie. Und er antwortete: Wiſſet ihr nicht, welches 
Öeiftes Rinder ihr feid! Der Sohn des Men⸗ 
ſchen ift nicht kommen die Seelen zu verderben, 

fondern zu erlöfen. : BE 
Merke, es ift ein gemis Zeichen eines boͤſen Wil⸗ 
Ins, wenn er nicht. leiden, mag fein Rerhinkernis, 
u | ie 
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Die Ungeduld ift die Frucht, dabei du erkennen folft 
den fcheinenden, falfchen, tücifchen guten . Willen. 
Denn ein grundguter Wille, wenn er verhindert wird, 
fpricht alfo: Ah GOtt, ich meinete, es folte fo gut 
fenn ; fo es aber nicht feyn fol, bin ich zufrieden, es 
gefchebe dein Wille. Denn wo Unfriede und Unge⸗ 
duld ift, da ift nichts Gutes, es fcheine wie gut es 
wolle oder möge. | 
Ueber dieſe zwei boͤſe Willen ift ein rechtfchafner 
guter Wille, der mus auch nicht gefchehen: als der 
Wille Davids war, da er GOtt einen Tempel bauen 
wolte, und GOtt ihn darum lobte, und wolte Doch 
nicht, daß es gefchehe, 2 Sam. 7, 2.ff. tem, mie 
Chrifti Wille war im Barten, tuc. 22, 42. Alſo, 
wenn du möchteft die ganze Melt befehren, Todten 
aufwecfen, dich und jederman in den Himmel führen, 
und alle Wunder wirfen, fo folteft du Doch derfelben 
feines nicht wollen, du bätteft denn GOttes Willen 
vorgezogen, und demfelben folchen deinen Willen un: 
terworfen und zunichte gemacht, und gefprochen: 
Mein lieber GOtt, das und das dünfe mich gut; ge: 
fält es dir, fo gefcheh es: gefält es dir nicht, fo bleib 
es Dabinten. | 
Und diefen guten Willen briht GOtt gar oft in 
feinen Heiligen, auf daß nicht Durch den guten Schein 
einreiſſe der falfche, tücfifche und. böfe quter Wille: 
auch Daß man lerne, Daß unfer Wille, wie gut er ifl, 
unmäslich geringer ift, denn GOttes Wille. Darum 
ein geringer guter Wille billig weichen, oder ja unter: 
thäniglich vernichtet werden fol, gegen den: unmäslt 
chen guten Willen GOttes. Darum fol: der gute 
Wille in uns verhindert werden, auf daß er gebeflert 
‚werde. Denn gemwislich hindert: GOtt einen guten 
Willen dllein Darum, daß er beffer werde. Denn 
wird er aber beſſer, wenn er dem goͤttlichen our 
Yuan m us (dur 
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(durch welchen er verhindert) unterthänig und gleichs 
förmig wird, fo lang bis der, Menſch werde ganz ges 
laſſen, frei, willenlos, und nichts mehr weis, denn 
daß er GOttes Willen gewarte. 

Siehe, das beift wahrer Geborfam, der (leider!) 
zu unfern zeiten ganz unbefant ift. 

So fpriht man: Ei, bat uns doch GOtt einen 
freien Willen gegeben. Antwort: Ja freilich hat er 
dir einen freien Willen gegeben; warum wilſt du ihn 
denn machen zu einem eignen Willen, und laͤſt ihn 
nicht frei bleiben? Wenn du damit thuſt, was du 
wilſt, ſo iſt er nicht frei, ſondern dein eigen. GOtt 
aber hat dir, noch jemand einen eignen Willen gege⸗ 
ben; denn der eigne Wille komt vom Teufel und 
Adam, die haben ihren freien Willen, von GOtt ems 
pfangen, ihnen felbft zu eigen gemacht. Denn ein 
freier Wille ift, der nichts eignes wil, fondern allein 
auf GOttes Willen fchauet, Dadurch er denn auch fret 
bleibt, nirgend anhangend oder anflebend. 

Nun merfft du, Daß GOtt in diefem Geber uns 
heift wider ung felbft bitten; dabei er uns lehrt, daß 
wir feinen gröfern Feind haben, denn uns felber, 
Denn unfer Wille ift das gröfte in ums, und wider 
denfelben müflen wir bitten: O Vater, las mich nicht 
dabin fallen, Daß es nach meinem Willen gebe, wehre 
meinem Willen; es gebe mir wie es wolle, daß mirs 
nicht nach meinem, fondern allein nach deinem Willen 
gehe. Denn alfo ift es im Simmel, ‚da ift Fein eigs 
ner Wille; daß daffelbe auch fo fei auf der Erden. 
Solches Geber oder auch Geſchicht thut der Natur 
gar wehe. 

Nun las ung Diefe drei erften Bitten zu einans 
der ziehen. Die erfte ift, daß GOttes Name geehrt 
werde, und feine Ehre und Lob in uns fei. Aber dar: 
zu mag niemand Fommen, er ſei denn from und in 
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dem Reiche GOttes. Denn die Todten und Suͤnder 
moͤgen GOtt nicht loben, als David ſagt Pſ. 6, 6. 
Dun mag niemand from ſeyn, er fei denn von Suͤn⸗ 
den ledig. Von den Sünden wird man ledig, wenn 
unfer Wille ausgewurzelt wird, und allein GDttes 
Wille in uns if. Denn wenn der Wille, der das 
Haupt und oberfte ift aller Glieder, nicht mehr unfer 
und böfe ift, fo find alle Glieder auch nimmer unfer 
und böfe. Darum greift Dis Geber die Bosheit bei 
dem Kopf an, Das ift, nicht bei der Hand oder Zus, 
fondern bei unferm Willen, der das Haupt der Boss 

beit ift, der rechte Hauptſchalk. | 


‚Die vierte Bitte, Unfer täglich Brod gib 


uns beute. 


Bisher haben wir gebraucht das Woͤrtlein, dein, 
dein; nun fprechen wir fortan, unfer, unfer, uns ꝛtc. 
Des wollen wir eine Urfache finden. Wenn uns Gdtt 


in den erften Dreien "Bitten erhört, und feinen Namen 


in uns heilige, fo fezt er uns in fein Reich, und geuft 
feine Gnade in uns, die uns from zu machen anbebt. 
Diefelbe Gnade hebt bald an GOttes Willen zu thun: 
alsdenn findet fie einen widerfpenftigen Adam, wie ©. 
Paulus Röm. 7, 19. 20. klagt, daß er niche thus, 
Das er gern wolte. : Denn der eigen Wille, von 
Adam angeboren, mit allen Gliedern wider die gute 
Meigung ſtrebt; fo fchreter denn zu GOtt die Gnade 
im Herzen wider denfelben Adam, und fpriche: Dein 
Wille gefchebe. Denn der Menfch- finder fich mit 
ibm ſelbſt ſchwerlich beladen. 

Ä Wenn denn GoOtt das Gefchrei höre, fo wil et 
feiner lieben Gnaden zu Hülfe kommen, und Das a 
gefangne, fein Reich, mehren, und legt fich mit Ernſt 


und Gewalt an den Haupsfehalf, den alten “ig 
| \ g 
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fuͤgt ihm alles Ungluͤk zu, bricht ihm alle ſein Vor⸗ 
nehmen, blendet und ſchaͤndet ihn rings herum. Das 
geſchieht, wenn er uns allerlei Leiden und Widerwaͤr— 
tigkeit zuſendet. 

Wenn nun dis alſo geſchiebt, ſo iſt der Menſch 
in groſem Gedraͤnge und Aengſten, und bedenkt nichts 
alſo wenig, als daß dis Weſen heife, GOttes Wil⸗ 
len geſchehen; ſondern er meint, er ſei verlaſſen, und 
den Teufeln und boͤſen Menſchen zu eigen gegeben, iſt 
kein GOtt mehr im Himmel, der ihn kennen oder hoͤ⸗ 
ren wil. Da iſt der rechte Hunger und Durſt der 
Seelen, da ſehnt ſie ſich nach Troſt und Huͤlfe, und 
dieſer Hunger iſt gar viel ſchwerer, denn der leibliche. 
Und da hebt an das Unſer, daß wir begehren unſre 
Nothdurft, und ſprechen: Unſer taͤglich Brod gib 
uns heute. 

Es hat uns GOtt auf Erden gelaſſen viel Un⸗ 
gluͤts, und dabei keinen andern Troſt, denn ſein hei⸗ 
liges Wort; wie Chriſtus uns denn verſprochen hat 
Joh. 16, 32. 33: In der Welt werdet ihr haben 
Bedränge: in mir aber den Frieden. 

Alfo wil GAtt, daß wir in feinem Willen, dag 
ift, in unferm Leiden nirgend bin laufen oder fehen, 
denn zu ihm, nicht begehrende, daß wir los werden; 
fondern, daß wir geftärft werden, folchen Willen aus⸗ 
juleiden. Denn es iſt wahr, Daß niemand vermag 
ohne Furcht leiden oder fterben, (das denn GOtt wil,) 
er werde denn Dazu geftärkt. . So mag feine Ereatur 
dazu ftärfen; ja, alle Creatur, und fonderlid der 
Menfch, fo man Troft und Stärfe da ſucht, mehr 
mattlos und weich miachen. Darum allein Das Wort 
Gottes, oder unfer täglich Brod uns flärfen mus, 
ols er fagt duch Efatam ‘so,4: GOtt har mir 
gegeben eine weife ungen, daf ich Ban ftärken 
alle, die da müde find, Und Matth. 11,28: Romt 

zu 
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zu mir alle, die ihr beängftiget feid und beſchwe⸗ 
vet, ich wil euch erquichen. Und David Pfalm 
119, 28: Serr, ſtaͤrke midy mit deinem Wort. 
Und Pfalm 130, 5.6: Weine Seele bar gebalten 
auf fein Wort. Und diefer Lehre ift die ganze Schrift 
vol, voll, voll. 

NMaun, wenn und durdy welchen Fomt uns 
das Wort?! Das Font auf zweierlei Weife. Zum 
erften, durch einen Menfchen, wenn GOtt durch eis 
nen Prediger in der Kirchen, oder fonft Durch felbt 
ander ein tröftlich Wort hören laͤſt, das ihn ftärft, Das 
er fühle im Kerzen: confortare et eſto robultus, er: 
manne dich und fei Fef. Denn folhen Schal madit 
gewislich das Wore GOttes im Herzen, wenn es redt 
komt. Darum folte man die Weiber und meibifches 
Gepläpper weit von den Kranfen und fierbenden Men 
ſchen treiben, die da fagen: Liebe Gevatter und lieber 
Hans, es hat noch nicht Noth, ihr werdet wol mie 
der gefund, felig und reich. Mic dieſen Worten macht 
man blöde, weiche, Lofe Herzen, fo doch vondem Worte 
GOttes gefchrieben ſteht Pf. 104, 15: Panis cor 
hominis confirmet: das Brod ſtaͤrkt des Mens 
fchen Herz. Darum fprech ich wieder: Liebe Gevat⸗ 
ter, freft euren faulen Brei felbft, ich warte des täg: 
lichen Brods, das mich flärfe. Und alfo folte man 
die Kranken nur frifch zum Tode ftärfen, und die Lei⸗ 
benden nur zu mehr leiden reizen. Und fo fie würden 
ſprechen: Sie vermbgens nicht; fo halte man ihnen 
dis Geber vor, daß fie GOtt darum bitten, denn et 
wil darum gebeten feyn. 

Zum andern, durch fich felbft, als wenn GOtt 
einem leidenden Menfchen fein Wort eingeuft, damit 
er ſtark wird, alles zu. tragen. Denn GOttes Wort 
iſt allmächtig, Roͤm. 1, 16. os 
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Iſt num die Meinung diefer Bitte: O himliſcher 
Vater, dieweil deinen Willen niemand leiden ‚mag, 
und wir zu ſchwach find, daß wir unfers. Willens und 
alten Adams Toͤdten dulden, bitten wir, du wolteft 
uns ſpeiſen, flärfen und tröften mit deinem heiligen 
Wort, und deine Grade geben, daß wir das himli⸗ 
{che Brod, Jeſum Epriftum, durch Die ganze Welt, 
hören predigen, und herzlich erfennen mögen, Daß 
doch aufhörte ſchaͤndliche, Fegerifche, terifche, und alle 
menſchliche Lehre, und alfo allein Dein Wort, Das 
warlich unfer lebendiges Brod ift, ausgerheilt werde. 

Bitteri wir denn niche auch um das leibliche 
Brod? Antwort: Ja, es mag fat wol auch das 
leiblihe Brod Hierin verflanden werden; aber fürs 
nemlich das geiftliche Brod der Seelen, Chriſtus. 
Darum fo lehrt er uns, daß wir nicht forgfältig ſeyn 
ſollen um leibliche Speife und Kleider, allein auf beus 
tige Norhdurft gedenfen. Matth. 6, 34. Denn GOtt 
wird das wol fehaffen, fo wir einfältiglich bin arbeis 
ten nach feinem Gebot. | 


Die fünfte Bitte. Und verlag uns unfre 
Schuld, als wir verlaffen unfern 
Schuldigern. 


Wer glaͤubet, daß dis Gebet ſo viel Leute trift 
und beſchuidigt? Zum erſten, was wollen die groſen 
Heiligen bitten zu unſern Zeiten, die da ſich ganz from 
[häßen, fonderlich, wenn fie gebeichtet, abſolvirt und 
gnug gethan haben, und nun alfo leben, daß fie nicht 
bitten für ihre Sünde, (wie die alten rechten Heiligen, 
von denen David fagt Pf. 32,6: Pro haö orabitetc. 
Ein jeglicher Seiliger wird Gnade bitten für feine 
Suͤnde,) fondern nur grofe Verdienfte ſamlen, und 
einen Föftlichen Pallaſt im Himmel, gar nabe bei De 

| e⸗ 


58 


Peter, bauen mit viel guten Werken? Doch helf uns 
GOtt, wollens verſuchen, ob wir fie koͤnten zu Suͤn⸗ 
dern machen, und unter unſre arme ſuͤndliche Sip⸗ 
ſchaft zaͤhlen, daß ſie mit uns lernen dis Gebet, nicht 
allein vor der Beichte und Buſe, ſondern auch nach 
dem groſen Ablas von Pein und Schuld, beten, und 
nach aller Schuld Vergebung mit uns ſagen: Herr, 
verlas uns unſre Schuld. 

Denn dieweil man vor OOtt nicht luͤgen noch 
ſchimpfen mag, ſo mus warlich, warlich, eine ernſte, 
ja viel ernſtere Schuld da ſeyn, die Fein Ablas abge: 
legt bat oder nrag. Derohalben wird Ablas und dis 
Gebet: nicht wol eins feyn. Iſt alle Schuld durds 
Ablas dahin, fo Iöfche das Geber aus, und bitte vor 
GOttes Augen nicht für falſche Schuld, daß du ihn 
nicht fpotteft, und Dir alles Ungluͤk erlangft. Iſt aber 
das Geber wahr, fo helfe GOtt dem armen Ablas, 
daß er noch folche grofe Schuld da Iäft, da GOtt den 
Menfchen billig darum verdamt, fo er nicht um Gna⸗ 
de gebeten wird. Doch red ich nicht zu viel; denn 
ich kenne die fubtilen Gloffen wohl, damit man pflegt 
aus der heiligen Schrift eine mächferne Naſen zu 
machen. 
Nun wollen wir fehen den alferfräftigften Ablas⸗ 
brief, der noch nie auf Erden fam, und Dazu nidt 
um Geld verfauft, fondern jederman umfonft gegeben. 
Andre Lehrer fegen uns die Gnugthuung in den Beu⸗ 
tel und Kaften; aber Chriftus fezt fie in das Her, 
Daß fie nicht näher gefezt mag werden; alfo, daß du 
nicht Darfft noch zu Rom, noch zu Jeruſalem, noch zu 
©. Jacob, noch bier oder dar Taufen um Ablas: und 
fan denfelben eben fowol Iöfen der Arme, als det 
Meiche; der Kranfe, als der Gefunde; der täie, als 
der Priefter; der Knecht, als der Herr. Und der 
Ablasbrief lauter auf deutſch alfo: Wenn ihr vergebt 
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enern Schuldigern, fo wird euch mein Vater auch vers 
geben. Werder ihr aber nicht vergeben, fo wird euch 
mein Vater auch nicht vergeben. 

Diefer Brief, mit Chrifti Wunden felbft verfie: 
gelt und durch feinen Tod beftätigt, ift gar nahend 
verblicheri und verweſet Durch die grofen Plazregen 
des römifchen Ablaſſes. 

Nun kann fi niemand entfchuldigen, daß ihm 


feine Sünden nicht vergeben werden, ‚oder böfe Ges - 


wiſſen behält. Denn Chriftus fpriche nicht: Du folft 
für deine Sünde fo viel faften, fo viel beten, fo viel 
geben, Dis oder das thun; fondern, wilft du gnug 
thun, und deine Schuld bezahlen, deine Sünde abs 
löfchen, böre meinen Rath, ja mein Gebot: thu nicht 
mehr, denn, las allesnady, und wandle dein Herz, 
da dih niemand hindern Fan, und fei Hold dem, der 
dich beleidigt hat; vergib nur du, fo iſt es alles 
ſchlecht. 
Warum prediget man ſolchen Ablas nicht auch? 
Gilt Chriſti Wort, Rath und Verheiſen nicht fo viel, 
als eines Traumpredigers? a, folcher Ablas wird 
nicht S. Peters Kirchen, (die der Teufel wol leiden - 
mag,) fondern Chrifti Kirchen, die der Teufel gar 
nicht leiden mag, bauen. Denn Holz; und Gtein 
ficht ihn nicht faft an; aber Fromme, einträchtige Hers 
zen, die thun ihm das KHerzeleid an. Darum mag 
man diefen Ablas nicht umfonftz jenes wird man nicht ˖ 
fat um alle Koſt. Nicht, daß ich römifchen Ablas 
verwöürfe, fondern Daß ich mwolte ein jeglich Ding in 
feinen Würden gebalten werden: und wo man gut 
Gold umfonft haben Fan, daß man Kupfer nicht theus 
ter, denn das Gold werth iſt, achte, Hüte dich nur 
vor der Farbe und dem Gleiſen. ' 


. Die 


so 


Die fechfte Bitte. Und nicht einführe uns in 
die. Verſuchung oder Anfehtungen. 


Wenn das Wörtlein, Verſuchung oder Bekoͤ⸗ 
rung, nicht fo gemein wäre, ftünd es Biel befler, und 
wäre Flärlicher zu fagen, alfo: Und führ uns nicht im 
 Unfehtungen. In diefem Gebet lernen wir aber, 
wie ein elend Leben auf Erden fei; Denn es eine lautre 
Anfechtung ift. Und wer ibm bier Fried und Sicher: 
beit ſucht, thut unmeislich; er mag es auch nimmer 
Dazu bringen: und ob wir es alle begehrten, ft es 
doch umfonft, es ift ein Leben der Anfechtung, und 
bleibt alfo. | 

Darum fprechen wir nicht: Htinr-von mir die 
Anfechtung ; fondern, führe uns nicht hinein. Als 
fpräche er: Wir find umgeben hinter und fornen wit 
Anfechtungen, und mögen uns derfelben nicht entfchla; 
gen; aber, O Vater Unſer, bilf uns, daß mir nicht 
hinein fahren, das ift, daß wir nicht drein verwillis 
gen, und alfo überwunden und untergedrüft wet: 
den. Den wer Drein verwilligt, der fündigt, und 
wird der Sünden Befandener, wie Paulus fagt 
Röm.7,23. 

Alfo ift.dis Leben, wie Hiob fagt 7, 1. nichts 
anders, denn ein Streit und fteter Hader wider Die 
Sünde, und der Drache, der Teufel, ſtets uns ans 
fichrer, und in feınen Rachen zu verfchlingen ſich 
befleißinet, ale S. Petrus fagt ı Epift. 5,8: © ihr 
lieben Brüder, feid nüchtern und wacht, denn 
euer Widerfacher,, der Teufel, gebt um und um, 
als ein grimmiger Löwe, und fucht, ob er jemand 
möge verfchlingen. Seht, unfer lieber Vater und 
getreuer Bifhof, S. Petrus, fpricht: unfer Feind 
ſucht uns , und nicht an einem Orte, fondern an allen 


Enden rings herum: das ift, alle unfere Glieder un 
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Ginnen, inwendig mit boͤſem "Eingeben, auswendig 
mit böfen Bildern, Worten und Werfen reizt, be: 
wegt, hindert, durch Menfchen und alle Ereaturen, 
ju Unfeufchheit, Zorn, Hofart, Geiz und dergleichen, 
braucht alle Lift und Schalfbeit, damit er den Mens 
fhen einführ in Verwilligung. Und fo man daflelbe 
fühle, fol man fehnel zu GOtt die Augen aufheben: 
O GOtt Vater, fiehe, wie werde ich bewegt, gereizt 
zu dem und Diefem Lafter, und verhindert an dem und 
diefem guten Werfe: wehre lieber Vater, und bilf 
mir,» las mich nicht unterliegen und binein fahren. 
O wer diefe Bitte wohl brauchte und übte, wie felig 
wäre der! Denn viel find, die nicht willen, ob fie 
angefochten werden, oder was fie thun follen in der 
Anfechtung. 

Was ift die Anfechtung? Zweierlei Anfechs 
tung: Eine auf der linfen Seiten, das ift, die zu 
Zorn, Haß, Bitterfeit, Unluft, Ungeduld reizet; 
als find, Krankheit, Armuth, Unehre, und alles, 
was einem wehe thut; fonderlih, wenn einem fein 
Wille, Fürnehmen, Gutdünfen, Rarbfchlag, Wort 
und Werk verworfen und verachtet wird. Denn dieſe 
Dinge find läuftig und täglich in diefem Leben und 
a verhängt ſolches Durch böfe Menfchen oder 

eufel. 

Wenn man denn fühlt dieſe Bewegung, fo fol 
man weiſe fenn, und fichs nicht mundern laſſen; denn 
es ift Die Art dieſes Lebens; fondern das Geber herfür 
jieben, und das rechte Korn zählen, und. fprechen:' 
D Vater! das ift gemis eine Anfechtung, über mich 
verhängt; Hilf, daß fie mich nicht verführe und beföre.. 

In diefer Anfechtung narret man zweimal. Zum 
erften, wenn man fpricht: Sa, ich wolte wol from. 
feyn, und nicht zürnen, wenn ich Friede, hätte. Und 
etliche laſſen unferm Heren- GOtt und feinen we 
n nicht 
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nicht Ruhe, er nehme dern Yon ihnen Die Anfechtung. 
Diefem. mus er das Bein gefund machen, den- reich 
machen, dem fol er Recht laffen, und thun, wie fie 
mögen, auch durch fich felbft und anüre fich heraus 
würgen. Und alfo bleiben fie faule,: ja, feldflüchtige, 
arme Ritter, die nicht angefochten ſeyn noch ftreiten 
wollen. Darum. werden fie auch nicht gefrönt;z ja, 
fie fallen in die andre Anfechtung zur rechten Seiten; 
wie wir hören werden. Aber wenn es vecht gebt, ſo 
fol es alfo feyn, daß er nicht fürüber fomme, und die 
Anfechtung nicht abgelegt werde, fondern er fie über; 
winde ritterlih. Von denfelben fpricht Hiob 7, I: 
Des Wienfhen Leben iſt ein Streit oder Ans 
fehtung. | 
| Die andern, die nicht in Anfechtung übermwins 
den, auch nicht von ihnen genommen wird, die fahren 
einhin in Zorn, Haß, Ungeduld, geben fich frei dem 
Teufel, volbringen Wort und Werf, werden Mör- 
der, Räuber, Läftrer, Schwörer, Afterreder, und 
richten alles Unglüf an. Denn die Anfechtung bat 
fie überwunden, und folgen allem böfen Willen, der 
Teufel ift ihr gar mächtig, und find feine Gefangene, 
rufen weder GOtt noch feine Heiligen an. Dieweil 
aber unfer Leben von GOtt felber eine Anfechtung ge? 
nent, und fo feyn mus, daß wir Anftos haben an 
Leib, Gut und Ehre, und Ungerechtigkeit widerfaß: 
zen mus, follen wir Des freundlich gewarten, und 
meislich empfahen, fprechend: Ei, es ift des Lebens 
Eigenfchaft, was fol ich draus machen? es ift eine 
Anfechtung: es wil nicht anders feyn; hilf GDet, daß 
michs nicht bewege und ummerfe. 
Siehe, alfo mag niemand der Anfechtung über: 
haben ſeyn. Man Fan aber fich wol wehren, und 
dem allen rathen, mit Geber und GOttes Hülfe ans 
rufen. So lieſet man jm Altvaterbuch, daß ein jun⸗ 
on ger 
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ger Bruder begehrt feiner Gedanken los zu ſeyn. Da 
ſprach der Altvater: Lieber Bruder, Daß die Vögel 
in der Luft dir über dem Haupte fliegen, magft du 
nicht wehren; Fanft aber wol wehren, daß fie dir in 
den Haaren Fein Meft machen. 

Die andre Anfechtung, auf der rechten Seiten, 
das iſt, die zu Unkeuſchheit, Wohlluſt, Hofart, Geiz 
und eitler Ehre reizet, und alles, was. wohl. thut, 
fonderlich wenn man einem feinen Willen fäft, lobt 
fein Wort, Rath und That, ehret und Hält viel 
von ihm. 

Diefe ift die allerſchaͤdlichſte Anfechtung, und 
wird der Zeit des Endechriſts zugeeignet, als David 
ſagt Pfalm 91, 7: Wo ihr taufend fallen von 
deiner linfen Seiten, da fallen ihr wol zehen taus 
fend von deiner rechten Seiten; und izt Bat fie 
überhand genommen. Denn Die Welt nur nad) Gut, 
Ehre und Wohlluft ftrebt, und fonderfich die Jugend 
lerne ige nichts wider Die fleifchliche Luft und Anfechz 
tungen ftreiten, fallen dahin, daß binförter nicht mehr 
Schande ift, fondern alle Welt vol ift Fabeln und 
tiedlein von Buhlerei und Hurerei, als fei es wohl 
getban. Das ift alles der graufame GOttes Zorn, 
der die Welt alfo läft. fahren in Verſuchung, darum, 
daß ihn niemand anrufet. 

Es iſt wol ſchwere Anfechtung einem jungen Men⸗ 
ſchen, wenn ihm der Teufel in ſein Fleiſch blaͤſet, an⸗ 
zuͤndet Mark und Gebein, und alle Glieder, dazu 
auswendig reizet mit Geſicht, Geberden, Taͤnzen, 
Kleider, Worten, und hübfchen: Bildern, Weiber 
oder Männer; wie Hiob ſagt 41, 12: Halitus eius 
prunas arderefacit: Sein Achemmachtdie Roblen 
gluͤhend: und izt die Welt ganz unfinnig ift mit Rei⸗ 
zung der Kleider und Geſchmuk: aber doch iſt es nicht 
unmöglich zu uͤberwinden, wer ſich gewoͤhnt GOtt an⸗ 

zu⸗ 


64 


zurufen, und dis Geber zu fprechen: Vater, nicht 
einführe uns in. die Anfechtung. 

Warum läft denn GOtt den Menfchen fo anfech: 
ten zu Sünden? Antwort: Daß der Menfch fich und 
GDtt erfennen lerne. Sich erfennen, daß er nichts 
vermag, denn fündigen und übel thun. Gott erken⸗ 
nen, daß GOttes Gnade ftärfer fei, denn alle Creatu⸗ 
ren, und alfo lerne fich verachten, und GOttes Gina: 
de loben und. preifen. ‘Denn es find gewefen, Die der 
Unfeufchheit haben mit ihren Kräften, mit Faften, 
Arbeiten, wollen widerftehen, und haben ihren Leid 
drob zubrochen, und dennoch nichts :ausgerichtet. 
Denn die böfe Luft Iöfcher niemand, denn der bimlifche 
Thau und Regen göttliher Gnaden; Faften aber und 
Arbeiten, Wachen, mus Dabei feyn, find aber nicht 


gnug. | 
Die fiebente und legte Bitte. Sondern erloͤſe 
| uns von Dem Uebel. Amen. 


Merk eben, Daß man das Uebel am allerlejten 

abbittet und abbitten fol, Das ift, für Unfriede, Theus 

re, Kriegen, Peftilenz, Plagen, und auch die Hölle 

= Segefeuer, und alle peinliche Uebel an Leib und 
eele. . , 

Denn diefe Dinge fol man bitten; doch ordent 
lich, und am allerlezten. Warum? Man findet etli 
he und viel, die GOtt und feine Heiligen ehren und 
‚bitten, aber nur, daß fie des Uebels los werden, und 
nichts anders fuchen, nicht einmal gedenfen an die er’ 
fien Bitten, daß fie GOttes Ehre, Namen und Wil 
ben vorfegen. Darum fuchen fie ihren Willen, und 
kehren dis Gebet gang um, heben am lezten an, und 
kommen nicht zu den erften; fie wollen ihres Uebels 
kos feyn, es fei GOtt zu Ehren oder nicht, es fel 
fein Wille oder nicht, Aber 
u [4 
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Aber ein rechtſchafner Menfch der ſpricht alfo si 


ieber Vater, das Uebel und die Pein druͤkt mich, und! 


leide viel Unglüf und Befchwerde, amd fürchte mich: 
vor der Hölle, erlöfe mich davon:. Dach nicht anders, 
denn fo es Dir ehrlich und loͤblich, und dein goͤttlicher 


Wille iſt; wo das nicht, ſo gefchebe ‚nicht. mein, -fans- 
dern dein Wille. - Denn mir deine göttlidze Ehre und, 


Wille lieber ift, denn: alle -meirie Ruhe und Gemach, 
jeitlich und ewwigtich. Siehe, das iſt ein gefällig, gut 
Gebet, und. wird gewislich erhoͤrt im Himmel: und: 
fd es anders geberet und gemeint. wird, fa iſts unan⸗ 
genehm, und wird. nicht erhoͤrt. 2 


Ron dem MWörtlein, Amen. - 

Das Wörtlein, Amen, iſt hebraͤiſcher oder juͤdiſcher 
Sprache, und heift auf deutſch, fuͤrwahr, oder warlich. 
Und iſt faſt wohl zu. bedenken. Denn es druͤkt aus, den: 
Glauben, den man haben fol in. allen Bitten. : Denn! 
Chriftus hat geſagt Matth. 2r, 25: Wenn iht-berer,: 
fo qläuber feft, daß ihrs werdet erlangen, fo. ges- 


ſchieht es gewis. tem, am andern Ort, Mare. 11, 


24: Alles, was ibr bitter, gläuber, fo werdet 
ihre empfangen. Denn alfo empfing Das heidnifche. 
Weiblein, das es bat, da es nicht ablies, und feſt 
gläubte, daß auch der Herr zu ihr fagte Matth. 15,28 :: 
O Weib! wie gros ift dein Glaube, dir. gefchehe, 
wie dus wilft und gebeten haft. Alſo fpricht auch 
S. Jacobus am erſten Capitel v. 6: Wer da von 
GOtt bitter, der fol je nicht zweifeln im Glauben, 
es werde ihm. Denn wer da im Glauben zweis 
felt, der nebme es ihm nicht vor, daß er etwas: 
von GOtt empfabe. Darum, wie der weife Mann 
fagt Pred. 7, 9: Das Ende des Bebets ift beffer,- 
denn der Anfang. Denn anı Ende, fo du Amen 


| fprichft, mit ‚berzlicher Zuverſccht und Glauben, 8 
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ift gewis das Gebet befeftiget und erhoͤret: und wo 
dis Ende nicht ift, da ift weder Anfang noch Mittel 
des Gebets nüße, DE 

Als folte ein Menfch,. der:da beten wil, fihrrü 
fen und erforfchen, ob er es auch gläube ander zweifle, 
daß er.erbört werde. Findet er fich, Daß er Dran zweis 
felt, oder fezt es in ungewiffen Wahn, und magt es 
auf Ebentheuer: fo ift das Gebet nichts. ‘Denn er 
haͤlt fein Herz nicht ftille, fondern wappelt.umd ſchlut⸗ 
tert hin und her. Darum fan GoOtt nichts gewiſſes 
drein geben; gleich als menig du. kanſt einem Men: 
fchen etwas geben, wenn er die Hand nicht ftill haͤlt. 
Und denfe doch, wie wolte dirs gefallen, wenn dic 
jemand hätte fleifig gebeten, und: am Ende fpräd) er 
zu dire Ich: glaͤub aber nicht, daß du: mirs gebeſt; und 
du haͤtteſt es ihm gewis verſprochen. Du wuͤrdeſt das 
Gebet fuͤr einen Spot annehmen, und widerrufes al⸗ 
les, was du verſprochen haͤtteſt, und vielleicht Dazu 
ihn ſtrafen. Wie fol es denn GOtt gefallen, der uns 
gewis zufagt, wenn wir bitten, daß wir es haben ſol: 
den, und durch unfern Zweifel ihn Lügen ſtrafen, und. 
im Gebet eben wider das Gebet handeln, feine Wahr: 
heit beleidigen, die wir mit dem Gebet aneufen? 

Darum heiſt das Woͤrtlein, Amen, warlich, für 
wahr, gewis; und iſt ein Wort des feften, herzlichen 
Glaubens, als fprächeft du: O GOtt Vater! diefe 
Dinge, die ich gebeten habe, zweifle ich nicht, Ne 
feien gewis war, und werden gefchehen: nicht dar; 
um, daß ich fie gebeten habe, fondern, daß du fie 
haft heifen Bitten, und gemislich zugefagt: fo bin id 
gewis, daß du, GOtt, wahrhaftig bift, Fanft nich! 
lügen.. Und alfo nicht meines Gebers Würdigfeit, ſon⸗ 
dern deiner Wahrheit Gemwisheit, macht mich, daß 
ichs feftiglich gläube, und ift mir nicht Zweifel, eswird 
ein Amen draus werden, und ein Amen ſeynm Hiet 
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Hier irren etliche über die Mafen, die ihr Geber 


da zunichte machen, und viel mit dem Wunde, nims 
mer mit Dem Herzen beten, darum, daß fie nicht ehe 
wollen gläuben, fie ſeyn erhöret, fie wiffen oder duͤn⸗ 
fen denn, fie haben würdiglich und wohl gebeter, und 
‚bauen alfo auf fich felbft, auf den Sand; die werden 
alle verdamt. Denn ein folch Gebet ift nicht möglich, 
daß von ihm felbft gnugfam fei, und würdig vor GOtt 
zu erhören, fondern es mus auf die Wahrheit und 
Verfprehen GOttes fich verlaffen. Denn fo GOtt 
hicht hätte heifen beten, und Erhörung verfprochen, 
vermöchten alle Creaturen nicht ein Körnlein erbitten 
mit alle ihrem Geber. Darum fehaue drauf: Nicht 


iit das Gebet gut und recht, Das viel ift, andäctig, 


füs, lang, um zeitlich oder ewig Gurt; fondern das 
fet bauet und trauet. Es wird erhoͤrt (wie gering 
und unwürdig es fei in ihm felbft,) um die wahrhaftige 
Gelübde und Verfprehung GOttes. GOttes Wort 
und Berheifen macht dein Gebet gut, nicht deine An⸗ 


dacht. Denn derfelbe Glaube, auf fein Wort ges 


gründet, iſt auch Die rechte Andacht,. ohne welche alle 
andre Andacht lauter Trügerei und Srebum if, 


Sermon vom Eacrament der Bufe ). 
Der Durchlauchtigen und Hochgebornen Fürftin 
und Frauen, Frauen Margarethen, gebornen von 

Ä € Rit⸗ 
*) ‚Unter den erften kleineren Schriften L., (die er für das 

Volk gefchrieben, und in denen es ihm nur darum zu thun 

war, feine Lefer zu unterrichten,) ift feine Prediger von der 

Buße befonders merfwürdig, weit fie die Entwidelung feiner 


Ueberzeugungen und die fortfchreitende Folge feiner Vorſtel⸗ 
lungen. am ſichtbarſten in jener Ordnung zeigt; in ber fe Pi 
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Mitberg, Herzogin zu Braunſchweig und Lüneburg, 
-meiner gnädigen Frauen, entbiet ic) Martinus Lu- 
ther, Auguftiner zu Wittenberg, nad) alle mei⸗ 
nem guten in GOtt Vermoͤgen, GOttes 
Gnade und Friede in Chriſto, unſerm 
Herrn. | 


Es haben bei mir, Hochgeborne Fuͤrſtin, gnaͤdi⸗ 


ge Frau, etliche meiner guten Freunde, Vaͤter und 
Herren, geſonnen, etwas geiſtliches und chriſtliches 
E. F. ©. zujufchreiben,. damit. E. F. G. gnaͤdigen 
Willen und Gefallen, fo fie gegen mir Unwuͤrdigen 
‚trägt, danfbarlich zu erfennen, und unterthänige mei; 
ne Dienfte erzeigen. Dahin mich auch vielmals mein 
eigen verpflichtet Gewiſſen getrieben, doch ſchwer dazu 
geweſen, daß ich bei mir nicht fo viel erfunden, damit 


Ach folcher. Begierde und Pflicht möge gnug feyn, fon: 


derlich dieweil ichs gewislich Dafür achte, daß unfer 
alter Meifter, Chriftus, bei E. F. G. mir gar lang 
und weit zuvor Fommen fei; hab ich zulezt mich bewei 
gen laffen E. F. ©. Andacht zu der heiligen Schrift, 
Die mir höchlich gepreifer ıft, etliche Sermon unter 
E. F. G. Namen auszulaffen, von dem heiligen hoch⸗ 


würdigen und tröftlihen Sacrament der Buſe, der | 


Taufe, des heiligen Fronleichnams. Angeſehen, daß 
fo viel betrübte und geäugftete Gewiſſen gefunden, 
und ich bei mir felbft erfahren, Die der heiligen und 
voller Gnaden Säcramente nicht erfennen, noch zu 
brauchen wiflen, fich leider; mir ihren Werfen meht 
vermeſſen zu flillen, Denn Durch die heiligen Sacra— 
mente in GOttes Gnade Friede fuchen. Go gar find 
— .. Mr 

wahrſcheinlich in ſeiner eigenen Seele nach und nach an einan⸗ 
der reiheten.“ Planck's Geſchichte der Entſtehung 2c. unſers 


bproteſtantiſchen Lehrbegriffs. Erſter Band, 2te Aufl. ©. 13%, 
wo auch ein Auszug diefes Sermond gegeben wird. 
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durch Menſchenlehre die Heiligen Sacramente ıms bes 
deft und entzogen. Bitte, E. F. ©. wolle folchen 
mein geringen Dienft in Gnaden erfennen, und meine 
Vermeſſenheit mir nicht verargen. Denn E. 5. ©. 
zu dienen bin ich alzeit unterthäniglich bereit, die GOtt 
ihm laffe bie und dort befoblen feyn, Amen. 

Zum erften: Sind zwo Vergebung in dem Gas 
erament der Buſe, Vergebung der Dein, und Vers 
gebung der Schuld. Von der erftien Vergebung, 
der Pein oder Gnugthuung, iſt gnug gefagt In dem, 
Sermon von dem Ablas, längft ausgangen. An 
welcher nicht fo viel gelegen, und unmäslic) geringer 
it, denn DBergebung der Schuld, Die man möchte 
heiſen göttlichen oder’ bimlifchen Ablas, den niemand 
denn GOtt allein vom Himmel geben fan. 

. dum andern: ft unter beiden Vergebungen 
diefer Lintesfcheid,, daß Ablas oder Wergebung der 
Pein ablegt aufgefazte Werk und Mühe der Gnug- 
thuung, und verföhnt den Menfchen mit der’ chriftlis 
hen Kirchen äuferlih. Aber Vergebung der Schuld 
oder himliſcher Ablas legt ab die Furcht und Bloͤdig⸗ 
feit des Herzens gegen GOtt, und mache leicht und 
froͤich das Gewiſſen innerlich, verföhnt den Men- 
fhen mit GOtt. Und das heift eigentlich und recht, 
die Sünde vergeben, Daß dem Menfchen feine Süns 
den nicht mehr beifen noch unruhig machen, fondern 
eine feöliche Zuverficht überfommen bat, fie feien ihm 
von GOtt immer und ewiglich vergeben.  . 

Zum dritten: Wo der Menfch nicht in fich felbft 
befinder und fühlt ein folch Gewiſſen und froͤlich Herz 
zu. GOttes Gnaden, dem hilft Fein Ablas, ob er fchon 
alle Briefe und Ablas loͤſet, die je gegeben find. 
Denn ohn Ablas und. Ablasbrief mag man felig wer: 
den, und die Sünde "bezahlen oder gnugthun Durch 
den Tod; aber ohne feölich Gewiſſen und leichtes Herz 
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zu GOtt (das ift, ohne Vergebung der Schulb) mag 
- niemand felig werden. Und waͤre viel beffer, daß 
man Fein Ablas Iöfete, denn daß man dieſer Verge⸗ 
bung der Schuld vergiſſet, oder nicht erſtlich täglich 
am allermeiften übt. . 

Zum vierten: Zu folder Vergebung der Schuld, 
und das Herz zu ftillen vor den Sünden, find man: 
cherlei Wege und Weife. Etliche vermeinen durch 
Briefe und Ablas das auszurichten, Taufen hin und 
ber, zu Rom, zu ©. Jacob, loͤſen Ablas bie und da; 
das ift alles umfonft, und ein Jrtbum. Es wird da 
durch viel ärger; denn GOtt mus felber die Sünde 


vergeben, und dem Herzen Friede geben. Etliche 


mühen fich mit vielen guten Werfen, auch zu viel fa 
ften und arbeiten, daß etliche ihren Leib darob zerbro⸗ 
hen und tolle Köpfe gemacht haben, daß fie vermeint, 
alfo mit Gewalt der Werfe ihre Sünde abzulegen, 
und Ruhe dem Herzen zu machen. Diefen beiden ges 
Bricht, daß fie vor wollen gute Werfe thun, che die 
Sünden vergeben find; fo’ doch wiederum vor die 
Sünden vergeben ſeyn müffen, ehe gute Werfe ges 
ſchehen: und nicht die Werfe austreiben die Sünde; 
fondern die Austreibung der Sünde thut gute Werft. 
Denn gute Werfe müffen gefchehen mit froͤlichem Her: 
zen und gutem Gewiſſen zu GOtt, das ift, in det 
Vergebung der Schuld. 


Zum fünften: Der rechte Weg und die richtige 


Weiſe, ohne welche Feine andre zu finden, ift das 
bochwärdige, gnadenreiche, heilige Sacrament det 
Bufe, welches GOtt zu Troft allen Suͤndern gegeben 
bat, da er ©. Peter, anſtat der ganzen chriftlichen 
Kirchen, die Schlüffel gab, und ſprach Matth. 16, 
19: Alles, was du auf Erden binden wirft, 10 
auch im Simmel gebunden ſeyn. Und alles, was 


du auf Erden löfen wirft, fol and) los (ers in 
m | im 
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Simmel. Dieſe ‘heilige, tröftliche , gnadenreiche 


Worte GOttes mus ein jeglich Chriſtenmenſch tief 
und wohl zu Herzen nehmen, und mit grofem Dank 
in fi bilden. Denn hierin liegt das Sacrament der 
Buſe, Vergebung der Sünde, Troft und Friede des 
Gewiffens, alle Freude und Seligfeit des Herzens, 
wider alle Sünde, wider alle Erſchreckung des Ge: 
wifens, wider Verzweiflung und Anfechtung der 
Pforten der Höllen. 

Zum fechften: Nun find drei Dinge in dem h. 
Saerament der Bufe. Das erfte ift die Abfolution ; 
das find Worte des Priefters, Die zeigen an, fagen 
und verfündigen dir, du feieft los, und deine Sünde 
feyn vor GOtt vergeben, nad Laut und Kraft der 
ohgefagten Worte Chrifti zu S. Petro. Das andre 
it die Gnade, Vergebung der Sünde, der Friede und 
Troft des Gewiffens, wie denn die Worte lauten. 
Darum Heift-es ein Sacrament, ein heilig Zeichen, 
daß man die Worte hört Auferlich, die da bedeuten die 
geiftlihen Güter inmendig, davon das Herz getröftee 
wird und befrtedet. Das dritte ift der Glaube, der 
da feftiglich dafür Hält, daß die Abfolution und Wor⸗ 
te des Priefters feyn wahr, in der Kraft der Worte 
Chriſti: Alles, was du löfeft, fol los feyn ꝛc. Und 
an dem Glauben liegt es alfes mit einander, welcher 
allein macht, daß die Sacramente wirfen, was fie bes 
deuten, und alles wahr wird, was der Priefter ſagt; 
denn wie dur. gläubeft, fo gefchieht dir. Ohn welchen 
Glauben alle Abſolution, alle Sarramente umfonft 
find, ja mehr fchaden denn frommen. Alfo ift ein ges 
meiner Spruch unter den Lehrern: Micht das Sacra⸗ 
ment, fondern der Glaube, der das Sacrament gläubt, 
ablegt die Sünde. Alſo fagt ©. Auguftin: Das 
Sacrament nimt die Sünde nicht darum, daß es ges 
ſchieht, fondern darum, daß man ibm gläubt, al 
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halben ift mit allem Fleis des Glaubens wahrzuneh⸗ 
men in dem Sacrament, und wollen ihn weiter aus 
ftreichen. | 0 J 

Zum ſiebenten: Daraus folgt zum erſten, daß 
die Vergebung der Schuld und das himliſche Ablas 
wird niemand gegeben, um der Wuͤrdigkeit willen ſei⸗ 
ner Reu fuͤr die Suͤnde, noch um der Werke willen 
der Gnugthuung; ſondern allein um des Glaubens 
willen, auf die Verfprechung oder Verbeifung GOt 
tes: Alles, was Bu löfeft, fol los ſeyn ꝛc. Wie 
wol die Reue und gute Werke nicht nachzulaffen find, 
ift Doch auf fie Feinerlei Weife zu bauen, fondern al; 
Sein auf Die gewiffen Worte Ehrifti, der dir zufagt: 
Wenn dic) der Priefter Iöfer, folft du los feyn. Dei 
ne Reue und Werfe mögen dich trügen, und der Teu⸗ 
fel wird fie gar bald umftofen im Tode und in der An 
fechtung; aber Ehriftus, dein GOtt, wird dir nicht 
lügen noch wanfen, und der Teufel wird ihm feine 
Worte nicht umftofen: Und baueft du darauf mit ei 
nem feften Glauben, fo ftebft du auf dem Fels, dar 
sider die Pforten und alle Gewalt der Höllen nicht 
mögen beftehen, Mattb. 16, 18. 

Zum achten folgt weiter, daß die Vergebung det 
Schuld auch nicht fteht meder in Pabfts, Biſchofs, 
DPriefters, noch irgend eines Menfchen Amt oder Ö% 
walt auf Erden, fondern allein auf dem Wort Chriſti, 
und deinem eignen Glauben. Denn er hat nicht wol: 
$en unfern Troft, unfre Geligfeit, unfer Zuverfidt 
auf Menfchenwort vder That bauen, fondern allein 
auf fich felbft, auf feine Worte und That. Die Prie 
ſter, Bifchöffe, Päbfte, find nur Diener, die Dit 
das Wort Chriſti vorbalten, darauf du dich wagen 
und fegen folft mit feftem Glauben, als auf einen fe 
fien Fels, fo wird dich das Wort bepalten, und mil 
fen deine Sünden alfo vergeben werden. Darum an 
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nicht die Worte um der Prieſter, Biſchoͤffen, Pabſts 
willen; fondern die Priefter, Bifchöffe, Pabſt, um 
des Worte willen zu ehren find, als die Deines GOt⸗ 
tes Wort und Botſchaft Dir bringen, du feieft los von 

Sünden. 
um neunten folgt mehr, daß in dem Sacra⸗ 
ment der Bufe und Vergebung der Schuld nichts 
mehr thut ein Pabſt, Bifchof, denn der geringfte 
Priefter; ja, wo ein Priefter nicht ift, eben fo viel 
thut ein jeglich Chriftenmenfch, ob es fchon ein Weib 
oder Kind wäre. ‘Denn welch Chriftenmenfch zu dir 
fagen Fan: Dir vergibt GOtt deine Sünde in dem 
Namen Chrifti zc. und du das Wort Fanft faben mit 
einem feften Glauben, als fpräh es GOtt zu dir: 
fo Hit du gewis in demfelben Glauben abfolvirt. So 
ganz und gar liegt al Ding am Glauben auf GOttes 
Wort, Denn der Pabft, Bifchof, Priefter mögen 
zu deinem Glauben nichts thun; fo mag auch Feiner 
für den andern befier GOttes Wort führen, denn Das 
gemeine, Das er zu Petro fagt: Was dus auflöfeft, 
fol los fepn. Das Wort mus in aller Ybfolution 
ſeyn, ja alle Abfolution bangen darin. Doch fol man 
die Iednung der Obrigfeit halten und nicht verachten; 
allein, Daß man nicht itre im Sacrament und feinem 
Werk, als wär es beffer, fo es ein Biſchof vder Pabſt 
gäbe, denn fo es ein Priefter oder Laͤie gäbe, Denn 
wie des Priefters Mefle und Taufe, und Reihung 
des heiligen Fronleichnams Ehrifti eben fo viel gilt, 
als 068 der Pabft oder Bifchof felbft thaͤten; alfo 
auch die Abfolution, das iſt, das Sacrament der. 
Buſe. . Daß fie aber ihnen vorbehalten etliche Caſus 
zu abfolviren, macht nicht ihr Sacrament gröfer oder 
beffer, fondern ift gleich, als wenn fie jemand die 
Meſſe, die Taufe, oder dergleichen, aus Urſach vers 
e⸗ 
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Behielten, damit der Taufe und Meffe weder zu: noch 
abgeht. | ' .. 

Zum zebenten: Darum, To du gläubeft des 
Priefters Wort, wenn er Dich abſolvirt (das iſt, daß 


er in Chrifti Namen und in feiner Worte Kraft did 


loͤſet, und fpricht: Sch Löfe dich von deinen Sünden,) 


fo find die Sünden aud) gewis Tas vor GOtt, vor als 
len Engeln und vor alfen Creaturen; nicht um deinet⸗ 


willen, nicht um des Priefters willen, fondern um 
des wahrhaftigen Worts Chrifti willen, der dir nicht 
Tügen mag, da er fpricht: Alles, was du löfeft, fol 
los ſeyn. Und fo du nicht gläubeft, daß wahr fei, 
daß deine Sünden vergeben und los find, fo bift du 
‚ein Heide, Unchrift, und ungläubig deinem Herrn 
Chrifto, das die allerſchwerſte Sünde ift wider GOtL. 


Und beileibe gehe nicht zum Priefter, fo dus feiner Ar 
folution nicht gläuben wilft; du verwirfft deinen gro⸗ 


fen Schaden mit deinem Unglauben. Denn mit fol: 
chem Unglauben machſt du deinen GOtt als einen Luͤg⸗ 


ner, der dir durch feinen Priefter fagt, du biſt los 


von Sünden; und du fprichft: Ich glaͤubs nicht, oder 
zweifle Daran; gerade als waͤrſt du gewiſſer in deinem 

Dünfen, denn GOtt in feinen Worten. So du doch 
ſolſt alle Gedanken fahren laſſen, und dem Wort Got⸗ 
tes, Durch den Priefter gefagt, flat geben mit unver; 


rüftem Glauben. ‘Denn was iſts anders gefagt, went 


Du zweifelft, ob deine Abfolution GOtt angenehm fei, 


und du [os feteft von Sünden, denn als fprächft Du: 
Chriftus hat nicht wahr gefagt, und ich weis nicht, 


ob ihm fein eigen Wort angenehm fei, da er zu Petr 


fagt: Alles, was du löfeft, fol las ſeyn? O ED: | 
bebüt alle Menfchen für folchem teuflifchen Unglauben. 


Zum eilften: Wenn du abfolvire biſt von Suͤn⸗ 


den, ja, wenn did in deiner Sünde Gewiſſen ein 
from Chriſtenmenſch troͤſtet, Mann, Weib, Jung 
| ode 
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‚der Alt; fo ſolſt du das mit ſolchem Glauben anueh⸗ 
men, daß du dich ſolteſt laſſen zureiſſen, vielmal toͤd⸗ 
ten, ja alle Creaturen verleugnen, ehe du daran zwei⸗ 
felſt, es ſei alſo vor GOtt. Denn uns doch ohn das 
geboten iſt, in GOttes Gnaden zu glaͤuben, und hof⸗ 
fen, daß unſre Suͤnden ſeyn uns vergeben; wie viel⸗ 
mehr ſolſt du denn das glaͤuben, wenn er dir deſſelben 
ein Zeichen gibt durch einen Menſchen. Es iſt keine 
groͤſere Suͤnde, denn daß man nicht glaͤubt dem Arti⸗ 
kel, Vergebung der Suͤnde, wie wir beten im taͤgli⸗ 
chen ˖ Glauben. Und dieſe Sünde heiſt die Suͤnde in 
den h. Geiſt, die alle andre Suͤnde ſtaͤrkt und unver⸗ 
geblich macht zu ewigen Zeiten. Darum ſiehe, wie 
einen gnaͤdigen GOtt und Vater wir haben, der uns 
nicht allein Sünden Vergebung zufagt, fondern auch 
gebeut bei der allerfchwerften Sünde, wir follen gläus 
ben, fie feyn vergeben, und uns mit Demfelben Ges 
bot dringt zum frölichen Gewiſſen, und mit fchreflis 
cher Sünde‘ uns von den Sünden und boͤſem Gemwifs 
fen treibt. — 

Zum zwölften: Sind etliche, die uns gelehrt 
haben, man fol und mus der Abfolution ungemwis 
ſeyn, und zweifeln, ob wir zu Gnaden aufgenommen 
und die Sünden vergeben find, darum, daß wir nicht 
wiffen, ob die Neue gnugfam fei oder für Die Sünde 
gnug gefchehen, der Unwiſſenheit halben auch der Pries 
fter nicht möge gleichmürdige Buſe auffegen. Hüte 
dich vor dieſen verführifchen unchriftlichen Plaude⸗ 
tern. Der Priefter mus ungewis ſeyn an Deiner 
Reue und Glauben, da liegt auch nichts an. . Es ift 
ihm anug, daß du beichteft und eine Abfolution bes 
gehrſt; die fol er Dir geben, und ift dir fie ſchuldig. 
Wie aber die gerathen werde, fol er GOtt und deinem 
Glauben Taflen befoblen feyn. Du folft aber nicht 
allererft difpuriren, ob deine Reue guugfam ſei —* 

nicht; 
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nicht; ſondern des gewis ſeyn, daß nach alle deinem 
Fleis deine Reue ungnugſam ſei, und darum zu GOt⸗ 
tes Gnaden fliehen, fein gnugfam gewifles Wort im 
Sacrament,bören, mit freiem frölichem Glauben auf: 
nehmen, und gar; nicht zweifeln, du feift zu Gnaden 
fommen: nicht Durch Deine Berdienfte oder Reue, fon 
dern Durch feine gnädige göttliche Barmherzigkeit, die 
Dir lauter umfonft Vergebung der Sünde zufagt, ans 
beut und erfüllet. Auf daß du alfo nicht auf Dich nod) 
dein Thun, fondern auf deines lieben Vaters im 
Himmel Gnad und Barmberzigfeit leenft prachten und 
pochen, wider alle Anfechtung der Sünde, des Ge 
wiffens und der Teufel. Darnachhin reue fo vielmehr, 
und chue gnug, wie du Fanft; laffe nur diefen blofen 
Glauben der unverdienten Vergebung, in Worten 
Ehrifti zugefagt, vorgeben, und Hauptmann im el 
de bleiben. Ä 0 
Zum dreizebenten: Die aber nicht Friede wol: 
len haben, fie meinen denn, fie haben gnugfam Reue 
und Werf gethan, über das, daß fie Chriftum Lügen 
firafen, und-mit der Sünde in den h. Geift umgehen, 
dazu Das hochwürdige Sacrament der Buſe unmürdig 
handeln; fo nehmen fie ihren verdienten Lohn, nem⸗ 
lich, daß fie auf den Sand bauen, ihnen feldft mehr, 
denn GOtt vertrauen. Daraus denn folgen mus I 
gröfere und gröfere Unruhe des Gewiffens,. und nad) 
unmöglichen ‘Dingen umfonft arbeiten, Grund und 


Troſt fuchen, and nimmer finden, bis das Ende ſol⸗ 


cher Berfehrung folge, die Verzweiflung und ewige 
Verdamnis. Denn, was fuchen fie anders, denn da 
fie dur) ihr Thun wollen gemis werden, als wolten 
fie mit ihren Werfen GOttes Wort befeftigen, durch 
welches ſie ſolten befeſtigt werden im Glauben. Un 
heben an den Himmel zu unterſtuͤtzen, daran ſie ſi 
halten ſolten, das iſt, daß man GOtt nicht wil Fan 


4 


47 


barmberzig ſeyn, und nur für einen Dichter halten, - 


als folte er nichts umfonft vergeben, es wär ihm denn 
vorhin bezahlt. So wir Doch im ganzen Evangelio 
nichts lefen, von welchem er etwas anders hätte. gefor 
dert, denn den Glauben, und alle feine Wohlthat den 
Unwürdigen umfonft und aus lauter Gnaden erzeigt, 
darnach ihnen befohlen, wohl zu leben und hinzugehen 
in Friede ıc. Ä 

Zum vierzebenten: Laß gleich fem, daß ein 
Priefter irre oder gebunden fei, oder leichtfertig ſei in 
feinem Abfolviren, fo du nur einfältiglich Die Worte 
empfähft und gläubft, fo fern du feines Irthums oder 


Band nicht wiffeft oder verachteft, dennoch bift du.abs 


folsirt, und haft das Sacrament völliglich.: Denn, 
wie geſagt, es liegt nicht am Priefter, nicht an Deis 
nem Thun, fondern an Deinem Glauben: So viel du 
gläubft, fo viel haft du. Ohne welchen Glauben, fo 


es möglich wäre, daß du aller Welt Reue bätteft, ſo 


wär es Doch Judas Reue, die mehr GDte erzürnt 
denn verföhnt. Denn nichts verſoͤhnt GOtt bus, dent 
dag man ihm die Ehre gebe, er fei wahrhaftig und 
gnädig. Das thut niemand, denn wer feinen Wors 
ten glaube. Alſo lobt ihn David: Herr, du biſt ges 
duldig, barmberzig und wahrhaftig, Pſalm 145, 


8.9. Und diefelbe Wahrheit erlöjer uns auch von 


allen Sünden, fo wir an ihr haften mit dem Glauben. 

Zum funfzebenten folgt, daß die Schlüffel und 
Gewalt S. Peters ift nicht eine Gewalt, fondern ein 
Dienft: und die Schlüffel nicht S. Petro, fondern 


die und mir geben: dein und mein find die Schluͤſſel. 


Denn S. Petrus darf ihr nicht, in dem als er ein 
Pabft oder Biſchof; fie find ihm auch nicht noth noch 
nuͤz. Aber alle ihre Tugend ift darin, daß fie dem 
Sundern helfen ihre Gewiſſen tröften und flärfen. 
Alſo hat Chriftus geordnet, daß der Kirchen Gen 
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fol fern eine Dienftbarfeit, daß durch die Schluͤſſel 
Die Geiftlichen gar nichts ihnen felbft, fondern allein 
uns damit dienen follen. Derhalben man alfo fieht, 
thut der Priefter nicht mehr, denn fpricht ein Wort, 
ſo ift das Sacrament fchon da, und das Wort ift GOt⸗ 
tes Wort, alser fich verfprochen hat. Auch hat der 
Mriefter guugfam Zeichen und. Urfache zu abfolviren, 
wenn er fieht, daß man von ihm begehrt der Abſolu⸗ 
tion. Höher ift er zu wiffen nicht verbunden. . Das 
fag ich darum, Daß man die allergnädigfte. Tugend der 
Schluͤſſel lieb habe und ehrwuͤrdige, und nicht verachte 
um etlicher Misbräuche willen, die nicht mehr dent 
bannen, dräuen und plagen, lauter Tyrannei machen 
aus folcher lieblicher, tröftlicher Gewalt, alg hätte 
Chriftus nur ihren Willen und Herrfchaft mir den 
Schluͤſſeln eingefezt, gar nichts zu wiflen,. wozu man 
ihr brauchen fol. 

Zum fechzebenten: Daß nicht abermal jemand 
mir Schuld gebe; ich verbiete gute Werfe; fo fag ih: 
Man fol mie allem Ernſt Reu und Leid haben, beich⸗ 
ten, und gute Werke thun. Das mehr ich aber, wie 
ich fan, daß man den Glauben des Sarraments laſſe 
das Hauptgut feyn, und das Erbe, dadurch man GOt⸗ 
tes Önade erlange, und darnach viel Gutes thue, ar 
fein GOtt zu Ehren und dem Näbeften zu Nuz; und 
nicht darum, daß man fich darauf verlaffen fol, als 
gnugſam für die Sünde zu bezahlen. Denn GO 
gibt umfonft frei feine Gnade; fo follen wir auch um⸗ 
fonft frei wiederum ihm dienen. Auch alles, das ! 
gefagt babe von diefem Sacrament, ift denen geſagt, 
die betrübte, unrubige, irrige, erfchrofne Gewiſſen 
haben, die gern-wolten der Sünden los und from 
ſeyn, und wiffen nicht, wie fie es anfahen follen 
Denn Diefelben haben auch wahre Neu, ja, zu— 
viel Reu und Kleinmuͤthigkeit. Die troͤſtet Ye | 
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durch den Propheten Jeſaiam 40, 2: Prediger den 
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KRleinmuͤthigen, und ſagt ihnen ein Confolamini: 
feid getroſt, ihr Rleinmuͤthigen, febt, das. ıft euer 
GOtt. Und Chriftus Matth. 11, 28: Romt ber zu 
mir alle, die ihr mübfelig und beladen feid, ich 


wil euch erquichen ꝛc. Die Hartmüthigen aber, die 


noch nicht. begehren Troft des Gewiflens, haben auch 
dieſelben Marter nie befunden, denen iſt das Sacra⸗ 
ment nichts nüße; Die mus man mit Dem fchreflichen 
Gerichte GOttes vor weich und zag machen, daß fie 
uch folches Troſts des Sacraments ſuchen und feufjen 

ernen. Ä BE 
Zum fiebenzebenten: Wil man einen fragen in 
der Beichte, oder felbft fich feiner erforfchen, ob er 


‚wahre Meu habe oder nicht, las ich geſchehen; Doc) 


alfo,.daß je niemand fo frech vor GOttes Augen fei, 
daß er fage, er babe guugfam Neu; denn das tft Ver⸗ 
meffenheit und erlogen. Niemand bat gnugfam Neu 
für feine Sünde. Auch Daß die Erforfchung viel groͤ⸗ 
fer fei, ob er feftiglich gläube dem Saerament, daß 
ibm feine Sünde vergeben feien; gleichwie Chriſtus 
fprach zu dem gichsbrüchigen Menfchen Matth. 9, 2: 


‚Wein Sobn, gläube, fo find dir deine Sünden 


vergeben. Und zu dem Weibe Matth. 9, 22: Glaͤu⸗ 
be, meine Tochter, dein Glaube hat dich geſund 
gemacht. Solch Erforſchen iſt ganz ſeltſam worden 
in diefem Sacrament; man bat nur mit Der Reue, 
Sünde, Gnugthuung und Ablas zu fchaffen. Alfo 
führe immer ein Blinder den andern. Fürwahr, im 
Saerament bringt der Priefter in feinem Wort GOt⸗ 
tes Borfcehaft von der Sünden und Schuld Berger 
bung; darum folte er, warlich, auch am meiften fras 
gen, und fehen, ob der Menfch der Botſchaft aud) 
empfähig wäre, der nimmermehr, denn durch Den 


Glauben und Begierde derfeiben Botſchaft empfäbig 
| wers 
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werden mag. Sünde und Reu und gute Werke fol 
man in Predigten handeln, vor dem Sacrament und 
Beichte. 
Zum achtzehenten: Es geſchieht, daß GoOtt ei⸗ 
nen Menſchen Die Vergebung der Schuld wicht [AR 
befinden, und bleibt das. Zappeln und Unruhe des 
Gewiflens, nach dem Smerament, wie vor. - Hie if 
weislich zu handeln; denn der Gebrech ift am Glau⸗ 
ben. Es ift nicht möglich, daß das Herz nicht folte 
frölich fenn, fo es gläubt feiner Sünde Vergebung, 
als wenig als-auch möglich iſt, daß nicht betruͤbt und 
unruhig ſei, wo es nicht glaͤubt, daß die Suͤnden ver⸗ 
geben find. Nun, laͤſt GOtt den Glauben alfo ſchwach 
bleiben, daran fol man nicht: verzagen, fondern daf 
felbe aufnehmen als ein Verſuchen und. Aufedytung, 
durch welche GOtt probirt, reizt und treiber den Men 
fhen, daß er deſtomehr rufe: und bitte: um- fühhen 
Glauben, und mit dem Vater des Beſeſſenen im 
Evangelio fage: O Serr, bilf meinem Linglauben. 
Und mit den Apofteln inc, 17,5: O SSerr, mehte 
uns den Blauben. Alſo lernt der Menfch ;daß als 
les GOttes Gnade fei, das Sacrament, die Verge 
bung und der Glaube, bis daß er Hände und Füle 
fahren laſſe, an ihm felbft-verzweifelt, lauter auf 
GOttes Gnaden hoft und haft ohn Unterlas. - 

Zum neunzehenten: Es ift viel ein ander Ding 
die Bufe, und Sacrament der Bufe. Das Sara 
ment ftebt in Den Dreien Dingen, droben gefagt: iM 
Wort GOttes, das ift Die Abſolution; im Glauben 
Derfelben Abfolution, und im Friede, das ift, in Ver: 
gebung der Sünde, Die dem Glauben gemis folgt 
- Aber die Buſe theilt man auch in drei, in Reu, 
Beicht und Önugthuung. Nun, wie in der Reu 
mancherlei Miisbrauch droben ift angezeigt; alſo geht 
es auch in der. Beicht und Gnugthuung. Es find Ir 
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viel Bücher vol dieſer Dinge, und leider wenig BR - 
her vom Sacrament der Bufe Wo aber das Em 


trament recht-geht im Glauben, da if die Buſe, Reu, 
Beiht und Gnugthuung gar Teiche und ohn alfe GE 


faͤhrlichkeit, fie fei zu wenig oder zu viel. Denn des 


Sacraments Glaube macht alle Ktuͤmme fchlecht,; und 
fülfet alle Gründe, und mag niemand teren, weder in 
eu, Beicht noch Gnugthuung, wer den Glauben 
des Sacraments hat; und ob er ſchon irret, ſo ſtha⸗ 
det es ihm gar nichts. Wo aber der Glaubẽmicht iſt 
da ift Feine Reu, Beicht, Gnugthuung gnugſam 
Und daher flieſen fo viel Bücher und Lehren won der: 
Reu, Beicht und Gnugthuung! Damit viel Herzen 
fehr geängftet werden, oft beichten, daß fie nicht wiſ⸗ 
fen, ob es tägliche oder tödrlihe Sünde ſei. Doch 
auf Dismal wollen wir -ein wenig Davon fagen.” - -: 
Sum swanziäften: Wan mag did tägliche Suͤn 
de nicht dem Priefter, fondern allein GOtt bekennen 
Dun hebt fich aber eine nene Frage: Was tödtliche 
oder-tägliche Sünden find? Iſt noch nie fein Doreer 
fo gelehrt geweſen, noch wird immer ſeyn, Der eine 
gewiffe Regel gebe, tägliche vor dem tödtlichen zu ers 
fennen, ausgenommen die groben Stücke wider die 
Gebote GOttes, als Ehebruch, tödten, fehlen, Tür 
en, verleumden, - trügen, baflen und dergleichen: 
8 ſteht auch allein in GOttes Gericht, welche andre 
Sünde er tödrlich achtet, und ift dem Menfchen nicht 
möglich zu erfennen; wie denn ſagt Pfalm 19, 132. 
O GOtt, wer Fan denn alle Sünde erkennen? 
mache mich rein von den verborgnen Sünden, 
Darum fo gehört in die heimliche Beichte Feine Suͤn⸗ 
de, denn die man öffentlich für Todfünde erkennet, 
und die das Gewiffen zur Zeit dräcfen und ängften. 
Denn, folte man alle Suͤnde beichten, fo müfte man 
al Augenblif. beichten, weil wir nimmer ohne Sünde 
M. Luthers Schriften. L 2. F ſind 
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ud in dieſem Leben, auch. unſre guten Werke nicht 
zen ohme Sünde find. Doch iſt es nicht ohne Beſſe⸗ 
xung, Daß man auch. Die geringe Sünden beichtet, ſon⸗ 
Derlich fo man fonft Feine Todfünde weis. Denn, tie 
gefagt, im Sacrgment wird GOttes Wort gebött, 
und der Glauße:je mehr und mehr geſtaͤrkt. Und eb 
einer.fchon nichts beichtete,, Dennoch wäre bie Abſolu⸗ 
Aon And GOttes Wort vielmals zu hören nuͤtze, um 
deffelben Glaubens willen, daß man alſo ſich gemöhne 

der Sünden Vergebung zu gläuben. Darum bad ich 
gefagt.. der Glaube des Sacraments thuts ‚gar, Die 
Beirhte fei zu viel oder zu wenig. Es iſt alles beſſer⸗ 
Jich. dem, der da GOttes Sacrament und Wort gläubt. 
Bon der. Gnugthuung fet izt gnug, Daß Die befte iſt, 
nimmer ſuͤndigen, und feinem Naͤchſten alles Guts 
thun, er ſei Feind oder Freund, von welcher man auch 
felten handelt; nur mit qufgeſezten Beten mil mans 
alles hezahlen. on 
. Zum ein und swansigften: Das iſt Die Gewalt, 
da er-von fagt Matth. 9, 6 zu den unglä ubigen Schrift 
geleßrten: Auf daß ihr wift, daß Der Sohn des 
Menſchen Mache babe u.f.w. Denn Diefe Gewalt, 
die Sünde zu vergeben, ift nichts anders, denn daß 
ein Priefter, ja, fo es noth ift, ein jeglich Chriſten⸗ 
menfch mag zu dem andern ſagen, und fo er ihn bes 
truͤbt und geängftige ſieht in feinen Sünden, feötih 
. ein Urtheil fprechen: Sei getroft, dir find deine 
Sünden vergeben;. und wer das aufnimt und gläubt 
es als ein Wort GDttes, dem find. fie gemislich ver⸗ 
geben... Wo aber der Glaube nicht ift, Hilfes nicht, 
ob gleich Chriftus und GOtt felbit das Urtheil ſpraͤche; 
denn GoOtt Fan niemand geben, der es nicht mil haben. 
Der wil es aber nicht haben, der nicht gläubt, dub 
es ibm geben fei, und thut dem Worte GOttes eine 
grofe Unehre, wie oben gefagt, Alſo ſiehſt du, je 
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die ganze Kirche vol ift Vergebung der Sünde; aber 
wenig find ihr , die fie aufnehmen und empfaben, dars 
um, daß fie es nicht gläuben ;; und wollen fich mit ibs 
ven Werfen gewis machen... ,, ....:..- 
Alfo tft es waßr, Fur Prieſter wahrhaftig 
die Sünde. und Schuld vergibt, aber er mag dem 
Sünder den Glauben nicht geben,. der die Vergebung 
empfaͤht und aufnimt; Den müs GOtt geben. Nichts 
deſtoweniger iſt die Vergebung fo wahrhaftig wahr, 
als wenns Gott ſelher fpräche, es hafte Durch. den 
‚Glauben oder nicht. , Und dieſe Gewalt, die Sünde 
zu vergeben, "und alfo ein. Witheif an GOttes Städt 
fällen, hat im. 4. T. weder, oberſter noch. unterfter 
Mriefter gehabt, noch — noch Propheten, ng 
jernand im Volk, es wurde ihm, denn fonderlich befob⸗ 
len von GOtt; als Nachan über den Koͤnig David. ” 
Aber im M. T. bat fie ein jeglicher Chriftenmenfd), 
wo ein’ Priefter nicht da tft, durch Die Zufagung Chris 
ft, da er fprach zu Perro; Alles, was Du wirft loͤ⸗ 
fen auf Erden, fol los fern im Himmel... Den 
fo das aflein zu Petro wäre gefagt, fo hätte er Matth. 
18, 18. nicht zu allen insgemein gefagt: Was ihr auf 
erden auflöfen werdet, fol auch im Simmel, los 
feyn. Da redet er zu der ganzen. Chriftenheit, und ei⸗ 
nem jeglichen infonderbeit. EEE 
Alfo ein gros Ding ift es um ein Chriftenmens 
fhen, dag GOtt nicht vol geliebt und gelobt werden 
mag, wenn uns nicht mehr geben wäre, denn Einen 
ju hören, in ſolchem Wort mit uns reden. un tft 
die Welt vol Chriften, und niemand das achtet, noch 
GOtt danft. | 
| Summa Summarum, wer gläubt, dem ift alles 
beſſerlich, nichts ſchaͤdlich. Wer nicht glaͤubt, dem 
iſt alles fchädlich, nichts Beflerlich. . 
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‚77 Zum erſten, iſt zu wiſſen, daß unfer Herr. Se: 
ſus Chriſtus, Matth. g. da er fein Voͤlf Iehee, wie 
fie fich ſolten Halten gegen einander In den zeitlichen 
"Gütern, zu geben und zu leihen‘, ſezt Drei. unters 
"Tchiedliche Grade. Der erfte iſt: So jemand uns 
‚etwas mit Gewalt. nimt,.foffen wird.nicht allein fahren 
“Taffen, fondern auch bereit ſeyn, fo et mehr nehmen 
‚worte, daſſelhe auch zu laſſen, and fpricht alfox Wer 
‘mit dir hadern vwil'am Berichte, daß er. dir den 
"Rock nehme, fo las ibm den Mantel, d. ic, folft 
nicht widerſtreben noͤch wehren, daß er den Mantel 
nicht auch nehme. Und dis iſt der Höchfte Grad in dies 
dem Werke in ie. 
. Der andre ift, daß man geben for jeberman, der 
fein bedarf und, begehrt; Davon fagteralfo: Wer von 
dir birter, dem gib. | 
Der dritte Brad ift, daß man wilfiglich und 
‚gern leihe oder borge, ohn allen Aufſaz der Zinfe, da: 
‘von fagt er: Und wer von dir borgen oder entleis 
| u ben 


*) Die Fefer erhalten Hier den fogenannten ‚‚Pleinen Sermon 
vom Bucher.’ Luther hat in demfelben Fahre mıch eine viel 
‚ weitläuftigere Abhandlung über denfelben Gegenftand heraus: 
gegeben, welde man gewöhnlid den ‚‚arofen Sermon“ 
heißt. .(S. die are. Abtheil. diefes Bandes. Diefer letztere 
ift (id) ale hier unfern 5. ©. Walch reden,) „den von etlis 
hen fahfiihen Juriſten eingeführten wucherlichen Kontraften 
entgegen gefent worden. Lutherus laͤſſet darinnen einen gro: 
Ben Eifer fehen und geiget, daß er ſchon damals eine tiefe 
Einfiht ın die Moral gehabt. Der Fleine Sermon faffet 
eben das, mas der große,. jedoch ganz Eurz in ſich.“ Auch v. 
Sedendorf mag dieſes Urtheil noch beftätigen: „eadem, (fagt 

- „er in hiltor, Lutheranismi) [ed [uccincte, continet,“ 
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ben wil, aondem kehre 
ähm nicht. 2 


De Du Y 
Wenn man aber’ das. halten wit, ſo grife mat 


uch dafür fenn, „dag man nicht in einer tade allen 
embeh, Auswohnenden ‚gebe. Darum fezt er. I 
feinem Gebot das Wörtlein, in deiner St dr, da 
it einer jeglichen Stadt, die, Hürftigen von | erfelben 
———— folen verſorgt werden. Dun iſt 
Des Vettelns fo.wiel, und der Walfaprt zn ©. Jae oh 
"Wie uup Do alles ‚nyr,Auf Den Befisfaf-orzloffen, dat 
DE uns 
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86 | | 
Miündee ift, wie ſichs ertragen mag: "Bas muͤſte mar 
alles aufheb n. ‚Und wolte GOtt, daß es die Obrig⸗ 
Eeit erkehte und andeiffe: .  — 

Etliche, meihen,’ der erſte Grad fet ein Rath, 
nicht geboten, und achtens für billig, daß ein jeglicher 
das feine wieder fodere, und‘ vor Gewalt befchüge, 
ie mag; den Volkoninen aber fei es ein Gebot. 
Spieden! So das wahr wäre, würde den Boͤswil⸗ 


uͤgen; Utlaub gegeben zu nehmen und fielen, zulezt 


würde niemand nichts behalten. Dieſe Ausrede. hilfe 
nicht, xs iſt fchlecht ein Gebot, um böfer Menſchen 
gbilen nit nachzulafen. =" 
Doch hat GOit das weltliche Schwert dafür ein⸗ 
gefezt; und der Obrigkeit befohlen, dag fie diefelben 
Böswilligen ftrafe und wehre, daß fie nicht öffentlich 
Urlaub haben zu nehmen was fie wollen, wiewol der 
Apoftel T Cor: 6, 1 == 8 den Unvolkomnen zuläft, Das 
ihte mit Recht SA fodern; doch fraft er: fie, 
daß fie nicht Lieber "Schäden "und Betrug leiden, denn 
techten und haderm. Und fo: es nicht geboten wäre, 
fo wore der Chriſtenſtand nichts höher, denn des Als 
gen Zeftamente. U 
Baqu iſte klar anegedruft buc. 6, 30. ff. da ber 
Here ſagt: Einem jeglichen gib, der dic; darum 
bittet ff. ' Aus welchen Worten klar wird, dag Chris 
fientnienfchen nichts Anders zugebuͤhrt, denn geben’ und 
feiben. ln ‚ dazu den Feinden wohtehum,; und 
acht mit ihrren habern noch ſte befihäbigen. 
Di feht zu, wo die Bleibeh; did Wein, Kork, 
Geld, und was des ift, ihrem Mächften ale feihen, 
Daß ſie üher dis Jade wug'diefelben zu Zinſen ver- 
pflichten, oder befhweren und überlgdem, "daß fie 
sieht, oder ein. anders; das beffer ift, wiedergeben 
müffen, Denn ſſe gebargt haben: "Das find Jüdifche 
Shffein und Tüten; “und ift eim —* Fuͤrneh⸗ 


men 
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men wider das 5. Evangelium Chriſti, ja wider das 
natürliche Geſez und Recht, das der Herr anzeigt Tuc, 
6, 31. da er fagt: Was du wilft, Das Dir die Men⸗ 
fchen rbun und laffen folfen, das chu und las du 
auch ihnen. Es ift niemand, der'nicht gern wolte, 
daß man ibm ohn Auffaz leihe; warum chut er denn 
nicht wieder daffelbe einem andern? Und geben doch 
Hin als fromme ˖ Chriſten, beten, faften, geben zumels 
Ien ein Almofen, ftiften dis und das; ‚aber Dis chrifks 
Tiche Werk wil man nicht achten, da es ganz und gar 
anliegt. -' rt | 
Soo 'ſprichſt du denn: Iſt es alfo getban um das 
Leihen und Borgen, fo wil ich niemand leihen; denn 
fo verlsr ich mein Intereſſe? Antwort: Du magſt 
hun wie du wilſt, fo wirft du das Gebot Chriſti nicht 
umftofen, da er Dir gebeut, du folft leihen ohn allen - 
Auffaz deinem Mächften. Dazu, ſo ers'bedarf, auch 
geben ganz umſonſt. Thuſt hu es nicht,’ fo biſt du 
auch kein Chriſtenmenſch, und wirſt deinen Himmel 
hie auf Erden empfangen haben. Denn nicht dein 
Wille, ſondern GOttes Gebot und das natürliche 
Recht mus vorgehen, ſolſt du ſelig werden. * 
So ſprichſt du aber: Wenn das wahr waͤre, ſo 
waͤren gar wenig Chriſten izt in der Welt, iſt es doch 
allenthalben Sitte worden, daß man Auf Gewinſt nur 
leiht? Antwort ich: Es ſei Sitte oder Unſitte, fo iſt 
es nicht chriſtlich, noch goͤttlich, noch natuͤrlich. Dar⸗ 
um, fo man die rechten Werke anſieht, fo wird · man 
gewahr, wie wenig guter Bäume find, die rechte 
hriftliche, evangelifche Früchte tragen; die doch ſonſt 
viel andre Werkethun, die fie vor gůt haben, ob fie ih⸗ 
nen wol nicht geboten find, Beträgen und blenden ſich 
ſelbſt mit denſelben eignen Werfen‘; "daß ſie diefer 
goͤtelichen Werke noch gedenken noch erkennen. 
He Spricht 
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: Bprichft du aber: Thun dach die Prieſter, Ge⸗ 
lehrten, Geiftlichen und erliche Kirchen auch alfo, die 
‚nur auf Gemwinft leihen, fonderlich dieweil daſſelbe 
zur Beflerung der Kirchen und geiftlichen Güter ge 
langt? Diefe Estſchuldigung ift würdig, daß fie dem 
böfen Geift sugefchrieben werde, darum, daß fie mit 
der Kirchen und geiftlicher Güter Beſſerung rechtfers 
tigt den Wucher, unrecht Gut, des. Naͤchſten Schaden 
und Verdruͤckung, und wil aufloͤſen GOttes Gebot; 
gerad als hätten der Kirchen und: Geiſtlichen Güter 
Freiheit, GOttes Gebot zu reiffen, den Mächften be; 
rauben, Wucher treiben, und Unrecht üben, O bed 


dich, du verfluchte Bosheit! Sol die unfchuldige 


Kirche und. Geiftlichfeit deine Untugend verfechten? 
Wenn die ganze Welt mit ſolchem Auffaz zu leihen ei 
nen Brauch hätte, fo folten doch die Kirchen und 
Seiftlichen dawider handeln; und je geiftlicher ihre 
Güter wären, je chriſtlicher nach dem Gebot Chrifli 
geben, leiben.und fahren laſſen. Und wer anders 
thut, fo thut ers nicht der Kirchen noch Dem geiftlichen 
Gut, fondern feinem jüdifchen, wucherfüchtigen Geiz 
zur Beſſerung, er ſei gelehrt oder ungelehrt, geiſtlich 


oder weltlich. 


Unter dieſen dreien Graden find nun andre Gra⸗ 
de, die zeitlichen Guͤter zu wandeln, als mit kaufen, 
erben, beſcheiden und dergleichen; die mit geiſtlichen 
und weltlichen Geſetzen verfaſſet ſind, in welchen. nie 
mand beſſer noch aͤrger wird fuͤr GOtt. Denn chriſt⸗ 
licher Handel und Wohlthun mit zeitlichem Gut ſteht 
in den dreien: geben umfonft, leihen ohn Auflaz, 
und mit Liebe fahren laſſen; wie geſagt iſt. Denn 
das iſt Fein Verdienſt, fo Du etwas Faufft, erblich be 
fgsft, oder fonft redlicher Weiſe überfomft, fintemal 
auch die. Heiden uuh Türken mögen nach dev: Weil 
team ſeyn. | u J ot 
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Izt Laffen wir anftehen ale andre Grade; und, 
nebmen für unsden Kauf, nemlich den Zinsfauf, darin 
auch Der Wucher ein gewaltiger Herr iſt. 

+ Derfelbe Zinsfauf gefchieht etwan, daß man dei 
nen abfauft, Die wol dürften, daß man ihnen leihte 
oder gäbe; fo. taugt er Doch zu grund gar nichts; denn 
GOttes Gebot flehe im Weg, und wit, da den Duͤrf⸗ 
tigen geholfen werde mit leihen und geben. Zum an⸗ 
dernmal gefchjeht er, daß Käufer und Verkäufer, bei⸗ 
der Theil des ihren beduͤrfen, derhalben noch leihen 
noch gebe vermögen, ſondern ſich mit des Kaufe 
Wechſel behelfen müffen. Nenn nun Das geſchieht 
ohn Uebertretung des geiſtlichen Geſetzes, daß man 
aufs Hundert vier, fünf, ſechs Guͤlden gibt, laͤſt 
ſichs tragen; doch fol alzeit die Gottesfurcht ſorgfaͤltig 
ſeyn, daß fie mehr fürchte, fie nehme zu viel, denn 
zu wenig, Daß Der Geiz nicht neben der Sicherheit des 
ziemlichen Kaufs einreifle; je weniger aufs. Saunders; 
je Be und «hriftlicher der Kauf itt. 

Es ift aber meines Werks nicht, anzuzeigen, PF 
man fünf, vier oden fechs aufs Hundert geben fol. 
Ich las es bleiben bei dem Urtheil der MRechten. + Wie 
der Grund fo gut und reich if, daß man da feche neh⸗ 
men möge. ‚Uber meines Dünfens acht ichs, fo man 
Chriſtus Gebot halten wolt, in den erfien dreien Gray 
den, folte der. Zinsfauf nicht fo gemein oder noth feyn, 
es wäre denn in geofen merflichen Summen und tap⸗ 
fern Guͤtern. Er veißt.aber ein in die Groſchen und 
Pfenwige, und uͤbt ſich hienieden, in gar gexingen 
Summen, die man. feichtlich mit Geben oder- Leihen 
ausrichtet, nach Chriftus Gebot, und ‚wi doch nicht 
Geun genent ſeyn. 

Run findet man etliche, die nicht ‚allein in. gering 
gen: Gütern, fondern auch zuviel nehmen, ‚Neben, acht, 
neun, Reichen, aufs ändern Da felicx dir Qewalsk 

gen 
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gen einſehen, hle wird das arm gemein Volk heimlich 
ausgefogen, und ſchwerlich unterdrüft:e Darum ges 
ſchieht auch, Daß folche Räuber und Wucherer (wie 
die Tyrannen und Räuber würdig find,) vielmals un: 
natuͤrlich ſterben, und des gaͤhen Todes verfallen, 
der fonft fchreffich umfommen; denn Gott iſt ein 
Richter für Die Armen und Dürftigen, als er vielmal 
im alten Geſez fagt. no . | 
-  Hie fahren fie denn aber daßer und fagen: Die 
Kirchen und Geiftlichen thun das, und habens Macht, 
dieweil folches Geld zu Gottesbienſt gefaliht. Züri 
wahr bat man Feine'andre Sache, den Wucher zu 
rechtfertigen, ‘fo ift er nie uͤbler geſcholten; Denn er 
wil je die unfchuldige Kirche und Geiſtlichkeit mir ihm 
jum Teufel führen, und in die Sünde ziehen. - Thu 
den Namen der Kirche ab, und fprich: Es thuts der 
wucherſuͤchtige Geiz, ‚oder der Faullenzer alter Adam, 
der nicht-getn arbeiter um:fein Brod zu erwerben, daß 
er feinem Müßiggang unter der Kirchen Namen einett 
Deckel mache. 

Was gottesdieneſt du mir? Das heiſt HD ge⸗ 
dient, ſein Gebot gehalten, daß man niemand ſtehle, 
nehme, uͤberſetze desgleichen, ſondern gebe und leihe 
den Duͤrftigen. Solche-wahrbaftige Gottesdlenſte 
wiiſt du zureiſſen, anf daß du Kitchen baueſt, Altar 
ſtifteſt, und lefen und fingen Iäft, der dir GOtt kei⸗ 
nes geboten hat; und alfo mit deinem Gottesdienſt den 
zechten Gottesdienft zunichte macheſt. Las den Got 
tesdienft vorgeben, Den er geboten hat, und Fom denn 


hernach mit dem, den’dn erwählt haft. Und wie id - 


droben gefagt: wenn affe Belt zehen aufs Hundert 
naͤhme, fo folten doc die geiftlichen Stifte Das ge⸗ 
firöngfte Recht halten‘; und mit Furchten vier oder 
fänf nehmen; denn fie‘ ſollen Jeuchten und gut Eranb 
pel geben dar Weltluchen· Wo: Fühten- fle :es‘ aim 
org wols 
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wollen reigefi haben; "Wönges' Gebot und Dienſt ze 
laſſen, Uebel zu thun, "und * zu treiben. Wiiſt 
du GOtt dienen nach Deiner Weiſe, fo dien’ ihm ohne. 
Schaden deines Naͤchſten, und mit GOttes Geboten 
Erfüllung. Dem er ſpricht Eſaia ä1, 8: Ich bin 
ein OOtt, der das Bericht lieb bat, und bin feind 
dem Opfer, das da gerauber. iftz auch fpricht der’ 
weile Mann Sprühm. 3, 9: Bib ein Almofen von 
dem, das dein ift. "Solche Leberfäge ſind geſtohlen 
deinem Naͤchſten, wider. GOttes Geb. 

Fuͤrchtet man aber, daß der Kirchen und Stiften 
abgehe, fo Die Meinung fol für fich gehen; fagich: 


...; 
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Evangelio lendete, nahete, und ſich uͤbeie in chriſttie 
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9 
gen einſehen, hie wird das arm gemein Volk heimlich 
ausgeſogen, und ſchwerlich unterdruͤkt. Darum ger 
ſchieht auch, daß ſolche Raͤuber und Wucherer (wie 
die Tyrannen und Räuber würdig ſind,) vielmals un: 
natuͤrlich ſterben, und des gäben Todes verfallen, 
oder fonft fchreflich umfommen; denn GdDte ift ein 
Hichter für Die Armen und Dürftigen, als er vielmal 
im alten Geſez fagt. I . 
Hie fahren fie denn aber daher und fagen: Die 
Kirchen und Geiftlichen thun das, und habens Madit, 
dieweil folches Geld zu Gottesdienft gelaldzt. Fuͤr⸗ 
mahr hat man feine'andre Sache, den Wucher zu 
rechtfertigen, fo ift er nie übler geſcholten; denn et 
wil je die unfchuldige Kirche und Geiſtlichkeit mit ihm 
jum Teufel führeh, und in die Sünde ziehen. Thu 
Den Damen der Kirche ab, und fprich: Es thuts der 
wucherfüchtige Geiz, ‚oder der Faullenzer alter Adam, 
der nicht germiarbeitet um fein Brod zu erwerben, daß 


er feinem Müßiggang unter der Kirchen Namen einet 


Deckel mache. 

Was gottesdieneſt du mir? Das heiſt GOtt ge⸗ 
dient, fein Gebot ‚gehalten, daß man niemand ſiehle, 
nehme, überfege desgleichen, fondern gebe und leibe 
den Duͤrftigen. Solche - wahrbaftige Gottesdienſte 
wilft du zureiffen, anf daß du Kirchen baueſt, Altar 
ftifteft-; und lefen und fingen Täft, der dir GOit kei⸗ 
nes geboten hat; und alfo mit: Deinem Gottesdienſt den 
zechten Gottesdienft zunichte’ macheſt. Las den Gots 
tesdienft vorgeben, den er geboten hat, und Fom dent 
hernach mit dem, den'dn ermählt haft. Und wie: ih 
droben gefagt: wenn alle Welt geben aufs Huridert 
nähme, fo folten dor) die geiftlichen Stifte das ger 
firengfte Recht halten‘; und mit Zurchten vier oder 
fünf nehmen; denn fie‘ ſollen Jeuchten und gut Exem⸗ 
pel geben den MWBeltlichen!:" Bo: fehten- fle es un 
mu Ä wol; 


> 


. 
ea 2 .. m, * eng 4 
— t . li Nur ’ ...‘ “rg 
‘ 2 . « . “ 0 “00 . 
o 


% v,rierg0 7 


Sermon von dem hochwuͤrdigen Sacrament 
des heiligen wahren Leichnams Chriſti und 
von den Bruͤderſchaften )J. 


‚zum erſten, Dat h. Sacrament des Altars „und 
des b. wahren Leichnams Chriſti hat auch: drei: Dinge, 
? | a v2 die 


.ır or... 
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*) Diefe Predigt erfchten zu Anfang des Decemb. 1519, und 
eben ſowol durch ihre Schickſale als durch ihre innere 
ortrefflichkeit merkwürdig, Was dieſe letztere berrifft; fo 
werben. unfere Leſer ohne und Der Würde, dem Feuer und 
doch aud) wieder der Maͤßigkeit diefer Rede, noch Mehr aber 


„N: ihkant.licpsen., Bühnen und -doch (ehr erbaulichen Ind⸗ te Ges 
r 


vedhtigeit widerfahren laflen, 4 as erfiere mag ihnen 
unſer Haffifcher Platik erzaͤhlen. „Luther hatte eine Predig 


7— hefannt gemacht, in welcher er auf die beſcheiden 


un Au ben unidy geäußert hatse, daß der Felch den kaien 
[X 2 te 
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i attet werden moͤchte. Herzog Georg von Sach⸗ 
: ſen ſchrieb roch in eben Dem Monat, da die. Predigt heraus⸗ 


_ get mmen war (d. 27. Dec.), an den Kurfürften, um ih 
u 
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et unterdrinkung des abſchetlithen Mannes aufzufordern, 
der ergo etne hufitifche Kotzerei zu verthetdigen wags. 
Auch ber Biſchoff von Meiſſen ließ ein Dekret gegen ie Dres 
digt ausgehen, in welchem die- Genen Wunid alsdrlidende 
Selle darin ala freventlich, vermeßlich, aͤrgerlich, zwi 
trächtig und betrüblidy der chriſtlichen Kirche erklaͤrt, und ale 
len Predigern und Seelforgern geboten wurde, Öffentlich da⸗ 
gegen zu eifern. Wenn nun 2. auch nicht blos gemünfcht, 
ſondern eigenclidy entfchieden hätte, daß der Kelch ım Abend» 
maß! wieder hergeftellt werden müfle, fo würde es immer 
unklug gemefen ſehn, efnen.foldyen Lärm bariber zu erregen ; 
aber die weifen Vertheidiger des orthodoren Lehrſpſtems ber 
gingen einen nod) viel unverzeihlichern Sehler, indem fie in 
eben diefer Predigt eine Stelle überfahen, die eine ungleid) 
gefährlicyere Ketzerei völlig. unverdedt enthielt. , Mit ganz 


+ platten Worten fagte 2. darin, daß die gemöhnfichen Diſtink⸗ 


tionen der Theologen in der Kehre v. d. Saframenten, unter 
dem fogenannten opus operatum, Oder opus operantis, elende 
Gabeln Seven, daß ein bloßes opus operatum überall nichts 
mwirfe als Schade, u. f. m. Dies war offenbarer Angriff auf 
einen Brundfag des Fehrfpftems, von welchem nicht wenige 
. andere abhingen: aber entweder mußten Der Herzog und der 
Biſchoff und fein Official dieß nicht verftanden,, oder die Pre⸗ 
digt nicht big zu diefer Stelle -getefen, oder über den Böhmen 
und dem Kelch alles andere vergeilen haben, denn fit fagıen 
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die man wiffen mus. Dagtz erſte iſt das Sacrament 
oder Zeichen. Das andre, die Bedeutung deflelben 
DSuctamruts. Das dritte, deri@öläuhe derfolben Geis 
dan; wie denn in einem jeglichen Satranient djeſe Drei 
Stücke ſehn müfferf., Das Spevament.my6 aͤuſerlich 
und ſichtlich fenn, in einer leiblichen Form oder Ge: 
Halt. Die Bedeutung mus innerlich und. .geiftlich 
ſeyn in dem Geiſt des Menſchen. Der Glaube anıs 
die beide zuſammen zu Nuz und in den Brauch 
bringen⸗ DE Se Ver 
0 Das erfte Stuͤk diefes Sacraments. 
Zum: andern, das Sacrament oder aͤuſerliche 
Zeichen fteht in der Form und Geſtalt des Brods und 
Weins, gleichwie die Taufe -in dem Waſſer; ſo doch, 
daß man des Brods und Weins genieſe mit .effen, und 
trinken; gleichwie man der Taufe Waſſer geneuft, und 
drein . fenft oder damit begeuft.” Denn dag Sgera⸗ 
ment oder Zeichen mus empfangen oder je begehrt wer: 
den, ſol es Nußen ſchaffen. Wiewol mai: ist nicht 
beider Geſtalt dem Volk alle Tag gibt, wie vor Zeis 
ten; ft auch nicht noth: fo geneufet ihr doch alle Tas 
ge die Priefterfchaft, für. dem Volk, und ift gnug, 
daß das Volk fein täglid) begehre, und zur Zeit einer 
Geftalt, fo viel die chriftliche Kirche ordnet und. gibe, 
empfabe. ne 


i 


Zum 


davon nicht eine Sylbe. Aber wie ſich auch P| im. Herzen ges 
freut haben mag, wenn ihm feine Gegner folche Beweiſe ih⸗ 
rer Scharfſichti feit oder ihrer Gelehrjamkeit gaben.’’ (Plank 
; : 1.6. ©. 229 ff) Bald darauf fchrieb er feine „Erklärung 
etlidyer Artikel in dem Sermon 2c.’ und feine „Antwort 
auf den Jeddel, fo unter des Officials zu Stolpen Siegel 
ausgegangen. (©. die are Abtheil.) — 

Der Anhang unfrer Predigt betrifft die Bruͤderſchaften 
des Sa hneichnams , die dem Sakrament des Altars au Eh⸗ 
sen geRiftet waren, nn m 
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Zum dritten, esift aber bei mie fuͤr gut angefes 
Ken daß die Kirche in einem gemeinen Concilio wies 
derum verordnete, daß man allen Menfchen beide Ges 
-Ralt gebe, wie den Prieftern. . Nicht darum, daß eine 
Geſtalt nicht gnug fei, ſo doch wol allein des Glau⸗ 
Sens Begierde gnug ift, als S. Auauftin. fpricht: 

was bereireft du den Bauch und die Faͤhne? Glau⸗ 
Kent, fo haft Du. das Sacrament fchon genoffen; 
-fondern daß es ziemlich und fein wäre, ſo des Sacra⸗ 
ments Geftalt und Forme oder.. Zeichen: nicht -ftüflich 
eines Theils, fondern gang geben würde: gleichwie 
ich von der Taufe gefagt,.daß es füglicher ‚wäre ins 
Waſſer zu tauchen, denn damit begiefen, um der Gaͤn⸗ 
ze und. Bolfommenbeit willen des Zeichens... Sintes 
mal diefes Sacrament bedeutet eine- ganze Vereini⸗ 
gung, unvertheilte Gemeinfchaft der Heiligen (mie 
wir hören werden,) welche übel und unfüglich wird ans 
‚gezeigt mit einem Stüde oder Theil des Sacraments, 
Auch ift nicht fo grofe Gefahr mit dem Kelch, als 
man achtet, Dieweil das Volk felten zu dieſem Sacra⸗ 
ment gebt; fonderlich dDieweil Chriftus, Der alle zur 
Zünftige Gefahr wohl gemuft, doch hat wollen beide 
Geſtalt einfegen, für alle feine Chriften zu brauchen, 


ẽ » 


Bedeutung deffelben. 


Zum vierten, Die "Bedeutung oder das Werf Dies 
fes Sacraments ift eine Gemeinfchaft aller Heiligen; 
Darum nent man es auch mit feinem täglichen Namen 

: Synaxis oder Communio, das ift, Gemeinfchaft, 
und communicare auftatein, heift Diefe Gemeinfchafe 
empfaben; welches wir auf deutfch fagen, zum Gas 
erament geben; und komt Daher, Daß Chriftus mit als 
Ien Heiligen ift ein geiftficher Körper, Öleicpwie eines 

wu ta 


Das andre Stuk dieſes Sacraments, nemlich die 
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Stadt Volk eine Gemein und Körper ift, ein jeglicher 
Bürger des. andern Gliedmas und der ganzen Stadt: 
alfo alle Heiligen find Chriſti und der Kirchen Glied, 
Die eine geiftliche ewige GOttes Stadt iſt; md wer 
in ‚diefelde Stadt genommen wird, Der heiſt in die 
Gemeine der. Heiligen genorumen und mit-Chriftus 
geiftlichem Körper verleiße und fein Glied gemacht. 
Wiedetuni, excommunicare heift von der Gu⸗ 
meine hun ; und ein Glied von dieſem Koͤvper abſon⸗ 
Dern; und Das heiſt auf deutſch in den Ban thun, doch 
Anterſchiedlich, wie im folgenden Sermon vom Ban 
ich Tagen wil. Alfo iſt diefes Sacrament in Brod 
und Wein empfahen, nichts anders, Denn ein gemis 
Zeichen empfaben diefer Gemeinfhaft und Einleibung 
wit Thriſto und allen Heiligen. Gleich ob man einem 
Bürger ein Zeichen, Handfchrift, oder fonft eine Lo⸗ 
fung gäbe, Daß er gewis fet, er fol der Stadt Bürger, 
Derfelben Gemeine Gliedmas feyn. Alfo fast ©. 
Paulus ı Cor. 10,17: Wir find alle ein Brod und 
win Rörper, die wir von einem Brod und von dis 
nem Kelch Theil nehmen. 
Zum’ fünften, dieſe Gemeinfchaft ſteht darin, 
daß Alle geiftfiche Güter Chriſti und feiner ‚Heiligen 
mitgetheilt und gemein werden Dem, der dieſes Sacra—⸗ 
ment empfäbt, wiederum, alle-Leiden und Sünden 
auch gemein werden, und alfo Liebe gegen Liebe ange: 
zündet wird und vereinigt. Und daß wir auf dem gro’ 
Ben finlichen Gleichnis Heiden: Wie in einer Stadt 
einem jeglichen Bürger gemein wird derfelben Stadt 
Mamen, Ehre, Freiheit, Handel, Brauch, Sitten, 
Huͤlfe, Beiltand, Schuz, und dergleichen; wiederum, 
ale Gefahr, Feuer, Wafler, Feind, Sterben, Schaden, 
Auſſaz, u. dergl. Denn mer mit geniefen mil, det 
mus auch mit gelten, und Liebe mit Liebe vers 


gleichen, . - - - | 
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Hie fließt. man, daß wer ent’ Bürger Leibe thut, 
der thut der ganzen Stadt und allen Bürgern Leide: 
wer einem wohl tut, verdierit von allen andern Gunſi 
und Dank.Alſo auch im leiblichen Körper, wie &, 
Paulus fügt 1Cor. 12,.25. 36. da er Diefes-Sarra; 
ment geiftlich etklaͤrt: Die Gtiedinafen ſind für eins 
ander forgfäkig;. wo eihs keider, Da!leiden’die ans 
dern alle mit wo es einem wohlgeht da freuen 

ch mit ihm de-andern, So ſehen wir, thitt jemand 
der Fus wehe, ja das kleinſte Zaͤhlein, ſo ſteht das 
Auge darnach, greifen die Finger,- ruͤmpfet ſich das 


Angeſicht, ind der ganze Körper beugt ſich dahin, und 
haben alte zu thun mit dem Fleinen Gliedmaslein; wie⸗ 
derum, wattet man fein wohl, ſo thut es allen Glied⸗ 
maſen wohl. Dieſe Gleichnis mus man wohl mer⸗ 
ken, ſo man dieſes Saerament verſtehen wil. Denn 
die Schrift braucht: derſelben um der Einfaͤltigen 
willen. | > 
Zum. fechiten, alfo in diefem Sacrament wich 
dem Menſchen ein gewis Zeichen von GoOtt felber ge⸗ 
ben durch den Prieſter, daß er itit Chriſto und feinen 
Heiligen: fol alſo vereinigt, und alle Dinge gemein 
feyn, daß Chriſtus Leiden und Leben fol fein eigen 
feyn, dazu aller Heiligen Leben und Leiden ; alſo, daß 
wer ihm Leide thut, der thut es Chriſto und alfen Hei⸗ 
ligen, wie er ſagt durch den Propheten Zach. 2, 82 
Wer euch anruͤhrt, der rühre'meinen Augapfel an; 
wiederum, wer ibm wohl thut, der thut es Chriſto 
und allen feinen Heiligen, wie er ſagt Matth. 25, 40* 
Was ihr einem aus dieſen meinen geringſten Bruͤ⸗ 
dern gethan habt, das habt ihr mir gethan. Wie⸗ 
derum mus der Menfch auch laſſen ihm gemein ſehn 
alle Beſchwerung und Unfal Chriſti und ſeiner Heili⸗ 
gen, mir ihnen gleich gelten und genieſen. Die Beide 
wollen wir bas betrachten. 1rW 2260 
M. Luthers Schriften. J. B. G Zum 
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.,°, Zum fiebenten, um that uns ‚Seide nicht ainerlet 
Widerpart: es iſt zum erſten die uͤbrige und. nachgelaf 
FeneSuͤnde im Fleiſch nach der Taufe, Die, Meigung 
au Zorn, Haß, Hofart,: Unkeuſchhettuc. dag uns anr⸗ 
ficht, dieweil mir leben. Da bedürfen wir nicht ab⸗ 
dein Huͤlfe ber, Gemeine und Chriſti daß. ſie mit uns 
dawider fechten; ſondern uch) noth. iſt. doa Chriſtus 
amd feine, Heiligen fuͤr uns treten vor Offer, daß uns 
die Suͤnde nicht worde zugerechnet nach dam gaſtren 
gen Urtheil GOttes. Darum ung zu aͤrhes 
ermahnen wider. dieſelben Sunde, gibt HH HOH. de 
ſes Sacrament, als ſpraͤch geiz Stabe dadich fir 
get mancherlei Sünde.an 1 vim bir Dianneigham damit 
ich dir zufage, daß, die Suͤnde nicht dich, allein... [pt 
dern meinen Sobn, Chrifkum: und alle feine, Heiligen 
im. Himmel ynd Grden-anfiht.. - Darum fei.feifch und 
getroft, du ſtreiteſt nicht, allein; groſe Huͤlfe und Bei⸗ 
ſtand iſt um dich. Kar 
de Alſo fpricht der König Dapid ‚vom: dieſam Brod: 
Das Brod flärkt, des Menſchen Herz; und gibt 
auch, die. Schrift. an mehr Orten diefem: Sacrament Dir 
Art der Stärfung, als Apofig. 9. den ©... Paulo: 
Er ift getauft worden, und has. die: Speife em⸗ 
Pfangen, da ift er. gaſtaͤrkt worden.  Zum.andern 
Ficht uns an der böfe Geiſt ohn Unterlas mig. pielen 
Sünden und Widermärtigfeiten. „Zum. dritten, die 
Welt, die voller. Bosheit, ift, die reizt und. verfolgt; | 
umd ift auf Feiner Seiten gut. Zulezt ficht uns an UN 
ſer eigen boͤſes Gewiſſen von gethanen Suͤnden; item, 
des Todes Furcht und der Hoͤllen Pein, welche ale 
Fame uns müde und mat marhen, fo wir. nicht Stärfe 
ſuchten und hätten in diefer Gemeinſchaft. 
s; Zum achten, welcher nun verzagt ifk, den. ſein 
fündlicy.Gewiffen ſchwaͤcht, oder der Tod. erfchrelt, 
oder fonft eine Befchwerung feines. Herzens hat, ni 
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er MNfelbenlo Ted; Fine ei zum · Saerã⸗ 
mene des Altarb/ und lehe Jean yeid Pa —* Gemeine; 
und fische Ipilfe kol dont! ganzen MHaufen des geiftlichen 
Körpers: · Gleich als isehniein Bürger. af "Dem Lan⸗ 
be einen Sthaden odero Unßal vnn! feinen Feinden or, 
Kits, > ſeren NRathsheurewhbund · Mirblirgeen Das Flägt 
und um Hülfe anruft. Davantäft in diefem Sacra 
mentuures gegeben die unmäflge Gnade und Bärmher⸗ 
gigfeie WOttes, DAB Win da allen Yaminen; alle Ans 
fechtitneg Sen Uns legen auf die Gemeine und: ſondere 
üch: auf Eheiſts; und der Menfch froͤlich ſich mag ſtaͤr⸗ 
en; teoſten, und alfolfagen:: Bin ich ein Sandet) 
bin ich gefallen, trift mich dis oder das Ungſuͤt: wol⸗ 
an, ſotigehach dalder jüm Sackaſuent, And nehm ‘et 
Zeichen von⸗ GOtt, daß Ehriſtus Gerechtigkeit Tett 
teben und Leiden für mich ſteht, mit aller bi’ Engelti 
und Seligen am Himmsl, und frommen. Mehfchentuuf 
Erden.: Satrich fterben ‚7:6 Bin: ich nicht: alleinrim 
Tode; leid ich, fo leiden alle mic min, es iſt aller mein 
Unfal Chriſto und. allen Heiligen gemeinſworden, dar⸗ 
um’ daß ich ihrer Liebẽ: gegen mir ein gewis Zeichen 
babe. Siehe, das iſtidie Frucht und Brauch dieſes 
Sactaments davon has Herz mus frölich und::ſturk 
werdennn MEERE MATT PL IT BREI GNS 

> Zam-neunten, wenn du alſo Diefes Sacramente 
genoſſen haͤſt⸗ der: genie ſeae witſt, ſo muſt. du wie der⸗ 
anf auch mit tragen der Gemeine Unfaß, wis goſagt 
iſt. Welche ſind aber die⸗Chriſtus imc Himmel and 
die Engel mit den Heiligen haben feinen Linfab) denn 
alleiu fo der Wahrheit: und GOttes Wort Maͤchtheil 
geſchieht; jaſes trift fie (wieigefagt) alles weid und 
Leb aller Heiligen auf Erden. -Da mur Nun dein 
Herz ſtich in Die Liebe ergeben, und lernen;wie dis 
Suerament ein Saerament der Liebe! iſt, und, wie 
dir Uebe and Beiſtande geſchehen, wiederum Lebe und 

| 62 Bei⸗ 
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Beiftand:erzeigen:Chrifto in foinen Duͤrfcigen. Menu 
bie. mus , Dir: leid -fegn -affer-nehre Cheiſti in feinem 
h. Wort, alles Elend:der Chriſtenbeit, ales.unreht 
Leiden. der Unfchuldigen, des allen zumal uͤberfchweng⸗ 
ich viel iſt, an allen. Orten ‘der Nele; bie muſt du 
wehren, thus, bitten, und, ſo dis nicht, mehr kanſt 
berzlich Mitleiden haben. : > denne 
1. .Gieße, das heiſt denn wiederum cragen Chriſtug 
und ‚feiner ‚Heiligen dUnfal und Widerwoͤrtigkeit; da 
gebt. denn der Spruh Pauli Galat. G, 2:. BFiner tra⸗ 
ge des andern Buͤrden, ſacerfoͤllet ihr Ehriftus 
Bebor, Siehe, ſo traͤgſt du-fie alle.; fo.irngen fie 
dich wieder ‚aller und. find. alle Dinge gemein, gute 
und boͤſe. Da werden alls Dinge leicht, und mag det 
boͤſe Geiſt wider die Gemeine nicht beſteben. Alſo, 
da Chriſtus das Sacrament eingeſezt, ſpyach aru Das 
iſt mein Leib, der für euch gegeben ‚woird :: des iſt 
mein Blut, das für. ench. vergoffen wird; fo oft 
ihr das thut, fo gedenkt,mein dabei. Als ſpraͤch 
er: ich bin das Haupt, ich wil der.erfte ſeyn, der fih 
für euch gibt, wil euer Leid und Unfal mir gemein ma 
chen, und für euch tragen, auf daß ihr. auch. wieder‘ 
am:mir,. umd unter einander alfo thut, und. alias laſt 
in mir. und mit mir gemein feyn; und laffe euch dis 
Sacxament Des alles zu einem gewiſſen: Wahrzeichen, 
daß ihr mein micht ers fanden euch taͤglich dran 
uͤbet md · vermahnet, was ich fuͤr euch gethan Habe 
und thue: damit ihr euch ſtaͤrken moͤget, und and eb 
ner den andern alſo tpage.... 
baum zehenten, das iſt auch eine Lirfach. und die 
erſte, warum Dis Sacrament wird yielmal gebraudt, 
ſo man doch: die Taufe nur einmal braucht. Denn 
die Taufe iſt ein. Anheben und Eingang eines neuen 
Lebens, in welchem uͤber Die Maſe viel Widerwaͤrtig⸗ 
keiten ns anfiofen,. mit Suͤnden, nit Leiden, fee 
dt 0 | u 
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und Tigeiens-1 Da iſt der Zenfel, Welt, eigen Fleiſch 
und Gewiſſen, wie geſagt, die hören nicht auf: ohn 
Unterlas sing 38 jagen and ereiben. Derhalben, wir 
bedürfen Stärfe, Beiſtand und Hilfe Chrifti und ſei⸗ 
ner Heiligen, ‘welches: uns: hierin. wird Jugefagt, als 
in einem gewiffen Zeichen, dadurch wir mit ihnen wer⸗ 
den Yereinigt und eingeleibt, und al unfer Leid in Die; 
Gemeine gelegt... 1.1. 20.0.0 
: ."Derbalben:. geſchieht es auch, ‚daß denen, Die 
nicht. Linfal..haben, oder. ohn Angſt ſind, oder ihr 
Ungluͤk nicht fühlen, Dis:br; Sacrament nicht nuͤz iff, 
wer wenig, Denn es nur denen gegeben iſt, die Troſt 
und Staͤrke beduͤrfen, die bloͤde Herzen Haben, Die 
erſchrokne Gewiſſen tragen, die von Suͤnden Anfech⸗ 
tung leiden, oder auch darein⸗ gefallen find: Was 
foltexs ‚Bet den freien, ſichern Geiſtern wirken, Die: 
ſein niche beduͤrfen noch begebren? Denn es ſpricht Die: 
Mutter GOttes tue. 1, 53: Er erfuͤlt nur die Hung⸗ 
rigen, und troͤſtet die. geaͤngſtet ſicd.. 
Zum eilften, darum, auf daß die Juͤnger je wuͤr⸗ 
dig und geſchikt würdentzu dieſem Sacrament, macht: 
er ſie zuvor betruͤbt, hielt ihnen vor feinen Abſchied 
und Sterben, daran ihnen Leid und Wehe geſchab; dar: 
zu evſchrekt e ſie faſt, da er fagt:, Einer unter ihnen 
wuͤrde ihn verrathen. Da fie fe: voller Betruͤbnis und. 
Angfe:waren, mit Leid und Suͤnde der Vertaͤtherei 
bekaͤmmert, waren fie würdig; und gab ihnen feinen 
hereichnam, und ſtaͤrkte fie wieder. Daran er un. 
iehrt, daß dis Sacrament eine Stärke und Troft ſei 
derer ;„:foıdie Sünde und Uebel betrrüben und ängiten. 
Das auch S. Auguſtinus ſpricht: Diefe Speife fucht 
nur eine hungrige Srele, und; fleucht nichtifo faſt, als. 
eine solle fatte Seele, die fein nicht darf. BE 
Alſo muſten die Juͤden das Oſterlam mic bittes- 
rer Lactuken .efien ‚. ilend. und ſtehend; Darin and | 
| es 
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bedeutet: jt; daß bis Aneſamrut beglerige⸗ tDuͤrftige 

und berruͤbee: Seelen farder, :: Nun, wer ihm ˖wil und 
ſol gemein machen Chröftus und allet Chriſten Aufal, 
wer dem Wahrheit 'Heifiehen, „Unrecht: wehren; der. 
Unfchatdigen Nor: und "Aller &hriften Leiden‘ mittra⸗ 
gen: der. wid: Unfal und: NBibermärtigfeit gnug fin 
den ;. ohne‘ das ihm ſelbſt die Boͤſe Matur, die Welt, 
der Teufel und Sünde anlegt taͤglich. Und GEOttes 
Rath und Wille auch!iſt, zdafleruis mit ſo viel Hun⸗ 
den jugt und treibt, und. allenthalben ‚bittere Lartus 
fen: bereitet, duß wir nach deeſer Staͤrke ſollen uns 
ſehnen, und des h. Saeranients froh werden, auf daß 
wir fein wurdig Chas:ift, begierig) ſeyn. ©: 

Sun zwoͤlften; wil er es auch darum vielmal ges 
brautcht habem; daß wir fein gedenken, und. feinem 
Exempelnach uns uͤben in ſolcher Gemeinſchaft. Denn 
wo das Exempoluſcht· mehr⸗warde vorgehaͤlten wuͤr⸗ 
den die Gemeinſchaft· auch; bald vergeſſen; aäls wirizt 
leider ſehen, daß. viel: Meſſe gehalten werden, "und. 
Doch Die chriſtliche Gemeinſchaft, die da ſolte gepredi⸗ 
get, geübt ‚und. ihnen Ehriſtu Exemprlvorgchalten⸗ 
werden, ganz untergeht, ſo!gar, daß: wir: fafk nicht 
mehr: wiflen, - tobzu dis Saerament diene, und wie 
man fein brauchen ſolle; ja leideü, durch Die Meſſen 
vielmal dis Gemeinfchaft zerſtoͤren/ unde alles verkeh⸗ 
ren Das⸗ iſt Schuld-der: Prediger, Die nicht das 
Evangelium ĩnoch dier Saerainenta predigen, ſondern 
ihre Menſchengedichte, von manchetlei Werken und! 
Weiſen wohl. zu ileben. 2.9 2.010 40° 21% 

.1..Yber- wer Zeiten: uͤbte man dis. Saccament alle 
wohl, und Iehrteidas: Wolfidiefe Serneiifchäfetfe wohl 
verſtehen /duß ſie auch Die:Aufektiche Speife und Gi: 
ter zuſammen trugen.in die Kibche, ud alda auschet⸗ 
te: denen,die duͤrftig wagen; wie Paulus 1: Cori 47, 21. 
ſchreibtn dahrso noch Pichewaftibns, Wortlein llec. 
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in ber Diep;; daxheiſt eine geinelne Siniiehg, 'gfeiapt 
als man. ein genen Geld ſamlet den Armen’ Ju geben 
Da wurdben auge viel Maͤrtyter und Heiſſhen; da 
rontenwehiger Meſſen, und? viel Staͤrke oder Frucht: 
Ber Meflen?:da'nahin ſich ein Chriſt Des andern an, 
ſtund einer de ändern bei; harte einer mit dem ans’ 
Ddern“ Mitleiden, "trug einet des andern Buͤrde und’ 
VUnfat. »Das iiſt nun verblichen, und find nur viel 
Meſſen? und viel dieſes Sacraments Empfabung, 
ohn alle feiner Bedeutung, Verſtand und Uebung. 
Zuim dreizehenten, man finder ihr wol, die gern 
wollen mitgenieſen, wollen aber nicht mit geltein: Das: 
iſt, ſie hoͤren gern, daß in dieſem Sacrament ihrer 
Huͤlfe gemein und Beiſtand aller Heiligen zugeſagt und 
gegeben'wird; aber fie wollen nicht wiederum auch?ge⸗ 
mein ſeyn, "wollen nicht dem Armen helfen, die Suͤn⸗ 
der-diflden; fuͤr die Elenden ſorgen, niit ben’ Leiden⸗ 
dest mitleiden, für die andern bitten; twollen auch nicht, 
der Wahrheit beiftehen, Ver Kirchen Befleriing und‘ 
aller Ehriften mit Leib, Gut: ind Ehre ſachen, um 
Furcht der Welt, daß fie nicht-Ungunft, Schaden; 
Schmad, oder den Zod-Teiden: müffen ; ‘fo doch GOtt 
wil Gaben; daß fie difo um der Wahrheit und des 
Naͤchſten willen gedränge werden zur! Begierde ſol⸗ 
chet groſen Gnade und Statke dieſes Sacraments. 
Das ſind · eigennuͤtzige Menſchen, denen dis Gas 
erament nichtnuͤj iſt.!“ Gleich als der Bürger uner⸗ 
traͤglich iſt, der von der Gemeine wolte beholfen, bes 
ſchaͤtzet und befreietſeyn, und er doch wiederum der 
Gemeine nichts thun noch dienen. Mein! wit muͤſſen 
der’:andeen Uebel wiederum unfer'Taffen ſeyn, wolled 
fir, daß Chriſtus und feine Heiligen unſer Uebet folk 
len ihres laſſen ſeyn; ſo wird die Gemeinſchaft ganz/ 
und geſchieht Dem’ Gaeramente: ging. Denn wo die 
giebe nicht täglich waͤchſt, und den-Menfgen- alfd 
wars 
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andelt.. Daß-eryapein-wicd jeberman.,: da iſt dieſes 
Encramepis Frucht und Bedeutung nichts...» . 
.Zum vierzebenten, ſolche Gemeinfchaft zu bedeu⸗ 
ten, hat GOtt auch ſolche Zeichen dieſes Sartaments 
eingefezt, die ſich allenthaiben dabin fügen, und mit 
ihren Formen uns zu folcher Gemeinschaft reizen und. 
bewegen, Denn jngleih, als aus vielen. Koͤrnlein 
zuſammen geftofen das Brod gemacht wird, und vieler: 
Körner Leiber Eines. Brods Leib werden, darin ein 
jeglich Koͤrnlein feinen Leib und Geſtalt verleuret, und 
Den gemeinen Leib des Brods an fich nimt:.deffelben 
gleichen. auch die Weinfsenlein, mit Verluſt ihrer Ge: 
ftalt, werden Eines gemeinen Weins und Tranks Leib. 
7 Alfo- follen, ‚und find. wir auch, fo wir dieſes 
Sacrament recht Brauchen, Chriſtus mit allen Heili⸗ 
gen, durch ſeine Liebe, nimt unſre Geſtalt an, ſtrei⸗ 
tet mit ung wider Die Sünde, Tod, und alles Uebel, 
davon wir in Liebe entzündet, nehmen feine Geftalt; 
verlaſſen uns auf feine. Gerechtigfeit, Leben und Ges 
ligkeit; und find alfo durch Gemeinfchaft.feiner Güter 
und unfers Unglüfs Ein Suche, Ein Brod, Ein Leib, 
Em Tranf und ift alles gemein. O das iſt ein gros 
Bacrament, fügt S. Baulus Epb. s, 32. daß Chriſtus 
und die Rirche Ein Steifeh und Kin Gebein find. 
Wiederum follen wir durch Diefelbe. Siebe ‚uns auch 


wandeln, und. unſer Taffen ſeyn aller andrer Chriften 


Gebrechen, und ihre Geſtalt und Nothdurft an uns 
nehmen, und ihr laſſen fenn alles, was wir gutes ver⸗ 
mögen, daß fie deſſelhen genieſen mögen, Das iſt die 
vechte Gemeinſchaft, und wahre Bedeutung dieſes 
Saceraments; alſo werden wir in einander verwandelt 
und gemein-Durch Die Siebe, ohne welche Fein Wandel 
nicht geſchehen mag, u... :- en 
Zunm funfjehenten,. hat er dieſe zwo Geſtalten 
des Brods und Weing fuͤr andern eingeſezt, weiter 
re: an⸗ 
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anzazeigen Diefelbe Wereiuimung und Bemeinichaft, die: 
in Diefem Sacrament iſt. Denn feine tnnigere, tiefer: 
re, unzertheiligere Vereinigung ift, über Die Verei⸗ 
nigung. der Gpetfe,. mit dem, der -gefpeifet wird. 
Sintemal die Speife gebt und wird verwandelt in die; 
Natur, und wird Sin Wefen mit dem Gefpeifeten. 
Andre Bereinigung, als Durch Nägeln, Leim, Band,: 
und dergleihen, machen nicht ein Weſen ungertheiftg 
aus den vereinigten Dingen. Alfo, auch wir mit Chris 
fto in dem Sacrament vereinigt werden, und mit als 
fen Heiligen eingeleibt, daß. er ſich unfer alfo ans 
nime, für uns thus und laͤſt, als wär er, das wir 
find, was:uns anteift, auch ihn, und mehr denn uns, 
antrift. De J 

Wiederum, wir uns ſein alſo moͤgen annehmen, 
als waͤren wir, das er iſt; als denn auch endlich ge: 
ſchehen wird, daß wir. ihm gleichförmig werden, als S. 
Johannes fagt, z Joh. 3, 2: Wir wiflen, wenn er. 
wied offenbarer werden, fo werden wir ibm gleich: 
ſeyn. So tief und ganz ift die Gemeinfchaft Chriſti 
und aller Heifigen mit-uns. Alſo fechten ihn an un«: 
fere Sünde; wiederum, uns befchirmt feine Gerech⸗ 


tigkeit. Denn die Bereinigung machts. alles gemein, 


alſo lang, bis daß er die Sünde in uns ganz vertilge,- 
und uns ihm felbft. gleich mache am. jümgften. Tage. 
Alfo auch follen wir in unfre Nächften, und fie in 
uns, durch Diefelbe Liebe vereinigt werden... 
Zum fechzebenten, über das alles hat er Diefe zwo 
Geſtalten nicht blos noch ledig eingefezt, fondern fein 
wahrhaftig natuͤrlich Fleifch in dem Brod und fein: 
natürlich wahrhaftig Blut in:dem Wein gegeben, Daß: 
er je ein volfomnes Sacrament .oder Zeichen ‚gebe. 
Denn zugleich, als das Brod in feinen wabhrhaftigen 
natürlichen Leichnam und der Wein in fein nanirlich 
wahrhaftig Blut verwandelt wird: affe:sunbrhaftig 
| wer⸗ 
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a jederman,,: da iſt dieſes 
acsaments Frucht und, Bedeutung nichts. 
2 Zum: nierzehenten,, folche Gemeinfchaft zu bedeu⸗ 
ton, bat GOtt auch folche Zeichen diefes Sacraments 
eingefezt, die fich allenchalben dahin fügen, and mit 
ihren Formen uns zu ſolcher Gemeinſchaft reizen und 
bewegen, Denn zugleih, als aus vielen. Körnlein 
zuſammen geftofen das Brod gemacht wirb, und vieler 
Körner Leiber Eines. Brods Leib werden, darin ein 
jeglich Koͤrnlein feinen Leib und Geſtalt verleuret, und 
Den gemeinen Leib des Brods an fich nimt: deffelben 
gleichen. auch die Weinkoͤrnlein, mit Verluſt ihrer Ger 
ftalt, werden Eines gemeinen Weins und Tranfs Leib. 
; Alfo follen, und find: wir.auch, fo wir dieſes 
Sacrament recht brauchen, Chriſtus mit allen Heil 
gen, durch feine Liebe, nimt unfre Geſtalt an, fire: 
get. mit ung wider ‚Die Sünde, Tod, und alles Lehel, 
Davon wir in Liebe entzündet, nehmen feine Geſtalt, 
verlaffen. ung auf feine. Gerechtigfeit, Leben und Se 
ligkeit; und find alfo durch Gemeinfchaft feiner Guͤter 
und unfers Unglüfs Ein Kuche, Ein Brod, Ein deib, 
Ein Tranf und ift alles gemein, O das iſt ein gros 
Bacrament, fagt S. Paulus Eph. 5, 32. daß Chriſtus 
und die Kirche Ein Steifch und Ein Bebein find. 
‚Wiederum follen wir durch dieſelbe Siebe uns auch 
wandeln, und unſer Taffen ſeyn aller andrer Epriften 
Gebrechen, und ihre Geſtalt und Nochdurft an uns 
nehmen, ‚und ihr kaffen fenn alles, was wir gutzs ver⸗ 
mögen, daß fie deffelhen-geniefen mögen, Das iſt Die 
echte. Semeinfchaft,..und. wahre Bedeutung dieſes 
Sacraments; alfo. werden wir in einander vermandelt 
und gemein.durch hie Siebe, ohne welche Fein Wandel 
nicht geſchehen mag. un 
.. „zum funfzehenten, hat er dieſe zwo Geſtalten 
des Brods und Weing fuoͤr andern eingeſezt, weitet 
ve an⸗ 
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auch Begehten; und foRfprtih Arähben, du Babafkies' 
erlangt: Hie ficht der Teufel und die Natur atttiwets! 
fen; daß der Glaube nur nicht beſtehe. Etliche üben. 
ihre WRunfb: und Subtiligkeit, trachten wo: dãs Brod 
bleibt, wenn es in Chriſti Fleiſch verwandelt wird, 
und der Wein in fein Blut? Auch wie unter ſo einem 
Eleinen Stuͤt Brods und Weins möge der ganze 
Chriſtus, ſein Fleiſch und Blut, beſchloſſen ſeyn ? 
Da liegt nichts: an, ob du Das nicht ſucheſt; us iſt 
gnug, ‚Daß Did wiſſeſt, es: feisein goͤttlich Zeichen, da 
EhriſtasiFletſch und Blut wahrhaftig nnon iſt: wie 
und wo, las ihm befohlen ſeyn. MEERE TETUWEERE. 

. Bam urhegabenten,: bit ſiehr zu, daß du dan Glau⸗ 
ben Abeft sund ſtaͤrkeſt, Daß, wenn du: botruͤbt biſt⸗ 
oder dich deine Suͤnde treiben," alſo zum Sacrament 
gehſt, oder Meſſe:hoͤrſt, Daß: du begehreſt herzlich die⸗ 
ſes Sarsaments und ſeiner Bedeutung; und nicht dans: 
an zweifelſt, wie Das: Sacrament. deutet, fo geſchehe 
dir/das iſt, daß du gewis ſeieſt, Chriſtus und alle: 
Heiligen troten zu dir, mit allen ihren Tugenden; Lets: 
den And Gnaden ‚amit dir;zun loben, hun, laſſenlei⸗ 
den and-fterden und wollen ganz deine feyn;"dlte Din⸗ 
ge mit. bir 'geinein hahen. Wirſt: du: Diefen Buben 
wohl üben und ftärfen, fo wirſt du umpeinden, wie ein 
froͤlicz/ reich hochzeitlich Mahl zund Wohlleben die 
dein GOtt auß dem Altar beréſtet hat. "IT Series 9 

A vwieſt du verſtehen, was das groſe Nah? 
vu Röfige Ahasvori bedoateit da wirſt du ſohen was 
die: Hochzeit· iſt/ da Biber. feine‘ Ochſen: und Maſt⸗ 
viedol abgoehnn Bar’, wie im ˖ Evangelio ſteht; da 
wird dein Herz recht frei: und ſicher, ſtark und muthig 
wider Ale Feinde. Denn wer wolte ſich fuͤrchten fuͤr 
kam Unfalſoner gewis⸗ iſt; daß Chriſtus mit allen 
Hettigen bei ihariſei, und mit ihm alle Diage: gemein 
habe i25-: fer Ab arts: ke "hafon ee 
.424. 5 po⸗ 
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Apofig:.2, 46. 47: haß Yin unger Chrißi bie Beod 
brachen, und afen mit groſen Freuden ihres Herzens. 
Dieweil nun das: Werk ſo gros ift;: daß die Koinheit 
ufrer Seelen nieht duͤrfte begebren, geſchweigedenn 
hoſſen oder gewarten; iſt es: noth und: gut, daß: mani 
viel mal zum Saerament gehe; oder je:in-ber_Mefle, 
täglich folchen Glauben uͤbe und ſtaͤrke, dargn es al⸗ 
les Liegt. und um ſeinetwillen auch eingefers; iſt. Denn: 
wo Au Daran zweifelſt, thuſt du GOit die: groͤſte Un⸗ 
ehre, und achteſt ihn fuͤr einen untreuen innen; ‚Kant: 
du nicht glaͤuben, ſo bitte darum, mie iR rinfmmanderh: 
Sermon gefagt ift. un „iiäruni gar) 
BZunr orungehenten,. barnach fiebe.gu; doß du 
auch jederwan Dich ergebeſt gemein zu ſeyn, und je 
niemand in Haß: oder. Zorn abſonderſt; Dans Bis: Ge. 
crament der (Gemeinfchaft, Lieb und: Eſnigkeit mag 
niche Zwietracht und. Uneinigkeit dulden... Du muſt 
Der: andern: Gebrechen und Motbdurft dir zu Herzen 
laſſen gehen, als waͤren fie-bein eigen; und dein Meer 
moͤgen darbiecken, als wäre esnbr eigen;:gleichwie dir 
Chriſtus im Sacrament thut. Das beift, öurch.dieb 
in: einander verwandelt werdan, aus vielen; Sukrfer 
Ein Brod und Trank werden, feine Eeſtau verieſen 
und cine gemeine annehmen ; 7. muy. 

: Daher: Som as, daß Afterreber), Guevefcihlet 
und andrer Menſchen Benächter muͤſſen dem Tod cur 
Sacrament empfahen, wie. 5. Paulüsia Em. 11, 
a9. freibt..: Denn ſie thun wicht ihrem Mächten; 
sole. fie. ſuchen bei Chriſto, und das Socrament. aus⸗ 
weiſet, gönnen ihnen nichts guts, haben nicht Micet: 
den · mit ihnen, nebmen-fichrißrer: nicht an, wie ſee doch 
mollen von Chriſto angenommen ſeyn. Fallen darnach 
in die Blindheit, daß ſie nicht mehr. wiffen- in. diefem 
Sacrament zu thun, denn: wiege hriſtum gegenwaͤrr 
Sg fürchun und been wi iheum erben * 
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Badikr.: Wende ins geflhtben.ift,..fo achean feine 
wohl ausgerichtet; ſo doch Chriſtus feinenskeib. darum 
gegeben vbat⸗ daß die ſes Saevamonts Bedeutung, die 
Gemeinſchaft und der Liebe Wandel geuͤbt würde, und 
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teden,. fo-ift. feine Kreatur noch Werk, das nicht von. 
ihm ſeibſ EDst.wohlgefaie,;;u ı Mof, 1. 3 I * 
. rie 
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ſcheteben Bin :hadtafleifäine. tube: Angeſrhen 
und. haben ihm wohlgefalleñ. bie seun ha 
2. Bas Frucht omt davon ; fo mern Yd a Wein 
Gold, und alles Gut uͤbel brauche; wiewol fie an 
Dnen:ſolbſt SO mohlgefällant. ya, Berdaumis folgt 
Traach.i; Alſo andh hie: je edler⸗das Bacyamentrifk, 
je · groſes Schade aus feinem Misbrauch ſomt aber die 
see. Denmndes“ aiſt. nicht um Jeinetwillen 
rinugeſezt, daß es EOttZrßalle; ſondeen Om: zun ſert⸗ 
wir. u Fein wechtzi baͤnuchen: u den lauben 
daran üben, und durch daſſelbe GOtt:gefallin werden, 
8 wirkt nichts aberal werds: allem 6pasiOpera- 
em'tr, denk“ Schader:Sas mis! opus (beranns 
wurden. Gleichwisne Bed vnd Wei e wiutt nichts 
bean Schaden, fo mar fein nicht braucht 77 ſun igefal: 
far GOtt ar ihnen ſelbſt wie hoch ſte: dabgono: alfo 
MB gnug /daß Das Saeramem ⸗gemacht werde 
C(d. iſ opus opératxai); "eb mus Auch hebraucht 
werben im Glauben: (Bi. -opus operantis).: Und 
ift gu beforgen, Daß mit ſolchen gefährlichen Gioſſen 
des Saeraments Kraft und Tugend vom uns gewandt 
werden, und der Glaube ganz untergehe, durch fal⸗ 

He Sicherheit des gemischten: Sacraments: nun 
T. Das -fomt alles daber;das: fie mehr Chriftus 
natuͤrlichen Körper auſehen in-Diefemn Saerament, denn 
die Gemeinſchaft, den "geifklichen Koͤrper. Chriſtus 
am Kreuze war auch: ein- gemacht Werk, das: GOtt 
wohlgeftel; aber. es ſind druͤber gefallen Die Juͤden bis 
auf dieſen Tag, darum, daß fie nicht ein braͤuchlich 
Werk im Glauben daraus machen. Darum ſiehe zu, 
daß dis Sacrament:dir ſei ein opus operantis, d. i., 
ef braͤuchlich Werk; und GOtt gefalle, nicht⸗um ſei⸗ 
nes Weſens willen, ſondern am deines Glaubens und 
guten Brauchs willen. Das Wort GOttes iſt auch 
chf? gefällig in ihm ſelbſt; es iſt mir-aben ſchadlich, 
wo 
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och GAME: Dicht nah Inugin.gefkinc: Und kurzum 
folche Geſchwaͤtze, opus operatum, gQpas;nperan- 
is „ind vergebtiche Meanfihenworte, mehr. hinderlich, 
Denn fürdevlich.) „Lungen mächte.alle; graufane Miss 
mbrauche md Mieglauhem arzabjen.die indiefem.bochs 
wuͤrdegen Sgerament täglich ſich mehren? Deren ei⸗ 
Me⸗ hailorho guſtlich and Hotlig · ſind, daß ſie mahend 
‚eisen Engel. moͤchren verführen. 1, Kuͤrzlich Wer. da 
mil; dien Miebrauchsreragmon, Der: ſechgrehme nur für 
Den obgeſageen; Drand nad: Glauhben: die ſes Grern- 
ee, daß eing Beträbsesnbungaige Seele 
»ſpl Jam, „Die. Lieben Ailfaund,, Beißand. Deu ganzen 
Kemalttno Chr sp ® Shnißeubeit ꝛherzlach: ba⸗ 
gehre:und dieſe hhexeu wrlangrı nicht qze ſle ien 
Glagben hdarnarhn ſich saurer darteſbn Sichnadenesu 
machq gedaran. Bari doher · nicht zeucht main orduet 
fein Meberhären aden lefnı. und. Sasrament. emnfa- 
Bes rdegixter unde hraxchs nicht feligkich dieſes Saeva⸗ 
ments. Darumunduquch Die, Welgamit Dafiileny, 
Kriegen. ad. andersnigrenlichen Plagen uͤbexfallen, 
daſt wir „mit. vielen Meſſen nur mebe Ungnad er⸗ 
woher nur im un and en 
ou ‚Bun einundzwanzigſtenz—nu merken wir, . rote 
näthig bis Sacrament denen ſei, die in deu Tod:oder 
qadre Faͤhrlichkeit Libs und Seel ſich geben ſollem 
daß ſie nicht allein darin verlaſſen, fonderw in der Ges 
meine Chriſti und. aller Heiligen geſtaͤrkt werden 
Darum Chriſtus auch daſſelhe in Der lezten Noth und 
Faͤhrlichkeit feiner Juͤnger oingeſezt und gab. Dies 
weil wir denn allefamt tkaͤglich umgeben mit allen Ge⸗ 
fäbrlichfeiten, und zulezt ſterben müfjen: follen wir 
Gott dem barmherzigen ans allen Kräften lieblich und 
dDemäthiglich Danfen, daß er uns ein folch gnädiges 
Zeichen gibt, daran er uns führt. und zeucht (fo wir 
mis dew Glauben Daran feſt bangen.) darch Tod und 
alle 
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alle Gefährlichfeit „hen Penn Wege nade al⸗ 
len Heiligen. Zu 

Derhalben es auch vi und udehiſt, baß de ties 
ve und. Gemeinſchaft Chriftt und aller Heiligen! ver⸗ 
-borgen, unſichtlich and geifttuch' gefcheße, und nur ein 
leiblich, ſichtlich, Auferkich Zeichen derſelben uns ge⸗ 
geben'werde: Denn wo · diefelbe· Liebe, Gemeinſchaft 
and Beiſtand öffentlich wäre, wie der Meuſchen zeits 
Uche Gemoeinſchaft; ſo würden wir dadurch ihr ges 
ſtaͤrkt noch geuͤbt in die unfichtfichen undeewigen Guͤ⸗ 
zer zu trauen; oder ihrer zu begebren; ſonderü wuͤr⸗ 
den vielmehr geuͤbt, nut au zeitliche ſichtliche Güter zu 
trauen, und derſelben ſo gar gewohnen, daß wir fie 
wicht gen. fahren lieſen, und Hort nicht weiter folg- 
zen; denn ſo fern und fichtlidge und: begreifliche Dinge 
fürgingen, daducch wir verhindert würden, ‘daß wit 
nimmermehr zu GOtt kaͤmen; denn es mus "alles yeits 
ich und’empfindlich Ding abfatfen, und wir ihrer gun 
entwohnen., -follen wir zu GOtt kommen. 7° 

Darum iſt die Meſſe und‘ dis Saerament ei 
Zeichen, daran wir uns üben-Und gewöhnen, ak ficht 
liche Liebe, Hülfe und Troft zu verlaffen, und in Chri⸗ 
ſtum und: feiner Heiligen unfichtliche Liebe, SHülfe und 
Beiſtand zu erwegen. Denn der Tod nimt alles ſicht⸗ 
lich Ding’, und- fcheidet uns von den Menfchen-nmd 
zeitlichen. Dingen ;. fo müffen wir dagegen’ haben Huͤl⸗ 
fe der unfichtlihen und ewigen! und Die werden uns 
im Sacrament und Zeichen angegeben, daran wir mit 
dem Glauben fo lang bangen, bis wir fie- erlangen 
auch empfindlich und öffentlich. 
:  Alfo ift uns das Sacrament eine Furt, eine 
Brüde, eine Thür, ein Schif und Tragbar, in wel⸗ 
cher und ducch welchen wir von dieſer Welt faßreniing 
ewige Leben. Darum Hegt es gar am Glauben. 
Dem wer nicht glaubt, der iſt gleich dem Menfipen, 

der 
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He vbbeda. ¶ baſſer fahren Hal aumd fo: verzagt iſt, daß 
er nicht arauet dem Schif; und pre, alſo bleiben und 
mwnermehr ſelig werhetz, dieweiler nicht. aufſizt, 
und überfahren wil. Das macht die. Sinnlichkeit und 
der ungeubre Glaube, Dem. die Fahrt ſauer ‚wird über 
Des Todes Jordan, und dor Teufel auch grauſamlich 
dazu hilft. Sa Eur IR DL .253 5 Bu SC Eee Ze 4.7? 22332 
29:0 Zum weinndzwanzigſten. Dis iſt ‚bedeutet. vor 
Zeiten a; Maſ.x4, 22. Da. die Kinder. pon⸗ Iſrael ma; 
von durchs eothe Meer mit Aruckenen · Fuͤſen gangen. 
darin die Faufe hezeichnet warhe, gingen ſie auch alſo 
durch Ben Jordan; aber die Myieſter fanden mit der 
Area im Jordan, und das Waffer unter ihnen verflos, 
das ſich uͤher, ihnen erh wie ain; Berg; darin Dig 
Saeramenthezeigt iſt. Die Prieſter tragen und hal⸗ 
ten Die Arca im Jordan, wens fie uns predigen und 
geben: Dis: Sarramnent Chriſtum und aller Heiligetz 
Gemeinſchaft imdem- Stecken. nder Faͤhrlichkeit. So 
wir denn glauben, ſo vergehen die Waſſer, die unter 
uns ſind, d. i., die zeitlichen, nattihen Dinge tbun 
uns nichts, fordern fliehen von uns. "Aber die über 
uns find, „erheben. ſich boch, Dag..Enb: Die. greulichen 
Stoͤſe amd Bilder im. Sterhen van; jener. Welt; dig 
erſchrecken uns, als wolten fie uns überfallen. ; &g 
wir aber ugs nicht daran. fehren; und. mit einem feſten 
GSanben fürüber gehen, fo kommen wir mit truckenen 
Fuͤſen ahne Schaden ins emige Leben. 
Ale. haben wir, daß zwei fuͤrnemliche Sacra⸗ 
ment ſind in der Kirchen, die Tnıfe, und. das Brad, 
Die- Taufe führt: ung in ein: neues Leben auf Erden; 
das Brod leiter. uns; Durch Deu . Tod ins ewige Leben, 
Und dieſe zwei⸗ find. bedeutet: durch Das rothe Meer 
und: Jordan, und durch die zweiLaͤnder, jenfett. dem 
Jordan, .und ‚Diffeit des Jordans. Darum ſprach 
der Herr am Ahendeſſen: Ath werde dieſes Meins 
x MR. Luthers Schriften. I, B. H | nicht 


ik 
nicht meht trinken, Bis daß ichsineumic-euichttinke 
in meines’ Vaters Reichi So gar NE Shörtument 
gerichtet und geordnet jur Stätte: widor Den EU) hd 
Jum Eingang ins einige Leben. RT ET 
Zu lbeſchlieſen/ iſt die Frucht biefes Sacraments 
Geme inſchaft und Liebe; dadürch wir geſtaͤrkt werden 
wider Tod und alles Uebel. So, daß die Gemein⸗ 
Tchaft"FWeierlei ſeid eirte‘, daß wir Chriſti und aller 
Heiligen genieſen; die andre, daß wir · alle Cheiftenz 
menſchen unſerer auch kaſſen genieſen, worin ſis und 
wir mögen. Daß alſo die eigennuͤtzige Liebe: feiner 
ſelbſt durch dis Saerament ausgerottet, etnläſſe Die 
gemeinnuͤtzige Liebe aller Menſchen, und alfa: durch 
der Liebe Verwandlung: Ein Brod, Ein Teank; Ein 
Leib, Eine Gemeine werde; das iſt die rechte chriſtli⸗ 
he bruͤderliche Einigkelt. Darum wollen: wir na ſe⸗ 
hen, wie ſich die groſe, gleiſende Bruͤderſchaften; der 
izt fo viel ſind, hiezu gleichen: und reimen. 
u. Vo den. Bruͤderſchaften. 
rum erſten wollen wir die boͤſe Uebung Der Bruͤ⸗ 
derſchaften anfehen. Unter welchen iſt eine, Daß man 
ein Freffen und Saufen anrichte, FAR eine Meß ober 
etliche halten; Darnach tft der ganze Tag und Nacht, 
und andre Tage dazu dem Teufel zu eigen-gegeben; ba 
gefchieht nichts mehr, Denn was GOtt misfalt. Sol⸗ 
che wuͤtende Weife Hat’ der’ böfe Geift: eingetragen, 
und Läft.es eine Bruͤderſchaft heifen, ſo es mehr eine 
Luderei ift, und ganz ein heidniſch, Ja-ein fäntfch We⸗ 
fen. Es wäre viel.beffer, daß Feine Beüderfchaft in 
der Welt wäre, denn’daß ſolcher Unfug geduldet wird. 
Es folten weltliche. Herren und Städte mit der Geifts 
Uichkeit dazu shun, Daß folches abgethan würde. Denn 
es geſchieht Orr, den Heiligen und auch Allen Chris 
Bar x ‚imo. 
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fien ‚-'geöfe Unehre daran, und macht Goktesdienſt 
und DIE Fetertage dem Teufel zu einem Spot. 
Deni die heiligen Tage ſob man mit guten Wer⸗ 
fen feiern und heiligen; : und die Bruͤderſchaft ſolte 
auch eine fonderlihe Verſamlung feyn guter Werfe: 
fo ift es werden ein Geldfamlen zu Biere, Was fol 
unfer Heben Frauen, S. Amen, S. Baſtinn; oder 
andrer Heiligen Mamen dei deitter Bruͤderſchaft thun, 
da nichts mehr denn freſſen, ſaufen, unnuͤz Geld ver⸗ 
thun, plerren, ſchreien, ſchwaͤtzen, tanzen und Zeit 
verlieren iſt? Wenn mar ine Sau: zu ſolcher Bruͤ⸗ 
derfchaft Patrone ſezte, fie würde es nicht leiden. 
Warum iderfucht man denn die lieben Heiligen fo body, 
dag wir ihren Mamen zu ſolchen. Schanden und Sins 


den missbrauchen, und ihre Brüderfchaften mit ſol⸗ 


chen boͤſen Stuͤcken verunehren und läftern? Wehe 
benen; die das thun, und zu tihun verhängen! 
nZum andern, fo man eine Bruͤderſchaft wolt 
halten; ſolt man zuſammen legen, und einen Tiſch 
bder⸗zweien armer Leuce fpeifen, und denſelben dienen 
laſſen um GOttes willen, ſolt den Tag zuvor faſten, 
und den Feiertag nüchtern bleiben, mit beten und an⸗ 
dern- guten Werken die Zeit hinbringen; da würden 
Gott und feine Heiligen recht geehrt; da würde auch 
Befferang aus folgen-, und. gut Exempel den andern 
eben. 
—* legen, und einen gemeinen Schaz ſamlen, 
ein jeglich Handwerk fuͤr ſich, daß man in der Noth 
einem duͤrftigen Mithandwerkoman auszulegen, hei⸗ 
fen und leihen koͤnte, oder ein jung Paar Volks deſſel⸗ 
ben Handwerks von demſelben gemeinen Schatze mit 
Ehren ausſetzen; das wären rechte bruͤderliche Werke⸗ 
die GOtt und ſeinen Heiligen die Bruͤderſchaft ange⸗ 
nehm machten, dabei ſie gern Patronen ſeyn würden, 
Wo man aber Das nicht mhan win und der alten Lars 
Ä | 2 ven 


\ 


der folt das Geld, das man verfaufen wil, . 
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zer machföigen, vermaht ich doch, Aaß-fe-folches 
nicht thunauf der Heiligen ˖ Feſt, auch nicht unter ih⸗ 
rem oder der Bruͤderſchaft Namen. Man.nehme ei⸗ 
nen. andern: Werktag, und laſſe der Heiligen und ihrer 
Bruͤdel ſchaft Namen. mit frieden, auf daß ſie nicht 
einmal zeichen. Wiewele kein Tag obn Unehre mit 
ſolchem Weſen wird zubracht, fol man, doch der Feſte 
und Heiligen Damen mehr. ſchonen. Denn ſolche 
Brüderfchaften: Laflen. fich der Heiligen. Bruͤder ſchaft 
nennen ;: und treiben. des; Teufels Werk darunter. | 
Zum. Dritten iſt eing andre böfe Gewohgheit in 
den Brüderfchaften, un: ift eine geiſtliche Roasbeit, 
eine: falfche: Meinung, -Die iſt, daß fie:meingn, ihre 
Bruͤderſchaft fol niemand zu. gutg Fommen;; denn als 
fein ihnen felbft, die. tn ihrer Zahl und. Regiſter find 
perzelchnet oder darzu geben· Dieſe verdamte boͤſe 
Meinung iſt noch aͤrger, Denn. die erſte Bosheit, und 
iſt eine Urſach, warum GOit verhängt, Daß: ans den 
Bruͤderſchaften ein ſolcher GOttes Spot und kaͤſterung 
wird, mit. freſſen und ſaufen, und: dergleichen. Deny 
darin lernen ſie ſich, ſelbſt ſuchen, ſich ſelbſt lieben, 
fich allein. wit. Treuen meinen, der andern nichtachten, 
ſich etwas beſſers duͤnken, und mehr. Üareheil..bei 
GOtt fuͤr den andern vermeſſen. Und:alfo geht untey 
die Gemeinſchaft der Heiligen, die chriſtliche Mebe / 
und die gruͤndliche Bruͤderſchaft, die in dem heil. 
Sacrament eingeſezt iſt. Alſo waͤchſt in ihnen eigen/ 
nüßige Liebe; das iſt nichts anders, Denn daß man 
mit. denſelbigen vielen:aͤuſerlichen werklichen Bruͤder⸗ 
ſchaften ſtrebt und ſteht wider Die, einige, innerliche/ 
geiftliche,,. weſentliche, gemeine; aller Heiligen Bruͤ⸗ 
derſchafte. . urn Temnan 
Weänn denn Gott ſieht das verkehrte Weſen, foi 
verkehrt er es auch wiederum, als im 18. Pfalm ſteht: 
Mit Den. Verkehrten verkehrſt du dich ʒ. und ‚tchift: 
I. u e$ 
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es alſs/ daß fiel fichinitt ihren Bruͤderſchaͤften ſeibſt jü 
Spot And Schanden machen, und von der gemeinen 
Bruͤderſchaft der Heiligen, der fie widerſtreben und 
nicht ihr in geinein wirfen, verſtoͤſet, in ihre fres 
ßige, ſoaͤiufifche, unzuͤchtige Brüderfchaft; auf daß fie 
das ihre ſinden, die nicht mehr denn das ihre gefucht 
und gemeint Haben; und dennoch fie verblendet, daß 
fie ſolche Unluſt und‘ Schande nicht erkennen, unter 
der Heiligen’ Dramen ſolchen Unfug ſchinuͤcken, "als fet 
es wohlgerhban. Ueber daffelbe etliche fo tief in 269 
grund laͤſt fallen, daß fie Öffentlich rühmen und-fügen: 
Welcher in ihrer Bruͤderſchaft fei, möge nicht verdaiht 
werden, gerad’als wäre die Taufe und Gatratiient; 
son GOtt'ſelbſt eingefejt, geringer und ungewiffer, 
denn das ſte aus ihren blinden Köpfen 'erdachr’haben; 
Ars ſel GOtt ſchaͤnden und Blenden, die feine Feſte⸗ 
feinen Damen; feine Heiligen, met Nachtheil der ge⸗ 
meinen’ chriftlichen Bruͤderſchaft, die aus Drit 
Wunden geflöffen ift, ſchmaͤhen und laͤſtern mit ih⸗ 
rem tollen Wefen und fänifehem: Brauch ihrer Bru⸗ 


derſchaflen. °-" | Ä arten 
Zurm vierten. Darım Eliten richtet Verſtand' und 
Brauch zu Ternen Der Brüderfehaften , fol man wiſſen 
und erfennen den rechten Unterſcheid ber Bräberfihäf? 
ten. *' Die erfte iſt die görtfiche, die Himlifihe” die als 
teredlefte‘, die ale andre uͤbertrit, wie das Gold uͤber⸗ 
trit Kupfer oder Blei, die-Gemeinfhäft aller Heili⸗ 
gen, davon droben gefäge iſt, in welcher wir allefamt‘ 
Beide und Schweſtern find-, ſo nah, daß nimmer⸗ 
mehr keine haͤhere mag erdacht: werden. "Den da iſt 
Eine Taufe,⸗ Ein Chriſtüs Ci’ Saerament, Eins 
Speiſe⸗ EinnnEvangelnm, Ein Glaube, Ein Geiſtß 
Ein geiſtlicher Körper, und ein jeglicher des’anderhi 
Griedmis Fine‘ andre Bruͤderfchaft iſt ſo dieß und 
nah. VDenn natuͤrlicheu Bruͤderſchaſt Hend * 
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Fleiſch und Blut, Ein Erbe und Ein⸗ Sans z aber 
mus N. dech. rpeilen. und. mengen in. ander- Geblaͤt 
und Be 
ea . Die "parteiifihe. Vraͤderſchaften, die haben Ein 
Regiſter, Eine Meß, einerlei gute Werke, Eine Zeit, 
Ein, Geld, und, als es nu geht, Ein Bier, Ein 
Freſſen und Ein Saufen, und reicht feine nicht ſo tief, 
daß.fie Einen Geiſt mache; denn -den macht Chriſtus 
Brüderfchaft allein: darui auch, fo fie groͤſer, gemei⸗ 
ur; und: weiter ift,..je-beffer fie iſt. 

Sollen nu alle. andre. Brüderfchaften fo geords 
Het. fen, daß fie die erſte und edelſte ftets vor Augen 
haben, dieſelbq allein gros achten, und. mit. alle ihren 
Werken· michts eignes ſuchen; ſondern um⸗ Gottes 
willen. Diefeiben hun; GOtt zu erbitten, Daß er die⸗ 
felbe.chriftliche Gemeinfhaft und- Brüderfchaft: erhalte 
und beffere:won Tag zu Tag. Alſo wo eine Brüder: 
{shaft fi. erhebt, follen fie fi alſo laſſen anſehen, 
daß dieſelben vor andern Menſchen ‚heraus ſpringen 
fuͤr die Chriſtenheit, mit beten, faſten, Almoſen, guten 
Werfen, etwas beſonders zu thun: nicht ihren Nuz noch 
Sohn ſuchen; auch niemand ausfehlagen; fondern wie 
Ten Diener der samen: Gemeine der Chriſtenhei zu 

ienen. 

Wo ſolche rechte Meinung wäre, da würde 99 
auch wiederum rechte Ordnung geben, daß die Brů⸗ 
derfchaften nicht: mit Schlemmerei zu Schanden wuͤr⸗ 
den, Da, wuͤrde Gjebenedeiyng.folgen, Daß man ei⸗ 
nen gemeinen Schaz moͤchte fandlen, damit auch Aus 
ferlich andern Menfchen geholfen würde; denn gingen 
geiftliche und leibliche. Werke der Bruͤderſchaften in 
Iren rechten Orden. And weicher biefer, Ordnung 

in feiner. Brüderfchaft nicht: wil foigen, Dem rath ic, 
er fpringe heraus, und Laffe die Briiderfchaft. anfle: 
ben, fie, wird ihm an Leib und Seele ſchaden. 6 
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ayı So du ober rk: Si nicht twas beſon⸗ 
Ders tm der: Mraͤderſchaßt ͤberkommen, was hilft fie 
Denn mich? Autwort: rpi;;. wenn dů etwas beſonders 
—— dich deun auch die Bruͤderſchaft: oder 
dazu?: Diene-öu.der Gemeine und 
— wie die Att der tiebe: pflegt; 
feed Hin Lahn fuͤr dieſelhe Liebe wol finden; 
vhne dei Duchen und: Beyierbe. ;: So, aber::dit den 
Liebe Dienſt and hohn goring dft; fo.ifices ein Zeichen, 
Daß du erne:verkehete "Brüderfihafthabeft. 1: Die Liebe 
Dient frei · ¶mſouſt, darum gibt ihr auch GOtt wieder⸗ 
uun frei umſonſt alles gutes. Dieweil · denn alle Din⸗ 
— in der Liebe muͤſſen -gefcheben, ſollen ſie andena 
ttegefallen, ſo mus bie. Bruͤder ſchuft auch in den 
8 feyn. Was aber in der Lebe geſchieht, Des. Ard 
iſt, das nicht ſuchen das feine, noch feinen Nuz, ſon⸗ 
dern der andern, und zuvor der Gemeine. 

Hrn fünften, wirder auf dab Sacramehrtrgd kom⸗ 
—— dat die chriſtliche Gemeinſchaft alſo 
uͤbel: ſtehtaarals noch nie. geſtanden iſt, und: täglich 
mehr und mehr abnimt, in den Oberſten am allerme⸗ 
ſten, uud alle Oerter edl Sünden und Schanden find? 
ſolt du.niht das anſehen, wie viel Meflen gefchehen; 
oder wie oft das Saerament wird gehandelt; dent das 
vomn wirdes eheraͤrger, denn beſſer: ſondern, wie vie 
du und andre zunehmen ˖ in der Bedeutung und Glau⸗ 
ben dieſes Sacraments, darin die Beſſerung gat: liegt; 
und je mehr du, dich befindeſt, daß du in Chriſtus und 
feiner Heiligen. Gemeinschaft eingeleibt wirſt, je beſſer 
du ſtehſt; Fo du befindeſt daß du ſtark wirft in der 
Zuverſicht Chriſti und feiner lieben Heiligen, daß du 
gewis ſeiſt, fie lieben dich, und ſtehen bei dir Au allen 
Mörhen des Lebans usd Starbens, - . = unit nd 

... sb: medarum, doſte dide u Hotzen aahe aller 
Erin Aw der -guuzen! Gewsine Htnshum oben dub 
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in einem jeglichtin ChuiſteiN ußiröeinertäehe rinſien jeg⸗ 
‚lichen. gemein werde, umd mlteſt; joderman Bert bei} 
fen; nemand haſſen ‚mit allen: mitleida, Uadıgür. fie 
bitten zn ehe ,:.fo.geht Ans. Sacramentpaureecht, fü 
wirſz du gar vielmal meine; Flügen, Und. traten für 
Res eienden: Standidenheintigen Khtitenheit.: : Findefi 
dır.Dich aber folchern Zumnevjicht nicht: zu Chriſto ud. feir 
nen Heiligan, End .„Wirhirdie‘ Nothdurfenniche sänficht 
noch. beivegt ; foihitte dich fuͤrrallen audern guteu Wet 
Bei, Dacdu ‚Font meinſt fton zu fehetznumdi felig" pi 
werden. ::: 66 wierdenigenüskich Snhtes: @öleiferi, Sthein 
und Truͤgerei ſehnz denn ſterende ohne Lieb: ui Ge⸗ 
meinjchaft, sohn weirhe nichts gutes iſt. Deun Sun 
md Summarum: Plenimab legis eft, dileatio, die 


Liebe orfuͤllet alle Gebore „:Anien. 22 nastz- 
U on gige Ro. eu. tin ap 
N . 
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iD a CHE Th Te ; 
2 Es:ſind erliche, dis dieſen Sermon, ohn alleMoth, 
verworfen haben, darum, daß ich im dritten Artitel 
gefage Babı: Gs duͤnkre mich: fein, wos ein ſchriſilich 
Concilium verordnete, "beide Geſtalt jedermanzu ger 
beni: "Gaben auch das Maul ;fo weir aufgethan, daß 
fe. ſagen, es ſei Irthum und ärgerlich. Das: erbar⸗ 
me GOtt im Himmel; daß win die Zeit erlebt, da 
Ehriſtus der edle Herr und GOtt von: ſeinem eigenen 
Weolk ſo oͤffentlich geſchmaͤht und: getaſtert. wird, Daß 
feine: Ordnung ein Iritzum geſcholten wird. Es wäre 
tnug geweſen, daß man es lies bleiben: eine zugelaſſe⸗ 
ne Ordnung; und: fu. man' je Fein Geboerbargus.mar 
chen wolte daß es· doch auch nicht für ein⸗Verbvot oder 
Irthum gehalten würde, Doch bitte ich, ſie wolten 
den⸗ andern und drieten Autikel recht auſehen;, darin 
ich klar geſagt, es fer Eine Geſtalt gunge. 
en ZH auch etfahren daß meine Schriften wer’ 
Den rs von / dende vetworfen, Dis fie nie gelefen, no 
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: ten ee Soli nicht tuwas beſen⸗ 
Der: tn der Behderfchaft::uberfomiren, was hilft fie 
dennhrich? Autwoen: pt; wenn : dũ ætwas beſonders 
84* 7} gift. dich deun arsch bie Bruͤderſchaft: oder 

Schwoſßecſchaft das ?: Biene«du..der Gemeine und 

6 Wanfchen damit,wie die Att der: tiebe: pflegt; 
fo wied ſech dein bahn: fr: dieſelbe Liebe wol finden; 
vbne dei Duchen ua: Begierde. So, aber::die Der 
Liebe Dienſt ands hohn Hering aſt⸗ fo.iftees ein 2 Zeilen, 
Daß Divieitre: verfiehtte Bruͤder ſchaft habeſt. : Die Liebe 
Dient freisurmfonft, darum gibt ihr auch GOtt wieder⸗ 
um frei umſonſt alles gutes. uMDieweil denn alle Din⸗ 
ge in der Liebe muͤſſen geſchehen, :follen ‚fie. andern 
GEOtt efallen, ſo mus die Bruͤder ſchaft auch in der 
tiebe ſeyn. Was;aber.in der Liebe geſchieht, des Arr 
iſt, Das nicht ſuchen das ſeine, noch feinen Nuz, ſon⸗ 
dern der andern, und zuvor der Gemeine. 

Ban fünften, wieder Auf das Sacrameitigü kom⸗ 
men; Diemweit. Denn dt die chriſtliche Gemeinſchaft alſo 
übel.;fkebay 038: nach: nie geſtanden iſt, und täglich 
mehr uud mehr abnint, in den Oberflen-ane:aflermed 
ſten, uud alle Oerter al Sünden und Schanden find? 
ſolt Buniht das anſehen, wie viel Meflen gefchehen; 
oder wie oft.das Saerament wird gehandelt ;:beiy dar 
vormird:es.cherärgen, denn beſſer: fondern, wie nie 
du und ‚andre zunehmen: in der Bedentung und Glac⸗ 
ben-Diefes Sacraments, darin Die Beſſerung get: liegt; 
und do mehr Du, dich befindeft,, «def Dar: in Chriſtus und 
feiner Heiligen. Gemeinschaft eingeleibt wieftsje beffex 
du ſtehſt; Fo. du befindeſt daß du ſtark wirft: in. dar 
Zuverſicht Chriſti und feiner lieben Heiligen, daß du 
gewis ſeiſt fie lieben dich, und ſtehen Bei dir A ‚allen 
Noͤthen des tehensued Stardens, - . -- 27 cal 

.. Add. muedaruum, doße dit-ine Herzen gehe aller 
Ebriſten and der gavpzen ——— — 
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zu fateinıGälft Geineinfafe). ad jo: nenun:das pet. 
Säctament.die Geleperen.: Dagegen 5 das Woreleta 
excomfunicatid ;' —S — derſelben 
Gemeinfiaft; und ſo nennen dlo ten: den Wan 
Zam audern. Dit · Geme iecſch aft ·iſt zweierlet 
gfeiehmie. im Sacramet · IwWel Dinge Nind⸗ wemlich das 
Seien und die Bedeutung, wie im Sortzion 
iſt. Die erfte Gemeinfchaft ift innerlich, geiſtlich, 
aunfihtiglich im Herzen UT, To jemand dur) red 
ten Glauben, Hofnung und Liebe eingeleibt ift in die 
Gemeinſchaft Cprifti und aller Heiligen; welches ber 
Deuter und gegeben wird indem Sacrament; und die 
iſt das Werf und Kraft des Sacraments. Dit Be 
meinfchaft mag‘ weder n irgend ein 
Menſch, er # Era Baht, I gi Engel oder 
alfe, SEreatureR; 5 Sonbern al ein, GHtt Hi ‚huech ſer 
nen ft,,mue bir, aingielen ing, Harz heg 
fü, en pille em Da GrekFann, 
age, ii fr zen » 
— mag auch e Fein en .tpdh eyn 
denn allein, der Unglaube oder Sinde Dis Meufgen 
Teldjt;. der, mag ſich ſelbſt damit werbanigen, u > alfo 
von der Gemeinfchaft, Gnaden, ‚seh ‚unb.\ seligteit 
abjondern, Das bewährt. & N „sr 
35. 38: Wer mag, ung abfanb un Don, ber. Bier 
beic. Nein, nein; ich bin gewis, Ye wedet 
Sterben noch ; Leben ıc. Und ©. Petrus ı Petr. 
3,.13:.1946 mag:feyn tigend,, das. euch ſchaden 
Fönte, y „for: dem Buten  folget? au 
ir dritten Die andre. — ft aͤuſer⸗ 
lich, Teich und fichtlic ;:d.:L, fo jemand wird. zuge: 
1afen, dag er des heil. Saetaments sei eig if, 
und famt. andern daſſelbe empfähet und mitgeniefet. 
Von diefer Gemeinfchaft mag ein’ Sifger und Pablt 
aien abſondern, und Ihm, doſſelbe um Finn 
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vollen verkieteng aind das beiſt an Ban fhun.Die ſe 
Ban war, vor Zeiten faſt m Gebtzauch, und heiſt tt 
der Eleine Ban; denn daruͤher ſtrekt er ich weiter, daß 
man auch verbeut Begräbnis, kaufen, verkaufen, hass 
bein; aandela und:alferlei Gemeinſchaft ber Menfchen, 
zulezt auch, Cals fie ſagen) Waſſer und Feuer, das heiſt 
der groſe Ban. Daran hahen etliche nicht gnug, ſondern 
über das alles brauchen ſie wider die, Verbanten welt⸗ 
liche Gewalt, durch Schwert, Feuer und Krieg fie 
zu bezwingen; daſſelbe ſind aber mehr vene Fuͤnde, 
denn gruͤndliche Meinung Ber; Schnift:.. Denn: mis 
weltlichen Schwert: zu. handeln hoͤret zu dem Katfer, 
Königen, Fürften und. Herrfohaften.der Welt, und 
gar. nichts dem geiftlichen Stand, des Schwert nicht 
eiſern, :fandern geiftlich feyn. fot, welches iſt das 
Wort: und: Bebor- GOttes, als S. Paulus fagt 
Ephef. 6,.12.7+ 4 SELEDOLIT En . . Po; | 
Zum gierten. Diefen. äufsrlichen, Ban, Flein.und 
gros, bat. Chriſtus eingeſezt Matth, 18, 15. —.17 
So dein Bruder wider dich ſuͤndigt ꝛc. Item 
©. Paulus ı Corinth. 5, 112.80 jemand unter euch 
unkeuſch oder x... Item 2 Thefl..3,.14:: So je⸗ 
mand nicht untertchoͤnig iſt unſrer Lehre c. Item 
Jobhann. Epiſt. 2, 10: So jemand koͤmt zu euch, 
und bringet nicht mie ſich dieſe Lehre .zc. 
Uns dieſen Worten allen: lernen wir, wie der 
Ban ſol gethan ſeyn. Zum erſten, daß wir nicht Mas 
che noch unſern Nuz ſuchen ſollen, wie izt allenthalben 
ein. ſchaͤndlicher Brauch iſt; ſondern die Beſſerung uns 
ſers Naͤchſten. Zum andern, daß die Strafe nicht ge⸗ 
lange bis an fein Verderben oder Sterben. Denn 
S:Paulus ſezt das Ziel des. Baunnes wicht: weiter, 
denn in, Die Beſſerung, daß der zu Schanden werde, 
fo niemand. mit ibn umgehe, zund fezt dazu 2 Theff. 
3,15: Ihr ſolt ihn nicht halten als einen on 

{ | . one 
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ſondern ſtwwaft n als einen Bruder Mun Yeben 
izt biecwätrichen Tyraunen mit den Leiten: um, als 
wolten fie fie in die Hölfen: verftofen ? and tagen doch 
rn Befferung an ihnen. 

Zum fünften... Es: mag oft gefeheßen‘; daß ein 
derbabne Menſch:werde beraubt des Beil, Sacra⸗ 
ments / dag auch des Begraͤbniſſes, und fei doch ſicher 
und ſelig in der Gemeinſchaft Chriſti und ailler Heili⸗ 
gen; innerlich, wie Das. Satrament anzeigt.Wieder⸗ 
rum iſt Foren viel, Die aͤuſerlich unverbant Key Satra⸗ 

ments froi niefen;, und doch inwendig der Gemeinſchaft 
Ehriſti gunj entfremdet und verbaut, ob mawfle auch 
fihun nie guͤldenen Tuͤchern unter dem ˖ hohen Altar: be⸗ 
gruͤbe zromfe allem Prangen, Glocken and: Singen. 
Derhalbon niemand zu⸗ urtheilen tft, er ſei im Ban 
. dder darauſen; ſonderlichfFo er nicht um Ketzerei 
‚oder Sünde willen, ſich zu beſſern verbant iſt. Denn, 
m: Gel ober. Yerekich ander: Ding willen bannen, ift 
einineueri Fund, davon Die Apoftel und Chtiſtus nichto 
gewüt haben; :: : 3 € in, 

> Bam: fechften. Bananen ft nicht, wie etliche mei⸗ 
* eine: Seele dem Teufel geben, und berauben der 
Fuͤrbitte und aller guten Werke der Chriſtenheit 
Deun mo da bleibt der rechte Glaube und Liebe ERDE: 
tes im Herzen, da bleibt auch wahrhaftige: Gemetn⸗ 
ſchaft allen Guͤter und Fuͤrbitte der Chriſtenheit mit 
allen Fouͤchten: des Satraments. Sintemal der Ban 
nichts anders iſt noch werden mag, denn eine Berau⸗ 
bung des aͤuſerlichen Sacraments ober Wandels mit 
den Leuten:t: Gleich als wo ich In Kerker. wuͤode ges 
logt, wär ich wol beraubr det aͤuſerlichen Gefelfgaft 
guter Freunde, aber dennoch nicht beraubt ihrer Gun 
und Freundſchaft. AUtfo; melden verbane wird, mus 
anfegt ſeyn des geminpe Sarvaments und: Waundels 
« ET 
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unser den Menfhen ; aber 'ik nicht hass: vernct fen 
von. ihrer Kiebe, Fürßstte und guten ABerfen. 7, -- '., 
3Zum fiebensen.:: Das iſt wol wahr, wo- der 
Ban. recht und verdient, billig gefält wird, da iſt er 
Zeichen, Vermahnung und Strafe, daran. der. Bew 
bante erkennen fol, daß er ſelbſt feine Geele,,Aucch 
Miſſethat uud Sünde dem Teufel Übergeben-habe, ſich 
beraubt der Gemeinfchaft aller Heiligen mit. Cheiſto, 
Den ſolchen unträgkichen Schaden der: Sünde; mil 
Die Diutter Der heil, Kirchen ihrem Ticben-Gabmanjeis 
gen: durch die Stuafe des Bannes, und Ibn domit wie 
der vom Teufel 3a GOtt htingen. Gleich /als ob eing 
natürliche leibliche Mutter: ihrem Sobhn Dräues und 
fireft ;. wo ar übel.tkut, ‚Damis-gibs- fie ihnichthen 
Henker üder Wolfe, quch macht ihn: nicht einher; 
fondem wehret un. zeigt ih; mit: berfelben —— 
wie er zum Henker kommen möchte, und. be ' 
bei des Vaters. Erbe, Alſo we eine geiffliche; —* 
keit jemand in Ban thut, ſole:ſte alſo gedenfenc: ſiehe 


da, du: haſt Dis und das gethan damit Du deine Seelz 


dem Teufel geben, GOttes ‚Zorn perdiant, dich beg 


- zausht aller. chriſtlichen Gemeinſchaft und in innerli⸗ 


chen, geiſtlichen Ban vor GOtt gefallen, und: wilſt, 
nicht aufhören noch wieder: fommen, wolan, fo thu 
ich Dich auch aͤuſerlich non den Menfchen in. den. Ban, 
und dir. zu Schanden beraube ich Dich des Sacraments 
uud Gomeinſchaft. der Leule, fo-Jaug. Du: au Dir,jelöft, 
koͤmſt, ‚we Deine arne Seele. wiederbringſt. 
„zum. achten, . Welcher Biſchoß. Frobſt. oben 


Sffieint; eine andre Meinung hat im bannen, der fan 
he ſich vor, er wird fich ſelbſi ewiglich verbannen, daß, 


ihm weder GOtt noch Ereatur heraus helfen werden. 
Es. ift Der Ban.niemand fchädlicher und gefährlicher, 
denn deuen;..die ihn fällen, ob er auch: gleich. Lecht,; 
und allein um Miſſethat willen gefaͤlt iſt. damım, Ye u 
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Re ſelten oder nimmer Folche Meinung haben, bduzu 
ohne Furcht" handeln, wicht: Bedenken, "wie vlellsicht 
fie vo# GOtt viel. würdiger wären hundert Bannen. 
Wie das Evangeliun Makbtirg, 24. 280 ſagt von 
dem Knecht, der ſeinem Hoaͤrtanſehnidig ware jehn⸗ 
tauſend Pfund, und doch ſeinem Geſellemnicht⸗hun⸗ 
dest Pfennige harren· wolte wo wollen ben bleiben 
Die armen elenden Treiber, die um ı&elds willen: ein 
ſolth Weſen miit Bannen, vielmal mit Gewalt und 
Unrecht angerichtet haben,: daß: faſt: leichter Die Tuͤrken 
und Heiden leben, denn die Chriſten? -Düs: iſt je of⸗ 
fenbar, daß ihr viel ver GOtt im Ban ſind, : beraubt 
bei’ Ftucht des Sacramente und innerlicher geiftficher 
Gemeinfehaft, die doch nicht mehr than Tag und 
Macht denn citiren, tribuliren, bannen und. andre 
Leute betauben des aͤuſevlichen · Saeraments, welche 
innerlich tauſendmal vor GOtrihoͤher ind, und in des 
Saeraments geiftlicher Genieinſchaft leben. -: : 
®.: 2: bu elendet Handet, .o-du erſchtokliche Nah⸗ 
rung ſolcher greulichen Handthierung, ich weis: noch 
nicht, ob ſolche Publicuſſe: und Offictafe Woͤlfe ge⸗ 
weſin ſind oder werden: wolle, das Bert gebe je: Mans 
Re. Zeugniffe von: ihnen. 

- Zum’ neunten.: "Daraus: folgt, daß wahr fe 
baß der Ban, fo viel an ihm iſt, nkemand verderbet, 
verdamt oder Ärger machtyn fendern or ſucht und finder 
eine verderbte, verdanite Seele, fie wieder zu brin⸗ 
gen. Denn es die Manir-und: Art aller: Sweafe. iſt, 
Sünde zu beſſern; bantıer aber ift eine lauter Strafe, 
und eine muͤtterliche Strafe; darum macht er niemand: 
aͤrger oder fündlicher, ſondern tft allen geordnet, Die 
Innerliche geiſtliche Gemeinſchaft wieder zu Bringen, 
er recht iſt, oder zu beſſern, ſo er unrecht iſt. Das 

ewaͤhrt S. Paulus und ſagt, 2 Corintheer 3) 19 
Dep ich mir euchr handet mit der. Gewaut, * mir: 
et 
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er geben hat, nſche der verderben, ſondeen 36 
beffesn. : Afo + Corinth. 4,5. da er den ſtraft/ dee 
Feine Stiefmutter zur Ehe grrrommen harte ſprach· er 
Ich mir eu, gebe ihn Demi Teufel leiblich zu toͤd⸗ 
zen, auf daß ſemne Seels Behalten werde am jouͤng⸗ 
ſten Tatge. ot je, BL un ET. mbar I 
:. 7 fo hat-er- auch droben gefagt 2 Theffi'3,14% 
Wir follen den Verdänten nicht als einen: Feind 
adjten; ſondern ftrafen als einen Bruder, auf 
daß er beſchaͤmt, und nicht verdamt werde. Ja 
auch: Chriſrus fetbft: nach’ der · Menſchheit die Gewalt 
nicht. Has, eine Seele aͤbjuſondern, ind- dem Teufel zu 
geben, als er ſagt Joh 6, 38%, 39: Wabʒu! mit 
komt werde ich nicht voerwerfen. · Und: Das iſt 
der wille meines Vaters; der mich geſandt hat) 
daß ich nicht verderbe oder verliere, was er mit 
gibt. Item Lme. 9 16 Det Sohn des Menſchen 
mn enicht kommen zu verberben, ſondern zu erloſen 
die Seelen. —2 J ——— Bun | 
SE denn Chriſtus ſelbſt und alle Ayoftel’Fein ans 
der Gewalt: haben, Dei zu helfen den Seelen⸗ und 
kelli ander Gewalt in der Kirchen gelaſſen: mas ver) 
meſſen ſiche denn die blinden Tyrannen, undruͤhtnen 
fie- haben. Gewalt zu: vermaledeien, verdammen ün 
gerderbeit, das ihnen doch auch ihr eigen geiſtlich Recht 
verfagt ? Lib. 6. de sen. exo. c. Cum medicinalis. 
Stmaial’ver Ban eine Aezenei, und nicht eine Toͤd⸗ 
tüng tft; der allein boſſertich ſtraft, und nicht verderb⸗ 
lich auswurzelt, ſo fern der darein gethan wird, ihn 
nicht verachte. So ſol ſich mit Fleis verſehen ein jeg⸗ 
kicher geiſtiicher Richter, daß er ſich beweiſe, wie et 
im Banrlen nichts anders ſuche, denn daß er beſſers 
und helfe. Bu ö 
. Zum zebenten. . Aus biefem Tert Flat wird, Daß 
der Ban, ſo er micht verachtet wird, heilſam u un 
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ſchaͤdlich iſei, und nicht/ le ae te 





wiſſen, Murdrietlicher frenel Maabtauch erſchrebt, mäle 


Von mag nighes:and | | 
terliche-Öeifel; auf: hen, Jeib: ynd-zeisfih But gench⸗ 


mit Freuden und allen Ehren empfangen. „1... .. 
beenden: Turapmes:s Die. nicht -mepe: denn ihre 
Gewalt. Furcht, Gewin darinnen fuchena.mag:rt 
nicht ohne greulichen Schaden abgehen Deng ſNe pet: 
ehren den Ban und ſein Wer, u machen aus der 
rznei ein Vorgift. und: ſuchen; nur, Wiq ſeden 
urchtſamenn. Menfchen.erichreflich. erden ders Veſo 
rung aber gedenfen fie nimmermehr, davon fie warden 
eine ſchwere Rechnung gehemgnſſen, webenihnen · 
aum eilfteu. Nubaben ſie⸗ beren ſetbſt ein Spruͤche 
wort erfunden; das lautet aiſo Unſer Bam ſeh xecht 
odernunnecht fo-fol ‚man. ihn fügchten.: Dieſes 
Spruchs troͤſten fie. ſich gar frei, kleben. und bIHeR 
ſich auf Asdie Qttern⸗ und Dürfen beiuabe-dem. Di 
mel damit trotzen, und der ganzen Welt draͤuen, und 


haben⸗mit ſolchem⸗ falſchen Grfchrechen· weit und ge⸗ 
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Doreen, denn darinnen iſt. Daspm wollen wie-fig 
ausſtreichen, aud derſelben Blaſen., die mit, ihren 
er Ereſen ‚fo. geänlichnepfchtin, einen Widerſtich 
deten. 2 0. gt Te 
24 Wolan⸗xs ift wahr, man, fol ıden Ban,fürchten,- 
und sicherverarhtgu, es. jei-rerht. oder unrecht. Aher 
wanm:sigueft.duwhns allein-Dem Bas, ber eine muͤtz 
terliche Muthe If: und nicht allen, andern. groͤſern 
Strafem⸗ unda Wiherwaͤrtigkeiten? Oder ‚was gryg 
Diegs haſt du dem Ban gegeben, wenn du: ihm -Dig 
Furcht gibſt, ſo doch auch mir unß fuͤrchten follen, ſo 
wir krank, arm, verſprochen, paracht werben, odez 
fo ung fer; Zins, Recht entzogen. oder geweiggef 
wird? Ja, auch wenn Der Türke und. Feind uns obligr 
gen oder anfechten. Denn in allen Diefen und andery 
Widerwaͤrtigkeiten, ſie geſchehen mit Hecht oder Uns 
recht, ſollen wie uns. fürchten, leiden, laffen fahren; 
und allen Dinge uns halten, als gafcheb uns recht, wie 
der Herr. lehrt kur. 29; Wexr dir nimt, von dem 
fodere es nicht wieder. 2... © Er 
 -Marıms fürchteft du: Dich auch nicht, lieber T 
ran, wo ‚Dir unrecht geſchieht, Dein Zins verfagt, 
Gut geſtoblen, Recht veriagt wird 2. Und denkſt nicht 
bei dir, du ſolſt es mit Fuͤrchten laiden, es ſei racht 
oder unrerht?- Meinft dur, daß. andern geboten fet, 
deine Gewalt mit Fuͤrchten zu leiden, fie fei recht oden 
unrecht, und Du ſeieſt von demſelben Gebot befteiet, 
daß Du nicht ſolteſt Gewalt oder Unrecht mit Fuͤrchten 
kiden? Du wirfts mol finden, du biſt au ein Meyſch 
und haft eben. daſſelbe Gebot über Dir,. Damit du 
andern dräueft, und dich in deiner Thorheit aufbläfeft., 
Zum. zwölften. Nun fiehe das verfehrte Weſen; 
geiftliche Obrigkeit fähre Daher mir dem Ban, und; 
forechen, man fol ihn fürchten und leiden, er fei recht 
oder unrecht. Aber fo man ihnen Gewalt und Uar: 
M. Buthers Sqriften. 1.3. | j vecht 


. wahr ift, daß Pabſt, 
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echt thut, fo wollen ſie es nicht um einen Heller lei— 
den, ſondern ohn alle Furcht ſich rächen und loͤſen, 
und das Ihre fodern. Und ziehen alſo ſich aus’ dem 
Gebot GDttes, darin fie am allermeiſten, den am 
-dern zum: Exempel,“ gehen ſolten. Den. no das 
WBırhöfe und was des ‚Stan 
des iſt; mögen ohne Fürcht, Unrecht, Schaden, Ber: 
achtung, in ihren eignen Sachen widerftreben, ſo iſts 
auch wahr, daß man dem Ban mag widenftreben, und 
fo ftatf den Ban vertreiben, als’ fle. Ihre Sache riei⸗ 
den. Denn es tft Fein Unterfcheid'in: Gebot GHOtteg, 
es trift gleich jederman.“ Aber da ſei GOtt bor, man 
ſol es beide mit Fuͤrchten leiden, es ſei Ban, oder 
was Widerwaͤrtigkeit geſchehen mag, wie das Evan 
gelium uns lehrt 000m 
Darum ſiehe zu, 180° dir jemand unrecht thut, 
deine Zinſe nimt, und du nicht das mit Fuͤrchten len 
deſt, ſondern ihn mit dem Ban erſchrecken wilſt, ſon⸗ 
derlich ſo du nicht ſeine Beſſerung, ſondern deinen 
Nuz oder Muthwillen fuchft,: fo biſt Dur ſchon ärger 
Denn er. - Denn du wilft Dich aus der Furcht, und ihn 
bineiti ziehen, des du doch Feinen Fug haſt, und er 
fol das Evangelium halten, Bas du zerreiffeft, mie 
wilſt du vor GOtt beſtehen > — 
Darum wenn fie ſagen: Unſer Ban iſt zu fuͤrch⸗ 
ten, er ſei recht oder unrecht, ſagen wir dagegen, ja 
es iſt wahr. Aber das iſt auch. wahr, dein unrechter 
Bar iſt niemand ſchaͤdlich, denn dir allein an Leib und 
Seele. Und der rechte Ban ift dir fährlicher dent 
Mir, fo folft du deinen Schaden auch mit Kürcxen 
leiden, er fei recht oder unrecht, und was du von dem 
Ban über mich bläfeft, das blafe ich über‘ dich, von 
deinem Leiden. Gleich als ob mir ein Frevler meinen 
Rok nähme, und fpräche, du folft es mit Furcht und 
Demuth leiden. Sprech ich, niche um Deines Das 
en ne men 
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mens willen, Das mir nicht fchadet, fondern um Chri: 
fti Gebot willen. Alſo fürcht ich deinen Ban nicht 
ums Bannes willen, der ſchadet hir nicht mehr, aber 
dir felber, fordern um Chrifti'Gebots willen. 
Zum Dreizehenten, Ob es nun wol wahr ift, der 
Ban ift zu fürchten, er fei recht oder unrecht, fo ift 
doch alzeit des Banners Stand in gröfern Faͤhrlich⸗ 
feiten, denn des Berbanten. Der Berbante hat Feis 
ne Fährlichfeit, denn daß er nur den Ban nicht ver 
achte, dulde ihn, er fei recht oder unrecht. Aber der 
Banner hat zum erften Die Fährlichfeit, daß er Uns 
recht mit Fürchten nicht leidet. Zum andern, daß er 
ohn alle Furcht durch den Ban fich rächt. Zum drit⸗ 
ten, Daß er Durch den Ban nicht einfältiger Meinung 
fucht, nur der Sünde Beffesung an feinem Nächften, 
das merft man Dabei, daß er fonft aller und feine eig: 
ne Sünde verachtet, und nur den angreift, der ibm 
Leid thut; und dis ift alles wider das Evangelium. 
So gefchieht es, daß heut zu Tage in dem graufamen 
verfehrten Weſen, Die Banner den Löffel aufheben, 
und zertreten Die Schüffel, bannen andre Leute äujers 
ih, und verdammen fich innerlich, Dazu fo verblendet 
werden, daß fie rühmen, ihr Auferlicher Ban ſei zu 
fürchten, und in ihrem innerlichen verdammen ſich frei 
ohn alle Furcht, wie die befeflenen unfinnigen Leute 
freien. ee | 
Darum ift mir nicht Zweifel, der h. Geift habe 
dns aufgeblafene Wort nicht erdacht: Unfer Ban ift 
zu fürchten, er fei recht oder unrecht. Es gebührt 
nicht einem Chriften, viel weniger einem geiftliches 
Standes, andern unrecht zu tbun, wie viel weniger 
gebuͤhrt fichs denn denſelben zu troßen,. und rühmen, 
fein Unrecht fei zu fürchten? Mir gebührt zu fagen, 
dein Unrecht iſt mir zu fürchten, ‚dir gebührt vielmehr 
zu forgen und fürchten, daß du mir Unrecht thuſt, und 
| 532 noch 


132 


noch dazu draͤueſt, ich ſols ‚mit. Fuͤrchten leiden, denn 
dein Unrecht mag mir nur zeitlich, dir aber alzeit ewig⸗ 
lich ſchaden. | — 
Solche boͤſe jaͤmmerliche Zeit iſt izt, daß ſolche 
wuͤteriche Tyrannen ſich ihrer Sünde und ewigen Scha⸗ 
dens unverſchaͤmt und oͤffentlich ruͤhmen, daß grauſam 
zu hoͤren waͤre, mitten unter den. Tuͤrken und Heiden, 
auf daß fie nur zeitlich trotzen mögen, und Der Leiden: 
den zu ihrem Unglüf ſpotten, nicht Beſſerung; fon: 
dern allein die Furcht und. falfche Erſchreckung der 
teute fuhen. Summa Summarum der Oberfiand 
in allen feinen Werfen ift alzeit fährlicher, deun der 
Unterftand, und wo fich der Unterſtand einmal fürdy 
ten fol, da mus fich der Oberftand zehenmal fuͤrchten. 
Derbalben die Banner feine Urſache haben, die Ber: 
bauten zu troßen, oder mit ibnen zu pochen, fondern 
mehr fich felbft zu beweinen. Denn GOttes Bericht 
wırd nıcht urrbeilen die Kleinen, fondern die Öes 
waltigen, wie der. weiſe Mann fagt Weish. 6, 7- 
Zum vierzeßenten. Es wäre wol beffer, daß die 
Chriften lehrten den Ban mehr zu lieben, denn zu 
fürchten, gleich wie wir von Chrifto gekehrt werden, 
die Strafe, Pein, auch den Tod zu lieben und nicht 
zu fürchten. Aber die Plauderer ziehen nur die Furcht 
an in dem Ban, fo fie doch fonft-alle andre Strafe 
und Unfal lehren frölich tragen, Damit fie anzeigen ihr 
blind verdamt Geſuch, daß fie mit Gemalt über dat 
Volk Chriſti zu herſchen gedenfen, und gleich in Die 
Furcht gefangen nehmen die freie chriftliche Kirche. 
Darum laft uns lernen, was in dem Ban am 4 
lermeiſten wahrzuneßmen ift, d.i., daß man in nicht 
verachte oder ungeduldig trage, und das um zieierlt 
Urſachen. Die erfie, daß die Gewalt des Bannes 
ift der heil. Mutter, der chriftlichen Kirche, d- br 
der Gemeine aller Chriften, von Chriſto sn 
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Darum folen wir die liebe Mutter, die Kirche und 
Ehriftum darin ehren und dulden. Denn mas Chris 
ftus und die Kirche thun, follen wir uns laffen mohls 
gefallen, liebhaben und Findlich fürchten. 

Die andre, daß die Furcht und Werke des Bans 
nes auch nüzlich und heilfam ift, und nimmer fchäds 
lich, wer ihn duldet und nicht verachtet. Des nim 
ein gros Gleichnis: Wenn eine Mutter ihren lieben 
Sohn ftraft, er habe es verdient oder nicht, fo ifts 
gewis, Daß fie das nicht böfe meint, und ift eine müt: 
terliche, unfchädliche, beilfame Strafe, fo fie der 
Sohn duldet. So er aber ungeduldig wird, laͤſt 
nicht nach), oder thut nicht das, darum er geftraft 
wird, fondern richtet fich gegen feine Mutter auf und 
verachtet fie, fiebe, da hebt an allererft fein Schade, 
da fält er wider GOttes Gebot, da er geboten hat 
2 Mof. 20,12: Du folt deinen Vater und Mutter 
ebren; und macht ihm felbft aus einer Fleinen uns 
ſchaͤdlichen, ja auch verdienftlichen Strafe, eine grau: 
fame Schuld und Sünde zu ewiger Pein und Strafe. 

Zum funfzebenten. Alſo gefchiebt zu unfern 
Zeiten, daß etliche Officiale und ihre Genoffen ermors 
Det, gefchlagen, gefangen werden, oder je ihres Leis 
bes nicht ficher find, welches ohne Zweifel nicht, oder 
je weniger gefchähe, wo das Volk nicht wäre in der ir⸗ 
tigen Meinung, als fei ihnen der Ban mehr verderbs 
lich, denn nüzlich, Darum wagen fie es vollend, und 
gleich im Verzweifeln, folchen Unfug üben. Mies 
wol aber daſſelbe greulich ift, fo gefchteht Doch durch 
Gottes Verhaͤngen den Tyrannen recht, dieweil fie 
des Bans Heil und Nuz verbergen dem Volke, und 
deffelden nur, ihre Gewalt damit zu ftärfen, mishraus 
hen, ohn alle Geſuch der Befferung.. Denn obwol 
jederman ſchuldig ift den Ban zu Dulden, fo find fie 
doch auch ſchuldig einen armen, fündigen oder unſchur 
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digen Menfchen nicht zu verachten, wie Chriflus 
Matth. 18, 10. fügt: Sehet euch vor, daß ihr nicht 
einen verachtet aus den geringften, die in mid) 
gläuben ꝛc. oo | 
| Was wundern fie ſich denn, ob zumeilen fie über 

den Kopf gefchlagen werden, durch GOttes Verhän: 
gen, ums untechten, gewaltigen Bans willen, und 
ihr Gebot veracht wird, dieweil fie fo frechlich ohn Un⸗ 
terlas. wider GOttes Gebot handeln, wiewol es beis 
des faft übel getban ifl. Wo man aber das Volk un- 
terricht der heilfamen nöthigen Kraft Des Bans, und 
wie er nicht zu ihrem Schaden, fondern Frommen ge; 
ordnet und gebraucht würde, fo hätten fie weniger 
Sährlichfeit, mehr und ftilleen Gehorſam, ja aud) 
Liebe, Gunft und Ehre, bei allem Volk und je 
Derman. | 

Zum fechzebenten. Darum folte man das Volk 

alfo oder desgleichen unterrichten: Mein Liebes. Volf, 
laft die, fo der Gewalt des Bans brauchen und ha: 
ben, euch nicht anfechten,, fie feyn from oder boͤſe, fie 
thun euch recht oder unrecht, die Gewalt und der Bat 
mag euch nichts ſchaden, fondern mus alzeit förderlich 
ſeyn zu der Seelen, fo ihr ihn anders recht tragt und 
“leidet, ihrer Misbrauch bindert des Bans Tugend 
nichts; oder. fo er nicht mag erlitten werden, ſuche 
man fich mit Demuth heraus zu bringen, nicht mit raͤ⸗ 
hen oder wiederzahlen, Durch Wort oder Werke. Und 
darin habt das Auge nicht auf‘ fie, fondern auf die 
liebe Mutter, der Kirchen, was liegt dir daran, ob 
fie ihre Ruthen und Strafe auf did) legt, durch einen 
Frommen oder Boͤſen? Es ift und bleibt Dennoch det 
ner allerliebften Mutter alferheilfamfte. Ruthe. Cs iſt 
von Anbegin der Welt alfo gangen, und wird fo bleis 
ben, daß die Oberfeit geiftlich und mweltlich, mehr den 
-Pilaten, Heroden, Annen und Caiphen gehen mir 
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bean frommen Petern, Paulen und Ihren- gleichen. 
Und wie an allen andern Ständen, alſo auch in Des 
Oberkeit, alzeit mehr Boͤſe denn Fromme ſind. Es 
iſt auch night vorzuneßmen:noch zu hoffen, eitel from; 
me Oberkeit zu oͤberkommen, ja..es. wit eitel Gnade 
oder mit ſonderm Gebet und Verdienſt erworben ſeyn 
mus, :fe:ein..gut Regiment, Oberkeit oder ſeliger 
Brauch der Gewalt irgend gehabt wird. Denn boͤſe 
Unterthanen ſtraft GOtt mit boͤſen Regenten, als er 
Eſa. 3, 4. ſagt: Ich wil ihnen Rinder zu Praͤlaten 
geben, und ihre Herren ſollen kindiſche Leute ſeyn, 
wil von ihnen nehmen allen tapfern, weiſen, ver⸗ 
ſtaͤndigen, ſtarken Wann :c. Dieweil es denn 
GDttes Strafe iſt, untuͤchtige oder boͤſe Regenten zu 
haben, und unter dem Haufen unſer ſo gar viel ſind, 
die ſolche Strafe verdienen, muͤſſen wir uns nicht wun⸗ 
dern, ob uns die Oberkeit Gewalt thut, und uͤber uns 
ihrer Gewalt misbraucht, ja wundern und GOtt dan⸗ 
fen, fo fie uns nicht Gewalt und Unrecht thut. 
Zum fiebenzebenten. Derohalben, dieweil Die. 
Welt izt durch uͤbrigen Verdienſt ihrer grauſamen 
. Sünde uͤberladen iſt, mit jungen, unverſtaͤndigen, 
unerfahrnen Regenten, allermeift im geiftlihen Stans 
de, dadutch diefe Zeit aus dermafen fährlich.ift, muͤſ⸗, 
fen wir gar weislich handeln, und je zufeben, Daß wir 
die Oberfeit und Gewalt in allen Ehren haben, gleich: 
wie Chriftus, Pilati, Herodis, Annaͤ, Caiphaͤ, auch 
der weltlichen Fuͤrſten Gewalt ehret. Und uns nicht 
laſſen bewegen. ſolche ſchwere Misbraͤuche und kindi⸗ 
ſche Regierung der Praͤlaten, die Gewalt zu verach⸗ 
ten, auf daß wir nicht um der unwuͤrdigen Perſonen 
willen, die da regiren, zugleich auch die Gewalt ders 
felben verachten, fondern alles, was fie auflegt, froͤ⸗ 
lich tragen, oder je mit Demuth und Chrerbietung 
dafielbe ablegen. . | 
2. | Denn 
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Denn GOtt mag und wil nicht leidem/ daß det 
Gewalt froventlich und duͤrſtlich widerſtrebt werde, 
wo ſie uns nicht wider GOtt oder ſein Gebot treibt zu 
thun, ſie handle vor ſich ſelbſt wider GOttwie viel 
fie mag, oder thu uns wehe, wie viel ſte wil. Er 
wil auch haben, die. er ſelbſt richte und verdamme, das 
find die groſen und gewaltigen Thrannen, als wol et 
auch haben wil, denen er helfe, das ſtud die unter— 
druͤkten Leidenden. Darum follen wir feinem ſolchen 
Willen ſtat geben, und die Gewaltigen laſſen herfal— 
len in fein Schwert und Gericht, wiederum uns laß 
fen vor ihm gebolfen werden, wie.&. Paulus Rim. 
32, 19: fagt: O allertiebftien Bruͤder, raͤcht oder 
beichivimt euch ſelbſt nicht ıc. | 

Doch: fol man denfelben Prälaten demuͤthiglich 
fügen, fonderlich die Prediger follen fie firafen, aber 
nur mit. dem Wort GOttes anzeigen, wie ſie wider 
GOttthun, und was er von ihnen gehabt wolle ha 
ben, dazır für fie einfiglich und ernftlich bitten gegen 
SD. : Wie Jeremias den Kindern von feael zu 
Babylonten fehreibt, fie ſolten fleifiglich für den Ab 
nig zu Babylonien, feinen Sohn und Koͤnigreich bit: 
‚ten, ber ſie doch gefangen, verftört, erwuͤrgt und 
alle Singlücke gerhan hatte: Baruch ı, 11. Ser. 29,7. 
 » Und.das fönten wir leichtlich thun, wenn mir at 
ſehen, daß der Ban und aller unrechter Gewalt md: 
gen uns nichts fchaden. zur Seelen, fo mir fie leiden, 
und muͤſſen alzeit nuͤzlich ſeyn, es ſei denn: daß fie ver 
acht werden. Auch ſind ſie taufendmal uͤbler dran 
vor⸗GOtt, denn wir, derhalben auch ihr mehr zu m 
barmen ift, denn freventlich zu verachten. Aus der 
Urſache aud) geboten ift im Geſez Mofis, 2 Mof. 22, 
28. daß niemand den Oberften fol übel nachreden, fie 
ſeyn gut. oder böfe, ob fie mol groſe Urſach dazu ger 
ben, Denn furzum, wie müffen böfe oder Find 
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Regenten baben, thut es ber Tärfe nich, ſe möftens 
bie Ebriften tbun. - -- 

Die Welt ift viel zu boſe, daß fie ſolte wuůͤrdig 
ſeyn guter und frommer Herren, ſie mus haben Fuͤr⸗ 
ſten, die kriegen, ſchaͤtzen und Blut vergieſen, und 
geiſtliche Tyrannen, Die fie mit Banzeddeln, Briefen 
und Gefegen ausfaugen und befchweren. Das und 
ander mehr Strafen, find ihr verdienter Lohn, wels 
chen widerftreben, ift. nichts anders, denn GOttes 
Strafung widerſtreben. So demürbigraber als ich 
mich habe, fo mir GDtt-eime- Krankheit zufügt, ſo 
demuͤthig fol ich mich auch gegen böfe Dbrigfeit baben, 
Die eben Derjelbe GOtt mir auch zufuͤget. 

Zum achtzebenten. Im rechten und verbienten 
Ban follen wir mehr darauf achten, Daß wie das thun 
oder laffen, Darum wir verbant werden: Dieweil der 
Ban alzeit um Sünde (die viel ärger dean der Bat 
ift,) willen wird auferlegt; wiewol es leider auch vers 
kehrt iſt, wie alle andre Dinge, daß wir nur achten, 
wie wehe die Ruthe thut, und nicht, warum wir ge⸗ 
ſtraft werden. Wo ſindet man izt, die ſo ſehr ſich 
ſuͤrchten zu ſuͤndigen, und GOtt zu erzuͤrnen, als ſie 
ſich vor dem Ban fuͤrchten? Alſo geht es, daß wir 
mehr die heilſamen Strafen denn die greulichen Suͤn⸗ 
den fuͤrchten, doch mus man daſſelbe alſo dulden und 
geſchehen laſſen, um unſer Sinnlichkeit willen, die 
nicht ſieht den geiſtlichen Schaden der Sünde, als fie 
fühlt den Schmerzen der Strafe. Wiewol auch des 
Bans Furcht zu gros worden iſt, durch die tyrannis 
fchen Treibungen und. Dräuen der geiftlichen Richter, 
Die das Volk felbft mehr in die Furcht der Strafe, 
denn der Sünde treiben. 

Mo aber der Ban unrecht tft, follen wir uns ja 
hüten, dag. wir nicht thun, laſſen, ſagen oder ſchwei⸗ 
gen, darum wir verbant werden, es möge vn. 
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ſchehen ohn Gänbe und Schaden: des. Naͤchſten; ſon⸗ 
dern wir ſollen den Ban lieber tragen, demuͤthiglich 
und frei darin ſterben, fo. es nicht anders ſeyn mil. 
Sollen anch nicht erfchrecken, ob wir. das Sarament 
wicht empfahen, und aufs Feld begraben würden. 
Urfache, ‚denn die Wahrheit und Gerechtigkeit, 
Dieweil fie gehören zu der innerlichen geiftlichen Ger 
meinfchaft,: and. wer fie-Iäft fahren, der fäle in GOt⸗ 
tes Ban, der ewig iſt, follen fie um Auferlicher Ger 
meinjchaft (die unmäslich geringer ift,) oder Bat wil: 
len, nicht verlaffen werden. : Auch das Sacrament 
empfahen, und auf den Kirchhof begraben, viel ger 
ringer ift, denn dag um ihren willen die Wahrheit und 
Gerechtigkeit folte nachbleiben. Und daß diefes nicht 
jemand feltfam fei, fo fag .ich mehr, Daß auch der 
nicht, verdamt iſt, der im rechten Ban ftirbt; es wäre 
denn, daß er fonft nicht bereuet feine Sünde, oder 
ben ‘Ban verachtet. Denn Reu und Jeid: macht alle 
Dinge fchlecht, er werde ausgegraben oder ins Waſſer 
geworfen. | | 
Zum neunzehenten. Alfo ift der unrechte Ban viel 
Föftlicher, Denn der rechte Ban, oder die äuferlihe Ge 
meinfchaft. Er iſt ein edles grofes Verdienſt vor 
GDtt, ‚und felig gebenedeit ift der, der in unrechtem 
Ban ſtirbt. Denn um der Wahrheit willen, ob der 
er wird verbant, wird ihn GOtt Erönen ewiglich. Hie 
mug er mit dem 109. Pfalm fingen: Sie baben mid 
wermaledeit, aber dus haft mich gebenedeir. Allein 
daß wir zufehen, und die Gewalt nicht verachten, fon: 
been unfer Unfchuld demüthig anzeigen; wo das nicht 
hilft, fo find wir los, und entfchuldige vor GOtt. 
Denn fo wir fhuldig find nach dem Gebor Cheiſti 
Matth. 5, 25. unferm Widerfacher zu wilfahren, wie 
viel mehr follen wir der chrifilichen Kirchen Gewalt 
or na - . W Fe wil⸗ 
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wilfabren, ſie kom über uns. mit: Recht oder Unrecht, 
durch mürdige oder. unwürdige Obrigfeit. 0 

Gleichwie ein from Kind, ob es ſchon unverdient 
von feiner Mutter geftraft. wird, ſchadet ibm die un: 
rechte Ruthe nicht, ja durch folche feine Geduld wird 
er der Mutter viel lieber und angenehmer :. wie viel 
mehr werden wir vor GOtt lieb werden, ſo wir unfer. 
geiftlihen Mutter der Kirchen unverdiente Strafe 
durch böfe Dberfeit leiden. Denn fie bleibe Mutter, 
dieweil Chriftus bleibt, und. wandelt fich nicht in eis 
ne Stiefmutter, um böfer-Oberfeit willen. 

Doc follen fich die Prälaten, Bifchöffe-undihre 
Officiale mäfigen, daß fie nicht Teicht fenn zu bannen; 
denn viel bannen, ift nichts anders, denn viel Gefeße 
und Gebot geben. Viel Gefege geben, ift viel Stris 
de den armen Seelen legen. Und alfo durd; leichtferz - 
tig viel bannen gefchiebt nicht mehr, Denn viel Mergers 
nis und Urfach zu Sünden, dadurch GOtt erzuͤrnt 
wird, fo doch der Ban ihm zu verfühnen geordnet ift. 
Und ob wir wolfchuldig find, ihnen geborfam zu feyn, 
fo find fie Doc) vielmehr fcehuldig, ihr Gebgt und Ges 
walt nach unferm Vermögen, Nothdurft, Beſſerung 
und Seligfeit zu richten, wandeln und ordnen. Wie 
droben von S. Paulo gefagt ift, daß die Gewalt iſt 
nicht zu dem Verderben, fonderp zur Beſſerung 
geben, ı Cor. 13, 10. .» | 

Zum zwanzigften. Der Ban fol nicht allein ges 
fält werden über die, fo im Glauben (penttig find, 
fondern über alle, Die öffentlich fündigen, wie droben 
ift angezeigt aus Paulo ı Cor. 5, 11. der die Schwoͤ⸗ 
rer, Wucherer, Unfeufchen, Trunfen ıc. heift verbans 
nen, wiewol zu unfern Zeiten man’läft-folche Sünder 
ftil. ſihen, fonderlich wenn es groſe Hanfen find, und 
zur Schmach diefer edlen Gewalt verbant man nur 
um Geldfchuld, zuweilen fo gering, Daß die ‚Briefe 

un 


148 . 
und: Roft weit mehr betreffen, denn Hauptſchuld. Dis 
zu ſchmuͤcken, haben fie einen neuen Fund erbacht und 
fagen, fie verbannen niemand um Schuld, (ondern 
im Ungehörfam willen, daß er nicht auf'die Titation 
fommen tft; wenn aber die Schuld nicht wäre‘, fie 
würden’ des Ungehorſaͤnis mol vergeffen, tie man 
ſieht, Daß fie viel andre, auch ihre eigen Sünde un: 
Herbant faffen. Es mus wol ein armer Manni viels 
mal ungeborfam werden, wenn er über fo viel Mei⸗ 
fen, mit Schaden feines Handwerks, fol Zeit und. 
Koft verlieren. Es ift eine lautere Tyratinei, daß 
man über Feld fo weit vor Gericht Bader. 

Und ich lobe die weltlichen Herrfchaften, die fols 
Hen Ban und Misbrauch in ihren Ländern nnd Leuten 
nicht leiden. Was follen Herrfchaften und Raths⸗ 
‚leute, wenn fie nicht einen jeglichen in ihrer Stadt, 
Gemeine und Untertbanen, folche zeitliche Sachen 
and Schuld folten handelt und richten: Die geift: 
tiche Gewalt folte mie GOttes Wort, niit deh Suͤn⸗ 
den, mit dem Teufel zu fchaffen haben, die Geelen 
zu GOtt zu bringen, das zeitliche Gut Iaffen die Welt: 
fihen richten, wie ©. Paulus ı Cor. 6, 1. — 3. 
fhreibt, und zwar als es zu unfern Zeiten fteht, waͤr 
es fchier Noth, daß wir Die feute in Die Kirche, und 
nicht herausbanten. 

Zum einundzwanzigften. Es fei jemand fehuldig 
oder unfchuldig im Ban, fo fol iin niemand aus der 
- Kirchen treiben, eh das Evangelium geleſen oder die 
Predigt geſchieht. Denn von dem Evangelio und 
Predigt fol und mag niemand bannen noch verbant 
werden, Das Wort GDttes fol frei bleiben jederman 
zu hören. Ja die follens am meiften hören, die im 
rechten Ban find, ob fie vielleicht dadurch bewegt, ſich 
erfennen, und beffern möchten. Go leſen mir den 
alten Brauch der Kirchen, daß fie Die Verbanten mug 
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der Drediggaustreiben, und wo eine ganze Chemeine 
in dem Ban wäre, fol man doch Die. Prediger: ünmer. 
laffen vor fich geben, wie auferhalb dem Ban. Dars 
ju werim Ban iſt, ob er mol nicht darf bleiben bei 
der rechten Meffe, nach der Predigt, auch ‚nicht zum 
Saerament gehen, fol ers Dennoch nicht unterwegen 
laſſen, und geiftlich zum Sacrament gehen, d. i. er fol 
fein herzlich begehren, und ‚gläuben, er werde jein 
geiſtlich geniefen, wie im German, havon geſagtit. 
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| IX. “ 1. a 
Aus dem Jahre 1520, . u 
Schrift an den chriftlichen Adel deutfcher 
Nation, von des chriſtlichen Standes 
Beflerung *). . 
Dem achtbaren und würdigen Herren Nicolao von 
Amsdorf, der h. Schr. Licentiat und Domherrn zu 
Wittenberg; meinem befondern günftigen . 
Freunde. x 


Gnad und Friede GOttes zuvor, achtbater, würdiger, 
lieber Herr und Freund! 


Die Zeit des Schweigens ift vergangen, und Die 
Zeit zu reden ift Fommen, als Ecclelualtes fagt 3, 7. 
Ich 


*) Anm. Mit jedem Schritte, welchen Luther, mehr durch uͤu⸗ 
bere Nothwendigkeit getrieben, als aus eignem Willen auf 
em (alt ungangoar gewordenen Weg zur Wahrheit that, ftells 
ten fid) ihm immer größere Seinde und Gefahren entgegen. 
Beſonders drohte 3520 feinem Haupte das furchrbarite Unges 
witter von Süden her, da der bekannte D. Eck, wütrhend 
über den Ausgang der Leipziger Disputation, nach Rom greift 

. Br w y 


142 
Ich tzab, unſerm Fuͤrtehmen dach, jufarinen getra: 
gen Letliche Stuͤcke, chriſtliches Standes Befferung 
belangend, demchriſtlichen Adel deutſcher Nation fuͤr⸗ 
zulegeh; ob' GOtt wokte durch den Lälenftand feiner 
Kirchen helfen; ſintemalder geiftlihe Stand; dem 
es bilfiger gebüßrt, iſt ganz ünachtſam worden. Sen: 
de. das alles Eurer Würde, Daffelbe zu richten, und 
wo es noth iſt, zu beflerh. Ich’ bedenke wohl; daß 
mirs nicht wird unvetwieſen bleiben, uls vermeſſe ich 
mich zu hoch, daß ich verachter, begebener Menſch, 


ſolche hohe und groſe Stände darf anreden in fo ee 
| en 


war, um den Untergang bes ihm zu großen Mannes zu bes 
hfeunigen. Doch fhon hatsen ſich viele der edelften deut⸗ 
{hen Männer dem Verfolgten angeſchloſſen, und feine Sade 
Ph der ihrigen gemacht. , Fest boten ihm auch Kranz von Sik⸗ 
ingen, Mlridy von Hutten ımd Spivefter von Schaumburg 
‚» auf ihren feften Scylöffern_einen Zufluchtsort, und die Hülfe 
ihrer ganzen Macht an. Hierdurch, aber gemiß noch mehr 
durch die Größe der Gefahren, weiche feinem Gemüthe die 
durdy Ruhe gefunfene Schnellkraft wiedergaben, ermurhiät, 
nahm er fid vor, mit dem röm. Hofe, weldyem er fidy bis 
.: daher demüthig, aber wuͤrdevoll unterworfen hatte, auf im: 
mer zu bredyen. A me quidem, fdjreibt er feinem Spalatin, 
... jacta mihi alea, contemtus eft romanus furor et favor: nolo 
eis. reconciliari nuec communicare in perpetuum — — et 
finem habebit humilitatis hactenus exhibitae observantia, 
Mit diefen Gefinnungen legte er die Hand an die vorliegende 
. Schrift, welche mit fo großer Sreimuthigkeit abgefaßt mar, 
Daß auch feine Sreunde fie für eine Kriegserklaͤrung hielten 
(ſ. v. Sedendorf hift, Lutheranism. I, 72 p. 112). Es il 
merkwürdig‘, daß fie in gleicher Zeit mit der berühmten 
Bannbulle gegen ihn zu Rom ausgearbeitet wurde. Sie drei: 
tere ſich durch ganz Deutfchland mit folcher Geſchwindigkeit 
aus, daß gnon im Septemb. 4000 Eremplare abgefegt waren. 
Und mit Recht! Plan nennt fie Ca. a. D. ©. 249 ) die wich⸗ 
tigfte Schrift Luthers , und fagt von ihr, fie würde jeden Le 
fer in Zweifel laffen, ob er mehr über die Größe des Geiltes, 

. der. darin herrſcht, oder über die Kühnheit, welche zu ihrer 

- Bekanntmachung gehörte, eritaunen folle ! 
Das Buͤchlein that feine volle beabfihtigte Wirkung, mie 

man fidy aus jeder Gedichte der Reformation überzeugen 
ann ; und verdient nod) immer, befonders ge enrärtig, in 
a et die ganze Aufmerkfamkeit aller Ellen im heut 
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chen grofe Sachen, Ils wäre fonft. niemand in der 
Welt, denn Dottor Luther, Der ſich des chriſtl, Sram 
des.annahmne, und fo bochverfländigen Leuten Rath 
gede. on [nt 
Ich Tas meine Entfchufdigung anftehen, verweife 
mirx Wer da wil; ich bin vielleicht meinem GOtt und 
der Welt noch. eine Thorheit fehuldig ‚: Die hab ich mir 
It vorgenommen, ſo mirs gelingen mag, redlich zu 
bezahlen ,; und auch einmal‘ Hofnar zu werden. Ge 
lingt mirs nicht, fo hab ich doch einen Vortheil, darf 
ai hiehrand eine Kappen" Faufen, noch’ den Kampf 
befcheren. Es gilt abs; wer dem andern die. Schele 
len anfnüpft. - Ich ms das - Sprichwort erfüllen: 
Was die Welt zu fehaffehiibat, da mus im Moͤnch bei 
ſeyn, und foke: man 5% dazu malen. Es but wol 
mehrmal ein Mar weislich geredet, und vielmal weiſe 
zeute gröblich genart; wie Paulus fagt ı Cor. 3, 18% 
Wer da wil weife- foyn, der mus ein Nar werden. 
Much dieweil? ich nicht allein ein. Mar, fondern 
auch ein gefchworner. Doctor der H,.Scprift,. bin ich 
froh, daß fich mir Die Gelegenheit gibt, meinem Eid 
eben in derfelben Narren Weife gnug zu thun. Ich 
bitte, wolt mich entſchuldigen bet den mäfig Verſtaͤn⸗ 
digen; Denn der überhochverfländigen Gunft und 
Gnade weis ich nicht zu verdienen, welche ich fo. oft 
mit fo groſer Mühe erfucht, nun fort auch nicht mehr 
haben noch achten wil, OOtt helf uns, daß wir nicht 
unfre, fondern alfein feine Ehre fuchen, Amen. Zu - 
Wittenberg im Auguftinerflofter, am Abend ©. Jos 
hannis Baptiftä, im ıszoften Jahr. 


D. Martinus Luther. 
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4 Ber Se Au U Rue 

Der nccdurchieuch seosmächtigfter kaiſer⸗ 
ten Majeflät und chriſtlichem Adel deutſcher 
Nation, D. Martin Luther. F 4 


Gued und Stärfe von GH. zuvor. Aſlordurch⸗ 
fenchtigßer, gnädigfte liehe Herten! Es iſt nicht aus 
lauter Fuͤrwiz noch Frevel geſchehen, ‚Daß ich einiger 
armer Menſch ‚mich, unterſtanden, fuͤr euern hohen 
Wuͤrden zu vreden. Die Moth und Beſchwerung, die 
alle Stände erEhriftenbeit, zuvor Deutſchland, druft, 
nicht allein mich, ſondern jederman bewegt hat, viel 
mal zu; ſchreien und Huͤlfe begehren, bat mich and 
kt. —— zu ſchreien und rufen, oh GOttjemand 

Den Geiſt geben wolte, feine Hand zu roichen der ler 
den Natiog. Es ift oft durch Coneilda erwanıkürge 
wandte, aber durch etlicher Menſchen Lift behendiglich 
verhindert und immer ärger worden; welcher Tuͤk und 


Bosbeit ich izt, GOtt helfe mir, ig durchleuchten ge 


denke, auf daß fie erkant, hinfort nicht mehr: fo him 
derlich und ſchaͤdlich ſeyn möchten.” GOtt hat uns ein 
junges edles Blut zum Haupt geben, damit: viel Her: 
zen zu grofer guter Hofnung ermeft, Daneben wil ſichs 
gtemen, das unſre dazu zu thun, amd der zeit vo 
nad nüzlich brauchen. 

Daas erſte, das in dieſer Sachen fürnehmlich ja 
thun ift, daß wir uns je fürfehen mit grofem Ernſt, 
und nicht etwas anheben mit Vertrauen grofer Macht 
oder Vernunft, ob gleich aller Welt Gewalt unfer 
wäre; denn GOtt mag und wils nicht Teiden, daß eh! 
gut Wert werde angefangen im Vertrauen eignet 
Macht und Dernunft. Er ftöfer es zu Boden, da 

hilft nichts für; wie im 33. Pfalm ſteht: Es wird 
fein Rönig befteben durch feine grofe Wacht, und 
Fein in verr durch die Groͤſe ſeiner Staͤrke. Und F 


® 
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dem Grund, forg ich, fel es vorzeiten Fommen, daß 
die theuren Fürften, Kaiſer Friedrich der Erſte 
und der Andre, und viel mehr Deutfcher Kaifer, fo 
jämmerfich find von den Päbften mit Füfen getreten 
und verdruft, vor welchen fich Doth Die Welt fürchtete, 
Sie haben fich vielleicht verlaffen auf ihre Macht, 
mehr denn auf GOtt, darum haben: fie müflen fallen, 
Und was bat zu unfern Zeiten den Blutfäufer "Julium 
Secundum ſo hoch erhaben, denn daß ich beforge, 
Frankreich, Deutfchen und Venedig haben auf ſich 
feiöft gebaut, . Es fchlugen die Kinder Benjamin zwei 
und vierzig taufend Iſraeliten, Darum, daß fie fich 
auf ihre Stärfe-verliefen. Richt. 20. 

Daß uns auch nicht fü gelinge mit. diefem edlem 
Blut Carolo, müflen wir gewis feyn, Daß wir in dier 


fer Sache nicht mit Menfchen, fondern. mit den Fürs . 


ften der Höllen handeln, Eph. 6, 12. Die wol mögen 
mit Krieg und Blutvergiefen die Welt erfüllen, aber 
fie Taffen fich Damit nicht überwinden. Man mus bie 
mit einem Verzag leibliher Gewalt in Demüthigem 
Vertrauen GOttes die Sache angreifen, und mit 
ernftfichem Geber Külfe bei GOtt fuchen, und nichts 


anders in die Augen bilden, Denn der elenden Chris 


ftenheit Jammer und Noth, unangefehen mas böfe 
Leute verdient haben. Wo das nicht, fo fol fihs 
Spiel wol Iaffen anfahen mit grofem Schein; aber 
wenn man hinein Fomt, follen die böfen Geifter eine 
folhe Irrung zurichten, daß die ganze Welt müfte 
im Blut ſchweben, und dennoch damit nichts ausges 
tichtet. würde. Darum laft uns hie mit Furcht GOt—⸗ 
tes und weisfich handeln. Je groͤſer die Gewalt, je 
gröfer Ungläf, wo nicht in GOttes Furcht und Des 
muth gehandelt wird. Haben die Päbfte und Römer 
bisher mögen durch Teufels Hülfe die Könige in eins 
ander wirren, fie mögens auch noch wol thun, fo wit 

IR: Luthers Schriften. .B. K ohne 
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ohne GOties Hälfe mit unſrer Macht und Kunſt 
fahren. | 
Die Romaniften haben drei Mauren mit grofer 
Behendigfeit um fich gezogen, damit, fie ſich bisher 
beichüzt, daß fie niemand hat moͤgen reformiren, da 
Durch die ganze Ehriftenbeit greulich gefallen ift. Zum 
erften, wenn man bat auf fie gedrungen mit mweltlicher 
Gewalt, haben fie gefezt und gefagt: Weltliche Ge 
walt babe nicht Hecht über fie: fondern wiederum, 
geiftliche fei über die weltliche. Zum andern, bat 
man fie mit der h. Schrift wollen ſtrafen, fezten fie 
dagegen: es gebühre die Schrift niemand auszulegen, 
denn dem Pabſt. Zum dritten, dräuete man ihnen 
mit einem Concilio; fo erdichteten fie, es möge nie 
mand ein Concilium berufen, denn der Pabfl. 

Alfo haben fie drei Ruthen ung heimlich geſtoh⸗ 
Ien, daß fie mögen ungeftraft feyn, und fich in fire 
Befeftigung diefer drei Mauren gefezt, alle Büberet 
und Bosheit zu treiben; wie wir denn izt fehen. Und 
ob fie ſchon ein Concilium müften machen, haben fie 
doch daffelbe zuvor mat gemacht, damit, daß fie die 
Fürften zuvor mit Eiden verpflichten, fie bleiben zu 
laſſen wie fie find: Dazu dem Pabft volle Gewalt ge 
ben über alle Ordnung des Eoncilii; alfo, daß gleid 
gilt, es feyn viel Concilia oder feine Concilia, obne 
daß fie uns nur mit Larven und Spiegelfechten betruͤ⸗ 
gen. So gar.greulich fürchten fie der Haut vor einem 
rechten freien Concilio; und haben damit Könige und 
Fuͤrſten fchüchtern gemacht, Daß fie glauben, es wäre 
wider GOtt, fo man ihnen nicht gehorchte in allen 
ſolchen fchalfhaftigen Liftigen Spügniffen. | 
... Run helf uns GOtt, und geb uns der Pofau 
nen eine, Damit Die Mauren Hiericho würden umge⸗ 
worfen, of. 6, 20. daß wir dieſe firöherne und P@ 
sierne Mauren auch umblafen, und die chriſtigen 
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Ruthen, Sünden zu ſtrafen, los machen, des Teu⸗ 
fels gift und Trug an Tag zu bringen, auf daß wir 
duch Strafe uns beffern, und feine Huld wieder ers 
langen. Wollen die erfte Mauer am erften angreifen. 

Man hats erfunden, daß Pabft, Bifchöffe, Pries 
fer, Kloftervolf wird Der geiftliche Stand genent; 
Fuͤrſten, Herren, Handwerfs: und Ackersleute der 
weltliche Stand. Welches gar ein fein Comment und 
Gleifen tft. Doch fol niemand darob fhüchtern wers 
den. Und das aus dem Grund: denn alle Chriften 
find wahrhaftig geiftliches Standes, und iſt unter ih⸗ 
nen Fein Linterfcheid, denn des Amts halben allein; 
wie Paulus ı Eorinth. 12. fagt, Daß mir allefamt ein 
Körper find, doch ein jeglich Glied fein eigen Werk 
bat, damit es dem andern dient. Das macht alles, 
dab wir eine Taufe, ein Evangelium, einen Glauben 
baben, und find gleiche Chriften, Ephef. 4, 5. ‘Denn 
die Taufe, Evangelium und Glauben, die machen als 
lein geiftlich und Chriftenvolf, 

Daß aber der Pabft oder Biſchof falbt, Platten 
mache, ordinirt, weibt, anders denn taten Ffeider, 
mag einen Gleisner und Delgößen machen, macht aber 
nimmermehr einen Chriften oder geiftlihen Menfchen. 
Demnach fo werden wir allefamt Durch die Taufe zu 
Prieftern geweiht, wie S. Peter ı Pet. 2, 9. fagts 
hr feid ein koͤniglich Priefterthum, und ein pries 
fterlih Roͤnigreich. Und Off. s, 10: Du haft uns 
gemacht durch dein Blur zu Prieftern und Roͤni⸗ 
gen. Denn wo nicht ein höher Weihen in uns wäre, 
denn der Pabft oder Bifchof gibt, fo würde nimmers 
mehr durch Pabfts und Bifchofs Weihen ein Priefter 
gemacht, möcht auch noch Meß halten, noch prebis 
gen, noch abfolviren. Darum ifl-des Bifchofs Wei⸗ 
ben nichts anders, denn als wenn er anftat und Per: 
fon der. ganzen Samlung einen aus dem Haufen naͤh⸗ 
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me, die alfe gleiche Gewalt haben, und ibm befähle 
dDiefelbe Gewalt für Die andern auszurichten ;: gleich 
als wenn zehen Brüder, Königs Kinder, - gleiche Er: 
ben, einen erwählten, das Erbe für fie zu regieren; 
fie wären ja alle Könige und gleicher Gewalt, und 
Doch einem zu regieren befohlen wird. 

Und daß ichs noch Flärer fage, wenn ein Haͤuf⸗ 
fein frommer Chriftenlaien würden gefangen, und in 
eine Wuͤſtenei gefezt, die nicht bei fich hätten einen 
gemweihten Priefter von einem Biſchof, und würden 
alda der Sachen eins, erwählten einen unter ihnen, 
er wär ehelich oder nicht, und befählen ihm das Amt 
zu taufen, Meß halten, abfolviren und predigen, der 
wäre wahrhaftig ein Priefter, als ob ihn alle Bir 
ſchoͤffe und Pähfte hätten geweiht. Daher Fomts, daß 
in der Noth ein jeglicher taufen und abfoleiren fan; 
das nicht möglich wäre, wenn wir nicht alle Priefter 
wären. Solche grofe Gnade und Gewalt der Taufe, 
und des chriſtlichen Standes, haben fie uns durchs 
geiftliche Recht faft niedergelegt und unbefant gemadit. 
Auf diefe Weife ermählten vorzeiten die Chriften aus 
dem Haufen ihre Bifchöffe und Priefter, die darnach 
von andern Bifhöffen wurden beftätige ohn alles 
Prangen,. das izt regiert. So ward S. Auguftinus, 
Ambrofius, Cyprianus Bifchof. 0 

Dieweil denn nun Die weltliche Gewalt ift gleich 
mit uns getauft, hat denfelben Glauben und Evange⸗ 
lium, müffen wir ſie laffen Priefter und Bifchöffe 
feyn, und ihr Amt zählen als ein Amt, das da gehöre 
und nüzlich fei der chriftlichen Gemeine. Denn was 
aus der Taufe gefrochen ift, das mag fich ruͤhmen, daß 
es. fhon Priefter, Bifchof und Pabft geweiht fei; ob 
nun wol nicht einem jeglichen ziemt folch Amt zu üben. 
Denn wenn wir gleich alte Priefter find, mus fich nie 
mand felbft hervor thun, noch fich unterwinden ohn 
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unſer Bewilligen und Ermählen das zu thun, des wir 
alle gleiche Gewalt haben. Denn was gemein ift, 
mag niemand ohn der Gemeine Willen und Befehl ° 
an fih nehmen. Und wo es gefchähe, daß jemand’ ers 
wählt zu ſolchem Amt, und durch feinen Misbrauch 
würde abgeſezt, fo wär er gleich wie vorhin. Darum 
folte ein Priefterftand nicht anders ſeyn in der Chris 
fteheit, denn als ein Amtman; weil er am Amt ift, 
geht er vor; mo er aber abgefezt, ift er ein ‘Bauer 
oder Bürger, wie die andern. Alſo wahrhaftig ift 
ein. Priefter nimmer Priefter, wo er abgefezt wird. 
Aber nun haben fie erdichtet characteres indelebiles, 
und ſchwaͤtzen, daß ein abgefezter Priefter- dennod) et 
man anders fet, denn ein fchlechter Laie; ja, fie traͤu⸗ 
men, es möge ein Priefter nimmermehr anders denn 
Priefter oder Laie werden. Das find alles Menfchen 
erdichtete Mede und Geſetze. nn 
Sp folgt aus diefem, daß Laie, Priefter, Für: 
len, Vifchöffe, und mie fie. fagen, Geiftlihe und 
Weltliche , . feinen andern Unterfheid im Grund, 
wahrlich, Haben, denn des Amts oder Werks halben, 
und nicht Des Standes halben. Denn fie find alle geiſt⸗ 
lihes Standes, wahrhaftige Priefter, Biſchoͤffe und 
Paͤbſte; aber nicht gleich einerlei Werks: gleichwie 
auch unter den Prieſtern und Moͤnchen nicht einerlei 
Werk ein jeglicher hat. Und das iſt S. Pauli Roͤm. 
12, 4 x. und ı Kor. 12, 12. 26, und Petri ı Petr. 
2, 9. wie ich droben gefagt, daß wir alle ein Körper 
find des Haupts Jeſu Chrifti, ein jeglicher Des andern 
Gliedmas. Chriftus.hat nicht zwei noch zweierlei Art 
Kötper,. einem weltlich, den:andern geiftlich.. Ein 
Haupt iſt, und einen Körper hat er. 2 
Gleichwie nun ‚die, ‚fo man izt geiftlich heiſt, 
oder Prieſier, Biſchoͤffe oder Paͤbſte ſind, von den 
andern Chriſten nicht weiter noch wuͤrdiger geſchieden 
J enn 
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‚denn daß fie das Wort GOttes und die Saeramente 
follen Bandeln, daß tft ihr Werf und Amt: alfo hat 
Die weltliche Obrigfeit Das Schwert und ‚Die Kuchen 
in der Hand, die Böfen Damit zu firafen, die From⸗ 
men zu fihügen. Ein Schufter, ein. Schmidt, ein 
Bauer, ein jeglicher feines Handwerfs Amt und Werk 
bat, und. Doch alle gfeich gemweihte Priefter und Bis 
ſchoͤffe; und ein jeglicher: fol mit feinem Amt oder 
Werk dem andern nuͤzlich und dienſtlich fenn: Daß alfo 
vielerlei Werke alle in eine Gemeine gerichtet find, 
Leib und Seelen zu fördern; gleichwie Die Gliedma⸗ 
fen des Körpers alle eines Dem andern Dient. 

Nun fiehe, wie .chriftlich das geſezt und gefagt 
fei, weltliche Obrigfeit fei nicht über die Geiſtlichkeit, 
fol fie auch nicht firafen.: Das ift eben fo viel geſagt: 
die. Hand fol nichts dazu thun, ob das Auge grofe Noth 
leider. Iſts nicht unnatürlich,, ſchweige unchriſtlich, 
daß ein Glied dem andern niche Belfen, feinem Ver: 
derben nicht wehren fol? Ja, je edler das Gliedmas 
ift, je mehr die andern ihm helfen folfen. Darum 
fag ich: Dieweil weltliche Gewalt. von GOtt geords 
net ift, die Böfen zu firafen, und die Frommen zu 
fhüßen, fo fol man ihr Amt laflen frei geben, unver⸗ 
hindert, Durch den ganzen Körper der. Chriftenheit, 
niemand angefeben, fie treffe Pabſt, Bifchöffe, Pfaf⸗ 
fen, Moͤnche, Nonnen, oder was es if. Denn ſo 
das gnug wäre, Die weltliche Gewalt zu bindern, daß 
fie geringer ift unter den.chriftfichen Aemtern, dent 
der Prediger und Beichtiger Amt oder geiftliches 
Standes; fo folte man auch ‚hindern den Schneider, 
Schuftern, Steinmegen, Zimmerleuten, Koch, Kek 
nern, Bauren, und allen zeitlichen: Handwerfen, daß 
fie dem. Pabft, Bifchöffen, Prieftern, Mönchen feine 
Schuhe, Kleider, Häufer, Eſſen, Trinfen machten, 
noch Zins gaͤben. Laͤſt man aber. diefen laen 
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Werk unverhindert; was machen denn die roͤmiſchen 
Schreiber mit ihren Geſetzen? daß ſie ſich ausziehen 
aus dem Werk weltlicher chriſtlicher Gewalt, daß ſie 
nur frei moͤgen boͤſe ſeyn, und erfuͤllen was S. Pe⸗ 
. wus geſagt hat 2 Epiſt. 2, 1: Es werden falſche 
Meifter unter euch erfteben, und mir falfchen er⸗ 
dichten Worten mit eudy umgeben, euch im Sak zu 
verfaufen. | | 

Darum fol weltliche, chriftfiche Gewalt ie Amt 
üben frei unverhindert, unangefehen, obs Pabſt, Bir 
ſchof, Priefter fei, den fie trift, wer fchuldig ift, dee 
leide; was geiftlich Necht dawider gefagt hat, tft lau⸗ 
ter erdichtete roͤmiſche Vermeſſenheit. Denn alfo fage 
©. Paulus allen Ehriften Roͤm. 13, 1.4: ine jeg⸗ 
liche Seele (ich halte des Pabſts auch,) fol unterthan 
feyn der Obrigkeit; denn ſie träge nicht umfonft 
das Schwert. Gie dient GOtt damit, zur Stras 
fe der Boͤſen, und zu Lobe den Frommen. Auch 
©: Petrus ı Epift. 2, 13: Seid unterthan allen 
menfeblichen Örönungen um GOttes willen, der 
es fo haben wil. Er hats auch verfündigt, daß kom⸗ 
men würden folche Menfchen, die die weltliche Obrigs 
Feit würden verachten, 2 Epiſt. 2,.10. wie denn ges 
ſchehen ift Durch geiftlich Recht. 

Alſo mein ich, dieſe erſte Papiermauer liege dar⸗ 
nieder; ſintemal weltliche Herrſchaft iſt ein Mitglied 
worden des chriſtlichen Körpers. Und wiewol fie ein 
leiblich Werk hat, doch geiftliches Standes iſt, dar⸗ 
um ihr Werf fol frei unverhindert gehen in- allen 
Gliedmaſen des ganzen Körpers, trafen und treiben, 
wo es die Schuld verdient oder Noth fodert, unange: 
ſehen Pabſt, Biſchoͤffe, Priefter, fie draͤuen oder 
bannen wie ſie wollen. Daher komts, daß die fchufs 
Digen Prieſter, fo mar fie in das weltliche Recht übers 
anttoortet ,; zuvor entfezt melden: priefterlicher wir, 
Ä | en; 
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den: das Doch nicht-recht wäre, mo nicht zuvor aus 
göttlicher Ordnung das weltliche Schwert über Diefels 
ben Gewalt hätte. | 

Es ift auch zuviel, daß man fo body im geiftlichen 

Hecht hebt der Geiftlichen Freiheit, Leib und Güter, 
gerade als wären die Laien nicht auch fo geiftlich gute 
Chriſten als fie, oder als gehörten fie nicht zur Kit: 
hen. Warum tft dein Leib, teben, Gut und Ehre 
fo frei, und nicht das meine, fo wir doch gleiche Chris 
fien find, gleiche Taufe, Glauben, Geift und alle 
Dinge haben? Wird ein Priefter erfchlagen, fo- liegt 
ein fand im Interdiet, warum. auch nicht wenn ein 
Bauer erfchlagen wird? Wo fomt her folch grofer 
Unterfcheid unter den gleichen Ehriften?, Allein. aus 
Menfchengefegen und Dichten. 
Es mus auch kein guter Geift ſeyn, der ſolche 
Auszuͤge erfunden, und die Sünde frei unſtraͤflich ge: 
macht bat. ‘Denn fo wir fchuldig find wider den boͤ⸗ 
fen Geift, feine Werfe und Worte zu ftreiten, und 
ihn vertreiben, wie wir mögen, als uns Chriſtus ger - 
beut und feinen Apofteln; wie kaͤmen wir denn dazu, 
daß wir folten ftil halten und fchweigen, wo der Pabſt 
oder die Seinen teuflifche Worte oder Werke vornaͤh⸗ 
men? Solten wir um Menfchen willen göttliche Ge 
bote und Wahrheit laffen niederlegen, der mir in Der 
Taufe geſchworen haben beizuftehen mit Leib und Le⸗ 
ben? fürwahr, wir wären ſchuldig aller Seelen, ‚die 
Dadurch verlaffen und verführt würden. 

‚Darum mus das der Hauptteufel felbft gefagt 
haben, das im geifttichen Recht ſteht: Wenn der Pabſt 
ſo ſchaͤdlich böfe wäre, Daß er gleich die Seelen mit 
grofem Haufen zum Teufel führte, koͤnte man ihn dem 
noch nicht abfegen. Auf dieſen verfluchten, teufliſchen 
Grund. bauen fie zu Rom, und meinen, man fol e 
alle Welt zum Zeufel laſſen fahren, denn ihrer Dibe 
en = ve 
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rei widerſtreben. Wenn es gnug wäre daran, daß eis 
ner über den andern ift, Darum er nicht zu firafen fei, 
müfte fein Chrift den andern ftrafen, fintemal Chris 
flus gebeut, ein jeglicher fol fich zu den unterften und 
geringfien halten. Match. 18, 4. Luc. 9, 48. 

Wo Sünde ift, da ift fhon Fein Behelf mehr 
wider die Strafe; als auch S. Gregorius fehreibt, 
daß wir wol alle gleich feyn, aber die Schuld macht 
einen unterthban dem andern. Du feben wir, wie fie 
mit der Chriftenheit umgeben, nehmen ihr die Freis 
‚heit ohn alle Beweiſung aus der Schrift, mit eignem 
Stevel, die GOtt und die Apoftel haben unterworfen 
dem weltlichen Schwert, daß zu beforgen ift, es fei 
bes Endechrifts Spiel, oder fein nächfter Vorlauf. 

Die andre Mauer ift noch loͤſer und untächtis 
ger, daß fie allein wollen Meifter der Schrift feyn, ob 
fie fchon ihr tebenlang nichts Drinnen lernen, vermefs 
fen fich allein der Obrigfeit, gaufeln vor uns mit uns 
verfhämten Worten: Der Pabſt möge nicht irren im 
Glauben, er fei böfe oder from; mögen deffelben nicht 
einen Buchftaben anzeigen. ‘Daher Fomt es, daß fo 
viel Feßerifche und unchriftliche, ja unnatürliche Ges 
feße ftehen im geiftlichen Recht, Davon izt nicht north 
zu reden. Denn dieweil fie.es achten, der h. Geift 
laſſe fie nicht, fie fenn Jo ungelehrt und boͤſe wie fie 
innen, werden fie fühn, zu fegen was fie nur wols 
len. Und wo das wäre, wozu wäre die heil. Schrift 
noth oder nüße? Laft fie uns verbrennen, und benuͤ⸗ 
gen an den ungelehrten Herren zu Rom, die der h. 
Geift inne hat, der Doch nichts denn fromme Herzen 
mag inne haben. Wenn ichs nicht gelefen hätte, waͤ⸗ 
re mies unglaublich gemefen, Daß Der Teufel folte zu 
Rom ſolche ungefchifte Dinge vorwenden und Anhang 
gewinnen, 
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Doch dag wir nicht mit Werten wider fie fechten, 
‚wollen wir die Schrift berbringen. S. Paulus fpridt 
ı Cor. 14, 30: So jemand etwas beffers offen 
bart wird, ob er fhon fise, und dem andern zu 
böre in GOttes Wort, fo fol der erfte, der da 
redet, ftilfchweigen und weichen. Was waͤre dis 
Gebot nüz, fo allein dem zu gläuben wäre, der dares 
der oder obenan fißet? Auch Chriftus ſagt ob. 6,47. 
daß alle Ehriften follen gelebre werden von GOtt, 
Efa. 54, 13. So mag es je gefcheben, daß der Pabſt 
und die Seinen böfe find und nicht rechte Chriften, 
noch von GOtt gelehrt find, rechten Verſtand haben; 
wiederum, ein geringer Menfch den rechten Verſtand 
haben: warum folte man ihm denn nicht folgen? Hat 
nicht der Pabft vielmal geirt? Wer molte der Chri⸗ 
ſtenheit helfen, fo der Pabft irt, wo nicht einem ans 
dern mehr denn ihm geglaubt würde, der die Schrift 

vor fich hätte. u 

Darum iſts eine frevel erdichte Fabel, und md 
gen auch feinen Buchftaben aufbringen, damit fie be 
währen, Daß des Pabfts allein fei, Die Schrift auszu⸗ 
legen, oder ihre Auslegung zu beftätigen; fie haben 
ihnen die Gewalt felbft genommen. Und ob fie vor 
geben, es wäre ©. Peter die Gewalt geben, da ihm 
die Schlüffel find gegeben, ifts offenbar gnug , daß 
die Schlüffel nicht allein S. Petro, fündern der gan—⸗ 
zen Gemeine gegeben find. Matth. 16, 19. 18, 1% 
Dazu die Schlüffel nicht auf die Lehre oder Regiment, 
- Sondern allein auf die Sünde zu Binden oder loͤſen ge⸗ 
ordnet find, Joh. 20, 22. 23. und ift eitel erdichtet 
Ding, was fie anders und weiter aus den Schlüffelt 
ihnen ’zufchreiben. Daß aber Chriftus ſagt zu Petro 
Luc. 22, 32: Ich habe für did) gebeten, daß de 
Glaube nicht zurgehe, mag ſich nicht ſtrecken auf 
den Pabſt; ſintemal das mehrer Theil der DE 
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Stauden gemwefen find ‚wie fie ſelbſten bekennen muͤſ⸗ 
fen: fo bat Ehriftus auch nicht allein für Petrum ges 
beten, fondern auch für alle Apoftel und Chriften ; wie 
er ſagt Joh. 17, 9. 20: - Vater, ich bitte für fie, 
die du mir gegeben haft; und nicht allein für fie, 
fondern für alle, die Durch ihr Wort gläuben an 
midy, Iſt Das nicht Flar gnug geredet? 

Denke doch bei dir felbft, fie muͤſſen bekennen, 
daß fromme Chriften unter uns find, Die den rechten 
Glauben, Geift, Verftand, Wort und Meinung 
Chrifti haben; je warum folte man denn derfelben 
Worte und Verſtand verwerfen, und dem Pabft fol: 
gen, der nicht Glauben noch Geift Hat? Wäre doch 
das den ganzen Glauben und die chriftliche Kirche vers 
leugnet. tem, es mus je nicht allein Der Pabſt recht 
haben, fo der Artifel recht ift: "Ich glaube eine heis 
liche chrigtliche Rirche; oder müffen alſo beten: Ich 
glaube in den Pabft zu Nom; und alfo die chriftliche 
Kirche ganz in einen Menfchen ziehen, welches nicht 
anders denn teuflifch und hoͤlliſch Irthum wäre. Ueber 
das fo find wir alle Priefter, wie Droben gefagt ift, 
alle einen Glauben, ein Evangelium, einerlei Saeras 
ment haben; mie: folten wir denn auch nicht haben 
Macht zus ſchmecken und.urtheilen, was da recht oder 
uneecht im Glauben waͤre? Wo bleibt Das Wort 
Pauli ı Eor. 2, 15: Kin geiftlicdher Menſch richtet 
alle Dinge,/ und wird von niemand gerichtet; und 
2 Cor: 4,13: Wir haben alle einen: Geift des 
Glaubens; wie, folten wir denn nicht fühlen, ſowol 
als ein unglaubiger Pabft, was dem Glauben eben 
oder. uneben iſt? mi | 

Aus diefem allen und vielen andern Sprücheit 
follen wie muthig und frei werden, und. den Geift Der 
Steibeit (mie ihn Paulus nent 2 Cor. 3, 17.) nicht. 
laſſen, mit erdichten Worten der Päbfte, ver: | 
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fondern frifch hindurch alles, was fie thun ober Laffen, 
nach unferm glaubigen Berftand der Schrift richten, 
und fie zwingen zu folgen dem beſſern, und nicht ib: 
rem eignen Verſtande. Mufte doch vorzeiten Abra⸗ 
bam feine Sara hören, ı Mof. zı, 12. Die doch ihm 
härter unterworfen war, denn wir jemand auf Erden; 
fo war die Efelin Baalam- auch Flüger,- denn Der Pros 
pher ſelbſt. Hat GOtt da. durch eine Efelin geredet 
gegen einen Propheten, 4 Moſ. 22, 28. warum folte 
er nicht noch reden Fönnen durch einen frommen Men 
fchen gegen dem Pabft? Item, ©. Paulus firaft ©. 
Deter als einen Irrigen, Galat. 2. darum gebührt ei 
nem jeglichen. Chriften, daß er fich Des Glaubens ans 
nehme, zu verfteben und verfechten, und alle Irthuͤ⸗ 
mer zu verdammen. 

Die dritte Mauer fält von ihr felbft, wo dieſe 
erften zwo- fallen. Denn wo der Pabft mider die 
Schrift handelt, find wir fchuldig der Schrift beizu⸗ 
ftehen, ‚ibn ftrafen und zwingen, nad) dem Wort Chris 
fti Matth. 18, 15: Suͤndigt dein Bruder wider 
dich, fo geb bin und fags ibm zwifchen Dir und 
ibm allein; bört er dich nicht, fo nim noch einen 
oder zween zu Dir; hoͤrt er die nicht, fo ſag ea der 
Gemeine. Hört er die Gemeine nicht, fo balt ihn 
als einen Heiden. Hie wird befohlen einem jeglichen 
Glied, für. Das andere zu forgen; wie vielmehr follen 
wir dazu thun, wo ein gemein regierend Glied übel 
handelt, welches Durch feinen Handel viel Schaden 
und Aergernis gibt den andern. Sol ich: ipn verkla⸗ 
gen vor der Gemeine, fo mus ich fie ja zufanmen 
bringen. Sie haben auch Feinen Grund der Schrift, 
daß allein dem Pabft gebührt ein Conctliun zu beru⸗ 
fen oder Beftätigen, denn allein ihre eignen Geſetze, 
die nicht weiter gelten, denn fo fern fie nicht ſchaͤdlich 
find der Chriſtenheit und GOttes Gefegen. Wo au 
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der Pabſt fträflich iR, hoͤren folche Geſetze ſchon auf; 
dieweik es fchädlich iſt der Chriftenheit, ihn nicht ſtra⸗ 
fen durch ein Concilium. So lefen wir Apofig. 15, 6 
daß der Apoftel Coneilium nicht S. Peter bat beru: 
fen, fondern alle Apoftel und die Aelteften. Wo nun 
©. Peter das allein hätte gebührt, wäre das nicht ein 
heiftlich Concilium, fondern ein fegerifch Coneiliabu⸗ 
um gewefen. Auch das berühmtefte Eoneilium is 
cenum bat der Bifchof zu Rom meder berufen noch ber 
tätige, fondern. der Kaifer EConftantinus, und nach 
ihm viel andere Kaifer deffelben gethan, Das doch Die 
allerchriſt lichſten Concilia gemefen find. Aber folte 
der Dahft allein die Gewalt haben, fo müften fie alle 
fegerifch gemwefen feyn. Auch wenn ich anfebe die 
Concilia, die der Pabft gemacht bat, find ich nichts 
befonders , das drinnen ift ausgericht. 
| Darım, wo es die Noth fodert, iind der Pabfl 
Örgerlich der CHriftenheit ift-, fol dazu thun, wer am 
erften kan, als ein getreu (Glied des ganzen Körpers, 
daß ein recht frei Eoncilium werde. Welches niemand 
fo wohl vermag, als das weltliche Schwert; fonder: 
lich dieweil fie nun auch Mitchriften find, Mitpriefter, 
mitgeiftlich, mitmächtig in allen Dingen, und follen 
Ihe Amt und Werf, Das fie von GOtt haben über je: 
derman, lafien freigeben, mo es noth und nüz iſt zu 
gehen. Wäre das nicht ein unnatürlich Vornehmen, 
fo ein Feuer in einer Stadt aufging und jederman folte 
ſtil ſtehen, laſſen für und für brennen was da brennen - 
mag, allein darum, Daß fie nicht die Macht des Buͤr⸗ 
germeifters hätten, oder das Feuer vielleicht an des 
Bürgermeifters Haufe anhuͤbe? ft bie nicht ein jeg⸗ 
liher Bürger fehuldig, Die andern zu bewegen und 
berufen ? Wie viemehr fol das in der geiftlichen Stadt 
Chrifti gefchehen, fo ein Feuer des Aergernis fich ers 
hebt, es fei an des Pabfis Negiment, aber wo. 
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wolle. Deſſelben gleichen gefchießt auch, fo Die Fein: 
de eine Stadt überfielen: da ‘verdient der ‚Ehre nnd 
Danf, der.die andern am erften aufbringt. Warum 
folte denn dek nicht Ehre verdienen, der Die. höllifchen 
Feinde er Fündit, und die Chriften erwekt und beruft? 
— Daß ſie aͤber ihre Gewalt rühmen, der fichs 
nicht zieme widerzufechten, iſt gar nichts geredet. Es 
hat niemand in der Chriſtenheit Gewalt, Schaden zu 
thun, oder Schaden zu wehren verbieten. Es iſt kei⸗ 
ne Gewalt in der Kirchen denn nur zur Beſſerung; 
darum wo ſich der Pabſt wolte der Gewalt brauchen, 
zu wehren ein frei Concilium zu machen, damit ver 
hindert würde die Befferung der Kirchen; fo follen 
wir ihm umd feine Gewalt nicht anfeben; und mo er 
bannen und donnern würde, folte man Das verachten 
als eines tollen Menfchen Vornehmen, und ihn in 
GDttes Zuverficht wiederum bannen und treiben, wie 
man mag. . Denn folch feine vermeffene. Gemalt iſt 
nichts, er bat fie auch nicht, und wird bald mit einem 
Spruch der Schrift niedergelegt. Denn. Paulus 
2 Cor. 10, 8. fagt: GOtt hat uns Gewalt gege 
ben, nicht zu verderben, fondern zu beffern die 
Ebriftenbeit. Wer wil über diefen Spruch hüpfen? 
Des Teufels und Endechriſts Gewalt ifts, die da 
wehrt, was zur Beflerung dient der Chriftenheit; dar: 
um ihr gar nicht zu folgen, fondern zu widerftehen iſt, 
mit feib, Gut, und allem, was wir vermögen. Und 
wo gleich ein Wunderzeichen für den Pabſt wider die 
weltliche Gewalt gefchähe, oder jemand eine Plage 
‚ widerführe, wie etlichemaf fie rühmen gefcheben fei, 
fol man daflelbe nicht anders achten, denn als dur 
den Teufel gefchehen, um unfers Glaubens zu GOtt 
Gebrechen. Wie daffelbe Chriftus verfündige bat 
Matıh. 24, 23: Es werden Fommen in meinem 


VNamen falſche Ehriften und falfche. Prophet 
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159 


Zeichen und Wunder thun, daß fie auch die Auss 
erwäblten möchten verführen, und S. Paulus. fagt 
2 Thefl. 2, 9. 10. daß der Endechrift werde durch Sa; 
tanam mächtig ſeyn in falfchen Wunderzeichen. - 

Darum laft uns das feft halten: chriſtliche Ge⸗ 
walt mag nichts wider Chriſtum; wie S. Paulus 
fagt 2 Cor. 13, 8: Wir vermögen nichts wider Chris 
ftum, fondern für Chriftum zu thun. Thut fie aber 
etwas wider Chriftum, fo ift fie des Endechrifts und 
Teufels Gewalt, und folte fie Wunder und Plagen 
regnen und ſchloſſen. Wunder und Plagen bewähren 
nichts, fonderlich in dieſer lezten ärgfien Zeit, von 
welcher falfche Wunder verkuͤndigt fi firtd in aller Schrift, 
2 Thefl. 2, 9. 1a. Darum muͤſſen wir uns an die 
Worte GOttes halten mit feftem Glauben, fo wird 
der Teufel feine Wunder wol laſſen. 

Hiemit, bof ih, fol das falfche laͤgenhaftige 
Schrecken, damit uns nun lange Zeit die Roͤmer ha⸗ 
ben ſchuͤchtern und bloͤde Gewiſſen gemacht, hernieder 
liegen. Und daß ſie mit uns allen gleich dem Schwert 
unterworfen ſind, die Schrift nicht Macht haben aus⸗ 
zulegen durch lauter Gewalt, ohne Kunft, und Feine 
Gewalt baden ein Concilium zu wehren, oder nach 
ihrem Muthwillen pfänden, verpflichten, und feine 
Freiheit nehmen; und wo fie das thun, daß fie wahrs 
haftig des Endechrifts und des Teufels Gemeinfchaft 
find, nichts von Chriſto, denn ben Namen baben, 





Nu wollen wir fehen die Stüde, Die man bils 
lig in den Concilien folte handeln, und damit Päbfte, 
Cardinaͤle, Bifchöffe, und alle Gelehrten folten bil 
lig Tag und Nacht umgehen, fo fie Chriftum und feis 
ne Kirche, lieb hätten. Wo fie aber Das nicht hun, 
daß ber Haufe und das weltliche Schwert dazu thue, 

un? 


160 


unangefehen ihr Bannen oder ‘Donner: Denn ein 
unrechter Ban ift befler, denn gehen rechte Abfolutton; 
und eine unrechte Abfolution ärger, denn zehen rechte 
Ban. Darum laft uns aufmachen, lieben Deutfchen, 
und Gott mehr denn die Menfchen fürchten, App. 5, 
29. daß wir nicht theilhaftig werben aller armen See 
len, die fo Fläglich Durch das fchändliche teuflifche Re: 
giment der Römer verloren werden, und täglich mebt 
und mehr der Teufel zunimt: fo es anders möglich 
wäre, daß folch hoͤlliſch Regiment möcht ärger wer: 
den; Das ich Doch nicht begreifen noch glauben Fan. 

Zum erften, ifts gremlich und erfchreflich anzu: 
fehen, daß der Oberſte in der Chriſtenheit, der fid 
Chriſti Vicarium und B. Peters Nachfolger ruͤhmt, 
fo weltlich und prächtlich führe, dag ihn Darin fein 
König, fein Kaifer mag erlangen und gleich werden, 
und in dem der allerheiligfte und geiftlichfte fich laͤſt 
nennen, weltlichee Weſen ift, denn die Welt felber 
if. Er trägt eine dreifältige Krone, wo die hoͤchſten 
Könige nur eine Krone tragen. Gleicht ſich das mit 
dem armen Chrifto und S. Peter, ſo iſts ein neu 
Gleichen. Man plert, es fei fegerifch, wo man 0% 
wider redet; man wil aber auch nicht hören, wie un 
chriftlich und ungöttlich folch Weſen ſei. Ich halte 
aber, wenn er mit Thränen beten folte vor Gtt, ef 
muͤſte je ſolche Kronen ablegen, dieweil unfer GOtt 
feine Hofart mag leiden. - Nun folte fein Ame nichts 
anders fgön, denn täglich. weinen und beten für Die 
Chriftenßeit, und ein Exempel aller Demuth für 
tragen. | 

Es fei wie ihm wolle, fo- ift ein ſolcher Pradt 
ärgerlich, und der Pabſt bei. feiner Seelen Seligfeit 
ſchuldig ihn abzulegen; darum, dag S. Paulus fagt 
1 The. 5: Enthaltet euch für allen Geberden, die 
da ärgerlich find; und Roͤm. 12,17: Wir follen er 
zur ur 
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fuͤrwenden nicht allein fuͤr GOttes Augen, ſondern 
auch fuͤr allen Menſchen. Es waͤre dem Pabſt gnug 
eine gemeine Biſchofskrone; mit Kunſt und Heiligkeit 
folte er gröfer feyn für andern, und Die Krone dee 
Hofart dem Endechrift laſſen, wie da gethan haben 
feine Vorfahren für etlichen bundere Jahren. Sie 
fprechen, er fet ein Herr der Welt. Das ift erlogen. 
Denn Chriftus, des Starhalter und Amtman er fich 
rüßmt, fprach vor Pilato: Wein Reich ıft nicht von 
diefer Welt. Cs fan je fein Stathalter weiter regies 
ten, denn fein Herr. Er ift auch nicht ein Starhals 
ter des erhebten, fondern des gefreuzigten Chriſti; 
wie Paulus ſagt ı Cor. 2, 2: Ich hab nichts bei 
euch wolt wiſſen denn Chriftum, und denfelben 
nur als gefreusigten. Uud Phil. 2: Alſo ſolt ihr 
euch achten, wie ihr feht in Chrifto, Der ſich har ents 
ledige, und ein Enechtifcdy Beberde an fih genoms 
men. Stem ı Cor. 1, 23: Wir predigen Chriſtum 
den gefreuzigten. Mu machen fie den Pabſt einen 
Starhalter des erhebten Chrifti im Himmel, und has 
ben etliche den Teufel fo ftarf an ihnen laffen regieren, 
daß fie gehalten, der Pabft fei über Die Engel im Him⸗ 
mel, und ihnen zu gebieten habe; welches find eigents 
lich die rechten Werke des rechten Endechriſts. 
Zum andern, wozu ift das Volk nüz in der Chris 
ftenheit, das da heift die Cardinaͤle? Das wil ich Dir 
fagen: Welfch: und Deutſchland haben viel reicher 
Klöfter, Stift, Lehen und Pfar: die hat man nicht 
gewuſt bas gen Rom zu bringen, denn daß man Cars 
Dinäle machte, und denfelbigen die Bischümer, Kloͤ⸗ 
ſter, Prälaturen zu eigen gäbe, und Gottesdienſt als 
fo zu Boden ftiefe. Darum fieht man izt, daß Welſch⸗ 
land faft wuͤſt it, Kiöfter verſtoͤrt, Bisthuͤmer vers 
zehrt, - Prälaturen und aller Kicchen Zinie gen Rom 
gezogen, Städte verfallen, Land und Leute verdorben, 
M. Luthers Schriften. J. B. | da 
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da kein Gottesdienft noch Predigt mehr geht. War: 
um? Die Cardinäle müffen die Güter haben. Kein 
Tuͤrke hätte Welfchland fo mögen verderben, und 
Gottesdienſt niederlegen. | 

Nu Welfchland ausgefogen tft, Fommen fie ins 
Deutfchland, heben fein fäuberlih an; aber fehen 
wir zu, Deutfchland fol bald dem Welfchen gleich 
werden.. Wir haben fchon etliche Cardinaͤle. Was 
darin die Roͤmer fuchen, follen die trunfnen Deutfchen 
nicht verftehen, bis fie Fein Bisthum, Klofter, Pfar, 
sehen, Heller oder Pfennig mehr haben. Der Ende: 
hrift mus die Schäße der Erden heben, wie es ver: 
Fündigt ift, Dan. 11, 8. 39. 43. Es gebt daher, 
man fehäumet oben ab von Den Bisthümern, Klöftern 
und Lehen; und meil fie noch nicht alles Dürfen gar 
verſchwenden, wie fie Den Welfchen gethan haben, 
branchen fie dieweil folche heilige Behendigfeit, daß 
fie zehen oder zwanzig Prälaruren zufammenfoppeln, 
und von einer jeglichen ein jährlich Stüf reiffen, daß 
doch eine Summa daraus werde, Die Probftei zu 
Würzburg gibt taufend Gülden, die zu Bamberg 
auch etwas, Maynz, Trier und der mehr: fo möchte 
man ein taufend Gülden oder zeben zufammenbringen, 
damit ein Cardinal fich einem reichen Könige gleich 
balte zu Rom. Ä 

Wenn wir nu Des gemonnen, fo wollen wir dreis 
fig oder vierzig Cardindle auf einen Tag machen, und 
einem geben Den Münchberg zu Bamberg und das 
Bischum zu Würzburg Dazu, daran gehängt etliche 
reihe Pfarren, bis dag Kirchen und Städte wuͤſte 
find; und darnach fagen, wir find Chriſti Vicarii, 
und Hirten der Schafe Chriſti; die toffen, vollen 
Deutfchen müffens wol Teiden. Ich rathe aber, daß 
man der Cardinäle weniger mache, oder Iaffe fie den 
Pabft von feinem Gute naͤhren. Ihr wäre ao 
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gnug an zwölf, und ein jeglicher hätte des Jahrs taus 
fend Gulden einzufommen. Wie fommen wir Deuts 
fhen dazu, DaB wir ſolche Räuberei, Schinderei unirer 
Güter von dem Pabft leiden müflen? Hat das Königs 
reich zu Sranfreich fühs erwehret; warum laffen wir 
Deutſchen uns alfo narren und Affen? Es wär alles 
ttäglicher, wenn fie das Gut allein uns alfo abftählen; 
die Kirchen vermüften fie Damit, und berauben die 
Schafe Chriſti ihrer frommen Hirten, und legen den 
Dienft und Wort GOttes nieder. Und wenn fchon 
kein Sardinal wäre, die Kirche würde dennoch nicht 
verfinfen; fo thun fie nichts, Das zur Chriftenbeit 
dient, nur Geld: und Haderfachen um die Bischlimer 
und Prälaturen treiben fie. Das auch wol ein jeglis 
her Räuber thun Fönte. 
. Zum dritten, wenn man des Pabfts Hof Hes 
das hunderte Theil bleiben, und thät ab neun und 
neunzig Theile, er wäre dennoch gros gnug, Ant⸗ 
wort zu geben in des Glaubens Sachen. Ru aber 
ift ein folch Gewuͤrm und Gefhwürm in dem Rom, 
und alles ſich päbftifh rühmt, daß zu Babylonien 
nicht ein folch Weſen gewefen if. Es find mehr denn 
drei taufend Pabfts Schreiber allein; wer wil die ans 
dern Amtleute zählen, fo der Aemter fo viel find, daß 
man fie Faum zäblen fan; welche alle. auf die Stift 
und Leben Deutfches Landes warten, wie ein Wolf auf 
die Schafe. Sch achte, Daß Deutfchland ize weit 
mehr gen Rom gibt dem Pabft, denn vorzeiten Den 
Raifern. Ja, es meinen etliche, Daß jährlich mehr 
denn dreimal hundert taufend Gulden aus Deutfihs 
land gen Rom fommen, Tauterlich vergebens und ums 
fonft, dafür wir nichts denn Spott und Schmad) ers 
langen. Und wir verwmundern uns noch, daß Fürften, 
Mel, Städte, Stifte, sand. und teute arm werben ; 
.. u 2 wie 
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wir folten uns verwundern, Daß wir noch, zu effen 
baben. Ä | N 
Dieweil wir denn bie in das rechte Spiel fom: 
men, wollen wir ein wenig ftil halten, und uns fehen 
laſſen, wie die Deurfchen nicht fo ganz grobe Narren 
find, daß fie die römifche Practifen gar nicht wiſſen 
noch verſtehen. Ich Flag bie nicht, Daß zu Rom 
GoOttes Gebot und chriftlich. Recht verachtet ift, denn 
fo wohl ſteht es izt nicht in der Chriſtenheit, ſonder⸗ 
lich zu Rom, daß wir von folhen hohen Dingen kla⸗ 
en möchten. Ich Flag auch nicht, Daß das natürlis 
Se oder weltliche Recht und Vernunft nichts gilt: es 
liegt noch alles tiefer im Grund. Ich Flage, daß fie 
ihr eigen erdichter geiftlich Necht nicht halten, Das 
doch an ihm felbft ein lauter Tyrannei, Geizerei und 
zeitlicher Pracht ift, mehr denn ein Mecht. Das 
wollen wir ſehen. Ä Ä 
Es haben vorzeiten deutfche Kaifer und Fuͤrſten 
verwillige, dem Pabft die. Annaten auf alle Leben 
deutfcher Nation einzunehmen, das ift Die Hälfte der 
Zinfe des erften Jahres, auf einem jeglichen Lehen. 
Die Vermwilligung aber ift alfo geſchehen, daß der 
Pabſt Durch folch gros Geld folte famlen einen Sch“, 
zu ſtreiten wider die Türfen und Ungläubigen, Die 
Chriſtenheit zu fchügen; auf daß dem Adel nicht zu 
ſchwer würde, allein zu flreiten, fondern die Prieſter⸗ 
fhaft auch etwas dazu thaͤte. Solcher guter einfälti: 
ger Andacht der deutfchen Nation haben die Päbfte 
Dazu gebraucht, daß fie bisher mehr denn hundert 
Jahr folch Geld eingenommen, und nun einen [hub 
digen und verpflichten Zins und Aufſaz draus gemacht, 
and nicht allein nichts geſamlet, fondern drauf geftif 
tet viel Stände und Aemter zu Rom, die damit jaͤhr⸗ 
lich, als aus einem Erbzins, zu befolden. Wenn 
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Wenn man nun wider die Tuͤrken zu ſtreiten vor⸗ 
gibt, ſo ſenden ſie heraus Botſchaft, Geld zu ſamlen, 
vielmal auch Ablas heraus geſchikt, eben mit derſel⸗ 
ben Farbe wider die Tuͤrken zu ſtreiten; meinend, die 
tollen Deutſchen ſollen unendlich todte Stoknarren 
bleiben, nur immer Geld geben, ihrem unausſprech⸗ 
lichen Geiz gnug thun, ob wir gleich öffentlich feben, 
daß weder Annaten noch Ablasgeld, noch alles andre, 
ein Heller wider den Tuͤrken, fondern alzumal in den 
Sof, dem der Boden aus ift, komt; Lügen und trüs 
gen, feßen und machen mit uns Bünde, der fie nicht 
ein haarbreit zu halten gedenken. Das mus darnach 
der h. Name Eprifti und S. Petri alles gethan baben. 
Hie folte num deutſche Nation, Biſchoͤffe und 
Sürften, fich auch für Chriftenleute halten, und das 
Bolf, das ihnen befohlen tft in leiblichen und geiſt⸗ 
lihen Gütern zu regieren und fehügen, vor ſolchen 
veiffenden Wölfen befchirmen, Die fich unter den 
Schafsfleidern dargeben als Hirten und Regierer: 
und dieweil die Annaten fo ſchimpflich misbrauchet 
werden, auch nicht gehalten, was verbunden ift, ihr 
fand und Leute nicht fo jaͤmmerlich ohn alles Recht 
fhinden und verderben laſſen; fondern duch ein 
faiferlich oder gemeiner Nation Gefege Die Annaten 
heraufen behalten, oder wiederum abthun. Denn 
‚dieweil fie nicht" halten, was verbunden ift, haben fie 
auch Fein Recht zu.den Annaten; ſo find Die Bifchöffe 
and Fürften fhuldig, ſolche Dieberei und Raͤuberei 
zu firafen, oder je zu wehren, wie das Recht fodert. 
Darin dem Pabſt beiftehen und ftärfen, Der vielleicht 
ſolchem Unfug allein zu ſchwach iſt; oder, wo et das 
wolte ſchuͤtzen und handhaben, als einem Wolf und 
Thrannen wehren und widerſtehen: denn er feine Ges 
walt hat, Böfes zu thun oder zu verfechten. Auch 
ſo man je wider die Tuͤrken wolte einen ſolchen 
| | am⸗ 
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ſamlen, folten wir. billig dermaleins witzig werden, 
und merfen, daß deutfche Nation Denfelben bas be: 
wahren koͤnte dena der Pabft; fintemal deutſche Ra: 
tion ſelbſt Volk gnug hat zum Streit, fo Geld vor; 
handen iſt. Es ift mit den Annaten, wie mit andern 
manchen roͤmiſchen Borgeben gewefen ift. 

‘tem, darnach ift getheilt worden das Jahr zwis 
fhen dem Pabft und regierenden Bifchöffen und Stifs 
ten, daß der Pabft fechs Monat bat im Jahr, einen 
um den andern zu verleihen die Lehen, die in feinem 
Monat verfallen; Damit faft alle Lehen Hinein gen 
Mom werden gezogen, fonderlich Die alleebeften Pfrüns 
de und Dignitäten. And welche einmal fo gen Rom 
fallen, die fFommen darnach nimmer wieder heraus, ob 
fie binfort nimmer in des Pabfts Monat verfallen; das 
. mit den Stiften viel zu kurz geſchieht, und iſt eine 
rechte Räuberei, Die ihr vorgenommen bat nichts ber; 
aus zu laflen. Darum ift fie faft reif, und hohe Zeit, 
dag man die Pabftmonate gar abthue, umd alles, was 
dadurch gen Rom Fommen ift, wieder berausteifie. 
Denn Fürften und Adel follen drob feyn, daß das ger 
ſtohlne Gut werde wiedergeben, die Diebe geftraft, 
und die ihres Urlaubs misbrauchen, Urlaubs beraubt 
werden. Hält und giltes, fo der Pabft des andern 
Tags feiner Ermählung Regel und Gefege macht in ſei⸗ 
ner Canzelei, Dadurch unfer Stift und Pfruͤnde geraubt 
werden, da er Fein Recht zu hat; fo fol es viel mehr 
gelten, fo der Kaifer Carolus des andern Tags feiner 
Krönung Regel und Gefege gäbe, durch gang Deutſch⸗ 
land fein Lehen und Pfründe mehr gen Rom laflen 
fommen durch des Pabfts Monat, und was hinein 
kommen ift, wieder frei werde, und von dem römifchen 
Räuber erlöftz dazu er Recht hat von Amts wegen 
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Dun bat der römifche Geiz und Raubftuhl nicht 
mögen der Zeit erwarten, daß durch Pabftmonat alle 
Lehen hinein Fämen, eins nach dem andern; fondern 
eilt nach feinem unfättigen Wanft, daß er fie alle aufs 
Fürzfte hinein reiffe, und über die Annaten und Mo: 
naten ein folh Fund erdacht, daß die Lehen und 
Pfruͤnde noch dreierlei Weiſe zu Nom behaft werden. 

Sum erften, fo der, fo ein frei Pfründe bat, zu 
Mom oder auf dem Wege flirbt, dieſelbe mus ewig eis 
gen bleiben des römifchen (räuberifchen) Stuhls, folt 
ich fagen, und wollen dennoch nicht Räuber heifen; 
fo ſolche Räuberei niemand je gehört nod) gelefen hat. 

Sum andern, fo der ein Lehen bat oder übers 
komt, der des Pabfts oder Cardinäle Gefinde ift; 
oder, fo er zuvor ein Leben bat, und darnach Pabfts 
oder Kardinals Gefinde wird. Nun, mer mag Des 
Pabſts und der Cardinaͤle Gefinde zählen, fo der 
Pabſt, wenn er nur fpaziren reitet, bei Drei oder vier 
tauſend Maulreuter um fich bat; troz allen Kaifern 
und Königen. Denn Ehriftus und ©. Peter gingen 
zu Fuſe, auf daß ihre Stathalter defto mehr zu prach⸗ 
ten und prangen hätten. Nun bat der Geiz weiter 
fi erkluͤgt, und fchaft, daß auch heraufen viele den 
Damen haben päbftlich Gefindes, wie zu Nom; daß 
nur in allen Orten das bloſe fchalfhaftige Woͤrtlein, 
Pabſts Gefinde, alle Lehen an den römifchen Stuhl 
bringen und ewiglich heften. Sind das nicht verdrüss 
fiche, teuflifche Fünde? Sehen wir zu, fo fol Maynz, 
Magdeburg, Halberftadt, gar fein gen Rom kommen, 
und das Cardinalat theuer gnug bezahlt werden. 
Darnach wollen wir alle deurfche Bifchöffe Cardindle 
machen, daß nichts heraufen bleibe. | 

Zum dritten, wo um ein $eben ein Hader fich 
zu Rom angefangen, welches ich achte, faft Die ges 
meinfte und gröfte Strafe ift, die Pfründen gen Rom 
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gu bringen. Denn mo bie fein Haber ift, findet man 
unzählige Buben zu Rom, die Hader aus der Erden. 
graben, und Pfründen angreifen, wo fie nur wollen; 
da mancher frommer Priefter feine Pfründe mus ver; 
lieren, oder mit einer Summa Geldes den Hader abs 
Faufen, eine Zeitlang; folch Lehen, mit Haderrecht 
oder Unrecht verhaft, mus auch des römifchen Stupls 
ewig eigen ſeyn. Es wäre nicht Wunder, daß GDtt 
vom Himmel Schwefel und höllifch Feuer regnete, und 
Rom in Abgrund verfenfte, wie er vorzeiten Sodo⸗ 
ma und Gomorra thaͤt. Was fol ein Pabft in der 
Chriftenpeit, wenn man feiner Gewalt nicht anders 
Braucht, denn zu folcher Hauptbosheit, und er. diefels 
be ſchuͤzt und handhabt? O edle Zürften und Herren, 
wie lang wolt ihr euer Sand und Leute folchen reiſſen⸗ 
den Wölfen Sfnen und frei laffen ? | 

Da nun ſolche Practifen nicht gnug war, und 
dem Geiz Die Zeit zu lange ward, alle Bisthuͤmer hin: 
ein zu reiſſen, bat mein lieber Geiz doch fo viel erfun⸗ 
den, Daß die Bisthuͤmer mit Namen beraufen, und 
mit dem Grund und Boden zu Rom find, Und daß 
alfo Fein Biſchof mag beſtaͤtigt werden, er Faufe dent 
mit grofer Summa Gelds das Pallium, und verpflid: 
te fich mit greulichen Eiden zu einem eigenen Knecht 
dem Pabſt. Daher Fomts, daß fein Biſchof wider 
den Pabft darf handeln, Das haben die Römer auf 
geſucht mit dem Eide, und find alfo die allerreich⸗ 
ſten Bischümer in Schuld und Verderben kommen. 
Maynz, hör ich, gibt zwanzig taufend Gülden; das 
find mir je Römer, als mich duͤnkt. Sie habens wol 
vorzeiten geſezt im geiftlichen Recht, das Pallium um: 
fonft zu geben, des Pabſts Gefinde wenigern, Hader 
mindern, den GStiften und Bifchöffen ihre Freiheit 
lafien: aber Das wolte nicht Geld tragen; darum i 
das. Blat umgekehrt, und ift den Bifchöffen und Si 
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ten alle Gewalt genommen, fißen wie die Ziffern, has 
ben weder Amt, Macht noch Werfe; fondern regies 
ren alle Dinge die Hanptbuben zu Rom, auch fchier 
des Küflers und Gloͤkners Amt in allen Kicchen ; alle 
Hader werden gen Rom gezogen, thut jederman durch 
des Pabfts Gewalt was er wil. 
Was iſt gefchehen in Diefem Jahre? Der Bir 
fhof zu Straßburg mwolte fein Stift ordentlich regies 
ten und reformiren im Gottesdienft, und ftelte etliche 
göttliche und hriftliche Artikel, dazu Dienftlih. Aber 
mein lieber Pabft und der h. römifche Stuhl ftöft zu 
Boden und verdamt folche heilige Ordnung ganz mit 
einander, durch Anlangen der Priefterfehaft. Das 
heift die Schafe Chrifti geweider, fo fol man Priefter 
wider ihren eignen Bifchof ftärfen, und ihren Unge⸗ 
horfam in göttlichen Gefegen ſchuͤtzen. Solche öffent: 
lihe GOttes Schmach wird der Endechrift, hof ich, 
nicht vornehmen. Da habt ihr den Pabft, wie ihre 
habt gewolt. Warum das? Ei, wo eine Kirche würs 
de reformiert, märe das Einreiſſen gefährlich, das 
Rom müfte vielleicht auch daran; darüber folte man 
ehe feinen Priefter mit dem andern eins bleiben laffen, 
und wie fie bisher gewohnt, Fürften und Könige uns 
eins machen, die Welt mie Chriftenblut erfüllen, daß 
je nicht der Chriften Einigkeit dem h. römifchen Stuhl 
durch reformiren zu jchaffen gebe. 

Bisher haben wir verftanden, wie fie mit den 
Pfeünden handeln, die verfallen und los werden. 
Nun erfält Dem zarten Geiz zu wenig los; Darum hat 
er feine Vorfichtigfeit erzeigt auch in die Lehen, die 
noch befeflen find Durch ihre Verweſer, Daß diefelben 
auch los feyn müflen, ob fie ſchon nicht los find; und 
das mancherlei Weife. 

Zum erften, lauret er, wo fette Bräbenden find 
oder Bischümer, durch einen Alten oder Kranfen, 
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oder auch mit einer erdichteten Untuͤchtigkeit befeflen; 
demfelben gibt der h. Stuhl einen Coadjutor, d.i, 
einen Mithelfer, ohne feinen Willen und Dank, zu 
gut dem Eoadjutor, Darum, daß er des Pabſts Ge 
finde ift, oder Geld darum gibt, oder fonft mit einem 
römifchen Frondienſt verdient hat. ‘Da mus denn ab: 
gehen freie Erwählung Des Eapitels, oder Recht des, 
der die Pfründen bat zu verleihen; und alles nur. 
gen Rom. — | | 
| Zum andern, beift ein Woͤrtlein Commenben, 
d. i., wenn der Pabft einem Cardinal oder fonft feiner 
einem, ein reich fet Klofter oder Kirchen befiblet zu 
behalten; gleich als wenn ich Dir hundert Gülden zu 
behalten thäte. Dis heift Das Klofter nicht geben nod) 
verleihen, auch nicht verftören, noch Gottesdienft ab: 
tbun; fondern allein zu behalten thun: nicht, Daß ers 
bewahren oder bauen fol; fondern die Perfon austrei⸗ 
ben, die Guter und Zinfe einnehmen, und irgend eb 
- nen Apoftaten, verlaufenen Mönch hinein feßen, der 
fünf oder fehs Gülden des Jahrs nime, und fizt des 
Tags in der Kirchen, verfauft den Pilgern Zeichen 
und Bildlein, daB weder fingen noch Iefen daſelbſt 
mehr gefchtehbt. “Denn wo das hies Klöfter verftören 
und Gottesdienft abthun, fo muͤſte man den Pabſt 
nennen einen Verftörer der Chriftenbeie und Abthaͤter 
des Gottesdienfts. Denn er treibt es fuͤrwahr maͤch⸗ 
tig. Das wär eine harte Sprache zu Rom; darum 
mus man es nennen ein Commenden oder Befehlung 
das Klofter zu behalten. Diefer Klöfter Fan der Pabſt 
vier oder mehr in einem Jahr zu Commenden machen, 
Da eins mehr denn fechs taufend Gülden hat Einkom⸗ 
men. Alfo mehren ſie zu Rom Gottesdienft, und erhal 
ten die Klöfter, das lernt fich in-Deutfchen Landen auf). 
Zum dritten, find etliche Lehen, die ſie heifen 
incompatibilia, die nad) Ordnung geiftliches er 
| n 





171 


nicht moͤgen mit einander behalten werden, als da ſind 
zwo Pfarren, zwei Bisthuͤmer u. dergl. Hie dreht 
ſich der h. roͤmiſche Stuhl und Geiz alſo aus dem geiſt⸗ 
lichen Recht, daß er ihm Gloſſen macht, die heiſen 
unio et incorporatio, d. i., Daß er viel incompa- 
tibilia in einander leibt, daß eins des andern Glied 
fet, und alfo gleich als ein Pfruͤnd geachtet werden; 
fo find fie nimmer incompatibilia, und ift dem h. 
deiftlichen Recht geholfen, Daß es nicht mehr binder, 
denn allein bei Denen, die folche Gloffen dem Pabft 
und feinem Datario nicht ablaufen. Der Art ift’auch 
die unio, das iſt Vereinigung, daß er folcher Lehen 
viel zufammenfoppelt, als ein Bund Holz, um wels 
des Koppelns willen fie alle für ein Lehen gehalten 
werden. Alſo finder man wol einen Cortifanen zu 
Rom, der vor fih allein 22 Pfarren, 7 Probfteten, 
und 44 Pfründen dazu bat: welches alles bilft folche 
meifterliche Gloſſe, und hält, daß nicht wider Recht 
ſei. Was nun Cardinaͤle und andre Prälaten haben, 
edenfe ein jeglicher ſelbſt. So fol man den Deuts 
fhen den Beutel räumen, und Küßel vertreiben. 
Der Gloffen eine ift auch adminiftratio, d. i., 
daß einer neben feinem Bisthum Abtei oder Dignität 
babe, und alles Gut befige, ohne Daß er den Namen 
nicht habe, denn allein adminiltrator.. Denn es ift 
zu Rom guug, daß die Wörtlein fi wandeln, und 
nicht die That; gleich als wein ich Sehrte, die Huren⸗ 
wirthin folte Bürgermeifterin beifen, und doch blei⸗ 
ben fo from als fie iſt. Solch roͤmiſch Regiment hat 
©. Peter verfündigt, da er fagt 2 Epiſt. 2,3: Es 
werden falfche Meiſter Eommen, die in Beizerei 
mit erdichten Worten über euch bandeln werden, 
ihren Gewinſt zu treiben. 
Es bat auch der liebe römifche Geiz den Brauch 
erdacht, daß man die Dfründe und Lehen verlauft ine 
eiht, 
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leiht, auf ſolchen Vortheil, daß der Verkaͤufer oder 
Handthierer darauf behaͤlt den Anfal und Zuſpruch, 
daß, fo der Beſitzer ſtirbt, das Lehen frei wieder heim⸗ 
ſterbe dem, der es vorhin verkauft, verliehen oder 
verlaſſen bar; damit fie aus den Pfruͤnden Erbgüter 
gemacht haben, daß niemand mehr dazu kommen fan, 
Denn welchem der Verkäufer daffelbe verfaufen wil, 
sder fein Recht daran befcheidet an feinem Tod. Das 
neben find ihr viel, Die ein Lehen dem andern aufge⸗ 
ben,.nur mit dem Titel, daran er feinen Heller em; 
pfäht. Es ift auch nu alt worden, Daß einer dem ans 
dern ein Lehen aufgibt, mit Vorbehalt etlicher Sum: 
men jäbrlihes Zinfes; welches vorzeiten Simonei 
‚war. Und der Stuͤklein viel mehr, Die niche zu zaͤh⸗ 
fen find, und geben alfo viel fchändficher mit den 
Pfruͤnden um, denn Die Heiden unter dem Kreuz mit 
Ehriftus Kleidern, J | 
Aber alles, was bisher gefagt, ift faft alt und 
gewöhnlich worden zu Nom, Doch eins hat der Gel 
erdacdht, daß ich Hoffe, fol das lezte feyn, daran er 
erwürge. Der Pabſt bat ein edles Fündlein, das 
heift pectoralis relervatio. d. i., feines Gemuͤths 
Borbehalt, et proprius motus, und eigner Muth 
wille der Gewalt, Das gebt alfo zu: Wenn einer ju 
Dom ein Lehen erlangt, das ihm wird fignirt und red 
licher Weife zugefchrieben, wie da der Brauch ift, fo 
komt denn einer der Geld bringt, oder fonft verdient 
‚hat, da nicht von zu fagen ift, und begehrt dafieldige 
Lehen von dem Pabft, fo gibt er es ihm, und nimts 
dem andern. Spricht man denn, es ſei unrecht; ſo 
mus der allerheiligfte Vater fich.entfchnldigen, daß er 
nicht fo Öffentlich mit Gewalt wider Rechthandeln ge 
ftraft werde, und fpricht; Er hab in feinem Herjen 
und Gemuͤth daffelbe Lehen ihm felbft und feiner vollen 
Gewalt vorbehalten; ſo er Doch fein Lebtag zuyor n 
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davon gebacht noch gehört hat. Und hatk num alfo ein 
Gloͤßlein funden, daß er in eigner Perſon luͤgen, truͤ⸗ 
gen und jederman aͤffen und narren mag; und das al⸗ 
les unverſchaͤmt und oͤffentlich: und wil dennoch das 
Haupt der Chriſtenheit ſeyn, laͤſt ſich mit oͤffentlichen 
Luͤgen den boͤſen Geiſt regteren. 

Dieſer Muthwille und luͤgenhaftige Vorbehalt 
des Pabſts macht nun zu Rom ein ſolch Weſen, daß 
niemand davon reden kan. Da iſt ein kaufen, ver⸗ 
kaufen, wechſeln, tauſchen, rauſchen, luͤgen, truͤgen, 
rauben, ſtehlen, prachten, Hurerei, Buͤberei, auf 
allerlei Weiſe GOttes Verachtung, daß nicht moͤg⸗ 
lich iſt dem Endechriſt, laͤſterlicher zu regieren. Es 
iſt nichts mit Venedig, Antorf, Alkair, gegen dieſem 
Jahrmarkt und Kaufshandel zu Rom; ohne daß dort 
doch Vernunft und Recht gehalten wird: hie geht es 
wie der Teufel ſelbſt wil. Und aus dem Meer fleuſt 
nun in alle Welt gleiche Tugend. Solten ſich ſolche 
Leute nicht billig fuͤrchten fuͤr der Reformation, und 
einem freien Concilio, und eb alle Koͤnige und Fuͤr⸗ 
ſten in einander hängen, daß je nicht Durch ihre Einig⸗ 

"keit ein Concilium werde? Wer mag leiden, daß fols- 
he feine Büberei an Tag komme. 

Zulezt hat der Pabft zu diefen alfen edlen Häns 
dein ein eigen Kaufhaus aufgericht, d. i., des Datas 
ti Haus zu Rom. Dahin müffen alle die fommen, 
die diefer Weife nach um Leben und Pfründe handeln: 
demfelben mus man folche Gloffen und Handthierung 
abfaufen, und Macht erlangen, folche Hauptbuͤberei 
ju treiben. Es war vorzeiten noch gnädig zu Mom, 
da man Das Recht muft kaufen, oder mit Geld nieder⸗ 
drucken; aber izt ift fie fo Föftlich worden, daß fie nie⸗ 
mand laſt Buͤberei treiben, es mus mit Summen vor 


erfauft werden. Iſt das nicht ein Hurhaus über ak 
| Ä ur⸗ 


⸗ 
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Hurhaͤuſer, die jemand erdenken moͤchte, ſo weis ich 
nicht was Hurhaͤuſer heiſen. | 
Haft du nun Geld in diefem Hanfe, fo Fanft du 
zu alten den gefagten Stücken fommen; und nicht al: 
fein zu denfelben, fondern allerlei Wucher wird bie 
um Geld redlih, als: geftohlen, geraubt Gut ges 
rechtfertigt. Hie werden die Geluͤbd aufgehebt; bie 
wird den Mönchen Freiheit geben aus den Orden zu 
geben; bie ift frei der eheliche Stand den.Geiftlichen; 
bie mögen Hurfinder ebelich werden; alle Unehre und 
Schande hie zu. Würden kommen; aller böfer Tadel 
und Mahl bie zu Ritter gefchlagen und edel wird. Hie 
mus fich der eheliche Stand leiden, der in verbotnem 
Grad oder fonft einen Mangel bat. O welch eine 


Schägerei und Schinderei regiert da, daß einen Schein 


bat, daß alle geiftliche Gefeße allein darum gefezt find, 
dag nur viel Geldftrif würden, daraus fich muͤſte loͤ⸗ 
fen, wer ein Chriſt feyn fol. Ja, bie wird der. Teus 
fel ein Heiliger und ein GOtt dazu. Was Himmel 
und Erden nicht vermag, das vermag Dis Haus.‘ Es 
heifen compolitiones, freilich compolitiones, ja 
confuſiones. O wie ein fehlechter Schaz ift der Zol 
am Rhein gegen diefem heiligen Haufe. 
Niemand fol achten, daß ich zu viel fag; es ill 
alles Öffentlich, Daß fie felbft zu Nom müffen befennen, 
es fei greulicher, und mehr denn jemand fagen Fönte, 
Sch hab noch nicht, wil auch noch nicht rühren Die 
rechte helle Grundfuppen von den perfönlichen Laftern; 
ich rede nur von gemeinen laͤuftigen Sachen, und fan 
fie dennoch mit Worten nicht erlangen. Es ſolten 
Bifchöffe, Priefterfchaft, und zuvor die Doctores 
der Univerfitäten, Die Darum befoldet find, ihrer 
Pflicht nach hiewider einträchtiglich gefchrieben und 
gefchrien haben. _ Ja, wende das Blat um, ſo 
findeft. du es. 7 
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Es ift auch bas Valete dabinten, das mus ich 
auch geben. Da nu der unausmesliche Geiz noch 
nicht guug hatte an allen dieſen Schäßen, da billig 
fh drei mächtige Könige Tiefen an begnügen; hebt ee 
nu an folche feine Händel zu verfeßen und verfaufen, 
dem Fugger zu Augfpurg, daß nu Bisthum und Les 
ben zu verleihen, taufchen, Faufen, und die liebe. 
Handthierung geiftlicher Güter treiben, eben auf den 
techten Dee ift kommen, und nu aus geiftlichen und 
weltlihen Gütern eine Handthierung worden. Nun 
möcht ich gern eine fo hohe Vernunft hören, Die ers 
denfen möchte, was nun hinfort Eönte gefchehen durch 
den römifchen Geiz, das nicht gefcheben fei: es wäre 
denn, daß der Fugger feine beide, und nu einigen 
Handel auch jemanden verfezt oder verfäuft. Ich 
mein, es fei ans Ende kommen. ‘Denn was fie mit 
Ablas, Bullen, Beichtbriefen, Butterbriefen und 
andern confellionalibus, haben in allen Landen ges 
ftohlen, noch ftehlen und erfchinden, acht ich als Flifs 
werf, und gleich als wenn man mit einem Teufel in 
die Hölle wuͤrfe. Micht, Daß fie wenig tragen; Den 
fi) wol davon erhalten Eönte ein mächtiger König: 
fondern daß er gegen die obgefagten Schäzflüffe Fein 
gleichen bat. Ich ſchweig auch noch zur Zeit, mo 
foih Ablasgeld hinkommen iſt; ein andermal wil ich 
darnach fragen: denn Campoflore und Belvidere, 
und etliche mehr Orte wiffen wol etwas darum. 

Dieweil denn folch teuflifch Regiment nicht allein 
eine öffentliche Rauberei, Trügerei und Tyrannei der 
hoͤlliſchen Pforten ift, fondern auch die Chriſtenheit 
an Leib und Seel verderbt, find wir bie ſchuldig allen 
Fleis fürzumenden, fol Jammer und Zerftörung der 
Chriftenheit zu wehren. Wollen wir wider Die Türs 
fen ftreiten, fo laft ung bie anheben, da fie am allers. 
ärgften find, Henken wis mis Necht die Diebe, and 

| ps 
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Köpfen Die Raͤuber; warum folten wir frei laſſen den 
römifchen Geiz, der der gröfte Dieb und Räuber ift, 
der auf Erden kommen ift oder fommen mag ; und das 
älles in Ehriftus und S. Peters h. Namen. Wer 
Fans Doch zulezt leiden oder fchweigen? Cs ift je ge: 
ftohlen und geraubt faft alles, was er bat, das iſt je 
nicht anders; welches aus allen Hiftorien bemährt 
wird. Es bat je der Pabft folche grofe Güter nicht 
gefauft, daß er von feinen Officiis mag aufheben bei 
jeben hundert tauſend Ducaten, ohne die obgenanten 
Schäzgruben und fein fand. So hars ihm Chriftus 
und S. Peter auch nicht aufgeerbet; fo hats ihm auch 
niemand geben noch geliehen; fo iſts auch nicht erfefs 
fen noch erjaͤhrt. Sag du mir, woher mag ers da 
ben? Daraus merf, was fie fuchen und meinen, went 
fe tegaten heraus fenden, Geld zu famlen wider dei 

ürfen. Ä 





Wiewol ich nu zu gering Bin Stücke fürzulegen, 
zu folches greuliches Wefens Befferung dienlich: wil 
ich doch Das Narnſpiel hinaus fingen und -fagen, ſo 
viel mein Verſtand vermag, was wol geſchehen moͤchte 
und ſolte von weltlicher Gewalt oder gemeinem 
Eon. | de 
«. um erften, daß ein jeglicher Zürft, Mer 
Stadt, in iren Unterthanen * verbiete die 
Annaten gen Rom zu geben, und ſie gar abthue. 
Denn der Pabſt hat ben Paet brochen, und eine Raͤu⸗ 
berei gemacht aus den Annaten, zu Schaden un 
Schanden gemeiner deutfcher Nation; gibt fie feinen 
Freunden, verfauft fie für gros Geld, und ſtift Officia 


= drauf; Darum hat er das Recht dazu verloren, UN 


Strafe verdient. So ift die weltliche Gewalt ſchub 
dig zu fchügen die Unfchuldigen, und wehren * 
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Unceht, wie S. Paulus Röm, 13,4. lehrt, und 
©. Peter ı Epiſt. 2, 14. ja auch das geiftliche Recht 
16.7. de filiis. Daher es kommen ift, dag man fagt 
zum Pabft und den Geinen: tu ora, du folt beten; 
zum Kaifer und den Seinen: tu protege, du folt 
fhüßen; zu dem gemeinen Mann: tu labora, du 
folt arbeiten. Nicht alfo, daß nicht ein jeglicher be; 
ten, ſchuͤtzen, arbeiten folte, denn es ift alles gebetet, 
gefhüzt, gearbeitet, wer in feinem Werk ſich übt; 
Ionbern daß einem jeglichen fein Werf zugeeignet 
werde, 

Sum andern, dieweil der Pabft mit feinen roͤ⸗ 
mifhen Practiken, commenden, adiutorien, re- 
servation, gratiis ex[pectativis, Pabftmonat, in- 
corporation, union, penlion, palliis, Canzelei: 
regeln und dergleichen Buͤberei, alle deutfche Stifte, - 
ohne Gewalt und Recht zu fich reiffet, und diefelben 
zu Rom Fremden, die nichts in deutfchen Landen da⸗ 
für tum, gibt und verfauft, damit er Die Ordinarien 
beraube ihres Nechten, macht aus den Bifchöffen nur 
Ziffern und Delgößen, und alfo wider fein eigen geifts 
ih Recht, Natur und Vernunft handelt, daß zuleze 
dahin fommen, daß die Pfründe und Lehen nur gros 

ben ungelebrten Efeln und Buben zu Rom, durch 
lauter Geiz verfauft werden; fromme, gelebrte Leute 
ihrer Verdienſt und Kunft nichts geniefen, dadurch 
das arme Wolf deutſcher Nation guter gelehrter Präs 
laten mus mangeln und verderben. So fol hie Der 
hriftliche Adel fich gegen ibn feßen, als wider einen 
gemeinen Feind und Zuftörer der Chriftenheit, um der 
armen Seelen Heil willen, die durch folche Tyrannei 
verderben müflen; feßen, gebieten und verorönen, 
daß hinfort Fein Lehen mehr gen Rom gezogen, Feins 
mehr darin erlangt werde auf Feinerlei Weiſe: fons 
dern wieder von der tyrannifchen Gewalt heraus ruft, 

M. Luthers Schriften. J. B. M ber: 
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beraufen behalten, und den Ordinarien ihr Hecht und 
Amt wiederftatten, folch Lehen zu verordnen, aufs bes 
fte fie mögen, in deutfcher Nation. Und wo ein Eur: 
tifan heraus fäme, daß demfelben ein ernfter Befehl 
gefchäh abzuftehen, oder in den Rhein und das nächfte 
Waſſer zu fpringen, und den römifchen "Ban mit Gie; 
gel und Briefen zum Falten Bade führen; fo würden 
fie zu Rom merfen, daß die Deutfchen nicht alzeit tol 
und vol feyn, fondern auch einmal Chriften worden 
wären, als die den Spot und Schmad) des h. Ma: 
mens Chrifti, unter welchem folche Büberei und Geels 
verderben gefchieht, nicht mehr zu leiden gedenfen, 
Gott und GOttes Ehre mehr achten denn der Men⸗ 
ſchen Gewalt. | | | | 
Ä Zum dritten, daß ein Faiferlich Gefef ausgebe, 
feinen Biſchofsmantel, auch Feine Beftätigung irgend 
einer Dignitäten, fortan aus Rom zu holen; fondern 
dag man die Ordnung des allerheiligften und beruͤhm⸗ 
teften Concilit Niceni wieder aufrichte, darin gefezt 
ift, daß ein Biſchof fol beftätigt werden von den an: 
dern zween nächften, oder von dem Erzbifchof, Wenn 
der Pabft folche und aller Concilien Statuten wil zus 
reiffen; was ifts nüz, daß man Eontilia habe? oder 
mer hat ihm die Gemalt geben, Eoncilia fo zu verach⸗ 
ten und zureiffen? Go mehr thun wir ab alle Bis 
fhöffe, Erzbifchöffe, Primaten, machen eitel Pfar: 
berren draus, Daß Der Pabft allein fei über fie, wie 
er doch izt iſt; und den Bifhöffen, Erzbifchöffen, Pri⸗ 
maten feine ordentliche Gewalt noch Amt Täft, alles 
zu ſich reiffet, und ihnen nur den Dramen und ledigen 
Titel bleiben laͤſt; fo weit auch, daß durch feine 
Exemtion auch die Klöfter, Abt und Prälaten der or: 
Dentlichen Gewalt der Bifchöffe entzogen, und damit 
feine Ordnung der Chriftenheit bleibe. Daraus denn 
folgen mus, wie erfolge ift, Machlas der Sm, und 
0.0. Brei 
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Freiheit übel zu. thun in aller Welt; Daß ich fuͤrwahr 
beforge, man möge den Pabft nennen hominem pec- 
cati. Wem keh man Schuld geben, daß feine Zucht, 
feine Strafe, fein Regiment, Feine Ordnung in der 
Chriſtenheit ift, denn dem Pabſt? Der. Durd) ſolche 
feine eigene vermeflene. Gewalt allen Praͤlaten die 
Hand zufchleuft, die Ruthen nimt; und. allen Untor⸗ 
Ha die Hand aufthut/ und Freiheit gibt oder ver⸗ 
kauft? 

Doch daß er nicht klage, er werde ſeiner Dbrigs 
feit beraubt, folte verordnet werden, Daß, wo die Pri⸗ 
maten oder Er biſchoöͤffe nicht moͤchten eine Sad) ausrich⸗ 
ten, oder unter ihnen ſich ein Hader erhuͤbe, daß als⸗ 
denn dieſelbe dem. Pabſt würde fuͤrgetragen, und nicht 
„eine jegliche kleine Sache; wie vorzeiten geſchah, und 
das hochberuͤhmte Coneilium Nicenum geſezt bat. 
Was!aber ohn den Pabſt fan ausgericht werden, daß 
Se. Heiligkeit nicht mit ſolchen geringen Sachen ber 
ſchwert werde, ſondern ihres Gebets und Studiren, 
und Sorgen für. Die: ganze Chriſtenheit, wie er ſich 
ruͤhmt, warten möge: Wie die Apoſtel thaͤten Apoſt⸗ 
geſch. 6, 2. und ſagten: Es iſt nicht recht, daß wir 
das Wort GOttes laſſen und dem Tiſch dienen: 
wir wollen an dem Predigen und, Gebet hangen; 
und uͤber das Werk andre verordnen. Aber nu iſt 
Rom nicht anders, denn des Evangelii und Gebets 
Verachtung und Tiſchdienſt, d. i., zeitliches Guts; 
und reimt ſich der Apoſtel und Pabſts Regiment zu⸗ 
ſammen, wie Chriſtus und Lueifer, Himmel und Hoͤt⸗ 
le, Nacht und Tag; und heiſt doch Chriſti Bicarius 
und der Apofteln Nachfolger. - 


Sum vierten,. Daß verordnet werde, daß. feine u 


weltliche Sache gen Rom gezogen werde, fondern dies 

felben alle der weltlichen Gewalt laflen; wie fie felbft 

ſehen in ihren geiſtlichen Derhten und doch nicht hal⸗ 
2 ven. 
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ten. Denn des Pabſts Amt fol fen, daß er der al: 
Tergeleprrefte in der Schrift, und wahrhaftig, nicht 
mit Namen der allerbeiligfte, regiere die Sachen, die 
den Glauben und heiliges Leben der Chriften betreffen, 
Die Primaten und Erzbifchöffe dazu haften, und mit 
Ihnen dein handeln und Sorge tragen; wie S. Pau 
lus ı Cor. 6, 7. lehrt, ‚und. härtiglich fteaft, daß fie 
mit weltlichen Sachen umgingen. Denn es’ bringt 
unträglichen Schaden allen Landen, daß zu Kom fol 
che Sachen werden gehandelt, da grofe Koft aufaedt, 
"Dazu diefelben Richter nicht wiffen die Sitten, Recht 
und Gewohnheit der Lande, daß mehrmal bie Sachen 
zwingen und ziehen nach ihren Nechten und Opinionen, 
Damit den Parteien mus unrecht geſchehen. Dabei 
muͤſte man auch verbieten in allen Stiften, Die greuli⸗ 
che Schinderei der Official, daß fie nicht mehr denn 
des Glaubens Sache und guter Sitte fich annehmen; 
"was Geld, Gut und Leib oder Ehre antrift, den well: 
lichen Richtern laſſen. Darum fol die weltliche Ge⸗ 
walt das Bannen und Treiben nicht geſtatten, wo es 
nicht Glauben oder gutes Leben antrift. Geiſtliche 
Gewalt fol geiſtlich Gut regieren, wie das bie "Ber 
nunft lehrt; geiftfich Gut aber ift nicht Geld noch leih⸗ 
lich Ding, ſondern Glaube und gute Werke. 
Doch moͤchte man goͤnnen, daß Sachen, die da 
gehen oder Pfründe betreffen, für Biſchoöffen, Er 
biſchoͤffen, Primaten gehandelt würden, Darum wo 
es fenn möchte zu feheiden Die Hader und Kriege, deß 
der Primat in Germanien ein gemein Conſiſtorlum 
bielte, mit adiutoribus, Canzlern, Der, wie zu Kom, 
signaturas gratiae et iuftitiae regierte, zu welchen 
durch Appellation Die Sachen in deutſchen Landen wur⸗ 
den ordentlich gebracht und getrieben, welche man 
nicht, wie zu Rom, mit zufäaͤlligen Gefchenfen U 
Gaben.befolden muͤſte, Dadurch fie gewohnten, * 
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und Unrecht verkaufen, wie fie izt zu Rom muͤſſen 
thun; darum, daß ihnen der Pabſt' keinen Sold gibt, 
fäft fie ſich mit Geſchenken ſelbſt maͤſten: (denn es 
liegt je zu Rom niemand etwas daran, was Recht 
oder Unrecht, fondern was Geld oder nicht Geld ift;) 
fondern möchte Das tun von den Annaten, oder fonft 
einen Weg erdenfen; mie denn wol mögen Die Hochs 
verftändigere und in den Sachen bas erfahrne, denn 
ih bin. Ich wil nur angeregt und Urſach zu geden⸗ 
fen geben haben denen, die da mögen und geneigt find, 
deutſcher Nation zu belfen, wiederum Chriften und 
frei werden, nach dem elenden, Beidnifchen und uns 
chriſtlichem Regiment des Pabſ. s. 

Zum fuͤnften, daß keine Reſervation mehr gelte, 
und kein Lehen mehr behaftet werde zu Rom; es ſter⸗ 
be der Beſitzer, es ſei Hader drob, oder ſei eines Car⸗ 
dinals oder Pabſts Geſinde. Und daß man ſtrenglich 
verbiete und wehre, daß kein Curtiſan auf irgend ein 
lehen Hader anfahe, die frommen Prieſter zu citiren, 
tribuliren und aufs contentiren treiben. Und wo dar⸗ 
um aus Rom ein Ban oder geiſtlicher Zwang kaͤme, 
daß man den verachte, als wenn ein Dieb jemand in 
Ban thaͤte, darum, daß man ihn nicht wolte ſtehlen 
laſſen; ja, man ſolte ſie hart ſtrafen, daß ſie des Bans 
und goͤttliches Namens ſo laͤſterlich misbrauchen, ihre 
Raͤuberei zu ſtaͤrken, und mit falſchen erdichten Draͤuen 
uns treiben wollen dahin, daß wir ſolche Läfterung 
göttliches Namens und Mishrauch chriftlicher Gewalt 
follen leiden und loben, und ihree Schalfheit vor GOtt 
tbeilbaftig werden; fo wir ihr zu wehren für GOtt 
(duldig find, wie S. Paulus Roͤm. ı, 32. diefelben 
ſtraft: Sie find des Todes würdig, daß fie niche 
allein ſolches thun, fondern auch Daß fie verwillis 
gen und geftatten felches zu thun. Zuvor aber die 
fügenhaftige relervatio pectoralis ift unleidlich, wi 

durch 
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duch die Chriſtenheit ſo Fäfferlich und oͤffentlich wird 

zur Schmach und Spot gefejt, daß ihr Oberſter mit 

Öffentlichen Lügen handelt, und um das verfluchte Gut, 

Gunft, jederman unverfehänt betreugt und nart. 
Zum ſechſten, daß auch abgethan werden die 


cafus refervati, die bebalthe Fälle, damit nicht als 


fein viel Geld -von den Leuten gefchunden wird, fons 


dern viel armer Gemwiffen von dem mürrichen Tyran⸗ 


nen verfirift und verwirt, zu uhträglichem Schaden 


ihres Glaubens zw GOtt; fonderlich Die Tächerlihen, 


Findifchen Fälle, die fie aufblafen mit Der bulla coe- 
nae Domini, die nicht würdig find, daß man es taͤg⸗ 
liche Sünde nennen folte; ſchweig denn, fo grofe Fällt, 


die der Pabſt mit feinem Ablas nachläft: als da find, | 


fo jemand verhindert einen: Pilgrim gen‘ Rom, 


Brächte den Türfen Wehre, oder verfälfchte des Pabſts 
Briefe. Ste narren uns mit fo groben, tollen, unde 


benden Stücken; Sodoma und Gomorra, und alle 
Sünde, die wider GOttes Gebot gefchehen und ge— 
ſchehen mögen, find nicht cafus re[ervati, aber was 


GHXtt nie geboten hat, und fie felbft erdacht haben 


das müffen calus refervati feyn, nur daß man nie 
mand hindre, Geld gen Rom zu bringen, daß fe füt 
dem Türfen fiher in Wolluſt Ieben, und mit ihren 
Tofen unnügen Bullen und Briefen die Welt in ihrer 
Tyrannei behalten. | 
Solte nun billig ein ſolch Wiſſen bet allen Prie— 


ſtern oder eine oͤffentliche Ordnung ſeyn, daß Feine 


heimliche, unverklagte Sünde ein fürbehaltner zal 


iſt, und ein jeglicher Priefter Gewalt hat, ale 


Sünde zu entbinden, wie fie immer genent werden, 
wo fie heimlich find; auch weder Abe, Biſchof noch 

Pabſt Gewalt bat, der eine ihm fuͤrzubehalten. Und 
mo fie das chäten, fo hält und gilt es nichts; waͤren 
auch Darum zu firafen, als die ohne Befehl in — 
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Gericht fallen, und ohn Lirfach Die armen, unverftän: 
digen Gewiſſen verftricken und befchweren. Wo es 
aber öffentlich grofe Sünden find, befonders wider 
Gottes Gebor, da hats wol einen Grund, calus re- 
fervatos zu haben. Doch auch nicht zu viel; auch 
nicht aus eigner Gewalt ohn Urſach. Denn Chriftus 
bat nicht Tyrannen, fondern Hirten in feine Kirche 
gefezt, wie Petrus fagt ı Epift. 5, 2. 3. 

Zum fiebenten, daß der römifche Stuhl die Of: 
fiein abehue, das Gewürm und Schwürm zu Rom 
wenigere, aufdaß des Pabſts Gefinde möge von des 
Pabſts eigen Gut ernährt werden, und laſſe feinen 
Hof-nicht aller Königen Hof mit Prangen und Koften 
übertreten: angefeben, daß ſolch Wefen nicht allein 
nie gedient hat zur Sache des hriftlichen Glaubens; 
fondern fie aud) dadurch verhindert am Studiren und 
Gebet, daß fie felbft faft nichts mehr wiffen vom Glau⸗ 
ben zu fagen: welches fie gar gröblich beweiſt haben 
- in diefem lezten römifchen Concilio, darin fie unter 
vielen Findifchen Teichtfertigen Artikeln auch Das gefezt 
haben, Daß des Menfchen Seel fet unfterblich,, und 
ein Priefter je einmal im Monat fein Geber zu fpres 
hen ſchuldig ift, wil er fein Lehen nicht verlieren. 
Was folten Die Leute über der Chriftenheit, und Glau⸗ 
bens Sachen richten, die für grofem Geiz, Gut und 
weltlicher Pracht erftoft und verblendt, nun allererft 
fegen die Seel fei unfterblih ? Welches nicht eine ger 
finge Schmach ift aller Chriftenheit, fo fehimpflich 
zu Rom mit dem Glauben umgehen. Hätten fie nu 
weniger Gut und Prangen, fo möchten fie bag ftudis 
ren und beten, daß fie würdig und tüchtig würden, 
des Glaubens Sachen zu handeln; wie fie vorzeiten 
waren, da fie Bifchöffe und nicht Könige aller Könige 
au ſeyn füch vermafen, 

Sum 
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Zum achten, daß die ſchweren greulichen Tide 
aufgebaben würden, fo die Bifchöffe dem Pabft zu 
thun gezwungen, ohn alles Recht, Damit fie, gleich 
wie die Knechte, gefangen werden; wie Das untüdtis 
ge, ungelahrte Capitel, Significafti, von eigner Ges 
walt und grofem Unverſtand ſezt. Iſts nicht gnug, 
daß fie uns Gut, $eib und Seel befchweren mit vielen 
ihren tollen Gefegen, dadurch den Glauben gefhwädt, 
die Chriftenheit verderbt, fie nehmen denn auch gefan: 
gen die Perfon, ihr Amt und Werk; Dazu audy die 
Snveftitur, Die vorzeiten der deutfchen Kaifer gewe⸗ 
fen, und in Frankreich und etlichen Königreichen noch 
der Könige find. Darüber fie mit den Kaifern groſen 
Krieg und Hader gehabt, fo lang, bis daß fie fie mit 
frecher Gewalt genommen und behalten haben bisher; 
gerad als müften die Deutſchen vor allen Chriften auf 
Erden des Pabfts und römifhen Stuhls Goͤckelnarren 
feyn, thun und leiden, was fonft niemand leiden nod) 
thun wil. Dieweil denn dis Stuͤk eitel Gewalt und 
Raͤuberei ift, zu Hinderniffe bifchöflicher ordentlicher 
Gewalt, und zu Schaden der armen Seelen, ift der 
Kaifer mit feinem Adel ſchuldig, folche Tyrannei zu 
wehren und firafen. . | 
Zum neunten, daß der Pabft über Den Katfer Feb 
ne Gewalt babe, ohne daß er ihn auf dem Altar ſalbe 
und kroͤne, wie ein Bifchof einen König kroͤnt; und je 
nicht der teuflifche Hofart hinfort zugelaffen werde, daß 
"der Kaifer des Pabſts Füfe Füfle, oder zu feinen Fuͤſen 
fiße, oder, wie man fagt, ihm den Stegreifpalte und den 
Zaum feines Maulpferds, wenn er auffize zu reiten; 
noch vielweniger dem Pabft hulde und treue Unterthös 
nigfeit ſchwoͤre, wie die Päbfte unverfchänt fürnehmen 
zu fodern, als hätten fie Recht dazu. Cs iſt das Ca⸗ 
pitel Solite, darin päbftliche Gewalt über faiferliche 
Gewalt erhebt wird, nicht eines Hellers werth, un 
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alle, Die fich darauf genden oder Dafür fürchten: Dies 
weil e8 nichts anders thut, denn Die heiligen GOttes 
Wort zwingt und dringt von ihrem rechten Verftand, auf 
ipreeigne Träume; wie ich Das angezeigt dab im Latein. 

Solches überfchwengliches , überbochmüthiges, 
überfrevliches Fuͤrnehmen des Pabfts har der Teufel 
erdacht, darunter mit der Zeit den Endechrift einzu: 
führen, und den Pabft über GOtt zu erheben: wie 
denn ſchon viel thun ‚und getban haben. Es gebührt 
nicht dem Pabft, fich zu erbeben über weltliche Ges 
malt, denn allein in geiftlichen Aemtern; als da find, 
predigen und abfolviren. In andern Stücken fol er 
drunter feyn, wie Paulus Roͤm. 13, ı. und I Petr... 
3, 13. lehren; als ich droben gefagt babe. Er ift 
nicht ein Stathalter Ehrifti im Himmel, fondern als 
fein Ehrifti, auf Erden wandelnd. ‘Denn Chriftus 
im Himmel, in der regierenden Form, darf feines 
Stathalters; fondern fizt, fiebt, thut, weis und vers 
mag alle Dinge. Aber er darf fein in der dienenden 
Form, als er auf Erden ging, mit arbeiten, predis 
gen, leiden und fterben. So fehren fie es um, nebs 
men Ehrifto Die himkifch regierende Form, und geben 
fie dem Pabft; laſſen die Dienende Form ganz unters 
gehen. Er folte fchier der Widerchrift ſeyn, Dem die 
Schrift heift Antichriftz geht doch alle fein Werfen, 
Werk und Fürnebmen wider Chriftum, nur Chriftus 
Weſen und Werf zu vertilgen und verfiören. 

Es ift auch lächerlich und findifch, daß der Pabft 
aus folchem verblendten, verfehrten Grund fich ruͤhmt 
in feinen Deeretal Paltoralıs, er fei des Kaiſerthums 
ein ordentlicher Erbe, fo es ledig ftünde. Wer bar 
es ihm gegeben? Hats Chriftus getban, da er fagt 
tuc; 22,25: Die Söurften der Seiden find Herren ; 
ihr aber ſolt niche fo fen? Hats ihm S. Peter aufs 
geerbt ?. Mich verdreuft, Daß wir folche unverfchämte, 
Er gro⸗ 
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grobe, tolle Lügen müffen im geiſtlichen Recht Tefen 
und lehren, dazu für chriftliche Lehre halten, fo «6 
Doch teuflifche Lügen find. Welcher Art aud) ift die 
unerbörte Lügen de donatione Conftantini. Es mus 
eine befondte Plage von GOtt geweſen fenn, daß fo 
viel verftändige Leute ſich haben laſſen bereden, folde 
Luͤgen aufzunehmen, fo fie duch fo gar grob und unbe: 
hend find, daß mich Dünft,es folte ein trunfener Bauer 
bebender und gefchifter lügen koͤnnen. Wie tolte ber 
fteben bei einem Kaiſerthum zu regieren, predigen, 
‚beten, ftudiren und Der Armen warten? welche Amt 
aufs allereigentlichfte dem Pabft zuftehen, und von 
Ehrifto mit fo grofem Ernſt aufgelegt, daß er auch 
verbot, fie folten nicht Röcke, nicht Beld mit ſich 
tragen, fintemal der Faum folch Amt warten Fan, der 
ein einiges Haus regieren mus; und der Pabft wil 
Kaiſerthum regieren, dazu Pabft bleiben. Es ba 
ben die Buben erdacht, Die unter des Pabſts Na 
men gern Hetren mären über die Welt, und das ver 
ftörte römifche Reich durch den Pabft und Namen 
Chriſti wieder aufrichten, wie es vor gemwefen ift. 
Zum zehenten, daß füch der Pabft enthalte, die 
Hand aus der Suppen ziehe, fich Feines Titels unters 
soinde des Königreichs zu Neapel und GSieilien. Er 
bat eben fo viel Recht daran als ich, wil dennoch Le 
henherr Darüber feyn. Es ift ein Raub und Gewalt, 
wie faft alle andre feine Güter find; darum folte ihm 
der Kaifer ſolchs Lebens nicht geftatten, und mo es 
‚gefchehen wäre, nicht mehr verwilligen; fondern ihm 
Die Biblien und Berbücher dafür anzeigen, Daß er 
weltliche Herren laffe Land und Leute regieren, for 
Derlich die ihm niemand geben hat; und er prebige 
und bete. Solche Meinung folte auch gehalten wer: 


den über Bononten, Imola, Bincenz, Raven, und 
alles, was der Pabft in bet Unconitaner Mark, Ro 
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mandiol, und mehr Länder Welſchlandes mir Gewalt 
eingenommen, und mit Unrecht befizt, Dazu wider alle 
Gebote Ehrifti und S. Pauli-fich drein menge. Denn 
alfo fagt S. Paulus 2 Tim. 2,4: Niemand wickelt 
fib in die weltlichen Befchäfte, der goͤttlicher Rits 
terfchaft warten fol. Nu fol der Pabft das Haupt 
und der erſte ſeyn in Diefer Nitterfchaft; und menge 
fi) mehr in weltliche Gefehäfte, Denn fein Katfer noch 
Koͤnig: je fo müfte man ihm. heraus helfen, und fei- 
ner Ritterfchaft warten laffen. Chriftus auch, Des 
Stathalter er fich rühmt, wolte noch nie mit weltlis 
chen Regiment zu fchaffen haben, fo gar, Daß er zu 
einem, der ein Urtheil von ibm über feinen Bruder 
begehrte, ſprach Lue. 12, 14: Wer bat mich dir zu 
einem Richter gemacht? Aber der Pabft fährt eins 
hin unberufen, unterwindet fich aller Dinge, wie ein 
GOtt, bis daß er ſelbſt nicht mehr weiß, was Chris 
ftus fei, des Stathalter er ſich aufwirft. 

Zum eilften, daß das Fuskuͤſſen des Pabſts 
auch nicht mehr geſchehe. Es ift ein undhriftlich, ja 
endechriftifch Erempel, daß ein armer fündiger Menfch 
ihm laͤſt feine Fuͤſe Füflen von dem, der bundertmal 
beffer ift, denn er. Geſchieht es der Gewalt zu Eh: 
ten; warum thut es Der Pabſt auch, nicht den andern, 
der Heiligfeit zu Ehren? Halt fie gegen einander, 
Chriftum und den Pabſt. Chriftus wufch feinen Juͤn⸗ 
gern die Füfe und trofnet fie, und die Jünger wuſchen 
fie ibm noch nie. Der Pabft, als höher denn Chris: 
fius, Fehrt das um, und laͤſt es eine grofe Gnade 
feyn, ibm feine Füfe zu Füffen; der doch das billig, 
fo es jemand von ihm begehrt, ‘mit allem Vermögen 
wehren folte, wie S. Paulus und Barnabas, die 
ſich nicht wolten laffen ehren als GOtt von denen zu 
Liſtris; fondern fprachen: Wir find gleich Menſchen 
als ihr, . Aber unfre Schmeichler babens fo bed ge 
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bracht, und uns einen Abgott gemacht, daß niemand 
fih fo fürdter für GOtt, niemand ihn mit folchen 
Geberden ehrt als den Pabſt. ‘Das fönnen fie wohl 
leiden; aber gar nicht, fo des Pabfts Prachten ein 
baarbreit. wird abgebrochen. Wenn fie nu Chriften 
wären, und GOttes Ehre lieber hätten denn ihre eig: 
ne, würde der Pabft nimmer frölich werden; wo er 
aber gewahr würde, dag GOttes Ehre verachtet, und 
feine eigne erhaben wäre, würde auch niemand lafjen 
ihn ehren, bis er vermerft, daß GOttes Ehre wieder 
erhaben, und gröfer denn feine Ehre wäre *). ; 
um 


*) In den fpätern Ausgaben ift Folgendes hier eingeſchoben 
werden: 


Derſelben grofen ärgerlichen Hofart ift aud) das ein hei 
lich Stüf, daß der Pabft ihm nicht laͤſt begnügen, daß et 
reiten oder fahren möge; fondern, ob er wol flark und ges 
fund ig, fid von Menſchen, als ein Abgort, mit unerhörter 

Pracht tragen laͤſt. Lieber, wie reimt ſich doch ſolche Luc 

erſche Hofart mit Chriſto, der zu Fuſe gangen iſt, und alle 

feine Apofteln? Wo iſt ein weltlicher Rang geweſen, der ſo 
weltlich und praͤchtig je gefahren hat, als der faͤhrt, der ein 
Haupt ſeyn wil aller derer, die weltliche Pracht verſchmaͤhen 
und fliehen ſollen, d. i., der Chriſten? Nicht daß uns dad 
faſt ſol bewegen an ihm ſelbſt; ſondern daß wir billig GOttes 
Zorn fürchten ſollen, fo wir ſolcher Hofart ſchmeicheln, und 
unfern Verdries nicht merken laflen. Cs iſt gnug, daß der 
Jabft alfo tobt und nart; es ift aber zu viel, fo mir das bil: 

igen, und bergbunen. | 

Denn weld) Ehritenhers mag oder fol das mit Luft fehen, 

daß der Pabſt, wenn er ſich wil laffen communiciren, ſtil Nat, 
als ein Gnadenjungherr, umd At ihm das Sacrament von 
einem fnienden gebeugten Eardinal mit einem güldnen a 
reihen ; gerad als wäre das h. Sacrament nicht würde da 
ein Pabſt, ein armer flinfender Sünder, aufftünde, feinem 
GoOtt eine Ehre thäte; fo doch alle andere Ehriften, die viel 
heiliger find, denn der allerheiligfte Vater, der Pabſt, mit 
aller Ehrerbierung daffelb empfahen? Was. wär es Wunder, 
daß und GOtt allefamt plagte, daß wir foldye Unehre GOttes 

. Jeiden und loben in unfern Prälaten, und folcher feiner ver: 
damten Hofart uns theilhaftig machen durdy unfer Schmeigen 
oder Schmeidylen?_ Alfo geht es auch, wenn er das Sacra⸗ 
ment in der Proceflion umträgt. Ihn mus man tragen, abet 
das Sacrament feht für ihm wie eine Kandel Weins auf dem 
Tiſch. Kürzlich, Ehriſtus gilt nichts zu Rom; der pad au 
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Zum zwölften, daß man die Walfahrten gen 
Kom abthaͤte, oder niemand von eigner Sürmiz oder 
Andacht wallen liefe, er würde Denn zuvor von feinem 
Pfarheren, Stadt; oder Oberherrn erfant, gnugſam 
und redlich Urfache haben. Das fag ich nicht Darum, 
daß Walfahrten boͤſe fei, fondern daß fie zu diefer Zeit 
übel gerachen; denn fie zu Rom fein gut Erempel, 
fondern eitel Aergernis fehen, und wie fie ſelbſt ein 
Sprihmwort gemacht haben: Ye näher Rom, je ärger 
Chriſten; bringen fie mit fi Verachtung GOttes und 
GOttes Geboten. Man fagt, wer das erftemal gem 
Rom gebt, der fucht einen Schalf; zum andernmal 
findet er ibn; zum dritten, "bringt er ihn mit heraus, 
Aber fie find nu fo gefchtft worden, daß fie Die Drei 
Reifen auf einmal ausrichten, ‚und haben fürwahr uns 
ſolche Stuͤklein aus Rom bracht. Es wäre befier, 
Nom nie geſehen noch erfant. 

Und obſchon dieſe Sache nicht wäre, fo ift doch 
noch Da eine fürtreflichere,, .nemlich Die, daß Die ein: 
faͤltigen Menfchen dadurch verführt werden in einen 
falſchen Wahn und Unverſtand goͤttlicher Gebote, 
Denn fie meinen, Daß folch Wallen fet ein Föftlich gut 
Werk; Das doch nicht wahr ift. Cs. if ein gering 
gue Werk, zu mebrmalen ein bös verführifch Werk; 
denn GOtt bat es nicht geboten. Er bat aber geboten, 
daß ein Mann feines Weibes und Kinder warte, und 
was dem ehlichen Stand zugebührt, dabei feinem 
Nächten Dienen und helfen. Nun geſchieht es, daß 
einer gen Rom walt, verzehrt funfzig, hundert, mehr 

oder 


allesſamt: und wollen uns dennoch dringen und bedraͤuen, 
wir ſollen ſolch endechriftifchen Tadel billigen, prei en und ehe 
ren, wider GOtt und alle hriftlihe Lehre. Helf nu GOtt 
.einem freien Concilid, daß es den Pabſt fehre, mie er auch 
ein Menſch fei, und nicht mehr, denn So, wie er ſich une 
terſteht zu fepn. 
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‚oder weniger Gulden ‚das Ihm niemand befohfen hat, 
and läft fein Weib und Kind.,.-oder feinen Naͤchſten 
daheim Noth leiden; und meine Doch, der thoͤrichte 
Menſch, er wolle ſolch. Ungehorſam und Verachtung 
goͤttlicher Gebote mit feinem: eigenwilligen. Wallen 
ſchmuͤcken, fo es doch ein lauter Fuͤrwiz oder Teufels 
Verfuͤhrung iſt. Da haben nu zu geholfen die Paͤb⸗ 
fte mit ihren falſchen, erdichten, närrifchen guͤlden 
Jahren, damit das Bolf erregt, von GOttes Gebo⸗ 
ten geriſſen, und zu ihrem eigen verführifchen Fuͤrneh⸗ 
men gezogen, und eben daffelbe atgericht,. das fie.fols 
sen verboten haben. Aber es hat Geld. getragen und 
falfche Gewalt.:geftärkt, Darum hats muſt fortgehen, 

es fei wider GOtt oder. der. Seelen Heil. 
Solchen falfchen;, :verfüheifchen Glauben, der 
einfältigen Chriften auszurotten, und wiederwn einek 
rechten Verſtand guter Werfe auwfzurichten, folten:olle 
Walfahrten niedergelegt werden; Denn es ift fein Gu⸗ 
tes nicht drin, Fein Gebot, Fein: Gehorfam, fondert 
unzäblig Urfache der Sünden, und GOttes Gebot zu 
Berahtung. Daher fommen fo viel Bettler, die 
durch ſolch Wallen- unzählige Büberei treiben, die 
betteln ohne Noth lernen und gewohnen. Da komt 
ber frei Leben, und mehr Sammer, die ich izt nicht zaͤh⸗ 
Ien wil. Wer nu wolte wallen oder- wallen gelobem, - 
folte vorhin feinem Pfarherrn oder Oberberen die Ur 
fach. anzeigen; fünde fihs, daß ers thaͤt um gutes 
Werks willen, daß daffelbe Gelübd und Werk durch 
den Pfarberen oder Oberherrn nur frifch mit Fuͤſen 
getreten würde, als ein teuflifch Gefpenfte, und ibm 
-anzeigte, das Geld und die Arbeit, fo zur Walfahrt 
ehört, an GOttes Gebot und taufendmal beiler 
erf anzulegen, d. t., an den Seinen oder ſeinen 
nächften Armen. Wo ers aber aus Fürmiz thät, tand 
und Städte zu befehen, mag man ihm feinen Bun 
av 
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taffen. Hat ers aber in der Kranfhelt gelobt, daß 
man diefelben Gelübde verbiete, verſpreche, und Die 
GOttes Gebote dagegen: empor hebe, daß er binfort 
ihm begnügen laſſe an dem Geluͤbde in- der Taufe ge: 
heben, GOttes Gebot zu halten. Doc mag mar 
ihn auf Dasmal, fein Gewiſſen zu fillen, fein närrifch 
Gelübde laſſen ausrichten. Niemand mwil.die richtige 
gemeine Strafe göttlicher Gebote wandeln ;- jederman 
macht ihm felbft neue Weg und Gelübde, als hätte er 
GOttes Gebot alle volbracht. — 

Darnach kommen wir auf den groſen Haufen, 
die da viel geloben, und doch wenig halten.Zurnt 
nicht, lieben Herren, ich mein es warlich qut, es iſt 
de bitter und ſuͤſe Wahrheit, und iſt, daß man je 
nicht mehr "Bettelflöfter bauen laſſe. Hilf GOtt, ibe 
it fhon viel zu viel; ja, wolte GOtt fie wären 1 
ab, oder je auf zween der. drei Orten gehauft? Es 
bat nichts Guts getban, es thut auch nimmermehr gut, 
irre Imufen auf dem Lande. Darum iſt mein: Rath, 
man fchlag zehen, oder wie viel ihr noth ift, auf eis 
nen Haufen, und mach eins Daraus, Das gnugſam 
verforgt nicht betteln ‚dürfe. . D es.ift bie vielmehr 
anzufehen, was gemeinem Haufen zur Geligfeit noth 
ift, denn was ©. Francifeus, Dominicus, Auguſti⸗ 
nus, oder je ein Menfch. gefezt bat, befonders weil es 
nicht gerathen ift ihrer Meinung nah. Und dag man 
fie überhebe Predigens und Beichtens, es wäre denn, 
dag fie von Bifchöffen, Pfarren, Gemeine, oder 
Dberfeit Dazu berufen und begehrt würden. Iſt doch 
aus folchem Predigen und Beichten nicht mehr denn 
eitel Haß und Neid zwifchen Dfaffen und Mönchen, 
gros Aergernis und Hindernis des gemeinen. Volks 
erwachfen, Damit es würdig würde, und wol verdient 
aufzupsren, dieweil fein mag wol gerathen werden. . 
Es bat nicht ein ungleich Anfehen, Daß der h. ar 
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Stubhl foich Heer nicht umſonſt gemehrt bat, auf daß 
nicht die Priefterfchaft und Bischum feiner Tyrannei 
unletdig, eiumal ihm zu-flarf würden, und eine Refor⸗ 
wmacion anfingen, Die nicht eräglich feiner Heiligfeit 
wäre. - 2 . 
Dabei folten auch aufgebaben werden fo mans 
cherlei Sekten und: Uinterfcheid einerlei Ordens, wel: 
che zumeilen um gar geringe Urſache fich erhaben, und 
noch viel geringer fich erhalten, mit unfäglichem Haß 
und Meid gegen einander firsitend ; fo Doch nichts des 
ftoweniger der chrifttiche Glaube, der ohn alle fold 
Anterfcheid wohl befteht, auf beiden Seiten unter: 
gebt, und ein gut chriftlich Leben nur nach den’ Aufers 
lichen Geſetzen, Werfen und Weifen gefchäzt und &: 
fucht wird, Davon nicht mehr denn Gleisnerei, u 

der Seelen Berderben folgen und erfunden werden; 
‚wie das für Augen jederman ſieht. Es müft auch dem 
Dabft verboten werden, mehr folcher Orden aufjufe 
gen oder beftätigen, ja befohlen werden, etliche abju⸗ 
thun und in wenigere Zahl zu zwingen. Sintemal 
der Glaube Chrifti, welcher allein das Hauptgut ifl, 
und ohn einerlei Orden befteht, nicht wenig Gefahr 
leidet, Daß die Menfchen durch fo viel und mancherlei 
Werke und Weife leichtlich verführt werden, mehr 
auf ſolch Werf und Weife zu leben, denn aufden Glan 
ben zu achten. Und wo nicht weiſe Praͤlaten in Kloͤ⸗ 
Kern find, die.da mehr den Glauben, denn des Or⸗ 
dens Gefez predigen und treiben; da tft nicht möglid, 
Daß Der Orden folte nicht fchädlich und verführifch ſeyn 
gen Seelen, die auf die Werfe allein acht 

aben. 

Nu aber zu unfern Zeiten gefallen find faft an 
allen Orten die Prälaren, die den Glauben gehabt, 
und die Orden eingefezt haben. Gleichwie vorzeiten 
bei ben Kindern von Iſrael, da Die Väter abgangen 
| wa⸗ 
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waren; Die da: GOttes Werk und Wunder erfent hats 
ten, fo. bafd anfingen ihre Kinder aus Unverfland goͤtt⸗ 
licher Werk und: Glaubens, Abgötterei und eigne 
menfchlihe Werk aufzurichten: alfo. auch izt leider 
folhe Orden unverftändig worden göttlicher Werk und 
Ölaubens, nur in ihren eignen- Regeln, Gefegen und 
Weiſen ſich jämmerlich martern, mühen und arbeiten, 
und doch nimmer zum rechten Verſtand eines geifklis 
hen guten Lebens kommen, wie der Apoftet 2 Tim, 3. 
verfündige hat und gefagt: Sie haben einen Schein 
eines geiftlichen Lebens, und ift doch nichts dabins 
ten; lernen immer und immer, und kommen doch 
nicht dahin, Daß fie wiſſen was wahrhaftig geiſt⸗ 
lich Leben ſei. So wär es beffer, daß Fein Kloſter 
da wäre, wo Fein geiftlicher, verftändiger im chriftli- 
den Glauben Praͤlat regieret. Denn derfelbe mag 
hiht ohne Schaden ind Verderben regieren; und fo 
viel mehr, fo vieler Heiliger und eines guten Lebens 
[Heint in feinen Auferlichen Werfen. 0 
Es. wäre, meines Bedenfens, eine nöchige Ord⸗ 
hung, befonders zu unfern führlichen Zeiten, daß 
Stifte und Klöfter wiederum würden auf die Weiſe 
verordnee , wie fie waren ins Anfang bei den Apofteln, 
und eine lange Zeit hernach da fie alle frei waren, eis 
hem jederman darin zu bleiben, . fo latig es ihm gelüs 


ſtet. Denn was find Stifte und Kloͤſter anders ge: . | 


weſen, dent chriftliche Schulen, darin man lehrte 
Schrift und Zucht nach chriftlicher Weife, und Leute 
auferzog zu regieren und predigens wie mir lefen, daß 
5. Agnes in die Schule ging, und noch fehen in etlis 
den Frauenflöftern, als zu Quedelburg u. dergl. Fürs 
wahr, es folten alle Stifte und Kloͤſter auch fo frei 
ſeyn, daß fie GOtt mie freiem Willen, und nicht ges 
imungnen Dienften dienten. Aber darnach bat man 
es gefaft mie Gelübden, und ein ewig Gefängnis 

M.Luthers Schriften. 1.8. N | draus 
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draus gemacht, baß auch Biefelbert: mehr Denm der 
Zaufgelübde wird angeſehn. Was aber für. Frucht 
draus ift kommen, fehen, hören, lefen und erfahren 
wir täglich mehr und mehr. . 
Ich acht wol, ſolcher mein Rathſchlag ſei aufs 
allerthoͤrlichſt angeſehn; da frag ich izt nicht nach. Ich 
rathe, was mich gutduͤnkt; verwerf wer es wil. Ich 
ſehe wol, wie die Geluͤbde werden gehalten, ſonder⸗ 
dich der Kenfchheit, die. fo gemein durch ſolche Kloͤſter 
wird, und doch von Ehrifto nicht geboten... jondern 
faſt wenigen.gegeben wird, wie er felbft und. S. Pau 
Aus ſagt. Ich wolte gern jederman geholfen ſeyn, 
und nicht fangen laſſen chriftliche Seelen, durch menſch⸗ 
Tiche eigne erfimden Weiſe und Gefeße, 
| Zum vierzebenten, ‘wir feben auch, tie Die 
Priefterfchaft gefallen, und mancher armer Pfaf mit 
Weib und Kind überfaden, fein Gemiflen .befchwert, 
da Doch niemand zuthut ihnen zu helfen, ob ihnen fall 
wol zu helfen wäre. Läfts Pabft und Biſchoͤffe bie | 
gehen, mas da geht, verderben was verdirbt; fo wil 
ich erretteh mein Gemiffen, und das Maul frei auf 
thun, es verdriefe Pabft, Bifchöffe, oder men es wil, 
und fag alfo: Daß nach Chrifti und der Appftel Eins 
fegen eine jegliche Stadt einen Pfarherrn oder Bir 
fchof fol haben, mie Flärlich Paulus ſchreibt Tit. 1,6 
und derſelbe Pfarherr nicht gedrungen ohn ein ehelich 
Weib zu leben, fondern möge eines haben, wie ©. 
Paulus fhreibt, ı Tim. 3, 2. und ſpricht: Es fol 
ein Sifchof fepn ein Wann, der unfträflich fei, 
und nur eines ehelichen Weibs Gemahl, welches 
Kinder geborfam ımd zuͤchtig find ꝛc. Denn ein 
Bifhof und Pfarberr: ift: Ein Ding bei S. Paulo, 
wie das auh S. Hieronymus bewährt. Aber die 
Bifchöffe, die .igt find, weis die Schrift nichts po 
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fondern find von chriftlicher gemeiner Ordnung gefeit, 
daß einer über viel Pfarherren regiere. Ä 
Alſo Ternen wir aus dem Apoftel flärlich, daß. 
in der Chriftenheit folt alfo zugeben, daß eine jegliche 
Stadt aus der Gemein einen gelehrten frommen Bürs 
ger erwählte, demſelben das Pfaramt befähle, und 
ihn von der Gemein ernährte, ihm freie Wilkuͤhr lies 
fe, ebelich zu werden oder nicht, der neben ihm mehr 
Priefter oder Diacon hätte, auch ebelich oder: wie fie 
wolterr, die den Haufen und Gemein hülfen regieren 
mit Dredigen und Sacramenten; mie es denn noch 
blieben tft in der griechifchen Kirchen. Da ſind nu 
hernachmals, da ſo viel Verfolgung und Streites war 
wider die Ketzer, viel h. Vaͤter geweſen, die ſich frei⸗ 
willig des ehelichen Standes verziehen haben, auf daß 
ſie deſto bas ſtudirten, und bereit waͤren auf alle 
Stunde zum Tod und zum Streit. Da iſt nu der roͤ⸗ 
miſche Stuhl aus eignem Frevel drein gefallen, und 
ein gemein Gebot draus gemacht, verboten dem Prie⸗ 
ſterſtand ehelich zu ſeyn; das hat ihnen der Teufel ge⸗ 
heiſen, wie S. Paulus ı Tim. 4, 3. verkuͤndigt: Es 
werden Eommen Lehrer, die Teufelslehre bringen, 
und verbieten ebelich zu werden ıc. Dadurch leider 
fo viel Jammers entflanden, daß nicht zu erzehlen ift, 
und bat dadurch Urfache geben der griechifchen Kirchen, 
fih abzufondern, und unendliche Zwietracht, Sünde, 
Schande und Aergernis gemehrt; wie denn thut alles, 
was der Teufel anfähet und treiber. 
Was wollen wir nu bie thun? Sch rath, mar 
machs wieder frei, und laffe einen: jeglichen feine freie 
Wilkuͤhr, ehelich oder nicht ehelich zu werden. Aber 
da mus gar viel ein ander Regiment und Ordnung der 
Güter gefchehen, und das ganze geiftliche Recht zu 
Boden geben, und nicht viel Lehen gen Rom kommen. 
Ich beforg, der. Geiz ſei eine urfad ‚gewefen der elen 
en 
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den, unfeufchen Keufchheit; daraus denn gefolgt, daß 
jederman bat wollen Pfaf werden, und jederman fein 
Kind drauf findiren laffen: nicht der Meinung, keuſch 
zu leben, das wol ohne Pfaffenftand gefcheben koͤnte; 
fondern fich mit zeitlicher Nahrung ohn Arbeit und 
Mühe zu ernähren, widerdas Gebot GOttes, ı Mof. 3: 
Du folt dein Brod effen im Schweis deines Ange 
fihts, haben ihm eine Farb angeftrichen, als folt ihr 
Arbeiten feyn beten und Meffe halten. Ich las bie 
anſtehen Pabft, Bifchöffe, Stift, Pfaffen und Moͤn⸗ 
che, die GOtt nicht eingefezt bat. Haben fie ihnen 
felbft Bürden aufgelegt, fo tragen fie fie auch. Ich 
wil reden von dem Pfarftand, den GHDtt eingefezt hat, 
der eine Gemein mit Predigen und Sarramenten rer 
gieren mus, bei ipnen wohnen und zeitlich Haushalten; 
denſelben folte Durch ein chriftlich Eoncilium nachge⸗ 
Laffen werden Freiheit, ebelich zu werden, zu vermeis 
den Fährlichfeit und Sünde. Denn dieweil fie GOtt 
ſelbſt nicht verhunden bat, fo fol und mag fie niemand 
verbinden, ob es gleich ein Engel vom Himmel wäre, 
ſchweig denn Pabft; und was dagegen im geiftlichen 
Hecht gefezt, find lauter Fabeln und Gefchmäj. 
Weiter rath ich, wer ſich hinfort weihen laͤſt 
zur Pfar oder auch ſonſt, daß er dem Biſchof in keinem 
Weg gerede, Reuſchheit zu halten; und halt ihm 
entgegen, daß er ſolch Geluͤbde zu fodern gar feine 
Gewalt bat, und ift eine teuflifche Tyrannei ſolches 
zu fodern. Mus man aber oder wil fagen, wie et 
lihe tun: quantum fragilitas humana permittit; 
fo deute ein jeglicher dieſelben Worte frei negative, 
id elt: non promitto caflitatem; denn fragilitas 
humana non permittit calte vivere, fondern allein 
angelica fortitudo et coeleftis virtus, auf daß er 
ein frei Gewiſſen ohn alle Gelübde behalte. Ich wil 
nicht ratben, auch nicht wehren, daß, fo noch ai 
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Weiber haben, ehelich werden, oder ohne Weib Bleis 
ben; fielle das auf eine gemeine chriftliche Ordnung 
und eines jeglichen beſſern Verftand. Aber dem elens 
den Haufen wil ich meinen treuen Rath nicht bergen, 
und einen Troft nicht verhalten, die da izt mit Weib 
und Kind überfallen, in Schanden und ſchwerem Ges: 
wiſſen fißen, daß man fie eine Pfaffenhure, Die Kind 
Pfoffentind ſchilt, und ſage das fuͤr mein Hofrecht 
rei. 
Man findet manchen frommen Pfarherrn, dem 
ſonſt niemand keinen Tadel geben mag, denn daß er 
gebrechlich iſt, und mit einem Weib zu ſchanden wor⸗ 
den; welche doch beide alſo geſinnet ſind in ihres Her⸗ 
zens Grunde, daß ſie gern wolten immer bei einander 
bleiben in rechter ehelicher Treue, wenn ſie nur das 
moͤchten mit gutem Gewiſſen thun, ob ſie auch gleich 
die Schande muͤſten oͤffentlich tragen; die zwei ſind 
gewislich fuͤr GOtt ehelich. Und hie ſag ich, daß wo 
ſie ſo geſinnet ſind, und alſo in ein Leben kommen, daß 
ſie nur ihr Gewiſſen friſch erretten, er nehme ſie zum 
‚ehelichen Weibe, behalte fie, und lebe ſonſt redlich 
mit ihr, wie ein ehelich Mann, unangeſehen ob das 
der Pabſt wil oder nicht wil, es ſei wider geiſtlich 
oder fleiſchlich Geſetze. Es liegt mehr an deiner See⸗ 
len Seligkeit, denn an den tyranniſchen, eigenge⸗ 
waltigen, freventlichen Geſetzen, die zur Seligkeit 
nicht noth ſind, noch von GOtt geboten; und ſolt 
eben thun als die Kinder von Iſrael, die den Egyp⸗ 
tern ſtohlen ihren verdienten Lohn, oder wie ein Knecht 
ſeinem boͤswilligen Herrn ſeinen verdienten Lohn ſteh⸗ 
le; alſo ſtihl auch dem Pabſt dein ehelich Weib und 
ind. | | j 
Wer den Glauben bat, folches zu wagen, Der 
folge mir nur frifch, ich wil ihn nicht verführen. Hab 
ich nicht Gewalt als ein Pabft; fo Hab ich Doch Ge 
wait 
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malt als ein Chriſt meinen Nächften zu helfen und ra; 
then von feinen Sünden und Fährlichfeiten. Und 
das nicht ohne Grund und Urfach. 0 
Zum erften: es Fan je nicht ein jeglicher Pfars 
herr eines Weibes mangeln, nicht allein der Gebred: 
lichkeit, fondern vielmehr des Haushaltens halben, 
Sol er denn ein Weib halten, und ihm der Pabft das 
zuläft, doch nicht zur Ehe haben; was ift Das anders 
gethan, denn einen Mann und Weib bei einander als 
lein laffen, und doch verbieten fie folten nicht fallen; 
eben als Stroh und Feuer zufammen legen, und vers 
bieten, es fol weder rauchen ‚noch brennen. 
Zun andern, daß der Pabft folches nicht Macht 
hat zu gebieten, als wenig als er Macht Hat zu ver 
bieten Effen, Zrinfen und den natürlichen Ausgang, 
. oder Feiftwerden; darum ift niemand fchuldig zu hab 
ten, und der Pabſt fehuldig ift aller Sünde, die das 
wider gefchehen; aller Seelen, die Dadurch verloren 
find; aller Gewiſſen, Die dadurch vermwirt und gemar⸗ 
tert find: daß er wol längft würdig wäre, wer ihn 
aus der Welt vertrieben hätte, fo viel elender Seelen 
er mit dem teuflifchen Streit erwürge hat. Wiewol 
ich boffe, daß vielen GOtt an ihrem Ende gnädiget 
fei gewefen, denn der Pabft an ihrem Leben. Es iſt 
noch nie Öutes, und wird nimmermehr, aus dem 
Pabſtthum und feinen Gefeßen Fommen. 
Zum dritten, ob fchon des Pabſts Geſez dawi⸗ 
der ift, fo.doch ein ebelich Stand wird anfangen wider 
des Pabfts Geſez, ift fehon fein Gefez aus, und gilt 
nicht mehr. Denn GOttes Gebot, der da gebeut, 
dag Mann und Weib niemand fcheiden fol, gebt weit 
über des Pabfts Gefege, und mus nicht GOttes Ge⸗ 
bot um des päbftlichen Gebots willen zuriffen werden 
und nachbleiben. Wiewol viel toller Zuriften mit 
dem Pabft haben impedimenta erfunden, und s 
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durch verhindert, zertheilt, verwirret Dei ehelichen 
Stand; daß GOttes Gebot ift darob ganz untergans 
gen. Was fol ich viel fagen, find Doch in dem gan⸗ 
zen geiftlichen Pabſts Gefez nicht zwo Zeilen, die ei: 
nen froimmen Chriften möchten unterweifen, und lei- 
der fo viel irriger und gefährlicher Geſetze, daß nicht 
beffer wäre, man machte einen rothen Haufen Daraus. 
Spriächſt du aber, es ſei ärgerlich, und mus zus 
vor der Pabft darin difpenfiren; fagich: Was Aer⸗ 
gernis drin ift, Das fei Des römifchen Stuhls Schuld, 
der folch Gefez ohne Necht und wider GOtt gefezt bat. 
Sie GOtt und der h. Schrift ift Fein Aergernis. Auch 
wo der Pabſt Fan difpenfiren ums Geld in feinen geld» 
füchtigen enrannifchen Gefegen, fo fan aud) ein jegli: 
her Chrift um GOttes und der Geelen Geligfeit wils 
ten eben in demfelben difpenfiren. Denn Chriftus bat 
ung frei gemacht von allen menfchlichen Gefegen, zus 
vor wo fie wider GOtt und der Seelen Seligfeit find, 
wie Salat. 5, 1. und I Corinth. 8, 9. 10. S. Paus 
lus lehrt. 0 
Zum funfzebenten , daß ih aud der armen 
Kloͤſter nicht vergeffe. Es hat der’ böfe Geiſt, der nu 
olle Stände durch Menfchengefege verwirt und uns 
träglich gemacht hat, auch etliche Aebte, Aebtiſſen, 
Praͤlaten beſeſſen, Daß fie ihren Brüdern und Schwes 


fiern alfo fürftehen, daß fie nur bald zur Hölle fahren, 


und ein elend Weſen auch bie führen; wie denn thun 
alle Teufelsmaͤrterer. Nemlich haben ſie ihnen fuͤr⸗ 
behalten in der Beicht alle oder je etliche Todſuͤnden, 
die da heimlich ſind, daß die kein Bruder dem andern 
ſol aufloͤſen, bei Ban und Gehorſam. Nu findet 
man an allen Orten nicht alzeit Engel, ſondern auch 
Fleiſch und. Blur, welche eh alle Ban und Draͤuen 
leiden, ehe fie den Prälaten und beſtimten Beichti⸗ 
gern ihre heimliche Sünde wolten beichten, sehen 
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Darauf zum Sacrament mit ſolchem Gewiffen, dadurch 
denn fie Irregulares werden, und des Jammers viel 
mehr. O blinde Hirten, o tolle Prälaten, o reiflens 
de Wölfe! Hie fag ih: Wenn die Sünde öffentlich 
ift oder befant, fo ifts billig, daß der Prälat allein 
fie firafe, und diefelben allein, und Feine andre mag 
er ihm fürbehalten und ausziehen; der heimlichen bat 
er feine Gewalt, wenns gleich die ärgfien Sünden 
wären, die man findet oder finden fan. Und wo der 
Prälat dieſelben auszeucht,, fo ift er ein Tyran, bat 
fein nicht Recht, greift in GOttes Bericht, 

Sp rath in denfelben Kindern, Brüdern und 
Schweftern: wollen die Oberften nicht Erlaub geben 
zu beichten Die heimlichen Sünden, welchem du wilt; fo 
nim fie felber und Flage fie Deinem Bruder oder Schwer 
fter, dem oder der du wilt; Tas Dich abfoloiren und 
tröften, geb und thu drauf was du wilt und folt; 
glaube nur feft, daß du feift abſolvirt, fo hat es nicht 
noth. Und den Ban, Srregularität, oder was fie 
mehr dräuen, las dich nicht betrüben noch irre machen ; 
- fie gelten nicht weiter, denn auf Die Öffentlichen oder 
befanten Sünden, ‚fo Die jemand nicht wolte befennen, 
es trift Dich nichts... Was nimft du dir für, du blins 
der Prälat, durch dein Dräuen heimliche Sünde zu 
wehren? tas fahren, was Du nicht öffentlich erhalten 
fanft, daß GOttes Gericht und Gnade auch zu fchafs 
fen habe mit den Deinen, Es hat dir fie nicht fogar 
in deine Hand befohlen, daß er fie ganz aus feiner ge: 
lafien babe. a, du baft das weniger Theil unter 
dir, Las dein Starut Statut feyn, und heb fie nicht 
in den Himmel, in GOttes Gericht. | 

Zum fechzebenten, es wär auch noth, daß die 
Jahrtage, Begängniffe, Seelmeſſen gar abgethan, 
oder je gar geringert würden; darum, Daß wir öffent 
lich feben für Augen, daß nicht mehr denn ein Spot 
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daraus worden ift, Damit GOtt hoͤchlich erzuͤrnt wird, 
und nur auf (Geld, Frefien und Saufen gerichtet find. 
Was ſoit GOtt für einen Gefallen Darin haben, wenn 
die elenden Bigilien und Meſſen ſo jämmerlich ges 
fhlappert werden, noch gelefen noch gebetet; und ob 
fie [dom geberet würden, doch nicht um GOttes mil: 
len aus freier Liebe, fondern ums Gelds wilfen, und 
verpflichter Schuld volbracht werden. Nu iſts doch 
nicht moͤglich, daß GOtt ein Werk gefalle, oder etwas 
bei ihm erlange, das nicht in freier Liebe gefchteht. 
So ifts je chriftlich, das wir alles abtbun, oder je 
weniger machen, was wir feben in einen Misbrauch 
fommen, und GOtt mehr erzürnet Denn verföhnt. Es 
wäre mir lieber, ja GOtt angenehmer und viel beffer, 
daß ein Stift, Kirche oder Klofter alle ihre jährliche 
Mefle und Vigilien. auf einen Haufen näbmen, und- 
bieleen einen Tag eine rechte Vigilien und Mefle mit 
herzlichen Ernſt, Andacht und Glauben für alle ihre 
Wohlthaͤter, denn daß fie ihr taufend und taufend alle 
Jahr einem jeglichen eine befondre hielten, ohne folche 
Andache und Glauben. O lieben Chriften, es liegt 
GOtt nicht an viel, fondern an wohl .beten, ja er ver; 
damt die fangen und viele Gebete, Matth. 6, 7. und 
fagt, fie werden nue mehr Pein damit verdienen, 
Aber der Geig, der GOtt nicht Fan trauen, tichtet 
ſolch Wefen an, hat Sorge, er muͤſſe Hungers fterben. 

Zunm fiebenzehenten, man müfte auch abthun 
etliche Poͤne oder Strafen des geiftlichen Rechts, fons 
derlich das Interdiet, welches ohn allen Zweifel. der 
böfe Geift erdacht hat. Iſt das nicht ein teuflifch 
Wert, daß man eine Sünde beffern mil mit vielen 
md gröfern Sünden? Cs ift je gröfre Sünde, daß 
man GOttes Wort und Dienft ſchweigt nder nieders 
legt, denn ob einer zwanzig Paͤbſte hätte erwürgt auf 
einmal, ſchweig denn einen Prieſter oder geiftlich ou 
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behalten. Es tft auch der zarten Tugend eine, die im 
geiftlichen Recht gelernt werden; denn das geiftliche 
Recht heift aud) Darum geiftlich, daß es Eomt von dem 
Geiſt; nicht von dem h. Geiſt, fondern von dem bi 
fen Self. Ä | 
Den Ban müfte man nicht ehe, brauchen, dem 
wo die Schrift weifer zu brauchen, d. i., wider die, 
fo nicht recht gläuben, oder in ‚öffentlichen Sünden 


leben, nicht ums zeitliche Gut. Aber nu iſts umge 


kehrt; gläubt, lebt jederman mie er wil; eben die am 
meiften, Die andre Leute fehinden und fehänden mit 


Bannen, und alle Ban ijt nur ums zeitliche Gut 


ganghaftig find. Welches wir auch niemand denn dem 
heiligen geiftlichen Unrecht zu danfen haben. Davon 
ich vorbin im Sermon weiter gefagt habe: .. - 
Diie andern Strafen und. Pönen, Suſpenſion, 
Irregularitaͤt, Aggravation, Reaggravation, Deſpo⸗ 
ſition, Blitzen, Donnern, Vermaledeien, Verdam⸗ 
men, und was der Fuͤndlein mehr ſind, ſolt man 
zehen Ellen tief begraben in die Erden, daß auch ihr 
ame und Gedächtnis nicht mehr auf Erden ‚wäre. 
Der ‘Höfe Geiſt, der durchs’ geiftliche Recht ift los 
toorden, bat ſolch greuliche Plage und kammer in das 


himliſche Reich der b. Chriftenheit gebracht, und niht 


mehr denn Seelenverderben. und hindern dadurch zuges 
richtet, Daß wol mag von ihnen verftänden werden das 


Wort Chrifti Matth. 23, 13: Web euch Schriftge | 


lehrten, ihr habt euch genommen die Gewalt ju leb: 
ren, und fchlieft zu das Himmelreich für den Mens 
ſchen; ihr gebt nicht hinein, und wehrt denen, die 
binein geben. 

Zum achtzebenten, daß man alle Gefte abthäte, 
und allein den Sontag behielte. Wolte man aber je 
unfrer rauen und der geofen Heiligen Feſt halten, 
baß fie ale auf den Sontag würden verlegt, oder N 
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des Morgens zur Mefie gehalten, darnach ‚lies den 
ganzen Tag Werfeltag ſeyn. Urfach, denn als nu 
der Misbrauch mit Saufen, Spielen, Müffiggang 


"und allerfei Sünde gebt, fo erzürnen wir mehr GOtt 


auf der. Heiligen Tage, denn auf die andern. Und 
find ganz umgefehrt, daß heilige Tage nicht heilig, 
Werfeltage heilig find, und GOtt noch feinen Heili⸗ 
gen nicht allein Fein Dienft, fondern grofe Unehre ges 
ſchieht mit den vielen heiligen Tagen. Wiewol etlis 
che tolle Brälaten meinen, wenn fie ©. Dtilien, ©. 
Barbaren, und ein jeglicher nach feiner blinden Anz 
dacht ein Feſt macht, hab gar ein gut Werf gethan; 
ſo er viel ein beflers thäre, wo er zu Ehren einem Hei: 
ligen aus einem heiligen Tag einen Werkeltag machte. 
Dazu nimt der gemeine Mann zween leiblidye 
Schaden, über diefen geiftlihen Schaden, dag er 
an feiner Arbeit verfäunmt wird; Dazu mehr verzehrt, 
denn fonft. Ja, aud) feinen Leib ſchwaͤcht und unges 
ſchikt macht, wie wir das täglich fehen, und Doch nie: 
mand zu beffern gedenft. Und bie folt man nicht ach⸗ 
ten, ob der Pabft die Fefte eingefezt hat, oder eine 
Difpenfation und Urlaub haben muͤſte. Was wider 
GOtt if, und den Menfchen fchädlich an Leib und 
Seel, bat nicht allein eine jegliche Gemein, Rath 
oder Dberfeit Gewalt abzuchun und mehren, ohn 
Wiffen und Willen des Pabfts oder Bifchofs; ja, tft 
auch ſchuldig bei feiner Seelen Seligfeit daffelbe zu 
wehren, ob es gleich Pabft und Bifchöffe nicht wols 
ten, die Doch die erften folten fenn, folches zu wehren. 
Und zuvor folte man die Rirchweihe ganz austilgen; 
fintemal fie nichts anders find denn rechte Tabern, 
Jahrmarkt und Spielböfe worden, nur zur. Mebrung 
GOttes Unehre, und der Seelen Unfeligfeit. Cs 
hilfe nicht, daß man wil aufblafen, es hab einen gus 
ten Anfang, und fei ein gut Werl, Hub Doc) * 
ſein 
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fein eigen Geſez auf, das er vom Himmel herab geger 
ben hatte, da es in einen Misbrauch verfehrt ward, 
und kehrt noch täglich um, was er gefezt, zubricht 
was er gemacht hat, um deſſelben verfehrten Miss 


brauchs willen; wie im 18. Pfalm ftehet von ihm ger 


fchrieben: Du verkebrft dich mit den Verkehrten. 
Zum neunzehenten, daß die Grade oder Glied 
würden geändert, in welchen der eheliche Stand wird 
verboten; als da find Gevatterfchaften, der vierte 
und dritte Grad, dag wo der Pabft zu Rom darin 
mag difpenfiren ums Geld und fhändlichen Verkaͤuft, 
daß auch daſelbſt mög ein jeglicher Pfarherr diſpen⸗ 
firen, umfonft und der Seelen Sefigfeit. Ya, wolt 
Gott, daß alles, was man zu Rom mus faufen, und 
den Geldftrif, das geiftlich Geſez loͤſen, Daß ein jeg? 
ficher Pfarberr daffelbe ohne Geld möcht thun und 
lafien; als da find, Ablas, Ablasbriefe, "Butter: 
briefe, Mefbriefe, und was der Confeſſionalia oder 
Buͤberei mehr-find zu Rom, da Das arme Volk mit 
wird betrogen und ums Geld bracht, Denn fo der 
Dabft Macht Hat feinen Geldftrif und geiftlih Ne 
(Gefez folt ich fagen,) zu verfaufen ums Geld, dat 
gewislich ein Pfarherr vielmehr Gewalt diefelben zu 
jerreiffen, und um GOttes willen mit Fuͤſen zu freien. 
Hat er.aber das nicht Gewalt, fo bat auch der Pabſt 
keine Gewalt, dieſelben durch ſeinen ſchaͤndlichen Jahr⸗ 
markt zu verkaufen. 

VDahin gehoͤrt auch, daß die Faſten würden frei 
gelaffen einem jederman, und allerlei Speife frei 9% 
niacht; wie Das Evangelium gibt. Denn fie felbft zu 
- Mom der Faften-fpotten, Iaffen uns haufen Dele freſ⸗ 
ſen, da fie nicht ihre Schuhe mit Tiefen fehmieren; 
verfanfen ung Darnach Freiheit, Butter und allerlei 
zu eſſen; fo der 5. Apoſtel ſagt, Daß wir des alles zu⸗ 
vor Freiheit haben-aus dem Evangelio. Aber fie vr 
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ben mit ihrem geiftfichen Recht uns gefangen und ges 
ſtohlen, auf Daß wirs mit Geld wieder kaufen müffen; 
haben damit fo. blöde, fehüchterne Gewiſſen gemacht, 
daß nicht gut- mehr von derfelben Freiheit zu predigen 
it; Darum, daß fich das gemeine Volk fo faft darin 
ärgert,. und achtet für groͤſre Sünde “Butter effen, 
denn fügen, ſchwoͤren, oder auch Unkeuſchheit treiben. 
Es ift Doch Menfchenwerf, was Menfchen gefezt has 
ben, man leg es wo man bin wil, und entſteht nim⸗ 
mer nichts Guts daraus. 

Zum swansigften, daß die wilden Kapellen und 
Feldkirchen würden: zu ‘Boden verſtoͤrt; als da find, 
da die neuen Walfahrten hingehen, Welsnacht, Sterns 
berg, Trier, das Grimthal, und izt Regenfpurg, 
und der Anzahl viel mehr. O wie ſchwere elende Res 
henfchaft werden die Biſchoͤffe müffen geben, die fols 
ches Teufelsgefpenft zulaflen und Gentes davon ems 
pfangen? Gie folten die erften ſeyn daſſelbe zu weh⸗ 
ren; fo meinen fie, es fet göttlich, heilig Ding ,. fer 
ben nicht, daß der Teufel folches treibt, den Geiz zu 
färfen, falfche erdichte Glauben aufzurichten, Pfars 
fiechen zu fchwächen, Zabernen und Hurerei zu meh⸗ 
ten, unnüz Geld und Arbeit. verlieren, und nur das 
arme Volk mit der Nafen umführen. Hätten fie die 
Schrift fo mol gelefen, als Das verdamte geiftliche 
Gefez, fie wüften den Sachen mol zu rathen. 

Es Hilft auch nicht, dab Wunderzeichen da ges 
fhehen. Denn der böfe Geift fan wol Wunder thun, 
wie uns Chriftus verfündigt hat, Matth. 24, 24. 
Wenn fie den Ernft dazu chäten, und verböten fol 
Wefen, die Wunder folten bald aufhoͤren. Oder wär 
es von GOtt, es würde fich nicht hindern laflen Durch 
ihr Verbieten. Und wenn fein ander Zeichen wäre, 
daß folches nicht von GOtt fei, wäre das gnug, daß 
die Menfchen tobend ohne Vernunft mit Haufen wie 
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Das Vieh Tanfen, welches nicht möglich iſt aus GOtt 
ſeyn. So hat auch GOtt nicht davon geboten, ift 
Fein Gehorfam, Fein VBerdienft da; Darum. folt man 
feifch darein greifen und Dem Volk wehren. Denn 
was nicht geboten ift, und fich treibt mehr denn GOt⸗ 
tes Gebot, Das ift gewislich der Teufel felbft. Auch 
fo geſchieht der Pfarfirchen Machtheil daran, daß fie 
weniger geehrt werden. Summa Summarum, es 
find Zeichen eines grofen Unglaubens im Volk. Den 
wo fie recht gläubten, hätten fie alle Ding in ihren 
eignen Kirchen, Da ihnen bin geboten iſt zu geben. 
Aber was fol ich fagen? Ein jeglicher gedenft 
nur, wie er eine ſolche Walfahrt in feinem Kreis aufs 
richte und erhalte, gar nichts forgend, wie das Voll 
recht gläube und lebe. Die Regenten find wie das 
Bolf, ein Blinder führe den andern. Ja, wo die 
Walfahrten nicht wollen angehen, hebt man die Hei 
ligen an zu erheben: nicht den Heiligen zu Ehren, die 
wol ohn ihe Erheben gnug geehrt würden; fondern 
Geläuft und ein, Geld bringen aufzurichten.. Da hilft 
nun Pabſt und Bifchöffe zu: hie regner es Ablas, da 
bat man Gelds gnug zu; aber was GOtt geboten hat, 
Da ift niemand forgfältig, da läuft niemand nach, da 
bat niemand Geld’ zu. Ach daß wir fo blind find, umd 
dem Teufel in feinen Gefpenften nicht allein feinen 
Muthwillen laſſen, ſondern auch ftärfen und mehren! 
Ich wolt, man liefe die Iteben Heiligen mit Frieden, 
und das arme Volk unverführt. Welcher Geiſt hat 
dem Pabft Gewalt geben, Die Heiligen zu erheben?! 
Wer fagts ihm, ob fie heilig oder nicht heilig find! 
Sind fonft nicht Sünden gnug. auf Erden, man mus 
GOtt auch verfuchen, in fein Urtheil fallen, und die 
lieben Keiligen zu Geldgögen auffegen? Darum rath 
ih, man laſſe fich die Heiligen felbft erheben, j% 
GHtt allein folte fie erheben, und jeglicher bei 
' ei 
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feiner Pfar, da er mehr findet denn in allen Walkir⸗ 
chen, wenn ſie gleich alle eine Walkirche wären, Hie 
findet man Taufe, Sucrament, Predigt und deinen 
Michften; welches groͤſre Dinge find, denn alfe Heis 
fingen im Himmel. Denn fie alle find durchs More 
GOttes und Saerament geheiligt werden. 

Dieweil wir denn folche grofe Dinge verachten, 
it GO in feinem zornigen Urtheil gerecht, das er 
verhängt dem Teufel, der uns bin und ber füber, 
Walfahrt aufrichter, Kapellen und ‚Kirchen anhebt, 
Heiligen - Erhebung zurichtet, und der Narrenwerfe 
mehr, Damit wir aus rechtem Glauben in neue falfche 
Misglauben fahren; gleichwie er vorzeiten chät dem 
Volk von Iſrael, das er von dem Tempel zu Serufas 
fem an unzählige Derter .verführte, .doch in GOttes 
Namen und gutem Schein Der Heiligkeit, dawider 
alle Propheten predigten und Darob gemartert worden. 
Aber izt predigt niemand dawider, es folt ihn vielleicht 
Biſchoͤffe, Pabſt, Pfaffen und Mönche aud) martern, 
Der Art mus izt auch Antonius zu Florenz und erlis 
he mebr heilig und erhaben werden, auf daß ihre 
Heiligfeie zum Ruhm und Geld dienen mögen, die - 
font. allein zu GOttes Ehre und gutem Exempel bätte 
jedient. oo. | | ' 
Und ob ſchon Heiligen erheben vorzeiten wäre 
gut geweſen, fo ifts Doch izt nimmer gut; gleichwie 
viel andre Dinge, vorzeiten find gut geweſen, und doch 
nu ärgerfich und fchädlih, als da find Feiertage, 
Kirhenfchanund Zierden. Denn es ift offenbar, daß 
ducch Heiligen Erhebung nit GOttes Ehre, noch 
der Chriften ‘Befferung, fondern Geld und Ruhm ges 
ſucht wird, daß eine Kirche wil etwas befonders für 
der andern feyn und haben, und ihr leid wäre, Daß 
eine andre desgleichen hätte, und ihr Vortheil gemein 
wäre; fogar bat man geiftliche Güter zu Miebraud 
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und Gewinſt zeitlicher Güter verordnet, in dieſer ärg- 
fien lezten Zeit, Daß alfes, mas GOtt felber ift, mus 
dem Geiz dienen. Auch fo. dient folcher Vortheil nur 
zu zweierlei, Seeten und Hofart, daß eine Kirche 
der andern ungleich, fich untereinander verachten und 
erheben ; fo doch alle göttliche Güter, allen gemein 
und gleich, nur zur Einigfeir dienen follen. Da bat 
der Pabſt auch Luft zu, dem leid wäre, daß alle Ehris 
ften gleich und: eins mären: 

Hie gebörer ber, daß man abthun felt ‚oder vers 
achten, oder je gemein machen aller. Kirchen Freiheit, 
Bullen, und was der Pabft verfauft zu Rom auf fei: 
sem Scindleih. Denn fo er Wittenberg, "Halle, 
Venedig, und zuvor. feinem Rom verfauft oder gibt 
Indulta, Privilegta, Ablas, Gnade, Vortheil, 
Facultates; warum gibt ers nicht allen Kirchen insges 
mein? Iſt er nicht fchuldig allen Chriſten zu thun 
umfonft und GOttes willen alles, was er vermag, ja 
auch fein Blut für fie zu vergiefen.? So fage mir, 
warum gibt er oder verkauft diefer Kirchen, und. der 
andern nicht: oder mus das verfluchte Geld in feiner 
Heiligkeit Augen fo einen groſen Unterfcheid machen 
unter den: .Chriften, die alle gleiche Taufe, Wort, 
Glaube, Ehriftum, GOtt, und alle Dinge haben? 
Bil man uns denn allerding mit fehenden Augen blind, 
und mit reinen Vernunft thoͤricht machen, dag wie 
folchen Geiz, Büberei und Sptegelfechten follen ans 
beten? Er ift ein Hirte; ja, wo du Geld haſt, und 
nicht weiter: und ſchaͤmen ſich dennoch nicht, folche 
Büberei mit ihren Bullen uns bin und ber führen. 
Es ift ihnen nur um das verfluchte Geld zu thun, und 
fonft nichts mehr. 2 

So rath ich das, fo ſolch Narrenwerk niche wird 
abgethan, daß ein jeglich from Chriftenmenfch feine 
Augen aufthue, und laſſe fi mit den römifchen 
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Bullen, Siegel und der Gleisnerei nicht irren, blei⸗ 
be daheim in feiner Kirchen, und las ihm feine Taufe, 
Evangelium, Glaube, Chriſtum und GDtt, der an 
allen Dertern gleich ift, das befte feyn, und den Pabſt 
bleiben einen: blinden Zührer der Blinden. Es fan 
dir weder Engel noch Pabft fo viel geben, als dir 
GDtt in deine Pfar gibt; ja, er verführt dich von den 
göttlichen Gaben, die du umfonft haft, auf feine Gas 
ben, die du kaufen muft, und gibt dir Blei ums Gold, 


Fell unis Fleifh, Schnur um den Beutel, Wachs 


ums Honig, Wort ums Gut, Buchftaben um den 
Geift; mie du für Augen ſiehſt, und wilts dennoch 
nicht merfen. Solt du auf feinem Pergamen und 
Wachs gen Himmel fahren, fo wird dir der Wagen 
gar bald zubrechen, und du in die Hölle fallen, nicht 
in GDttes Namen. 

tas dirs nur eine gemwiffe Regel feyn: was du 
vom Pabft Faufen muft, das ift nicht gut, noch von 
GOtt. Denn was aus Oott ift, das wird nicht als 
fein umfonft gegeben, fondern alle Welt wird darum 
geftraft und verdamt, daß fie es nicht har wollen ums 
fonft aufnehmen ; als da ift das Evangelium und gött: 
liche Werke. Solche Verführerei haben wir verdient 
um GDtt, daß wir fein h. Wort, der Taufe Gnade 


verachtet haben, wie S. Paulus fagt 2 Theſſ. 2, 11.12: . 


GOtt wird fenden eine Eräftige Irrung allen des 
nen, die die Wahrheit nicht haben aufgenommen 
zu ihrer Seligkeit, auf Daß fie glauben und fols 
gen der Algen und Bübereien, wie fie würdig find. 
Zum einundzwanzigſten. Es ift wol der grös 

ften Noth eine, daß alle Bertelei abgerban würden in 
aller Chriftenbeit: es folt je niemand unter den Chris 
fien besteln geben; es wär auch eine leichte Ordnung 
darob zu machen, wenn wir den Much und Ernſt da; 
zu thäten, nemlich, Daß eine jegliche Stadt ihre arme 
M. Luthers Schriften. .B. O Leu⸗ 
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Leute verforgte, und Feineit fremden Betler zulieſe, 
fie hiefen wie fie wolten, es wären Walbrüder oder 
Bertelorden. Es fönte je eine jegliche Stadt die ih⸗ 
ren ernähren; und ob fie zu gering wäre, daß man 
auf den umliegenden Dörfern auch das Bolf vermahns 
te, dazu zu geben. Müflen fie doch fonft fo viel Land; 
Täufer und böfer Buben unter des ‘Bettelns Namen 
ernähren; fo Eönte man auch wiſſen, welche wahrhaf⸗ 


tig arm wären oder nicht. 


So müfte da feyn ein Verweſer oder Fuͤrmund, 

der alle Die Armen Fente, und was ihnen noth wäre, . 
dem Rath oder Pfarberen anfagte, oder mie dus aufs 
befte möchte verordnet werden. Es gefchieht meines 
Achtens auf feinem Handel fo viel Büberei und Trüs 
gerei, alsauf dem ‘Betteln, die da alle leichtlich wäs 
ren zu vertreiben. uch fo gefchiebt dem gemeinen 
Volk wehe Durch fo frei gemein Betteln. ch habs 
überlegt, die fünf oder fechs Bertelorden Fommen des 
Jahrs an einen Ort, ein jeglicher mehr denn fechs 
oder fiebenmal, Dazu Die gemeinen Betler, Botſchaf⸗ 
ten und. Walbrüder, daß fich die Rechnung funden 
bat, wie eine Stadt bei fechzigmal ein Jahr gefchäzt 
wird, ohn was der weltlichen Oberfeit gebührt, Auf: 
füge und Schaßung geben wird, . und der römifche 
Stuhl mit feiner Waar raubet, und fie unnüzlich vers 
zehren; Daß mirs der gröften GOttes Wunder eins 
ift, wie wir doch bleiben mögen, und ernaͤhrt werden. 
Daß aber etliche meinen, es würden mit der 
Weiſe Die Armen nicht wohl verforge, und nicht fo - 
grofe fteinerne Häufer und Klöfter gebaut, auch nicht 
fo reichlich ; das glaub ich faft wohl. Iſts doch auch 
nicht north. Wer arm wil feyn, fol nicht reich feyn; 
wil er aber reich feyn, fo greif er mit der Hand an 
den Pflug, und fuchs ibm felbft aus der Erden. Es 
ift gung, Daß ziemlich Die Armen verforgt feyn, das 
' bei 
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bei fie nicht Hungers fterben noch erfrieren. Es füge 
fich nicht, daß einer aufs andern Arbeit müflig gebe, 
reich fei und wohllebe, bei eines andern Uebelleben; 
wie izt der verfehrte Misbrauch geht. Denn S. Paus 
lus fagt 2 Theſſ. 3, 10: Wer nicht arbeiter, fol 
auch nicht eſſen. Es ift niemand von der andern 
Güter zu leben von GOtt verordnet, denn allein den 
predigenden und regierenden Prieftern, (wie Paulus 
ı Cor. 9, 14.) um ihrer geiftlichen Arbeit; wie auch 
Chriftus fagt zu den Apofteln Luc. 10, 7: Bin jeglis 
cher Wirker ift würdig feines Lohne. 
um zweiundzwanzigſten, es ift auch zu bes 
forgen, daß die viele Meffen, fo auf Stift und Kids 
fter geftift find, nicht allein wenig nuͤz find, ſondern 
grofen Zorn GOttes erwecken; derhalben es nüzlich 
wäre, derfelben nicht mehr fliften, fondern.die geftif- 
ten viel abthun; fintemal man fiebt, wie fie nur als 
Opfer und gute Werfe gehalten werden, fo fie Doch 
Sacramente find; gleichwie die Taufe und Buſe, 
welche nicht für andre, fondern allein dem, der fie 
empfäßt, nuͤz find. Aber nu ift es eingeriffen, daß 
Meſſen für Lebendige und Todten werden gehalten, 
und alle Dinge darauf gegründet; darum ihr auch fo 
viel geftift wird, und ein fol Wefen daraus wors 
den, wie wir feben. | 
Doc dis ift vielleicht noch zu friſch und ungehoͤrt 
Ding, fonderlich denen, die durch folcher Meflen Abs 
gang forgen, es werde ihnen ihr Handwerk und Tabs 
rung niedergelegt; mus ich weiter Davon zu fagen fpas 
ren, bis daß wieder auffomme rechter Verſtand, was 
und wozu die Meffe gut fet, Es ift, leider, nu viel 
Jahr lang ein Handwerk zeitlicher Nahrung draus 
worden, daß ich hinfort wolte rathen, eh. ein Hirte 
oder fonft Werkman, denn ein griefter oder Moͤnch 
2 wers 
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werden, er wiffe denn vorbin wohl, was Meffe bals 
ten fei. 

Ne red aber bie mit nichten von den alten Stifs 
ten und Domen, welche ohne Zweifel‘ Darauf find ges 
ftift, daß, dieweil nicht ein jeglich Kind vom Adel, 
Erbbefiger und Regierer fehn fol, nach deutfcher Na⸗ 
tion Sitten, in denfelben Stiften möchten verforgt 
werden, und alda Gott frei dienen, ftudiren und ge: 
lehrte Leute werden und machen. sch rede von den - 
neuen Stiften, die nur auf Gebet und Meßhalten ge: 
ftife find, durch welcher Erempel aud) Die Alten mit 
gleichem Geber und Meffen beſchwert werden, daß 
dDiefelben Fein nüz find, oder gar wenig; wiewol es 
auch von GOttes Gnaden komt, daß fie zulezt, wie 
fie würdig find, kommen auf die Hefen, d. i., auf 
der Choralfänger und Orgelgefchrei, und faule, Falte 
Mefle, damit nur die zeitlichen geftiften Zins erlangt 
und verzehrt werden. Ach folche Dinge folten Pabſt, 
Bifchöffe, Doctores befehen und befchreiben; fo find 
fie, Die es am meiften treiben: laſſen immer einher 
gehen was nur Geld bringt, führt immer ein Blinder 
den andern. Das macht der Geiz und das geiftlis 
he Redt. M 

Es müfte aber auch nicht mehr feyn, daß eine 
Derfon mehr denn eine Domerei und Pfründe hätte, 
und ſich mäfigs Standes begnügen Tiefe, daß neben 
ihm aud) ein andrer etwas haben möchte; auf daß ab: 
ginge derer Entfchuldigung, die da fagen: Sie müfs 
fen zu ihres redlichen Standes Erhaltung mehr denn 
eine haben. Man möchte redlichen Stand fo gros mefs 
fen, es wär ein ganz Land nicht gnug zu feiner Erhal⸗ 
tung. Go läuft der Geiz und heimliche Mistrau zu 
GOtt gar fiher daneben her, daß es oft wird für 
Noth des redlihen Stands angezogen, das lauter 
Geiz und Mistrau iſt. 
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Zum dreiundswansigften, die Brüderfchaften, 
item Ablas, Ablasbriefe, Butterbriefe, Meßbriefe, 
Difpenfarion, und was des Dinges gleich ift, nur 
alles erfäuft und umbracht, da ift nichts guts. Kan 
der Pabft difpenfiren mit dir in Butter effen, Meſſe 
hören ꝛc. fo fol ers dem Pfarherrn auch laffen Finnen, 
Dem ers nicht Macht bat zu nehmen. . Ich red auch 
von den SBrüderfchaften, darin man Ablas, Mefle 
und gute Werfe austheilt. Lieber, du haft in der 
Taufe eine Brüderfchaft mit Ehrifto, allen Engeln, 
Heiligen und Chriften auf Erden angefangen; balt 
.diefelben und thu ihr guug, fo haft du gnug Brüder: 
fehaften. Las die andern gleifen wie fie wollen, fo 
find fie gleich wie Die Zahlpfennige gegen die Gülden, 
30 aber eine folche wäre, die Geld zufammengebe, 
arme Leute zu fpeifen, oder fonft jemand zu belfen, 
die wäre gut *), und hätte ihr Ablas und Verdienft 
im Himmel. Aber ist find es Collation und Säufe: 
reien Daraus worden. _ 

Zuvor folt man verjagen aus Deutfchen Landen 
Die päbfttichen "Botfchaften mit ihren Facultaͤten, Die 
fie uns um gros Geld verfaufen, das Doch lauter Buͤ⸗ 
berei ift; als da find, daß fie Geld nehmen und ma; 
chen unrecht Gut gut, Iöfen auf die Eide, Gelübd 
und Bund; zureiffen Damit und fernen zureiffen Treu 
und Glaube, unter einander zugefagt; fprechen, der 
Pabſt habs Gewalt. ‘Das heift fie der böfe Geift re 
den, und verfaufen uns fo teuflifche Lehre, nehmen 
Geld darum, daß fie uns Sünden lehren und zur 


Höllen führen. 
| Wenn 


*) Anm. Gerade 200 Jahre, nachdem diefes Luther geſchrie⸗ 
ben hatte, erklärte wirklich eine weit verbreitete Brüder: 
Kart die MWohlthätigkeit für einen der Hauptzwecke ihrer 

erbindung. 
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Kenn fein ander böfer Tüf wäre, der da bes 
währte, daß der Pabft der rechte Endechrift fei, fo 
wär eben. Diefes Stüf gnugfam, Das zu bewähren. 
Hörft du es, Pabft, nicht der allerheiligfte, fondern 
der allerfündigfte, daß GOtt deinen Stuhl vom Hims 
mel aufs fchierfte zuftöre, und in Abgrund der Höllen 
fenfe! Wer bar dir Gewalt geben, dich zu erheben 
über deinen GOtt, das zu brechen und löfen, das er 
geboren bat, und die Chriften, fonderlich Deutfche 
Marion, die von edler Natur, beftändig und treu im 
allen Hiftorien gelobt find, zu lehren unbeftändig, 
meineidig, Verraͤther, Boͤſewicht, treulos feyn? 
Man fol Eid und Treu halten auch den Feinden: und 
du unterwindeft dich, foldyes Gebot zu Iöfen, feßeft 
in deinen Feßerifchen, endechriftifchen Decretalen, du 
babeft fein Macht, und Teugt durch deinen Hals und 
Feder der boͤſe Satan, als er noch nie gelogen bat, 
zwingft und Dringft die Schrift nach deinem Muthwil⸗ 
len. Ach Chrifte, mein Herr, fieß herab, las her: 
brechen deinen jüngften Tag, und zuftöre des Teufels 
Neſt zu Rom. Hie fizt der Menſch, davon Paulus 
gefagt Bat 2 Theflal. 2, 3. 4: der ſich folte über 
dich erheben, und in deiner Kirche finen, ſich 
ftellen als ein GOtt: der Menſch der Sünden, 
und. der Sohn der Derdamnis. Was ift päbfkliche 
- Gewalt anders, denn nur Sünde und Bosheit leh⸗ 
ren und mehren, nur Seelen zur Verdamnis führen, 
unter deinem Namen und Schein? ' 

Die Rinder Iſrael muften vorzeiten halten den 
Eid, den fie den Gabeoniten, ihren Feinden, unbes 
wuſt und betrogen gethan hatten. Und der König 
Zedechias mufte jämmerlich mit allem Volk verloren 
werden, darum, Daß er dem König zu Babylonien 
feinen Eid brach. Und bei uns vor hundert Jahren, 
der feine König zu Pohlen und Ungern, Wladislaus, 
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leider, mit fo viel feinem Volk erfchlagen ward von 
dein Türfen, darum, daß Durch päbftliche Borfchaft 
und Cardinal er. fich verführen lies, und den feligen 
nüzlichen Vertrag und Eid, mit dem Türfen gemacht, 
zuriß. Der fromme Kaifer Siegmund hatte fein 
Gluͤk mehr nach den Concilio Conitantienle, darin 
er brechen lies die Buben das Geleit, fo Johan Huf 
und Hieronymo gegeben war, und. it aller Sammer 
zwifchen Böhmen und uns daraus erfolgt. Und zu 
unfern Zeiten, bilf GOtt, was chriftliches Blur iſt 
vergoffen über den Eid und Bund, den der Pabft 
Julius zroifhen dem Kaifer Martmilian und König 
Ludwig von Franfreich machte, und wieder zuriß? 
ie möcht ichs alles erzehblen, was die Paͤbſte haben 
vor Sammer angericht mit folcher teuflifchen Vers 
meffenheit, Eid und Gelübde zwifchen grofen Herren 
zureiffen, Daraus fie als ein Schimpf machen, und 
Geld dazu nehmen. Ich hoffe, der jüngfte Tag fet - 
für der Thür. Es fan und mag je nicht Ärger wer⸗ 
den, denn es der römifche Stuhl treibt. GOttes 
Gebot drüft er unter; fein Gebot erhebt er drüber. 
Iſt das nicht der Endechrift, fo fag ein andrer wer 
er feyn möge, Doch davon ein andermal mehr und 
beffer. u . . 
Zum vierundswansigften. Es iſt hohe Zeit, daß 
wir. auch einmal ernftlic und mit Wahrheit der Boͤh⸗ 
men Sache fürnebmen, fie mit uns, und uns mit ih⸗ 
nen zu vereinigen, Daß einmal aufhören Die greufichen 
täfterungen, Haß und Neid auf beider Seiten. Sch 
wil meiner Thorbeit nad) der erfte mein Gutdünfen 
fürlegen, mit Vorbehalt eines jeglichen beffern Vers 
ftandes. “ - 

Zum erften, müffen wir warlich die Wahrheit 


befennen, und unſer Rechtfertigen laſſen, den Boͤh⸗ | 


men etwas zugeben, nemlich daß Johannes Huß und 
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Hieronymus von Prag, zu Coftniz, wider päbftlich, 
chriſtlich, Eaiferlich Geleit und Eid find verbrant, dar 
mit wider GOttes Gebot gefcheben, und die Böhmen 
hoch zu Bitterfeit verurfacht find. - Und miewol fie 
folten volfommen gemefen feyn, folch fchwer Unrecht 
und GOttes Ungehorfam von den unfern gelitten ha⸗ 
ben; fo find fie doch nicht ſchuldig gemefen, folches zu 
billigen, und als recht gethan befennen; ja, fie fol: 
ten noch beutiges Tags Darob lafien Leib und Leben, 
ebe fie befennen folten, daß recht fei, Faiferlich, päbft- 
lich, chriſtlich Geleit brechen, treulos dawider hans 
deln. Darum, wiewol es der Boͤhmen Ungeduld iſt, 
ſo iſts doch mehr des Pabſts und der ſeinen Schuld, 
al der Jammer, al der Irthum und Seelenverderben, 
das ſint demſelben Concilio erfolgt iſt. 

Ich wil bie Johannes Huß Artikel nicht richten, 
noch ſeinen Irthum verfechten, wiewol mein Verſtand 
noch nichts irriges bei ihm gefunden hat, und ich mags 
froͤlich glauben, daß die nichts Gutes gerichtet, noch 
redlich verdamt haben, die durch ihren treuloſen Han⸗ 
del chriſtlich Geleit und GOttes Gebot uͤbertreten, 
ohne Zweifel mehr vom boͤſen Geiſt, denn vom h. Geiſt 
befeflen gemwefen find. Es wird niemand daran zweis 
fein, daß der h. Geift nicht wider GOttes Gebot hans 
delt; fo ift niemand fo unmiffend, daß Geleit und 
Treu brechen fet wider GOttes Gebot, ob fie gleich 
dem Teufel felbft, ſchweig einem Ketzer wäre zugefagt. 
So ift aud) offenbar, daß Johannes Huß und den 
Böhmen folch Geleit ift zugefagt, und nicht gehalten, 
fondern Darüber er verbrent. ch wil aus Johannes 
Huß feinen Heiligen noch Märterer machen, wie etz 
liche Böhmen thun, ob ich gleich befenne, daß ibm 

Unrecht gefcheben, und fein Buch und Lehre unrecht 
verdamt if. Denn GOttes Gerichte find heimlich 
on und 
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und erfchreflich, die niemand, denn er felbft allein 
offenbaren und ausdrücken fol. = | 

Das wil ich nur fagen: er fei.ein Ketzer, wie 
658 er immer möchte feyn, fo bat man ihn mit Unrecht 
und wider GOtt verbrent; und fol die Böhmen nicht 
Dringen folches zu billigen, oder wir kommen fonft 
nimmermehr zur Einigkeit. Es mus uns die öffentlis 
che Wahrheit eins machen, und nicht die Kigenfinnigs 
keit. Es hilft nicht, Daß fie zu der Zeit haben fürges 
wendet, daß einem Keber fei nicht zu halten das Ges 
leit; das ift eben fo viel gefagt, man fol GOttes Ges 
bot nicht halten, auf daß man GOttes Gebot halte, 
Es bat fie der Teufel tol und thöricht gemacht, daß fie 
nicht haben gefehen, was fie geredet oder gethan ha⸗ 
ben. Geleit halten bat GOtt geboten, das folte man 
balten, ob gleich die Welt folt untergehen, ſchweig 
denn einen Keßer los werden. Go folte man die Kes 
Ger mit Schriften, nicht mit Feuer überwinden, wie _ 
Die alten Väter gethan haben. Wenn es Kunft wäre 
mit Feuer Keßer überwinden, fo wären Die Henfer 
die gelehrteften Doctores auf Erden ; dürften wir auch 
nicht mehr ftudiren, fondern welcher den andern mit 
Gewalt überwinde, möcht ibn verbrennen, _ 

Zum andern, daß Kaiſer und Fürften hinein 
ſchikten etliche fromme, verftändige Bifchöffe und Ger 
lefften, beileib feinen Cardinal noch päbftliche Bot: 
fchaft, noch Kegermeifter, denn das Volk ift mehr 
denn zu viel ungelehrt in chriftlichen Sachen, und fur 
chen auch nicht der Seelen Heil; fondern, wie des 
Pabſts Heuchler alle tbun, ihre eigne Gewalt, Nuz 
und Ehre. Sie find auch die Häupter geweſen Diefes 
Jammers zu Coftniz. Daß diefelben Gefchiften fols 
ten erfunden bei den "Böhmen, wie es um ihren Claus 
ben ftünde, ob es möglich wäre alle ihre Seeten in 
eine zu bringen. Hie fol fich der Pabſt um der m 
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len. willen eine Zeitlang feiner Oberfeit äufern, und 
nach dem Statut des alleechriftlichften Concilii Nice. 
ni den Böhmen zulaffen, einen Erzbifchof zu Prag 
aus ihnen felbft zu erwählen, welchen beftätige der 
Bifchof zu Olmuͤz in Mähren, oder der Bifchof zu 
Gran in Ungern, oder der Bifchof von Gnezen in 
Pohlen, oder der Bifchof zu Magdeburg in Deutſch⸗ 
Yand; ift anug, wenn er von diefer einem oder zween 
beftätigt wird, wie zu den Zeiten S. Cypriani ge: 
ſchah. Und der Pabft hat folches Feines zu wehren; 
wehrt er es aber, fo thut er als ein Wolfund Tyran, 
und fol ihm niemand folgen, und fein Bannen mit eis 
nem Wiederbannen zurüf treiben. ' 
Doch, ob man ©. Peters Stuhl zu Ehren wil 
- folches thun, mir Wiffen des Pabfts, Tas ich gefches 
ben, fo fern Daß die Böhmen nicht einen Heller darum 
geben, und fie der Pabft nicht ein haarbreit verpflichs 
te, unterwerfe mit Eiden und Berbündnis feiner Tys 
ranneien, wie er allen andern Bifchöffen wider GOtt 
und Recht thut. Wiler nicht laffen ihm gnägen an 
der Ehre, daß fein Gewiſſen darum gefragt wird, fo 
Ias man ihn mit feinen eignen Rechten, Gefeßen und 
Toranneien ein gut Jahr haben, und las gnug ſeyn 
an der Erwählung, und das Blut aller Seelen, fo in 
Faͤhrlichkeit bleiben, über feinen Hals ſchreien. Denn 
niemand fol Unrecht bewilfigen, und ift nicht gnug an 
der Tyrannei die Ehre erboten.. Wenn es je nicht ans 
ders mag feyn, Fan noch wol des gemeinen Volks Er; 
wählung und Bewilligung einer tyrannifchen Beſtaͤ⸗ 
tigung gleich gelten; Doch hof ich, es fol nicht Noth 
haben. Es werden je zulezt etliche Römer oder froms ' 
me Biſchoͤffe und Gelehrten päbftliche Tyrannei mers 
fen und wehren. . . 
Ich wil auch nicht rathen, daß man fie zwinge, 
beider Geftalt des Sacraments abzuthun; Dieweil dafs 
fel: 
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felbe nicht unchriftlich noch Feßerifch ift, fondern fie 


lafien bleiben, mo fie wollen, in derfelben Weiſe. 
Doc daß der neue Biſchof Darob fei, Daß nicht Uns 
einigfeit um ſolcher Weife fich erhebe, fondern fie güts 
lich untermeife, Daß Feines nicht Irthum fei. Gleich: 
wie nicht Zwietracht machen fol, Daß die Priefter an: 
derweit fich Fleiden und geberden, denn die Laien; 
Defielben gleichen ob fie nicht wolten römifche geiftliche 
Geſetze aufnehmen, fol man fie auch nicht dringen; 
fondern zum erften wahrnehmen, daß fie im Glauben 
und görtliher Schrift recht wandeln. Denn hriftli: 
cher Glaub und Stand mag wol beftehben, ohn des 
Pabſts unträgliche Geſetze; ja, er mag nicht wol be: 
fieben, es fet Denn der römifchen Gefeße weniger oder 
feine. Wir find in der Taufe frei worden, und al: 
lein göttlichen Worten unterthan; warum fol uns ein 
Menfch in feine Worte gefangen nehmen? Wie ©. 
Paulus fagt: Ihr feid frei worden; werdet je nicht 
Rnechte der Menſchen, d. i., derer, Die mit Mens 
fhengefegen regieren. 

Wenn ich wüfte, daß die Pickarten feinen Ir⸗ 
tbum hätten im Saerament des Altars, denn daß fie 
gläubten, es fei wahrhaftig Brod und Wein natürs 
lich da, doch darunter wahrhaftig Fleiſch und Blut 
Chriſti, wolt ich fie nicht verwerfen, fondern unter 
den Bifchof zu Drag laffen. fonımen. ‘Denn es ift 
nicht ein Artifel des Glaubens, daß 'Brod und Wein 
wefentlich und natürlich fei im Sacrament, melches 
ein Wahn ift S. Thomaͤ und des Pabſts; fondern 
das ift ein Artifel des Glaubens, daß in dem natürlis 
chen Brod und Wein wahrbaftig natürlich Fleiſch und 
Blue Ehrifti ſei. So folte man dulden beider Seiten 
Mahn, bis daß fie eins würden, dieweil feine Faͤhr⸗ 
lichfeit Daran Liege, Du gläubft daß Brod da fet oder 
nicht, - Denn wir müffen vielerlei Weife und Den 
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leiden, die ohne Schaden des Glaubens find. Wo 
fie aber anders gläubten, wolt ich fie Jieber draufen 
wiffen, doch fie untermweifen die Wahrheit. | 

Was mehr Irthum und Zwiefpaltigfeit in Boͤh⸗ 
men erfunden würde, folte man dulden, bis der Erz⸗ 
bifchof wieder eingefeflen, mit der Zeit den Haufen 
wieder zufammen brächte, in einträchtige fehre, Es 
wil fürwahr nicht mit Gewalt, noch mit Troßen, noch 
mit Eilen wieder verfamlet werden; es mus Weile 
und Sanftmütbigfeit hie ſeyn. Muſte doch Chriftus 
fo lang mit feinen Juͤngern umgeben, und ihren Uns 
glauben tragen, bis fie glaubten feiner Auferftehung. 
Wäre nur wieder ein ordentlicher Bifchof und Regis 
ment darin, ohn römifche Tyranneien, ich hof es folte 
fchier beffer werden. 

Die zeitlichen Guͤter, die der Kirchen gewefen 
find, folten nicht aufs firengfte wieder gefodert wer⸗ 
den; fondern dieweil wir Chriften und. ein jeglicher 
dem andern fehuldig tft zu helfen, haben wir wol die 
Macht, um Einigfeit willen ihnen diefelben zu geben 
und laffen für GOtt und der Welt. Denn Chriftus 
fagt: Wo zween mit einander eins find auf Erden, 
da bin ich in ihrem Mittel. Wolt GOtt, wir thäs 
ten auf beiden Seiten dazu, und mit brüderlicher Des 
muth einer dem andern die Hand reichten, und nicht 
auf unfre Gewalt oder Recht uns ftärften. Die Lieb 
tft mehr und nöthiger, denn das Pabftthum zu Rom, 
welches ohne Liebe, und Liebe ohne Pabſtthum feyn 
mag. Ich wil biemit das meine dazu gethan haben; 
hindert es der Pabft oder die feinen, fie werden Re; 
henfchaft Darum geben, daß fie wider die Liebe GOt⸗ 
tes, mehr Das ihre, denn ihres Nächften gefucht bas 
ben. Es folder Pabft fein Pabſtthum, alle fein Gut 
und Ehre verlieren, wo er eine Seele Damit möcht ers 
retten. Drum lies er ehe Die Welt untergehen, eb er 
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ein haarbreit feiner vermeffenen Gewalt lieſe abbrechen ; 
und wil dennoch der heiligfte feyn. Hiemit bin ich 
entfchuldigt. 

Zum fünfundywansigften, Die Univerfitäten 
dürften auch wol einer guten flarfen Reformation; 
ich mus es fagen, es verdriefe wen es wil. Iſt doch 
alles, was das Pabftthum bat eingefezt und ordinirt, 
nur gericht auf Sünde und Srehum zu mehren. Was 
find die Univerfitäten, wo fie nicht anders, denn biss 
ber verordnet, denn, wie das 2. Buch Maccabäos 
rum 4, 12. fagt: gymnalfia epheborum et graecae 
gloriae, darin ein frei Leben geführt, wenig der h. 
Schrift und chriftliher Glaube gelehrt wird, und al; 
lein der blinde beidnifche Meifter Ariftoteles regiert, 
auch weiter denn Chriftus? Hier wäre nu mein Rath, 
daß die Bücher Ariftotelis, phyficorum, metaphy- 
ficae, de anima, ethicorum, welches bisher die be; 
ften gehalten, ganz würden abgethan mit allen andern, 
die von natürlichen Dingen fich rübmen, fo Doch nichts 
darin mag gelehrt werden, weder von natürlichen noch 
geiftlichen Dingen; dazu feine Meinung niemand bis; 
ber verftanden, und mit unnüßer Arbeit, Studiren 
und Koft, fo viel edler Zeit und Seelen umfonft belas 
den gemwefen find. Sch darfs fagen, Daß ein Töpfer 
mehr Kunft hat der natürlichen Dingen, denn in den 
Büchern gefchrieben ſteht. Es thut mir weh in mei: 
nem Hetzen, daß der verdamte, bochmüthige, ſchalk⸗ 
baftige Heide mit feinen falfchen Worten fo viel 
der beften Ehriften verführt und genart bat. GOtt 
bat uns alfo mit ihm geplagt, um unfter Sünde 
willen. Ä 
ehrt Doch der elende Menfch in feinem beften 
Buch de anıma, daß die Seele fterblich fei mit dem 
Körper; wiewol viel mit vergebnen Worten ihn has 
ben wollen erretten, als hätten wir nicht Dieb. Schrift, 
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darin wir überreichlich von allen Dingen gelehrt wers 


den, deren Xriftoteles nicht einen Fleinften Geruch je 


empfunden bat; Dennoch hat der todte Heide überwuns 
den, und des lebendigen GOttes Bücher verhindert 
und faft unterdrukt; daß, wenn ich folhen Sammer 
bedenfe, nicht anders achten mag, der böfe Geift has 
be das Studiren herein gebracht. 

- Deffelbigen gleichen, das Buch ethicorum, Ars 
ger denn Fein Buch, frafs der Gnade GOttes und 
chrifilichen Tugenden entgegen ift, Das Doch auch der 


beften eines wird gerechnet. O nur weit mit folchen 


Büchern von allen Ehriften! Darf mir niemand aufs 
legen, ich vede zu viel, oder verwerf das id) nicht 
wiſſe. Lieber Freund, ich weis wohl was ich rede, Art: 
fioteles ift mir ſowohl befant, als dir und Deines gleis 
chen; ich hab ihn auch gelefen und gehört, mit mebe 
rem VBerftand, denn S. Thomas oder Scotus, des 
id) mich ohne Hofart rühnen, und wo es noth iſt, 
sol bemweifen fan. Sch achte nicht, daß fo viel hun⸗ 
dert Jahr lang fo viel hoher Verſtand, darin fich 
verarbeitet haben. Solche Einreden fechten mich nim⸗ 
mer an, wie fie wol etwa gethan haben; fintemal es 
am Tag ift, daß wol. mehr Irthum mehr hundert 
Jahr in der Welt und Univerficäten blieben find. 
Das möcht ic) gern leiden, daß Ariftotelis Büs 
cher von der logica, rhetorica, poetica behalten, 
oder fie in eine andre kurze Form bracht, nüzlich ges 
lefen würden, junge Leute zu üben, wehlreden und 
predigen; aber die Comment und Seften müften abges 
than, und gleich wie Ciceronis rhetorica, ohne 
Comment und Seften, fo aud) Ariltotelis logica 
einförmig, ohn folche grofe Comment, gelefen wer⸗ 
den. Aber izt lehrt man weder reden noch predigen 
Daraus, und tft ganz eine Difputation und Muderet 
Daraus worden, Daneben hätte man nu die Spras 
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chen, latiniſch, griechifch und ebrätfch, die mathe- 
maticas difciplinas, Hiftorien, welches ich befeble 
Verftändigern, und fich felbft wol geben würde, fo 
man mit Ernſt nad) einer Reformation trachtete; und 
fürwahr viel daran gelegen iſt. Denn bie fol Die 
hriftliche Jugend, und unfer edles Volk, darin die 
Chriſtenheit bleibt, gelehrt und bereitet werden. Dar: 
um ichs achte, daß Fein päbftlicher noch. Faiferlicher 
Werk möchte gefchehen, denn gute Reformation der 
Univerfitäten; wiederum, Eein tenflifcher ärger Xßes 
fen, denn unveformirte Univerfitäten. 

Die Aerzte las ich ihre Facultäten reformiren; 
die Juriſten und Theologen nehm ich fuͤr mich, und 
ſag zum erſten, daß es gut waͤre, das geiſtlich Recht 
von dem erſten Buchſtaben bis auf den lezten wuͤrde 
zu Grund ausgetilgt, fonderlich die Decretalen. Es 
ift uns übrig gnug in der Biblien gefchrieben, wie 
wir uns in allen Dingen halten follen; fo bindert fols 
ches Studiren nur die b. Schrift, auch das mehrer 
Theil nach eitel Geiz und Hofart fehmeft. Und ob 
fhon viel Gutes darin wäre, .folt es dennoch billig 
untergehen, darum, Daß der Pabft alle geiftliche 
Rechte in feines Herzens Kaſten gefangen hat, daß 
hinfort eitel unnuͤz Studiren und Betrug darin iſt. 
Heut iſt geiſtlich Recht nicht das in den Buͤchern, ſon⸗ 
dern was in des Pabſts und ſeiner Schmeichler Muth⸗ 
wil ſteht. Haſt du eine Sache, im geiſtlichen Recht 
gegruͤndet aufs allerbeſte, ſo hat der Pabſt daruͤber 
scrinium pectoris, darnach mus ſich lenken alles 
Recht und die ganze Welt. Nu regiert daſſelbige 
scrinium vielmal ein Bube, und der Teufel ſelbſt, 
und laͤſt ſich preiſen, der h. Geiſt regier es. So geht 
man um mit dem armen Volk Chriſti, ſezt ihm viel 
Recht, und haͤlt keines, zwingt andre zu halten, oder 
mit Geld zu loͤſen. . 
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Dieweil denn der Pabſt und die feinen ſelbſt gans 
ze geiftliche Mechte aufgehaben, nicht achten, und fi 
nur nach ihrem eignen Muthwillen halten über alle 
Welt, follen wir ihnen folgen, und, die Bücher auch 
verwerfen. Warum folten wir vergebens darin fu; 
dDiren? So fönnen wir auch nimmermehr des Pabfts 
Muthwillen, welches nu geiftlih Recht worden ift, 
auslernen. Ei, fo fal es ja dahin in GOttes Namen, 
das ins Teufels Namen fich erhaben bat, und fei fein 
Doctor decretorum mehr auf Erden; fondern allein 
Doctores scrinii papalis, das find, des Pabſts 
Heuchler. Man fagt, daß Fein feiner weltlich Regi⸗ 
ment irgend fei, dena bei dem Türfen, der‘ Doch we; 
Der geiftlich noch weltlih Recht bat, fonder allein 
feinen Alforan. So müffen wir befennen, daß nicht 
fhändlicher Regiment ift, denn bei ung, durch geil: 
lich und weltlih Recht, daß Fein Stand mehr geht 
natürlicher Vernunft, ſchweig der h. Schrift gemäs. 

Das meltlich Recht, hilf GOtt, wie ift aud) das 
eine Wildnis worden? Wiewol es viel beffer, kuͤnſt⸗ 
licher, redlicher ift, Nenn Das geiftliche, an welchem 
über den Namen, nichts gutes iſt, fo ift fein Doc 
auch viel zu viel worden. Fuͤrwahr, vernünftige Re 
genten neben der h. Schrift, wären übrig recht gnug, 
wie ©. Paulus ı Cor. 6, 1. fagt: Iſt niemand ums 
ter euch, der da möge feines Naͤchſten Sache rich⸗ 
ten, daß ihr für beidnifchen Berichten muͤſt bes 
dern? Es dünft mic) gleichfam, daß Landrecht und 
tandfitten den Faiferlichen gemeinen Rechten werden 
fürgezonen, und die Faiferlichen nur zur Noch braucht. 
Und wolt GOtt, daß, wie ein jeglich Land feine eigne 
Art und Gaben hat; alfo auch mit eignen Furzen Rech⸗ 
ten regiert würden, mie fie geregiert find gemefen, ebe 
folche Rechte find erfunden, und noch ohn fie viel Lan⸗ 
deregiert werden. Die weitläuftigen und fern geſt Fr 
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Kechte find nur Beſchwerung der Leute, und mehr 
Hindernis denn Förderung der Sachen. Doc ich 


‚bof, es fei Die Sache fhon von andern bas bedacht 
und an ageleben, denn ich es anbringen mag. - 


eine lieben Theologen haben fich aus der Mi: 


be und Arbeit geſezt, laſſen die Biblien wol ruhen, 
und leſen sententias. Ich meine, sententiae folten 
der Anfang fenn der jungen Theologen, und die Bib: 
Ka Doctoribus bleiben; fo ifts umgefehrt, die Bib⸗ 
La ift das erfle, Die fährt mit dem Baccalariat dabin, 
und sententiae find Das lezte, Die bleiben mit dem 
Doctorat ewiglich; dazu mit folcher beiliger Pflicht, 
dag die -Biblien mag wol lefen der nicht Priefter ift, 
aber sententias mug ein Prieſter lefen, und Fönte 
wol ein ehrlicher Mann Doctor feyn in der Biblien, 
als.ich fehe, aber gar nicht in sententüs. Was folt 
uns Gluͤk widerfahren, wenn wir fo verkehrt handeln, 
und die Biblien, das h. GOttes Wort, fo entbinder 
feßgen? Dazu der Pabft gebeur mit vielen ‚geftrengen 


Worten feine Gefege in den Schulen und Gerichten, 


zu lefen und brauchen; aber des Evangelti wird me: 
nig gedacht. Alſo thut man auch, daß das Evanger 
lium in Schulen und Gerichten wol mäflig unter der: 
Bank im Staub liegt, auf daß des Pabfts fchädliche. 
Oefeße nur allein regieren mögen.  ' 

So wir denn haben den Namen und Titel, Daß 
wir Lehrer der h. Schrift heifen, folten wir warlich 
gezwungen ſeyn, dem Namen nach, die b, Schrift 
und feine andere lehren. Wiewol auch der hochmuͤ⸗— 
thige, aufgeblafene Titel zu viel ift, daß ein Meufch 
fol fih ruͤhmen und kroͤnen laffen einen Lehrer der h. 
Schrift. Doch wär es zu dulden, wenn das Werk 


den Dramen beftätigte. Mu aber, fo sententiae as 

lein herſchen, findet man mehr heidniſche und menſch⸗ 

liche Duͤnkel, denn heilige gewiſſe sehre der Schrift 
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in den Theologen. "Wie. wollen wir ihm nu thun? 
ch weis bie feinen andern Rath, Denn ein demüthig 
Geber zu GOtt, daß uns derfelbe Doctores theolo- 


„giae gebe. Doctores der Kunft, der Arznei, der 


echten, der Sentehtien ınögen der Pabft, Kaifer 
und Univerfitäten machen; aber .fei nur gewis, einen 
Doctor der b. Schrift wird dir niemand machen, denn 
allein der d. Geift vom Himmel, wie Ehriftus fagt 
ob. 6,45: Sie müffen alle von GOtt felber ges 
lehrt fern. Nu frage. der h. Geift nicht nach roth, 
braun Bareten, ‚oder was des Prangens ift; auch 
nicht ob einer jung oder alt, Lai oder Pfaf, Mind 
oder weltlich, Jungfrau oder ehelich fei; ja er redete 
vorzeiten Durch eine Efelin, wider den Propheten, der 
darauf ritte. Wolt GOtt, wie wären fein würdig, 
Daß uns ſolche Doctores gegeben würden, fie wären 
ja taten oder Priefter, ebelich oder Sjungfrauen,. mies 
wol man nun den h. Geift zwingen wil in. den Pabſt, 
Bifchöffe und Dortores, fo doch Fein Zeichen noch 
Schein ift, daß er bei ihnen fei. 

Die Buͤcher müfte man auch wenigern, und ers 
Tefen die beften. Denn viel Bücher machen nicht ges 
lehrt, viel Leſen auch nicht; fondern guet Ding und 
ft lefen, wie wenig fein iſt, das macht gelehrt in der 
Schrift, und from dazu. Ja, es folten aller h. Vaͤ⸗ 
ter Schrift nur eine Zeitlang werden gelefen, dadurch 
in die Schrift zu Fommen; fo lefen wir fie nur, daß 
wir darin bleiben, und nimmer in die Schrift Foms 
men: Damit wir gleich denen find, Die Die Wegezei⸗ 
chen anfehen, und wandeln den Weg dennoch nimmer. 
Die lieben Väter haben uns wollen in die Schrift 


* führen mit iprem Schreiben, fo führen wir uns damit 


heraus; fo doch allein die Schrift unfer Weingarten 
ift, darin wir alle uns folten üben und arbeiten. 
| Fuͤr 
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Für allen Dingen folt in den hoben und niedern 
Schulen die fürnehmfte und gemeinfte Lection feyn die 
b. Schrift, und den jungen Knaben das Evangelium. 
Und wolt GOtt, eine jegliche Stadt hätte auch eine 
Mägdleinfchule, darin des Tags die Mägdlein eine 
Stunde das Evangelium hörten, es wäre zu deutfch 
oder latinifh. Fürwahr die Schulen, Mans: und 
Frauenflöfter, find vorzeiten Darauf angefangen, gar 
aus löblicher chriftlicher Meinung: wie wir lefen von 
©. Agnes und mehr Heiligen; da wurden heilige 
Jungfrauen und Märtyrer, und ftund ganz wol in 
der Chriftenheit; aber nu tft nicht mehr denn beten 
und fingen daraus worden. Solt nicht billig ein jeg- 
Lich Chriftenmenfch bei feinem neunt und zehenten Jah⸗ 
ren wiffen Das ganze b. Evangelium, da fein Namen 
und Leben innen flehet? Lehrt doch eine Spinnerin 
und Naͤtherin ihre Tochter daſſelbe Handwerf in juns 
gen Jahren; aber nu wiflen Das Evangelium auch die 
grofen gelehrten Prälaten und Biſchoͤffe felbft nicht. 

O wie ungleich fahren wir mit dem armen jun: 
gen Haufen, der uns befohlen ift zu regieren und uns 
terweifen? Und ſchwere Rechnung Dafür mus gegeben 
werden, daß wir ihnen das Wort GOttes nicht fürles 
gen: gefchieht ihnen, wie Jeremias ſagt Klagl. 2, 
11.12: Weine Yugenfind vor weinen müde u. f.f. 
Diefen elenden Sammer feben wir nicht, wie aud) izt 
das junge Volk mitten in der Chriftenheit verfchmacht 
und erbärmlich verdirbt, Gebrechens halben Des Evan 
gelii, das man mit ihnen immer treiben und üben folt. 
Wir folten auch, wo die hoben Schulen fleifig 
wären in der h. Schrift, nicht dahin ſchicken jederman, 
wie izt geſchieht, da man nur fragt nach der Menge, 
und ein jeder wil einen Doctor haben; fondern allein 
Die allergefchifteften,, in den Fleinen Schulen vor wol: 
erzogen, darüber ein Fürft oder Rath der Stadt fol 
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acht baben, und nicht zulaffen zu fenden, denn mol: 
gefchifte. Wo aber die 5. Schrift nicht regiert, da 
rath ich fürwahr niemand, daß er fein Kind hinthue. 
Es mus verderben alles, was nicht GOttes Wort ohn 
Unterlas treibt; darum fehen wir auch, was für Volk 
wird und ift in den hohen Schulen: ift niemands 
Schuld, denn des Pabfts, Bifchäffe und Prälaten, 
denen folch des jungen Volks Nuz befoblen ift. Denn 
die hohen Schulen folten erziehen eitel hochverftändige 
teute in der Schrift, die da möchten Bifchöffe und 
Pfarherren werden, an der Spißen ftehen wider die 
Keger und Teufel und alle Welt. Aber wo findet 
man das? Sch hab gros Sorge, die hohen Schulen 
find grofe Pforten der Höllen, fo fie nicht emſiglich 
die h. Schrift üben und treiben ins junge Volk. 2 


*) Ein fpäterer Zufah: Zum fechsundzmanziaften, ich weis 
wol, daß der römiihe Haufe wird fürmenden und hoch 
aufblafen, wie der Pabft Habe das h. römifdye Reid von dem 
riechifchen Kaifer genommen, und an die Deutfchen bradt: 
ür welde Ehre und Wolthat er billig Unterthänigfeit, 
Dank und alles Gutes an den Deutichen verbient und erlangt 
haben fol. Derhalben fie vielleicht allerfei fürnehmen, ſie 
zu reformiren, ſich unterwinden werden, in den Wind zu 
ſchlagen, und nichts laffen anfehen, denn ſolches römifchen 
Reichs Begabungen. Aus diefem Grund Haben fie bisher 
manchen theuren Kaifer fo muthwillig und übermüthig verfol: 
get und verdruft, daß Sammer ift zu fagen, und mit derfel: 
ben Behendigfeit ſich felbft zu Dberherren gemacht alter welt: 
licher Gewalt und Oberfeit, wider das h. Evangelium ; darum 
id) aud) davon reden mus. | 
Es ift ohne Zweifel, daß das rechte roͤmiſche Reich, da: 
von die Schrift der Propheten 4 Mof. 24, ı. und Daniel 2, 
44. verfünder haben, längft verftöret und ein Ende bat, mie 
Balaam 4 Mof. 24, 24. Flar verfünder hat, da er ſprach: Es 
werden die Aömer Fommen, und die Juden verftören. und 
darnach werden fie auch untergehen. Und das ift geſchehen 
durch die Getas, fonderlicy aber da des Türfen Reich iſt an 
angen, bei taufend Jahren, und ift alfo mit der Zeit abge: 
allen Afia und Africa. Darnach Srancia, Hiſpania, zulezt 
Venedig auffommen, und nichts mehr zu Rom blieben von 
der vorigen Gemalt. 
Da nu der Pabft die Griehen und den Kaifer zu Eon: 
ftantinopel, der erblich röm. Kaifer war, nicht mochte Ion 
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Zum fiebenundswansigften ‚ das fei gnug ges 
fagt von den geiftlichen Gebrehen; man wird und 
Ä mag 


feinem Muthwillen zwingen, hat er ein ſolches Fündlein er= . 
dacht , ihn deffelben Reihe und Namens berauben, und den 

‘ Deutfchen, die zu der Zeit ftreitbar und gutes Gefchrei reich 
waren, zumenden, damit fie des töm. Reichs Gewalt unter 
fid) brachten, und von ihren Händen zu Lehen ginge. Und 
it auch alfo gefhehen. Dem Kaifer zu Eonftantinopel ifts ge- 
nommen, und. uns Deutfchen der Name und Titel defielben 
zugefhrieben, find damit des Pabſtes Sinechte worden, und 
ift nu ein ander römifch Reich, das der Pabſt hat auf die 
Deutſchen bauet. Denn jenes, das erfte, ift längft, wie ge⸗ 
fagt, untergangen. 

Alfo Hat nun der röm. Stuhl feinen Muthmwillen: Rom 
eingenommen, den deutihen Kaiſer heraus trieben, und mit 
Eiden verpflicht, nicht innen zu Rom zu wohnen. Sol römi« 
fcher Kaiſer ſeyn, und dennod Rom nicht innen haben; dazu 
alzeit ins Pabfts und der feinen Muthwillen hangen und we⸗ 
ben, daß wir den Namen haben, und fie das Land und Städte. 
Denn fie alzeit unfrer EFinfältigfeit misbraudyt haben zu ih⸗ 
rem Uebermurh und Tyrannei, und heifen uns tolle Deut⸗ 
ſchen, die fid) Affen und narren laffen wie fie wollen. 

Nun wolan, GGStt dem Herrn ifts ein Elein Ding, Reid) 
und Zürftenthum bin und her werfen: er ift fo mild derfelben, 
Daß er zumeilen einem böfen Buben ein Königreicy gibt, und 
nimts einem Srommen. Zumeilen durd, Verraͤtherei böfer 
antreuer Menfchen , zuweilen durdy Erben; wie wir das les 

en in dem Stönigreid, Perfenlands, Griechen, und faft allen 

eihen. Und Daniel 2, 21. und 4, 14. fagt: Er wohnte im 
„simmel, der über alle Ding bericher, und er: allein ifte, 
der die Rönigreiche verfezer, bin und ber wirft, und 
macht. Darum, wie niemand Fan das für gros adıten, daß 
ihm ein Reich wird zutheilet, fonderlid, fo er ein Chriſt iſt; 
fo mögen wir Deutſchen aud) nicht hochfahren, daß uns ein 
neu römifch Reich ift zugemendet. Denn es ift für feinen Au- 
‚gen eine fihledhte Gabe, die er den alleruntüchtigſten das 

‚ mehrmal gibt. Wie Daniel 4, 37. fagt: Alle, die auf Er⸗ 
den wohnen, find vor feinen Augen ale Das Nichts ift, 
und er bar Bewalt in allen Reichen der Menſchen, fie 3u 
geben, welchem er wil. 

Wiewol nu der Pabft mit Gewalt und Unrecht das röm. 
Reich, oder des rom. Reichs Namen, hat dem rechten Kaifer 
beraubt , und uns Deutfchen zugewendet; fo iſts doch gewiß, 
dag GOtt des Pabſts Bosheit hierin hat gebraucht, deutſcher 
Nation ein foldy Reich zu geben, und nad Sal ldes erften 
röm. Reiche ein anders, das ist ſtehet, aufsuridyten. Und 
wiewol wir der Päbfte Bosheit hierin nicht Urfach geben, 
noch ihre falſche Sefuh und Meinungen verftanden, haben 

wir 
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mag ihr mehr finden, wo Diefe würden recht angeſe⸗ 
ben. Wollen auch der weltlichen eines Theils anzeigen. 
um 


wir doch durch paͤbſtliche Tüde und Schalfheit, mit unzähli« 

em Blutvergiefen, mit Unterdrüdung unfer Freiheit, mit 
Sufaz und Raub aller unfer Güter, ſonderlich der Kirchen 
und Pfründen, mit Dulden unträglicher Truͤgerei und Schmach, 
pic Reid) leider alzutheuer bezahle. Wir haben des Reiche 

amen; aber der Pabſt hat unfer Gut, Ehre, Leib, Leben, 
Geele, und’alles, was wir haben. So fol man die Deut: 
fhen teufhen, und mit teufchen teufchen. Das haben die 
Paͤbſte gefucht, daß fie gern Kaifer wären geweſt; und da fie 
ya: nic napen mocht ſchicken, haben fie nn doc) über, die 

aiſer gefest. J 

Dieweil denn durch GOttes Geſchik und boͤſer Menſchen 
Geſuch, ohn unſer Schuld, das Reich uns geben iſt, wil ich 
nicht rathen, daſſelbe fahren zu laſſen, ſondern in GOttes 
Furcht, fo lange es ihm gefält, redlich regieren. Denn, wie 
geſagt it, es liege ihm nichts dran, wo ein Reich herfomt, 
er wils dennod) regiert haben. Habens die pabfie. unredlic) 
andern genommen; fo haben wird doch nicht unredlid, gemon- 
nen. Es ift uns durch bösmillige Menfchen aus GHDttes Mil: 
Ien geben: denfelben_ wir mehr anfehen, denn der Päbfte 
falfche Meinung, die fie darin gehabt, ſelbſt Kaifer und mehr 
Denn Kaifer zu ſeyn, und uns nur mit dem Namen vzu aͤffen 
und fpotten. 

Der König zu Babplonien hatte fein Reich auch mit Raus 
ben und Gewalt genommen ; dennoch wolte GOtt daffelbe ge: 
regieret haben durch die h. Fürften, Daniel, Anania, Aſaria, 
Mifael. Vielmehr wil er von den chriftlihen deutſchen Sür- 
ſten diefes Reich geregieret haben, es hab es der Pabſt de 
jtohlen oder geraubt, oder von neuem angemacht ; es ift alles 

| — ung, welches eh ift gefchehen, denn wir darum 
aben gewuſt. , 

Derhalben mag fi) der Pabft und die feinen nicht rüb: 
men, daß fie deutiher Nation haben gros gur gethan, mit 
Verleihen diefes rim. Reichs. Zum erften darum, daß fie 
nichts Gutes uns darin gönnet haben, fondern haben unfer 
Einfältigkeit darin misbraucht, ihren Uebermuth mider den 

roͤm. Kaifer zu Eonflantinopel_zu ſtaͤrken, dem der Pabft fol 
ches genommen hat, wider GOtt und Recht, des er Feine 
. Gewalt hatte. j 
... gum andern, daß der Pabſt dadurd nicht uns, ſondern 
ihm felbft das Kaiferehum zuzueignen gefucht har, ihm au 
unterwerfen alle unfre Gemalt, — Gut, Leib und 
Seel, und durd ung (mo es GHDtt nicht hätte gemehrt,) 

. alle Welt ; wie das Flärlich in feinen Decretalen er felbit er 
zehlet, und mit manchen böfen Tüden an vielen deutſchen 
Kaiſern verfucht Hat. Alſo find wir Deutſchen huͤbſch bene) 
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Zum erften wäre hoch noth ein gemein Gebot und Ber 
willigung deutfcher Nation wider den uͤberſchwengli⸗ 
den 


gelehrt: da mir vermeint Herren gu werden, find mir der 
allerliftigften Tyrannen Knedyte worden: haben den Namen, 
Zitel und Wapen des Kaiferchume ; aber den Schaz, Gemalt, 
Recht und Freiheit deffelben hat der Pabft; fo frift der Pabft 
den Kern, fo fpielen wir mit den fedigen Schalen⸗ 

Su heif uns GOtt, der fold Reich (wie gefagt,) uns 
durd) filtige Torannen hat gugeworfen, und zu regieren be> 
fohlen, daß wir aud) dem Namen, Titel und Wapen Folge 
thun, und unfve Sreiheit erretten,, die Römer einmal laflen 
fehen, was mir durch fie von GOtt empfangen haben. übe 
men fie fi, fie haben ung ein Kaiferchum zugewendet; wol⸗ 
an, fo fei es alio, la ja fepn: fo geb der Pabit her Rom und 
alles, was er hat vom Kaiferthum, las unfer Land frei von 
feinem unerägfihen Scyägen und Schinden, geb wieder unfs 
ze Sreiheit, Gewalt, Gut, Leib und Seele, und las ein Kal- 
ferthum fepn, wie einem Kaiferthum gebührt, auf daB feir 
nen Worten und Zürgeben gnug geſchehe. . 

Wil er aber das nicht thun, mas fpiegelfiht er denn mit 
feinen falſchen erdichten Worten und Gefpügmiflen. Ri gen 
nicht arg gemefen, durd) fo viel hundert Jahre die edle Nas 
tion fear lic, mit der Nafen umzuführen, ohn alles Aufhoͤ— 
ren? Es folgt nicht, daß der Pabft folte über den Kaifer feyn, 

Darum daß er ihn Frönt oder macht. Den der Prophet ©. 
Samuel falbte und kroͤnte den König Saul und David, aus 
örtlichen Befehl, und war doch ihnen unterthan. Und der 
rophet Nathan falbte den König Salomon, war darum nicht 
über ihn gefezt. Item, ©. Elifeus lies feiner Rnechte einen 
falben den König Gehu von Jirael: dennod) blieben fie unter 
ähm gehorfam. Und ift noch nie gefchehen in aller Welt, daß 
der über den König wäre, der ihn weihet oder Erönt, denn 
allein durdy den einigen Pablt. j 
. Nu läßt er ſich feldft drei Cardinäfe Erönen zum Pabft, bie 
anter ihm find, und ift doc nicht deito weniger über fie. 
Warum folt er denn wider fein eigen Erempel und aller Welt 
und Schrift Webung der Lehre ſich über weltliche Gewalt oder 
Zoſerth m erheben, allein darum, daß er ihn kroͤnt oder 
weihet? Es ift gnug, daß er über ihm ift in göttlichen Sa⸗ 
den, d. i., in predigen, lehren und Sacrament reichen, in 
welchen aud) ein jeglicher Biſchof und Pfarherr über jederman 
it; gleihwie ©, Ambrofius in dem Stuhl über den Kaifer 
Tpeodofium, und der Prophet Nathan über David, und Sa— 
muel über Saul. Darum faft den beutſchen Kaifer recht und 
frei Kaifer fepn, und feine Gewalt noch Schwert nicht nieder- 
drüden durc ſolch blind ‚Sürgeben päbftiiher Heuchler, als 
en“ ausgezogen über das Schwert regieren in allen. 
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chen Ueberflus und Koſt der Kleidung, - Dadurch fo 
viel Adel und reiches Volk verarmt. Hat Doch GOtt 
uns, wie andern fanden, gnug gegeben, Wolle, Haar, 
Flachs, und alles, Das zu ziemlicher, ehrlicher Klei⸗ 
Dung einem jeglichen. Stande redlich dient; daß wir 
nicht Dürfen fo greulichen grofen Schaz für Seiden, 
Sammet, Güldenftüf, und was der ausländifchen 
Waar ift, fo geudifch verſchuͤtten. Ich acht, ob ſchon 
der Pabſt mit feiner unträglichen Schinderei uns Deut: 
ſchen nicht beraubt, hätten wir dennoch mehr denn zu 
viel an dieſen heimlichen Räubern, den Seiden: und 
Sammetfrämern. So ſehen wir, daß dadurch ein 
jeglicher wil dem andern gleich feyn, und damit Hof 
art und Meid unter uns, wie wir verdienen, erregt 


und gemehrt wird; melches alles und viel mehr Jam: 


mer wol nachbliebe, fo der Fuͤrwiz ung lies an den 
Gütern, von GOtt gegeben, danfbarlich begnügen. 


Deffelbengleichen wär auch noch weniger Speces 


tei, Das auch der grofen Schiffe eines ift, darin das 
Geld.aus Deutfchland geführt wird. Es waͤchſt uns 
je von GOttes Gnaden mehr Effen und Trinfen, und 
fo Föftlih und gut, als irgend einem andern Land. 
Ich werde bie vielleicht närrifche und unmoͤgliche 
Dinge fürgeben, als wolt ich den gröften Handel, 
Kaufmanfchaft niederlegen. Aber: ich thu das meine. 
Wird es nicht in der Gemeine gebeffert, fo beffere id) 
felbft, wer es thun wil. Ich ſehe nicht viel guter 
Sitten, die in ein Land kommen find durch Kaufman: 
fchaft, und GOtt vorzeiten fein Volk von Iſrael dar 
um von dem. Meere wohnen lies, und nicht viel Kauf 


manſchaft treiben. 


Aber das gröfte Unglüf deutſcher Nation ift ger 
wislich der Zinsfauf.e Mo der nicht wäre, muͤſte 
mancher fein Seiden, Sammer, Güldenftüf, om 
cerei und allerlei Prangen wol ungefauft laflen.. 
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iſt nicht viel über Gundere Jahr geflanden, und bat 
ſchon faft alle Fürften, Stifte, Städte, Adel und 
Erben in Armutb, Jammer und Verderben bracht. 
Solt er noch hundert Jahre ftehen, fo wär es nicht 
möglich, Daß Deutfchland einen Pfennig bebielte, wir 
müften uns gewislich untereinander freffen. Der Teu: 
fel bat ihn erdacht, und der Pabft weh gethan, mit 
feinem Beftätigen, aller Welt. 

Darum bit ich undruf bie: ſehe ein jeglicher fein - 
eigen, feiner Kinder und Erben VBerderben an, das 
ihm nicht für der Thür, fondern fchon im Haufe ru: 
mort; und thue dazu Kaifer, Fürften, Herren und 
Städte, dag der Kauf nur aufs fchierfte werde vers 
damt und hinfort erwehrt, unangefehen ob der Pabft 
und al fein Recht oder Unrecht dawider fei, es ſeien 
Lehen oder Stift darauf gegründet. Es ift beffer ein 
tehen in einer Stadt mit redlichen Erbgütern oder 
Zins geftift, Denn hundert auf den Zinsfauf; ja, ein 
sehen auf dem Zinsfauf ärger und fchwerer ift, denn 
zwanzig auf Erbgütern. Fuͤrwahr, es mus der Zins: 
kauf eine Figur und Anzeigen feyn, daß die Welt mit 
fchweren Sünden dem Teufel verfauft ſei, daß zu; 
gleich zeitlich und geiftlih Gut uns mus gebrechen: 
noch merken wirs nicht. 

Hie muͤſte man warlich auch den Fuggern und 
dergleichen Geſelſchaften einen Zaum ins Maul legen. 
Wie iſts moͤglich, daß ſolt goͤrtlich und recht zugehen, 
daß bei eines Menſchen Leben, ſolten auf einen Hau⸗ 
fen ſo groſe koͤnigliche Guͤter gebracht werden? Ich 
weis die Rechnung nicht, aber das verſteh ich nicht, 
wie man mit hundert Guͤlden mag des Jahrs erwerben 
zwanzig, ja ein Guͤlden den andern; und das alles 
nicht aus Der Erden oder von dem Viehe, da das Gut 
nicht in menſchlicher Wiz, ſondern in GOttes Bene⸗ 
deiung ſteht. Ich —*— das den Weltverſiandign 
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Sch als ein Theologus hab nicht mehr daran zu ſtra⸗ 
fen, denn das boͤſe Ärgerliche Anfehen, davon ©. 
Paulus fagt ı Thefl. 5, 22: Hüter euch für allem 
böfen Anfeben oder Schein. Das weis id wol, 
daß viel göttlicher wäre, Ackerwerf mehren, und Kauf: 
manfchaft mindern , und Die viel beffer thun, die der 
Schrift nach die Erden arbeiten und ihre Nahrung 
draus fuchen, wie zu ung und allen gefagt ift in Adam, 
IMof. 3, 17. — ı9. Es ift.noch viel: Land, das 
nicht umtrieben und geheret ifl. BE 
Folge nach der Misbrauch Steffens und Saus 
fens, Davon wir Deutfchen, als einem fondern Lafter, 
nicht ein gut Gefchrei haben in fremden fanden, wel; 
chem mit predigen binfort nimmer zu rathen ift, fo 
faft es eingeriffen und überband genontmen hat. Es 
wäre der Schade am Gute das geringfte; wenn die 
folgenden tafter, Mord, Ehebruh, Steblen, GOt⸗ 
tes Unehre und alle Untugend nicht folgten. Es mag 
das weltliche Schwert bie etwas wehren, fonft wirds 
geben wie Chriftus fagt Lue. 17,26: Daß der jüngfte 
Tag wird fommen, wie ein beimlicher Strik, 
wenn fie werden trinken und eflen, freien und bus 
len, bauen und pflanzen, Faufen und verkaufen; 
wie es denn izt gebt, fo flarf, daß ich fürmahr hoffe, 
Der jüngfte Tag fei vor der Thür, ob. man es wol am 
wenigften gedenft, 
Zulezt, ift das nicht ein jämmerlich Ding, daß 
wir Chriften unter uns follen halten freie, gemeine 
’ Stauenbäufer, fo wir alle find zur Keufchheit ge 
tauft? Ich weis wol, was etliche dazu fagen, und 
nicht eines Volks Gewohnheit worden ift, auch f[hwer 
lich abzubringen, dazu befler ein folches, denn ebelich 
und Jungfrauen Perfonen, oder noch ehrlicher, zu⸗ 
fhanden machen. Selten aber hie nicht denfen welt: 
lich und hriftlich Negimente, wie man demfelben nicht 
mit 


— 
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mit ſolcher heidniſcher Weiſe moͤchte vorkommen? Hat 
das Volk von Iſrael moͤgen beſtehen ohn ſolchen Un⸗ 
fug; wie ſolte das Chriſtenvolk nicht moͤgen auch ſo 
viel thun? Ja, wie halten ſich viel Staͤdte, Maͤrkte, 
Flecken und Doͤrfer ohn ſolche Haͤuſer; warum ſoltens 
groſe Staͤdte nicht auch halten? J 
Ich wil aber damit, und andern oben angezeig⸗ 
ten Stuͤcken, angeſagt haben, wie viel guter Werke 
die weltliche Oberkeit thun moͤchte, und was aller 
Oberkeit Amt ſeyn ſolte: dadurch ein jeglicher lerne, 
wie ſchreklich es ſei, zu regieren und obenan zu ſitzen. 
Was hilfts, daß ein Oberherr ſo heilig waͤre fuͤr ſich 
ſelbſt, als S. Peter, wo er nicht den Unterthanen in 
dieſen Stuͤcken fleiſig zu helfen gedenkt? Wird ihn 
doch ſeine Oberkeit verdammen; denn Oberkeit iſt 
ſchuldig der Unterthanen Beſtes zu ſuchen. Wenn 
aber die Oberkeit darauf daͤchte, wie man das junge 
Volk ehelich zuſammenbraͤchte, wuͤrde einem jeglichen 


die Hofnung ehelichen Standes faſt wol helfen tragen, 


und wehren den Apfechtungen. . 

Aber izt geht es, daß jederman zu Pfafferei und 
Möncherei gezogen wird; unter welchen ich beforge, 
der hundertfte Feine andre Urfach hat, denn Das Ges 
ſuch der Nahrungen, und Zweifel im ehelichen Leben 
fich zu erhalten. Darum find fie zuvor wild anug, 
und wollen (wie man ſagt) ausbuben, fo fihs viels 
mehr -binein buber, mie die Erfahrung weiſt. Ich 
befinde das Sprichwort wahrbaftig: 1 Das Verzwei⸗ 
feln macht Das mehrer Theil Mönche und Pfaffen; 
Darum geht und fteht es auch, wie wir fehen. 

Ich wil aber rathen treulich, um vieler Sünde, 
die geöblich einreiffen, zu meiden, Daß weder Knab 
noch Mägdlein fich zur Keufchheit oder geiftlichen Les 
ben verbinde, vor dreifig Jahren. Es ift auch eine 
fondere Gnade, wie S, Paulus fagt, Darum, * 
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chen GOtt nicht fonderlich dazu dringt, laſſe ſein geift: 
lich werden und geloben anftehen. Ja, weiter fag id: 
Wenn du Gott fo wenig traueft, daß du dich nicht 
mögeft im ehelichen Stand ernähren, und allein um 
deflelben Misstrauen wilt geiftlich werden: fo bit ich 
dich felbft für deine eigne Seele, du wolleft ja nicht 
geifflich werden; fondern werde eb ein ‘Bauer, oder 
was du magft. Denn wo einfältig Trauen zu GOtt 
feyn mus, in zeitlicher Nahtung zu erlangen, da mus 
freilich zebenfältiges Trauen feyn, im geiftlichen Stan: 
de zu bleiben. Trauft du nicht, daß dich GOtt möge 
nähren zeitlich ; wie wilt du ihm trauen, daß er did) 
erhalte geiftlich? Ach der Unglaub und Mistrau vers 
derbt alle Dinge, führe uns in allen Sammer; wie 
wir in allen Ständen fehen. - 

Es wäre wol viel von dem elenden Weſen zu fa: 
gen. Die Tugend bat niemand, der für fie forgt. 
Es geht jedes bin wie es geht, und fünd ihnen die 
Dberfeiten eben fo viel nüz, als wären fie nichts; ſo 
doch das folte die fuͤrnehmſte Sorge des Pabfis, Bir 
fchöffen, Heerfchaften und Eonceilien feyn. Sie wol: 
len fern und weit regieren, und doch feinem nüz ſeyn. 

D wie felefam Wildpret wird, um diefer Sachen mil 
len, ſeyn ein Herr und Oberberr im Himmel, ob er 
fhon GOtt felbft hunderte Kirchen bauer, und alle 
Todten aufweft. Das fei Dismal gnug. 

Denn was der weltlichen Gewalt und dem Adel 
zu thun fei, hab ich meines Dünfens gnugfam gefagt 
im Büchlein von den guten Werken *). Denn fie le 
ben auch und regieren, Daß es wol befjer taugte. Do 
ift Fein gleichen weltlicher und geiftlicher Misbraͤuche, 
wie ich Dafelbft angezeigt babe. Ich acht auch wol, daß 
ich hoch gefungen hab, viel Dings: fürgeben, Das rw 

| mög; 


*) Anm. ©. die zweite Abtheilung dieſes Bandes. 
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möglich wird angefehen, viel Stüf zu fcharf angriffen. 
‚Wie fol ich ihm aber thun? ch bin es fchuldig zu fa; 
gen, Koͤnt ich, fo wolt ich auch alfo thun. Es if 
mir lieber, die Welt zürne mit mir, denn GOtt; 
man wird mir je nicht mehr denn das Leben Finnen 
nehmen. ch babe bisher vielmal Friede angeboten - 
meinen Widerfachern; aber, als ich fehe, GOtt bat 
‚mich durch fie gezwungen, das Maul immer weiter 
aufzuthun, und ihnen, meil fie unmüffig find, zu res 
den, bellen, fchreien und fehreiben anug geben. Wols 
an, id) weis nod) ein Liedlein von Rom, und von ib: 
nen, Jukt ſie das Ohr, ich wils ihnen auch fingen, 
und die Noten aufs böchfte ſiimmen. Verſtehſt mich 
wol, liebes Rom, was td) meine. “ 

Auch hab ich mein Schreiben vielmal auf Ers 
kentnis und Verhoͤr erboten, das alles nicht geholfen. 
Wiewol auch ich weis, fo meine Sache ‚recht ift, daß 
fie auf Erden mus verdamt, und allein von Chrifto im 
Himmel gerechtfertigt werden. Denn Das iſt die ganz 
ze Schrift, daß der Chriften und Chriftenheit Sache 
allein von GOtt mus gerichtet werden, tft auch noch 
nie eine von Menfchen auf Erden gerechtfertigt, fons 
dern ift alzeit der Widerpart zu gros und ftarf gemwer 
fen. Es ift auch meine allergröfte Sorge und Furcht, 
daß meine Sache möcht unverdamt bleiben, daran ich 
gewislich erfent, ‚daß fie GOtt noch nicht gefalle. 
Darum las nur frifch einher geben; es fei Pabft, Bis 
ſchoͤffe, Pfaf, Mönch oder Gelehrten; fie find das 
rechte Wolf, die da follen Die Wahrheit verfolgen, wie 
fie alzeit gerhban haben. GOtt geb uns allen einen 
chriftlichen Verftand, und fonderlich dem chriftlichen 
Adel deutfcher Nation einen rechten: geiftlichen Muth, 
der armen Kirchen das befte zu thun, Amen. Zu 
Wittenberg im Jahr 1520. 
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Sermon von dem neuen Teftament, d. ir 
- Son der beiligen Meile ”). 


Je näher unfre Meffen der erften Meß Chriſti 
find, je befier fie ohn Zweifel find, und je weiter da 
von, je fährliher. Wollen wir recht Meß halten 
und verſtehen, fo müffen wir alles fahren laffen, mas 
die Augen und alle Sinne in dieſem Handel mögen 
zeigen, es fei Kleid, Klang, Gefang, Zierd, Ger 
bet u. f. w., bis daß wir zuvor die Worte Ehriftt faſ⸗ 
fen und wol bedenfen, Damit er die Meß volbradit 
und eingefegt ; Denn Darin legt Die Meß ganz mit allem 
ihrem Wefen, Werk, Nuz und Frucht, ohn welde 
nichts von der Meß empfangen ıbird. Das find aber 
die Worte: VNehmet hin und efjer ꝛc., als folt Chris 
ftus fagen: Siehe da, Menſch, ich fag dir zu Ver 

ge⸗ 


*) Anm. Obgleich dieſe Predigt (auch nach Planck und Villers) 
zu den vorzuͤglichſten Schriften Luthers gehört; fo kann fie 
hier doc) nur in einem kurzen, aber die Hauptſache möglich 
erfhöpfenden Auszuge gegeben werden, und zwar nicht nur 
deswegen, weil die „Sch: ift an des chrifklichen Adel’ ſchon 
allen Kaum, weldyer in diefer Ausgabe dem J. 1520 beſtimmt 
werden fonnte, weggenommen hat, fondern auch, weil die 
in Beziehung auf diefe Rede flehende lateinifhe Schrift de 
captivitate bebylonica nicht gegeben werden kann. Webrigens 
ift fie im Monat Auguft (ſ. v. Seckendorf 5.168) erfcienen, 
ſogleich oftmals nadygedrudt (ſ. Olearii autographa Luth. 
p- 6.) und von L. ſelbſt „anderweit gecorrigirt“ 1523 here 
ausgegeben worden. „Um jene Zeit war das Gerücht von Ed's 
Ankunft mit der Bulle in Leipzig nad) Wittenberg gekommen. 
Erbittert,, nicht ſowohl durd die Bulle ſelbſt, als durch den 
unerträglichen Gedanken, daß EA diefen Triumph über ihn 

F haben follte, wollte er fid) bei dem Angriff, der ihm bevor 

and, nicht blos leidend verhalten: aber blog lauteres und 
unerſchrockenes Bekenntniß der Wahrheit follte feine ganze 

Rache ſeyn, und fo famen feine beiden Schriften von der Me) 

fe und de captivitate babylanica heraus, die mehr Grundirthuͤ⸗ 

mer des rom. Glaubensſyſtems aufdedten, als alle feine bis⸗ 

herigen Werke zuſammen.“ Pland I, 278 —285. 
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gebung aller deiner Sünden und das ewige Leben, und 
Daß du gewis feieft und wifleft, daß ſolch Gelübd die 
unwiderruflich bleib, fo wil ich Darauf flerben und 
mein Leib und Blut Dafür geben, und beides dir zum 
Zeichen und Siegel hinter mir laffen, dabei du mein 
gedenfen folft. ' u 
Aus diefem ift Teichtlich zu merfen, was eine 
Meſſe fei, wie man ſich dazu bereiten, wie man fie 
Halten und ihrer brauchen fol, und wie viel Misbrauch 
bierin gefcheben. Sie ift nicht anders denn ein allers 
reichftes ewiges gutes Zeflament, und ift fürwahr die 
alferedlefte und nächfte Bereitung zur Meffe eine hung⸗ 
rige Seele und ein fefter, frölicher Glaube des Her: 
- zens. Las einen andern beteit, faften, beichten, ſich 
bereiten wie er wil. Thu du Desgleichen, doch daß 
du wiffeft, daß alles Das lauter Narnwerk ift, fo du 
nicht die Worte Des Teftaments für Dich nimft, und 
den Glauben und Begierde dazu erwekſt. Du müfteft 
lang die Schube wifchen, Federn ablefen und dich her: 
auspugen, daß du ein Teſtament erlangeft, wo du 
nicht Brief und Siegel für Dich Haft, damit du bewei⸗ 
fen mögeft dein Recht zum Teftament. Haft du aber 
Brief und Siegel, und glaubft, begehrft und fuchft 
es, fo mus.dirs werden, ob du fchon greindicht, u. 
dergl. wäreft. | 
Nu ſieh, was haben fie uns aus der Meffe ges 
macht? Zum erfien, baben fie uns diefe Worte des 
Teftaments verborgen und gelehrt, man fol fie den 
Laien nicht fagen, es feien heimliche Worte, allein 
in der Meffe von dem Priefter zu fprehen. Welcher 
Teufel hat ihnen doch gefagt, daß Die Worte, die die 
allergemeinften, alleröffentlichften feyn follen, bei allen 
Chriften, Priefter und Laien, Mann und Weib, jung: 
und alt, follen allerheimlichft verborgen feyn? Wolt 
GOtt, daß wir deutfche Meß läfen, und die heimlich: 
ſten 
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ften Wort aufs allerhöchft fangen. Zum andern, 
ſorg ich,: daß: viel Menfchen aus der Meß. ein gut 
Werf..gemacht haben. Nu mein ich, fo die Meß 
nichts anders fei denn ein Teftament und Sacrament, 
fo. wird fichs nicht fügen, daß wir ein gut Werk oder 
Verdienſt folten draus machen. Denn ein Teftament 
ift nicht beneficium acceptum, [ed datum, eg nimt 
nicht Wohlthat von uns, fondern bringt uns Wohl: 
tbat: wer hat je gehört, Daß der ein gutes Werk thue, 
der ein Teſtament empfaͤht? Derbalben nu faft alle 
Melt aus der Meffe hat ein Opfer gemacht, das fie 
EHDtt opfern, welches ohnzweifel der drirte und fall 
der ärgfte Misbramch if. Das ort opfern in der 
Meg ift daher fommen, daß zu den Zeiten der Apo⸗ 
fteln, Da noch etliche Uebungen des A. T. ganghaftig 
waren, die Chriften zufammentrugen Effen, Geld und 
Nothdurft, welches neben der Meß ward ausgetheilt 
den Dürftigen. Nu ift abgangen dieſer Brauch: 
- fragft du denn, was bleibt nu in der Meß, davon fie 
mag ein Opfer heifen? Antwort, ic) fag, daß nichts 
bleibt. Denn flrafs und Eurzum, wir müffen die 
Meſſen laffen bleiben ein Sacrament und Teftament, 
welche nicht find, noch mögen ein Opfer feyn, fo wer 
nig als die andern GSacramente, Taufe, Firmung, 
Bus, Delung ꝛc. Wir verlören fonft Das Evanger 
kum, Chriftum,. Troft und alle Gnade GDttes. 
Drum müffen wir die Meß blos und lauter abſondern 
von den Gebeten und Geberden, die dazu than find 
- von den heil. Vätern, und diefelben beide fo weit von 
einander fcheiden als Himmel und Erden, 

Dieweil Die leiblichen Opfer abgangen find, 
was follen wir denn opfern? Uns ſelbſt, und alles 
was wir haben — dargeben göttlichen Willen, daß 
er von und aus uns mache, was er wil; dazu Lob 
und Danf opfern, aus ganzem Herzen für feine Gnade, 

die 
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die er uns in Diefem Sacrament jugefagt und ges 
ben bat. | 
— Fragen wir, was gefshießt denn durch die 
Meflen, fo die Seelen im Fegfeuer gehalten werden, 
fo doch nu ein folch ftarf Gewohnheit ift eingeriffen, . 
Seelmeſſen zu ftiften? Antwort: Gewohnheit hin, 
Gemohnpeit her, GOttes Wort mus vorgeben, daß 
die Meß nichts anders fei denn ein Teflament, nicht 
ein gut Werf noch Opfer. — Wer ohn vorgefagtem 
Glauben Meß hält, bilft weder fich felb noch jeinan⸗ 
den. Aber der Glaube vermag alle Ding im Him: 
mel, Erden, HU und Fegfener, und mag demfelben 
Glauben niemand zuviel geben. Darum rath ich, laſt 
uns des gemifjen fpielen, und das ungewifle fahren, 
d. i. wenn wir den armen Seelen oder jemand anders 
helfen wollen, daß wirs nicht binfchlagen, und auf 
die Meß als ein gnugſam Werk uns verlaffen, ſon⸗ 
dern zufammenfommen zu der Meß, und mit dem prie⸗ 
fterlichen Glauben alle anliegende Noth auf Chriſto 
und mit Chriſto fürtragen, bittend für die Seelen und 
nicht zweifeln, wir werden erhört; fo mögen wir ges 
wis feyn, daß die Seele erlöft fei, denn der Glaub 
auf Chriſtus Zufagen gegründet trügt nicht, feble 
auch nicht, | . 
— Darnach haben fie uns die eine Geftalt deg 
Weins gar genommen, wiewol nicht viel dran gelegen 
ift, denn es mehr an den Worten, denn am Zeichen 
gelegen iſt. Doch wolt ich gern willen, wer ihnen 
Die Gewalt geben hätte? Mit der Weife möchten fie 
uns auch die andre Geftalt nehmen, und die ledigen 
Monftranzenfür Heiligehum zu Füffen geben. — Man 
fpricht, der Pabft habs Macht zu thun. Ich fag: es 
ſei erdichter, er bat fein nicht ein Haar breit Macht, 
was Chriftus gemacht hat, zu wandeln, und was er. 
darin wandelt, das thut er als ein Tyran und Wider; 
M. Luthers Schriften. 1.3. Q chriſt. 
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chriſt. Wil hoͤren, wie ſie es wollen bewaͤhren. Nicht 
daß ich drum wolt einen Aufruhr anheben, — ſondern 
daß ich den Frevel nicht leiden kan, daß ſie nicht allein 
uns Unrecht thun, ſondern wollen Recht dazu haben, 
und uns dringen, ſolch Unrecht nicht allein zu leiden, 
ſondern auch fuͤr Recht und Wolthat zu preiſen. Sie 
thun was ſie wollen ſo fern, daß wir frei bleiben, Un⸗ 
recht nicht fuͤr Recht zu bekennen. Es iſt gnug, daß 
wir uns mit Chriſto laſſen an den Backen ſchlagen, 
es iſt aber nicht zu thun, daß wir es loben ſollen, als 
baben ſie wol dran than und einen GOttes Lohn ver⸗ 
ient. | 
— Wo wollen aber die elenden Pfaffen und Laten 
bleiben, die von dem Berftand der Meffen und Glau⸗ 
‚ben fo weit fommen find, daß fie gleich ein Zauberei 
draus gemacht haben. Etliche laffen Me halten, daß 
fie reich werden, und ihnen in ihrem Kandel gluͤklich 
gehe. Etliche darum, daß fie meiner, mo fie des 
Morgens Meß hören, feien fie den Tag ficher für als 
Ver Roth und Fährlichfeit. Etliche um ihre Kranfs 
heit; etliche noch viel närrifcher, ja auch fündlicher 
Dinge willen. Finden dennoch fo toffe Pfaffen, die 
Geld nehmen und thun ihren Willen. Weiter haben 
fie eine Meß beffer gemacht denn die andre m. Hie 
fchweigt jederman ftil, am des verfluchten ſchaͤndlichen 
Pfennigs willen, der durch fo mancherlei Namen und 
Tugenden der Meß mit Haufen zugeht. 
— So ſehen wir, wie Chriftus feine h. Kirche 
mit gar wenig Gefegen und Werfen beladen, und mit 
vielen Zufagen zum Glauben erhaben. Go volfoms 
men ift der Glaube, daß er ohn alle andre Mühe und 
- Gefez macht alles, was der Menſch thut, für GOM 
angenehm und wolthan. Darum laſt ung hüten vor 
Sünden, aber vielmehr für Gefeßen und guten er. 
en, 
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fen, und. nur wol wahrnehmen göttlicher Zufagung 
und des Glaubens, fo werden die guten Werke fich 
wol finden. Das helf uns GOtt. Amen, 
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Sermon von der Sreiheit eines Chriften- 
menfchen *. 


Daß wir gründlich mögen erfennen, mas ein 
Chriſtenmenſch, und wie es gethan fei um die Freiheit, 
22. die 
*) Anm. Luther fchrieb diefes Büchlein lateiniſch, und über» 
ſchickte es durch Miltizen dem Pabfte, nebft einem Schreiben 
(dem legten diefer Art), wozu ihn der fchlaue Hofmann fogar 
nad) der Publication der Verdammungsbulle, ben 12. Octob. 
im Jahre 1520, zu überreden gewußt hatte. Die Korte, mit 
denen 8. diefes Buch dem Pabit übergibt, müffen hier mitges 
ei werden: „Am Ende, dag ic) nicht lepr Fomme für deine 
eiligfeit, fo bring Ihe mir ein Büchlein unter deinem Nas 
: men ausgangen, zu einemguten Wunfc und Anfang des Frie⸗ 
dens und guter Hofnung, Daraus deine Heiligkeit ſchmecken mag, 
mit was für Gefchäften ich gern wolte und auch fruchtbarlich 
möchte umgehen, wenn mirs für deinen Ten Schmeich- 
lern möglıd) wäre. Es ift ein Elein Büchlein, ſo das Papier 
wird angefehen, aber doc) die ganze Summe eines hriftlichen 
Lebens darin begriffen, fo der Sinn ir verftanden wird. 
Ich bin arın, habe nichts anders, damit ich meinen Dienſt er⸗ 
zeige u. f. w.“ Er fand aber für gur, es auch deutſch zu ge 
ben, „damit vor jederman“ wie er inder Zueignung an Hier 
Muͤhlpfort, Stadtvogt zu 3widau, fagt, ‚‚meiner Lehre 
und Schreibens von dem Pabftthum nicht eine verweisliche, 
als ic) hoffe, Urfache angezeigt.’ Diefe Ueberfegung ift frei 
behandelt, und ſteht der Urfchrift alferdings nach, wie ſchon 
von Sedendorf in indic. III, zu f. hit. Lutheran. bemerfr 
at: „Tractatur in hoc (Predigt von der Sreiheit eines Ehris 
enm.)idem argumentum, quod stylo accuratiori inlibello de 
libertate chriltiana profecutus ef.“ Demungeachtet darf, 
ihrer innern Borzüge wegen, dieſe Abhandlung in Eeiner 
Ausgabe der deutfchen Schriften L. fehlen, (mie fie wirklich 
fa der fonft vortrefflichen jenaifchen Ausgabe fehlt): wir ge 
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die ihm Chriſtus erworben und gegeben hat, wil ich 
feßen dieſe zween Befchlüffe: 

ı) Ein Ehriftenmenfch ift ein, freier Herr über 
alle Dinge. 

2) Ein Chriftenmenfch ift ein dienftbar Knecht 
alfer Dinge, und jederman unterthan. 

Diefe zwo mwiderftändige Reden der Freiheit und 

Dienftbarfeit zu vernehmen, follen wir gedenfen, daß 
ein jeglicher Ehrift iſt zweierlei Natur, geiftlicher und 
leibitcher. Mach der Seelen wird er ein geiftlicher, 
neuer innerliher Menfch genene: nach dem Fleiſch 
und Blut wird er ein leiblicher, alter und Auferlicher 
Menfch genent. 
I. Nehmen wir für uns den inwendigen geiftlichen 
Menfchen, zu ſehen, was dazu gehöre, Daß er ein 
from, frei Chriftenmenfch fet und heife; fo tfts offen: 
bar, daß Fein äuferlih Ding mag ihn frei noch from 
machen, tie es Mag immer genent werden. Denn 
feine Frömmigfeit und Freiheit, wiederum feine Boss 
beit und Gefängnis find nicht leiblich noch Auferlid. 
Was hilfts die Seelen, dadder Leib ungefangen, 
frifch und gefund ift, iſſet, trinke, lebt wie er wil? 
Wiederum was fehadet das der Seelen, daß der Leib 
gefangen, Franf und mat ift, hungert, Durftet und 
Teidet, wie er nicht gern wolte? Diefer Dinge reicht 
Feines big an die Seelen, fie zu befreien oder fahen, 
from oder boͤs zu machen. 

Alfo Hilft eg die Seele nichts, ob der Leib heilige 
Kleider anlegt; auch nicht, ob er in Kirchen und hei 
ligen Stätten fei, u. ſ. w. Es mus noch alles etwas 
ZZ ans - 

en See, ee OR OB er. 
hier die chriſtliche Sittenlehre; aber auch wie herrlich und 


roß muß ein Gemäthe feyn, aus welchem eine folche ‚Dar: 
Hellung derfelben fommen Fann ? ® ſolche. 
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anders ſeyn, dag der Seelen bringe und gebe From: 
migfeit und Freiheit. Denn alle .diefe obgenanten 
Stuͤcke, Werke und Weifen, mag. auch an ſich haben. 
und üben ein böfer Menſch, ein Gleisner und 
Heuchler. — 
Die Seele hat kein ander Ding, weder im Him⸗ 
mel noch auf Erden, darin ſie lebe, from, frei und 
Chriſten ſei, denn das Wort GOttes von Chriſto ge⸗ 
predigt, wie er ſelbſt ſagt oh. II, 25. 14, 6. item 
Matth. 4, 4. Go müflen wir nu gewis feyn, daß 
die Seele fan alles Dings entbebren, ohne das Wort 
GDttes, und ohne das Wort Gottes iſt ihr mit Feis 
nem Ding geholfen. Wo fie aber das Wort: bat, fo 
darf fie auch Feines andern Dings mehr; fondern fie 
bat in dem Wort gnug, Speife, Freude, Friede, Licht, 
Kunft, Gerechtigkeit, Wahrheit, Weisheit, Freiheit 
und alles Guts überfchwenglic. 
. Fragſt du aber: Welches ift denn das Wort, das 
folche grofe Gnade gibt, und wie fol ichs gebrauchen ? 
Antwort: Es iſt nichts anders, denn die Predigt von 
Chrifto gefhehen, wie das Evangelium inne haͤlt; 
welche fol feyn, und ift alfo gethan, daß du hoͤreſt 
deinen GOtt zu dir reden, wie al dein Leben und Wer: 
fe nichts ſeyn vor GOtt, fondern mäffeft mit alle dem, 
das in dir ift, ewiglich verderben. Daß Du aber aus 
dir und von dir, d. i., aus deinem Verderben kom⸗ 
men mögeft, fo fezt er dir vor feinen Sohn Jeſum 
Chriftum, und läft dir durch fein lebendiges, tröftlis 
ches Wort fagen, du folt in Denfelben mit feftem lau: 
ben dich ergeben und frifch in ihn vertrauen. So fols 
len Dir um deflelben Glaubens willen alle Dein Werder; 
ben überwunden, und du gerecht, wahrhaftig, befrie: 
digt, from und alle Gebot erfült, auch von allen Din; 
gen frei ſeyn. Roͤm. 1, 17. 10,4. | © 
' ar; 
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Darum folfe Bas billig aller Chriften einiges 
Werk und Lebung ſeyn, Daß fie das Wort und Chris 
ſtum mol in ſich bildeten, folchen Glauben ftetig üb- 
ten und flärften. Denn fein ander Werk mag einen 
Chriften machen, wie Chriſtus Job. 6. zu den Juden 
fagt, da fie ihn fragten, was fie für Werte thun 
folten,, daß fie görelich und chriftliche Werte th& 
ten, fprach er: Das ift das einige göttliche Werk, 
daß ihr aläuber in den, den GOtt geſandt hat. 
Darum ifts gar ein überfchwenglicher Reichthum ein 
rechter Glaube in Chrifto; denn er mit fich bringt alle 
Seligfeit, und abnimt alfe Unfeligkeit. Marc. 16, 16 

Wie geht es aber zu, daß. der Glaube allein mag 
from machen, ohn alle Werke, fo doch fo viel Geſetze, 
Gebot, Werfe, Stände und Weife uns fürgefhrie 
ben find in der Schrift? Hie ift fleifig zu merfen, und 
je mit Ernft zu behalten, daß allein Der Glaube ohn 
alle Werke from, frei und felig macht, wie wir her 
nach mehr hören werden. | | 

Und iſt zu wiffen, daß die ganze h. Schrift wird 

in zweierlei Wort getbeilt, welche ſeyn Gebot oder 
Geſez GDttes, und Verheiſung GSttes oder Zufa 
gungen. : Die Gebote ehren und fchreiben uns vor 
mancherlei gute Werke; aber damit ſeyn fie noch nicht 
.gefchehen. Sie weifen wol; fie helfen aber nit: 
Ihren was man thun fol; geben aber Feine Stärke 
darzu. Darum find ſie nur dazu geordnet, daß der 
Menſch darin fehe fein Unvermögen zu dem Guten, 
und lerne an ihm felbft verzweifeln. Und darum hei 
fen fie auch das Alte Teftament, und gehören alle ine 
Wenn nu der Menfch aus den Geboten fein Un 
vermögen: gelernt und empfunden har, daß ihm ni 
Angſt wird, wie er- dem Gebot gnuͤg tue; fintemal 
das Gebot mus erfült feyn oder er mus verdamt nr 
0 
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fo ift er recht gedemürhigt und zunicht worden in feis 
nen Augen, findet nichts in ihm, damit er möge from 
werden. Denn fo fomt das ander Wort, die göttliz 
he Berheifung und Zufagung, und fpriht: Wilt du 
alle Gebot erfüllen, deiner böfen Begierde und Suͤn⸗ 
de los werden, wie die Gebot zwingen und fodern; 
fiehe da, gläub in Chriftum, in welchem ich dir zus 
fage alle Gnade, Gerechtigfeit, Friede und Freiheit, 
gläubft du, fo haft du; gläubft du nicht, fo Haft du 
nicht. Denn Das dir unmöglich ift mit allen Wer—⸗ 
fen der Gebot, der viel und doch Feine nüz find, 
das wird Dir leicht und kurz durd) den Glauben. - 
Denn ich babe Fürzlid) in den Glauben geftelt alle 
Dinge, daß, wer ihn bat, fol alle Dinge haben und 
felig feyn; wer ihn nicht bat, fol nichts haben. 

Alfo geben die Zufagungen GDttes, was die 
Gebot erfodern; und volbringen, was die Gebot hei: 
fen: auf daß es alles GOttes eigen fei, Gebot und 
Erfüllung. Er beifet allein; er erfült auch allein. 
Drum fenn die Zufagungen Goties Worte des Neuen 
Teſtaments, und gehören auch ins N. T. 

Nu ſind dieſe und alle GOttes Worte heilig, 
wahrhaftig, gerecht, friedfam, frei und aller Güte 
vol. Darum wer ibnen mit einem rechten. Glauben 
anbangt, des Seele wird mit ihm vereinigt fo ganz 
und gar, daß alle Tugend des Worts auch eigen wer; 
den der Seelen. Und alfo durch den Glauben die 
Seele von dem GOttes Wort heilig, gerecht, wahr⸗ 
baftig, friedfam, frei, und aller Güte vol, ein wahr: 
baftig Kind GOttes wird. ob. ı, ır. 

Hieraus leichtlich zu merken ift, warum der Glau⸗ 
be ſo viel vermag, und daß keine gute Werke ihm gleich 
ſeyn moͤgen. Denn Fein gut Werk hangt an dem yött: 
lichen Wort wie der Glaube, Fan auch‘ nicht in der 
Seelen ſeyn: ſondern allein das Wort und Glaube. 
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regieren in der Seelen. Wie das Wort ift, fo wird 
auch die Seele von ibm; gleich als das Eifen wird 


gluthroth, wie das Feuer, aus der Vereinigung mit. 


dem Feuer. Alſo feben wir, daß an dem Olauben 
ein Chriftenmenfch gnug hat, darf feines Werks, daß 
er from fei. Darf er denn feines Werfs mehr; fo ft 
er gemwislich entbunden von allen Geboten und Gele 
Gen, Iſt er entbunden, fo ift er gemislich frei. 
Das ift die chriftliche Freiheit, der einige Glau⸗ 
be, der da macht, nicht, daß wir müffig geben oder 
übel thun mögen; fondern daß wir Feines Werfs be 
dürfen Die Frönimigfeit und Seligkeit zu erlangen. 
Weiter ifts mit dem Glauben alfo gethan, daB 
toelcher dem andern gläubt, der gläube ihm darum, 
daß er ihn vor einen frommen wahrhaftigen Mann 
achtet; welches die groͤſte Ehre iſt, die ein Menſch 
dem andern thun kan. Als wiederum die groͤſte 
Schmach iſt, ſo er ihn vor einen loſen, luͤgenhaftigen, 
leichtfertigen Mann achtet. Alſo auch wenn die Seele 
GOttes Wort feſtiglich glaͤubt, fo haͤlt fie ihn vor wahr⸗ 
haftig, from und gerecht; damit ſie ihm thut die allerdroͤ⸗ 
ſte Ehre, die ſie ihm thun kan. Denn da gibt ſie ihm 
recht, da laͤſt ſie ihm recht, da ehrt ſie ſeinen Namen, 
and laͤſt mit ihr handeln wie er wil. Wenn denn GOtt 
fieber, daß ihm die Seele Wahrheit gibt, und alfo ebrt 
durch ihren Glauben, fo ehrt er fie wiederum, und 
fie auch from und wahrhaftig durch folchen Glauben 
Dicht allein gibt der Glaube fo viel, daß die 
Seele dem göttlihen Wort gleich wird; aller Gnaden 
vol, frei und felig; fondern vereinigt auch bie Seel 
mit Chrifto, als eine Braut. mit ihrem Bräutigam. 
Aus welcher Ehe folgt, wie S. Paulus fagt Erb- 
5, 30. daß Chriſtus und die Seele. ein geib werden; 
fo werden auch beider Güter, Fal, Unfal und alle 
Dinge gemein, daß, was Chriftus bat, das Il eigen 
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der gläubigen Seele; was die Seele hat, mwird eigen 
Ehrift. So hat Epriftus alle Güter und Seligkeit;, 
Die find der Geelen eigen. - So hat die Seele alle Un: 
tugend und Sünde auf ihr; Die werden Chrifti eigen. 
Iſt nun das nicht eine fröliche Wirchfchaft, da 
Der reiche, edle, fromme Bräutigam Chriftus das 
arme, verachtete, böfe Hürlein zur Ehe nimt, und 
ſie entledigt von alleın Uebel, ziert mit allen Gütern ? 
. Weiter zu fehen, was wir in Chrifto haben, und 
wie gros Gut fei ein rechter Glaube, ift zu wiſſen, 
daß vor und.in dem A. T. GOtt ihm auszog und vors 
behielt alte erſte mänliche Geburt von Menfchen und 
von Thieren. Und die erfte Geburt war Föftlich: und 
batte zwei grofe VBortheile vor allen andern Kindern, 
nemlic die Herrfchaft, oder Königreich und Prieſter⸗ 
thum, ı Mof. 49, 3. alfo, daß auf Erden das erfts 
geborne Knäblein war ein Herr über alle feine Bruͤ⸗ 
der, und ein Pfaf oder Pabſt vor GOtt. Durch 
welche Figur bedeuter ift Jeſus Ehriftus, der eigens: 
fich ‚diefelbe erfte mänliche Geburt ift GDttes des Va⸗ 
ters, von der Jungfrauen Maria. Darum ift er ein 
König und Priefter, Doch geiftlich. Ä . 
Wie nun Ehriftus Die erfte Geburt hat mit ihrer 
Ehre und Würdigfeit; alfo theilt er fie mit allen feis 
nen Thriften, daß fie durch den Glauben müffen auch 
alle Könige und Priefter ſeyn mit Chrifto, wie S. 
Petrus fagt, ı Petr. 2, 9: Ihr feid ein priefterlidy 
Königreich, und ein Fönigliches Priefterchum. 
Und das geht alfo zu, daß ein Ehriftenmenfch Durch 
den Glauben fo bach erhaben wird über alle Dinge, 
daß er aller ein Herr wird geiftlich; denn es Fan ihm 
fein Ding nicht ſchaden zur Seligfeit, wie S. Paus 
us lehrt Röm. 8, 28: Alle Dinge muͤſſen beifen 
‚ den Auserwäblten zu ibrem Beften, es fet teben, 
Sterben, Sünde, Froͤmmigkeit, Gut und Böfer, 
wie 
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wie man es nennen Fan. Item ı Cor. 3,22: Ale 
Dinge find euer, es fei Das Leben oder der Tod, 
Gegenwärtiges oder Zukuͤnftiges ıc. 

Nicht daß mir aller Dinge leiblich mächtig fem 
fie zu befißen oder zu brauchen, wie die Menfchen auf 
Erden. Denn wir müflen fterben leiblich, und mag 
niemand Dem Tode entfliehen; fo müflen wir auch viel 
andern Dingen unterliegen, mie wir in Chrifto und 
feinen Heiligen fehen. Denn Dis ift eine geiftliche 
Herrfchaft, Die da regiert in der leiblichen Unterdrüs 
ckung, d. i., ich fan mich an allen Dingen befjern 
nach der Seelen, Daß auch der Tod und Leiden müfs 
fen mir dienen und nüzlich ſeyn zue Seligkeit. Das 
ift gat eine hohe, ehrliche Würdigfeit und eine rechte 
almächtige Herrfchaft, ein geiftliches Königreich, da 
Fein Ding ift fo gut, fo böfe, es mus mir dienen zum 
guten, fo ich gläube, und darf fein Doch nicht, fon; 
dern mein Glaube ift mir gnugfam. Siehe, wie il 
Das eine Föftliche Freiheit und Gewalt der Chriften. 

Ueber das find wir Priefter; Das ift noch viel 
mehr denn König feyn, darum daß das Priefterchum 
uns würdig macht vor GOtt zu treten und für andre 
zu bitten. Denn vor GOttes Augen zu ftehen und 
bitten, gebührt niemanden denn den Prieftern. Alſo 
bat uns Chriftus erworben, daß wir mögen geiftlih 
vor einander treten und bitten; wie ein Priefter vor 
das Volk Teiblich trit und bitter. Wer aber nicht 
gläuber in Chriftum, dem dient fein Ding zu gut, iſt 
ein Knecht aller Dinge, mus fich allerdinge ärgern. 
Dazu ift fein Geber nicht angenehm, fomt auch nicht 
vor GOttes Yugen. Ä 

Wer mag mı ausdenfen die Ehre und Höhe ek 
nes Chriftenmenfchen? Durch fein Königreich ift er al’ 
ler Dinge mächtig; durch fein Prieſterthum ift er 
GOttes mächtig. Denn Gott thut was er bitter und 
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wil, wie da fteht gefchrieben Pf. 145, 10: GOtt 
thut den Willen derer, die ibn fürchten, und ers 
bört ihr Beber. Zu welchen Ehren er nur alleit 
Durch den Glauben und durch fein Werf komt. Dar: 
aus man Fär fieht, mie ein Chriftenmenfch frei‘ tft von 
allen Dingen, und über alle Dinge, alfo, daß er kei⸗ 
ner guter Werke darzu bedarf, daß er from und felig 
fei; fondern der Glaube bringes ihm alles uͤberfluͤſſig. 
Und wo er fo thoͤricht wäre, und meint durch gute 
Werke from, frei, felig oder ein Chrift zu werden, fo 
verlöre er den Glauben mit allen Dingen; gleich als 
der Hund, der ein Stäf Fleiſch im Munde trug, und 
nach dem Schemen im Waſſer fchnapte, Damit Fleiſch 
und Schemen verlor. 

+ Aus dem allen lernen wir, Daß es nicht gnug fei 
gepredigt, wenn man Chriftus Leben und Werf oben 
bin und nur als eine Hiftorie und Chronifengefchicht 
predigt, ſchweig Denn, fo man fein gar ſchweigt, und 
Das geiftliche Recht, oder ander Menfchengefez und 
Lehre predigt. : 

Ihrer tft auch viel, die Chriſtum alfo predigen 
und lefen, daß fie ein Mitleiden über ihm haben, mit 
Den Juͤden zürnen, oder fonften mehr Findifcher Weiſe 
drin üben. Uber er fol und mus alfo gepredigt feyn, 
Daß mir und dir der Glaube draus erwachfe und erhal: 
“ten werde. _ Welcher Glaube dadurch erwäcjft und 
erhalten wird, wenn mir gefagt wird, warum Chri: 
ftus fommen fei, wie man fein brauchen und geniefen - 
fol, was er mir bracht und gegeben hat. Das ges 
ſchieht, wo man recht auslegt die chriftliche Freiheit, 
die wir von ihm haben, und wie wir Könige und Prie⸗ 
fter feyn aller Dinge mächtig. Und alles mas wir 
thun, das für GOttes Augen angenehm und erbört ſei. 

II. Nu fommen wir aufs andre Theil, auf den 
auferlichen Menſchen. Hie wollen wir antworten al 
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fen denen, die fich ärgern aus den -vorigen Reden, und, 

pflegen zu fprechen: Ei ſo denn der Glaube alle Dinge 
tft und gilt allein guugfam from zu machen; marum 
feyn denn die guten Werfegeboten? So wollen wir gu⸗ 
ter Dinge feyn und nichts thun. Mein lieber Menſch, 
nicht alſo; es waͤre wol alſo, wenn du allein ein. in⸗ 
nerlicher Menfch märeft, und ganz geiftlich und inners. 
Tich worden: welches nicht gefchieht bis an jüngften 
Tag. Es ift und bleibt auf Erden nur. ein Anhehen 
und Zunehmen, welches wird in jener Welt volbracht. 
Daher beifets der Apoftel primitias spiritus, dag 
feyn die erften Srüchte des Geiſtes, Röm. 8, 25. 
Darum gehört hieher das droben gefage ift: Ein Chris 
ftenmenfch ift ein dienſtbarer Knecht und jederman uns 
terthan; gleich wo er frei ift,- Darf er nichts tbun; mo 
er Knecht ift, mus er allerlei thun. . Wie Das zugebe, 
wollen wir feben. 

Ob wol der Menfch inwendig nad der Seelen, 
durch den Glauben gnugfam rechtfertig ift, und alles 
bat was er haben fol, ohne daß derfelbe Glaube und 
Snügermus immer zunehmen bis in jenes Leben; fo 
bleibt er Doch noch in dieſem Teiblichen Leben auf Erz 
den, und mus feinen eignen Leib regieren und mit Leu⸗ 
ten umgeben. Da heben fih nu die Werfe an; bie 
mus er nicht müffig geben, da mus fürwahr der "teib 
mit faften, machen, arbeiten und mit aller mäfiger 
Zucht getrieben und geübt feyn, daß er dem innerlis 
hen Menfchen, und dem Glauben geborfam und 
gleichförmig werde, nicht bindere noch widerftrebe, 

wie feine Art if, wo er nicht gezwungen wird. . Denn 
der innerliche Menfch ift mie GOtt eins, feötich und 
luſtig um Chriſti willen, der ihm fo viel gethan bat, 
und ftcht alfe feine Luft Darin, Daß er wiederum möchte 
GOtt auch umfonft dienen in freier Liebe; fo findet er 
in feinem Sleifche einen widerfpenftigen Willen, der 
| mil 
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til der Welt dienen, and fuchen was ihn luͤſtet. Das 
mag der Glaube nicht leiden, und legt ſich mit Luft 
an feinen Hals ihn zu dämpfen und wehren, wie ©. 
Paulus fagt Röm. 7, 23. 1 Cor. 9, 27. Gal. 5, 24. 
Aber diefelben Werke müffen nicht gefchehen in 
der Meinung, daß dadurch der Menfch from werde 
vor GOtt: denn die falfche Meinung fan der Glaube 
nicht feiden, der allein ift, und feyn mus Die From; 
migfeit vor GOtt; fondern nur in der Meinung, daß 
der Leib gehorſam werde, und gereinigt von ſeinen 
boͤſen Luͤſten, und das Auge nur ſehe auf die boͤſen Luͤ—⸗ 
ſten, fie auszutreiben. Denn dieweil Die Seele durch 
den Glauben rein ift, und GOtt Tiebt, wolte fie gern, 
Daß auch alfo alle Dinge rein wären, zuvor ihr eigen 
Leib und jederman GOtt mit ihr liebte und lobte. So 
gefchiehts, daß der Menfch feines eignen Leibes hal: 
ben nicht fan müflig geben, und mus viel guter Wer⸗ 
fe drüber üben, Daß er ihn zwinge; und doch die 
Werke nicht das rechte Gut find, davon er from und 
gerecht fei vor GOtt, fondern thue fie aus freter Lies 
be umfonft, GOtt zu gefallen; nichts darin anders 
gefucht noch angefehen, denn daß es GOtt alfo gefält, 
weiches Willen er gern thät aufs allerbefte. 
Gleichwie ein geweiheter Bifchof, wenn der Kit: 
chen weißt, fermelt, oder fonft feines Amts Werk 
übt: fo machen ihn diefelben Werfe nicht zu einem 
Bifchof; ja wenn er nicht zuvor ein Bifchof geweiht 
wäre, fo taugte Derfelben Werke feins, und wäre 
eitel Narrenwerk. Alſo ein Chriſt, der durch den 
Glauben geweiht gute Werfe thut, wird Durch diefek- 
ben nicht befier oder mehr geweiht (welches nichts denn 
des Glaubens Mehrung thut,) zu einem Chriften; ja 
wenn er nicht zuvor glaubt und ein Chrift wäre, ſo 
gelten alle feine Werke nichts, fondern wären eitel 
naͤrriſche, verdamliche Sünden. d 
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Darum ſind diefe zwei Sprüche wahr: Gute 
fromme Werke machen nimmermehr einen-guten froms 
men Mann; fondern ein guter frommer Mann macht 
gute fromme Werfe. Boͤſe Werke machen nimmer: . 
mehr einen böfen Mann; fondern ein böfer Mann 
macht böje Werfe. Alſo, daß alweg die Perfon zus 
vor mus gut und from feyn vor allen guten Werken, 
und gute Werfe folgen und ausgeben von der frommen 
guten Perfon. Gleichwie Chriftus fage: Ein böfer 
Baum trägt Feine qute Fruͤchte. Kin guter Daum 
trägt Eeine böfe Früchte. Nu ifts offenbar, daß die 
Srüchte-tragen nicht den Baum; fo wachfen aud Die 
. Bäume nicht auf den Früchten: fondern wiederum, 
die Bäume tragen die Frucht, und die Früchte wach⸗ 
fen auf den Bäumen. Wie nu Die Bäume müffen 
ebe ſeyn denn die Früchte: und die Krüchte machen 
nicht die Bäume weder gut noch boͤſe, fondern die 
Bäume machen die Früchte; alfo mus der Menſch in 
der Perfon zuvor from oder bis feyn, eh er gute oder 
böfe Werfe thut; und feine Werke machen ihn nicht 
gut oder böfe, fondern er macht gute oder böfe Werke. 
| Desgleichen feben wir in allen KHandwerfen. 
Kein Werf macht einen Meifter, darnach das Werf 
ift; fondern wie der Meifter ift, Darnach ift fein Werl 
auch. Alſo feyn die Werke des Menfchen auch; wie 
es mit ihm-fteht im Glauben oder Unglauben, darnach 
find feine Werke gut oder boͤs. Und nicht wiederum, 
wie feine Werke ftehen, darnach fei er from oder gläus 
big. Die Werke, gleichwie fie nicht gläubig machen, 
fo machen fie auch nicht from. - Aber der Glaube, 
gleichwie er from macht, fo macht er auch gute Werke. 
So denn die Werfe niemand from machen, und 

der Menfch zuvor mus from ſeyn, eh er wirkt: ſo 
iſt offenbar, daß allein der Glaube aus Iautern Gna— 
ben, durch Chriftum ynd fein Wort, Die Derfon en 
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fam from und fellg macht. Und daß Fein Werk, fein 
Gebot einem Chriſten noth fei zur Seligfeie, fondern 
er frei ift von allen Geboten und aus lautrer Freiheit 
umfonft tbut alles was er thut, nichts damit gefuchet 
feines Nutzes oder Geligfeit; denn er ſchon fat und 
felig ift Durch feinen Glauben und GOttes Gnaden: 
fondern thut gute Werfe, nur GDtt darin zu gefallen. 

Wer da wil gute Werfe thun, mus nicht an den 
Werfen anheben, fondern an der Perfon, fo Die Wer⸗ 
fe thun fol. Die Perfon aber macht niemand qut, 
- denn allein der Glaube, und niemand macht fie bös, 
denn allein der Unglaube. Das ift wol wahr, die 
Werke machen einen from oder bös vor den Menfchen, 
d. i., fie zeigen äuferlich an, wer from oder bös fei, 
Wie Chriftus ſagt Matth. 7, 20: Aus ihren Fruͤch⸗ 
ten folt ibr fie erkennen, Aber das ift alles im 
- Schein und äuferlich. j 

Aus diefem allen iſt Teichtlich zu verſtehen, wie 
gute Werfe zu vermwerfen, und nicht zu vermerfen find. 
Und wie man alle Lehre verftehen fol, die da gute 
Werke lehren. Denn wo der falfche Anhang, und 
die verfehrte Meinung drin ift, Daß Durch die Werke 
wir from und felig werden wollen, find fie ſchon nicht 
gut, und ganz verdamlich; denn fie find nicht frei: 
und fchmähen die Gnade GOttes, Die allein Durch den 
Glauben from und felig macht, welches die Werke 
nicht vermögen, und nehmen es ihnen doch vor zu 
tbun, und damit der Gnade in ihr Werf und Ehre 
greifen. | 

Derhalben obs wol gut ift, von reuen, beichten, 
gnugthun, fchreiben und predigen; fo man aber nicht 
weiter fährt, bis zum Glauben; find es gewislich eis 
tel tenflifche, verführifche Lehren. Man mus nicht 
. einerlei allein predigen ; fondern alle beide Wort GOt⸗ 
tes. Die Gebot fol man predigen, die Sünder zu 
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erfchrechen und ihre Sünde gu offenbaren, daß fie 
Reue baben und fich befehren. Aber da- fol es nicht 
bleiben; man mus Das andre Wort, die Zufagung 
der Gnaden auch predigen, den Glauben zu lehren, 
ohne welchen die Gebot, Reue und alles andre verge: 
bens gefchieht. Es. find wol noch blieben Prediger, 
die Neue dee Sünde und Gnade predigen; aber fie 
ſtreichen die Gebot und Zufagung GDOttes nicht aus, 
daß man lerne woher, und wie die Neue und Gnade 
komme. 
DDas ſei von den Werfen geſagt ingemein, und 
die ein Chriſtenmenſch gegen ſeinen eignen Leib uͤben 
fol. Nu wollen wir ven mehr Werfen fagen, die et 
gegen andre Menfchen thut. Denn der Menfch lebt 
nicht allein in feinem Leibe, fondern auch unter andern 
Menfchen auf Erden. Darum Fan er nicht ohne Wer: 
fe ſeyn gegen diefelben, er mus je mit ihnen zu reden 
and zu fchaffen haben; wiewol ihm derfelben Werke 
feines noch ift zur Froͤmmigkeit und GSeligfeit. Dar 
um fol feine Meinung in allen Werfen frei und nur 
dahin gerichtet feyn, daß er andern Leuten damit Die 
ne und nüz fei; nichts anders ihm vorbilde, denn was 
den andern noth iſt. Das heift denn ein wahrhaftig 
Chriftenleben, und da gebt der Glaube mit Luft und. 
Liebe ins. Werk, als S. Paulus lehrt Cal. 5, 6. 
Phil.2, 1. — 3. | | 
Siehe, da bar Paulus Flärlich ein chriftliches 
Leben dahin geftelt, daß alle Werke füllen gericht ſeyn 
den Nächften zu gut, dieweil ein jeglicher für ſich 
felbft gnug bat an feinem Glauben, und alfe andre 
Werke und teben ihm übrig find, feinem Naͤchſten 
Damit aus freier Liebe zu dienen. Dazu führe er ein 
Chriftum zu einem Erempel und fage Phil. 2, 6 
Seid alfo gefine, wie ihr feht in. Chriſto, welchet 
ob er. vol görtlicher Form war, und.für ſich ſelbſt 
. Ä gnug 
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gnug hatte, und: ihm: ſein Leben, Wirken und Leiden 
nicht noth war; daß er vamtt from oder:felig würde; 
Dennoch hat ex. ſich des alles geaͤuſert und geberder 
wie ein Rnecht, alledlet gethan und igelitten, nichts 
angeſehen, denn unſer beſtes; und alſo, ob er: wol 
frei wer, doch um unfer willen ein Knecht worden. 
Alfſo fol ein Chriſtenmenſch,⸗ wie: Ehriſtus fein 
Haupt,:vol.und far, ihm auch begntigen Taffen an feir 
nem Glauben,..denfelben immer mehren, welcher: ſein 
geben, Froͤmmigkeit und Seligkeit iſt, der ibm gibt 
alles, was Chriſtus und GOtt hat, wie droben ger 
fagt iſt. Und S. Paulus Gal. 2. 19. ſpricht: ‚Was 
ich noch in dem Roͤrper lebe, Das leb ich in dem 
Blauber Chrifti, GOttes Sohnes, Und ob er nu 
ganz ſtei iſt, ſich wiederum williglich einen ‚Diener 
machenꝰ ſeinem Mächiten: zu. helfen, mit thm fahren 
und handeln, wie GOtt mit ihm durch Chriſtum ger 
handelt hat. 7: ni m. 
Siehe, Alſo fleuſt aus dem Glauben die Liebe 
und Luſt zu GOtt, und aus der: tiebe:etu’feei, willig, 
froͤlich Leben dem Naͤchſten: zu dienen umſonſt. Denn 
zugleich wie unſer Maͤchſter Noth leidet, und unſers 
übrigen bedarf; alſp haben wir für GOtt Noth gelit⸗ 
gen und ſeiner Gnaden beduͤrft. Darum wie ung 
GOtt hat durch Chriſtum umfonft:gebolfen.: alſo ſol⸗ 
len'wir durch Den Leib und feine, Werfe nicht anders, 
denn dem Naͤchſten heiftn. Alſo ſehen wir, wie ein 
Boch edles geben fei: um ein chriftlich Leben, das. leider 
nun in aller Welt nicht allein niederliegt, ſondern au 
nicht mehr bekant iſt noch gepredigt wird. 
Alles ſeyn freie Dienſte, zu. Willen.uud Belle: 
rung der andern. Alfo-folten auch aller Prieſter, Kloͤ⸗ 
fter. nd Stifter Werfe gethan feyn, Daß ein jeglicher 
feines Standes und Ordens Werk allein darum.thät, 
den andern zu wilſahren, und. feinen Leib zu regleren, 
We. Luthers Schriften. nd, R ben 
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den audern Grempel ze: geben, auch alſo zu chan, die 
auch‘ bedkufgır: ihre. Leber: zu zwingen; :doch.:ahzeit 
fürfeferg; tm nicht· dadurch from. und ſelig werden 
sorgenammirmerde,. welchos allein. des. Glaubens 
Rerndaen il: 7 Pat. an 
Aufdieſe Weiſe gebeut auch S. Paulus Kin. 
13, 33. und. Tit. 3, a daß ſte ſollen weltlicher Gewalt 
unterehan und hetrit feynz nicht daß ſte dadurch froit 
werden follen, ſondern daß fie den andern, und der 
Oberkeit, Damit frei dienten, und ihren: Willen thaͤ⸗ 
ven aus Liebs und Freiheit. Wer nu dieſen Verſtand 
hätte, deribonte leichtlich ſich richten in Die unzähligeh 
Geboten und Geſetzen des Pabſts; der:Biſchoͤffe, det 
Rloͤſter, "des Stifter, der- Fuͤrſten und Herren, die 
etliche-tolfe: Prälaten.alfotreiben, als: waͤren ſie noth 
jun Seligfeie, und heiſen es Gebot Der. Kiechen, wie⸗ 
wol · unrecht. Dem :ein. freier Chriſt ſpricht alſo: 
Ich wil faſten, beten, dis und das thun,:was gebo⸗ 
ten iſt: nicht daß ichs bedarf, oder dadurchwolte from 
oder ſeligrwerden; ſondern ich wils dem Pabſt, Bi⸗ 
ſchof, der Gemeine oder: meinem; Mitbruder, Herrn 
zu Willen; Exempel und Dienſt thun und leiden, gleich 
wie mir Chriſtus viel groͤſere Dinge zu Willengethan 
und gelitten hat, des ihm viel weniger noch war. U 
ob ſchon die Tyrannen unrecht thun, ſolches zu fodern: 
fo ſchaders mir doch nicht, dieweil es“ nicht wider 
:.ı Sierans mag ein jeglicher ein gewis Urtheil und 
Unerſcheid nehmen unter allen Werken und Geboten, 
auch welches blinde, tolle oder rechtſinnige Praͤlaten 
ſind. Denn welches Werk nicht dahingus gerichtet 
iſt, dem andern: zu dienen, oder feinen Willen zu Ieb 
ben; fo farn er nicht zwingt wider GOtt zu thun, ſo 
iſts nicht ein gun chriſtlich Werk. Daher. komts, daß 
ich ſorge, wenig Stifter, Kirchen, Kloͤſter, 
. N m er 
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Meß, Teſtament, chriſtlich ſeyn, dazu auch ‚Die: fig: 
ſten und Gebet etlichen Heiligen ;fonderlich gothan. 
‚Denn ich- fürchte. daß indeusallefans - ein- jeglicher 
nur das feine fucht, vermeint Damix feine: Shader zu 
buͤſen und felig zu werden. 

Ach rathe Dir aber, wilſt Du etwas ftiften, beten, 
faften, fo thu es nicht der Meinung, daß du wolleft 
Dir etwas gutes thun; fondern gibs dahin frei, Daß 
andre Leute deffelben gegiefen mögen, und thu es ih⸗ 
nen zugute, fo bift Du ein rechter Chriſt. Was fols 
‚leg die ‚Deine Guͤter und. gute Werfe, die Dir., al 
Find, deinen’ Leib zu regieren und, -verforgen, & u 
gu 9 baft’am Glauben, datin dir GOit Alle Di nge 
gegeben hat? Siehe .alfo-müffen GOttes Güter flies 
- ‚fen aus einem in den andern, und gamein merben, duß 
rein jeglicher.ſich ſeines Raͤchſten aiſo anncbimt, aiß 
wär ers felb “ 

Aus € cifto flieſen fü ein uns, "der (ich unfer bat 
‚angenommen in. feinem Lehen. ala:wäser doe gewe⸗ 
fen, das wir ſind. Aus uns ſollen fi e flieſen in Dig, 
ſo ihr hedoͤrfen,, ‚auch fo: gar, daß ich auch meinen 
‚Glauben und. Gererhtigfeit für meinen Naͤchſten feßen 
mus nor GOtt, feine, Suͤnde zudecken, auf mich. neh: 
‚men, und nicht anders thun, denn als wären fie mein 
eigen, eben wie Chriftus uns allen gethan bat. . Sie⸗ 
be das ift die Natur der Liebe‘, ‚wo fie wahrhaftig iſt 
Da tft fie aber wahrhaftig, wo der Glaube: wahrhaftig" 
äfl. Darum’ gibt der $. Apoftel der Liebe, jw eigen, 
fen fie nicht fuche, das ihre r fondern 1008 bes Nach⸗ 

en iſt. ·* 
Aus dem allen folgt nu:ber Veſchlus, dag ein 

Epriftenmenfch febe nicht. in ihm felber, fordern in 
Chriſto und ſeinem Raͤchſten: in Chriſto durch den 
Glaͤuben; im Naͤchſten durch die Liebe. Siehe,’ das 
if die rechte geiftliche chriſtliche Sreifeit, die das Ben 
rei 
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*HZum drieten , fagi weiter, ſo ed: noch iſt: Lieber 
Here, ihr feid ein Beichtvater;iumd nicht ein Ste 
meiſter ; mir gebuͤhrt zu beichteni, was mich mein Ge⸗ 
wiſſen teeibt; euch gebuͤhrt nicht zu treibon, uud ger 
buͤhrt nicht: zu. forſchen meine Heimlichkeit, ihr moͤch⸗ 
tet wol forfchen, wie viel Pfennig Adi im Bensel hätte. 
Shweig’ih etwas; das.ichweis, ſo ſteht die Gefahr 
bei mir, was gebt es euch an, gebt mir:meine Abi 
lution, die ihre’ mir ſchuldig ſetd; wndrhadere ihr dar 
nach mit Luthern, Pabſt und mit welehemthr. wol, 
macht mit viicht einen Huder, Diſputation und Faht 
aus dem h. Sacrament der Beichte: Dieſer Handel 
gehoͤrt in die Schule, und nicht indie: Beicht, ich 
wil antwotten/ wo und wenn es. Zeit iſt von dieſen 
Sachen zu autvorten.. .. . 
Dia vietten; deſſelben: gleichen Bitte auch id, 
Die- Beichtuäter wolten Ach enthalten ; and! nicht ir 
GOttes Gericht greifen. dem allein. die Heimtichkeit 
der Herzen: behalten find wie Pfalm 7ſagt: Er ift 
ein Fotſcher der Vieren und der Herzen. Und ſie 
fölten GOtt daufen,: daß ſie ſolcher Fahr das. Zur 
ſchens uͤber haben waͤren, ſo ſw nicht mehr. Denn hören 
und abſolviren ſchuldig: ſind. Es iſt nicht noch, da 

hanjemand zwinge zu oͤfnen fein Gewiſſen, und wie 
man ſagt, niemand fol zum Blauben gezwungen, far 
dern nur boruft werden. Sol jemand Fommen, GO 
wirdiihn durch deinRufen. wol: bewegen; bewegt ! 
ihn nicht Was magſt du mit deinem Treiben? AN 
hat: S.Paulus gelehrt, inau ſol in ſolchen Faͤllen 


nicht fragen um der blöden Gewiſſen willen/ daß ma 


ſie: nicht verwirre und betruͤhe. 1 Cor. 8, und Roͤm.14 
Sr Zum fuͤnften, wo der Beichtvater nicht ablaſſen 
wolte, und die Bulle vorhielte, fol er. ſagen alſo 
Lieber Vater, die Bulle ift nicht geachtet: von vielen 
frommen Leuten, fo wiſſet ihr, wie Des Pabſts jr 
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Gewalt haben. ſo ihnen nicht mobr gebuͤhrt/ enn Die 
Abſolution, "far won. ihren begehrt wird zu reichen. 
Derhalben mich chriſtlicher: Treue Sorge treibt, Rath 
und Unterrichtung zu geben; damit ich Das meine thue 
und niemanden etwas ſchuidig bleibe, feiner Seelen 

zu helfen. So das jemand peracht, Der fol- miffen, 
wil an chm vor GOtt entſchaldigt ſeyn, damit Spt 
beſohlenn mem: 3 

Zum erſten, ſo meine Lehre ans GOit iſt, wie 

{ch nicht anders: mir bewuſt/ ſo mus man fish des er⸗ 
waͤgen, daß ſie von dem groͤſern Theil verdamt werde, 
ſonderlich von den geiſtlichen Praͤlaten, und die wir 
heiſen die Gebehrten. Wie es ergangen iſt allen: Pros. 
pheten, und Apoſteln und Chriſto ſelbſt, als im Das 
niel Cap. 13. geſchrieben ſteht: Die Bosheit komt 
von den Aelteſten, die da angeſeben werben, als 
regieren: de das Volk. Derhalben ich diefe Vermah⸗ 
nung thus nicht jederman. :. Denn ich wil niemand zu 
meinen Buͤchern treiben noch Iaden, fondern: nur der 
nen, Die ein Gewiſſen haben, als .fet meine ehre 
recht, un d doch ſich Die Menge und Höhe der Wider: 
ſprecher laſſen kraͤnken und bewegen, wider ibt gutes 
und ſchwaches Gewiſſen zuchun. 

Zum andern, wird: nun der Beichvater. jemaid | 
forfchen,, ob er meine: Büchlein. babe oder Iefe, und 
damit feine, Blödigfeit anflofen , fol er ihm antworten 
mit demuͤthigen Worten alſo: Lieher Herr, ich. bitte, 
wolt-mich,. nicht in die Stricke und Faͤhrlichkeit jagen, 
id) bin nicht kommen zur Beichte, daß ihr. mich beſtri— 
cken, fondern.Isfen folt. . Denn dieweil in. Diefär Sa⸗ 
he viel gelehrter und groſer Leute auf beidan Seiten 
ſich bemuͤhen, und noch nichts endlichs beſchloſſen iſt, 
bin ich und ihr ſelbſt auch) wu gering, das s unebeit auf 
eiken Ort zu ſtellen. 2 

. "Zum 
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7 Bifin.drieten, Tag’ weiter, ſo es noch iſt: Lieber 
Herr, ihr feld ein Beichtvater;iund nicht ein Stok⸗ 
meiſter / mir gebuͤhrte zu beichten, was mich mein Ges 
wiffen treibt; euch gebuͤhrt · nicht zu treibon, euch ger: 
buͤhrt nicht zu. forſchen meine Heimlichteit, ihr moͤch⸗ 
tet wol forfchen, wie viel Pfennig Ach: im Beutel haͤtte. 
Schweig!üch etwas, das ich weis, ſo ſteht die Gefahr 
bei mir, was gebt es euch an, gebt mir: meine Abſo⸗ 
Intton ,: die ihr / mir ſchuldig fetd;; uindthadert ihr dar: 
nach mit Luthern, Pabſt und mit weldhentiihr:wolt, 
macht mirailcht einen Huder, Diſputation und Fahr: 

dus dem h. Sacrameni Ber. Beichte. Dieſer Handel 
gehoͤrt. in die Schule, und nicht indie: Beicht, Id 
wil antwotten/ wo und wenn es. Zeit iſt von dieſen 
Sachen izu autworten. .... 

222 Zum vietten; deſſelben: gleichen bitte auch ich, 
die ⸗Beichtvaͤter wolten -Kıh enthalten, and: nicht ir 
GOttes Gericht greifen. dem allein die: Heimlichkeit 
der Herzen behalten find wie Pſalm 7ſage: Er iſt 
ein Fotſtcher der VNieren und der Setzen. Und ſie 
fölten GOtt daufen,: daß ſie ſolcher Fahr dos For: 
ſchenðs uͤberhaben waͤren, ſo Ku nicht mehr. denn hören 
und abfoldiren ſchuldig ſind. Es iſt nicht noth, daß 

höin jemand zwinge zu oͤfnen fein Gewiſſen, und wie 
man fagt, niemand: fol: zum Glauben gezwungen, fon: 
dern mur botuft werden. Sol jemand Fommen, GO 
wird ihn durch dein Rufen. wol: bewegen; ‚bewegt er 
ihn nicht Was magſt du mit deinem Treiben? Alſo 
hat: S. Paulus gelehrt, inau ſol in ſolrhen Faͤllen 

nicht ſragen um der bloͤden Gewiſſen willendaß man 
ſie: nicht verwirre und betruͤhe. 1Cor. 8, und Roͤm. 14 
Mr. Zum fuoͤnften, wo der Beichtvater nicht ablaſſen 
wolte, und Die Bulle vorhielte, fol er. ſagen alſo: 
Lieber Vater, die Bulle iſt nicht geachter von vielen 
frommen Leuten, fo wiſſet ihr, wie des Pabfts Ki 

thei 
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eil Dei kenn: heut: fegti'erekiond;: morgen 
—— wien, ar Er ch: nicht bon ench 
auf eitzew ſolchen: Sand aud Wahfen: getrießen: ſeyn, 
daß ich hrut· x twas nbeſenne/ morgen verleugne, und 
rich älfvleinen Wind ˖Hin oden andern her:fchkagen 
Laſſe 3 Ich: bin nicht Fehlen ſolch Wanken: und mr 
gewiſſen Handel euch zu folgen: gebt mir meine Abſo—⸗— 
mitiva bie iſtemit gemis; und luft die Sache, zuvor 
auch gewis worden und treibt mich alsdenn Deänf-’ 
. Zum ſfechſten, wo er nody'nicht wolte ablaſſen, 
wolt ich ahm feine Abſolution laſſen, und ehe von igm 
gehen/ als von vem, der: ſich mit dem Lucifer anmaſt, 
Über feiern Stadt und At, in GOttes Gerichei zu 
falten, und Heimlichkeit Der Herzen zu forſchen / Des 
er nicht Gewalt hat, und fol nichts fich darum bokuͤnn 
meru. oder Menfdy nicht abſolvirt, oda abſolvirt 
GO .Zugkeich als wenn die Taufe und das Gucra⸗ 
ment His: Alrars Jemand: von dent Prioſter. bsgehrte, 
und ers vicht ⸗geben wolte, hätte ſein Glaube: uñnd ‘Bes 
gietde> Doch: gnug Davon empfangen.“ Alſo nob der 
Beichtvater nicht wolte abſolviren, fol- er’ doch froͤkich 
und ſetcher fen‘ der Abſolutton, dieweil er gebeichtet, 
und ſie begehrt; and geſucht Bat: In ſolchem Fat 
mus man Den Beichtvater achten als einen Raͤuber und 
Dieb;,- der da uns nimm und vorenthaͤlt das unfte, 
undinvit moͤgemuns froͤlich ruͤhmen, wir ſeien ab ſol⸗ 
HNO, uch Das Sachament! darduf enpfan⸗ 
gen ohm altes ſcheuen. KEN 


: Sum fiebenten, wo aber muthige und: ſtarke Ge⸗ 
wien ſind, Die die Wahrheit verſtehen und befennen 
Dürfen, iſt wicht north mein Rath, ſie wetdens ſelbſt 
wiſſen, wie ſi!ſich halten ſollen. Doch wil'ich uͤbrigs 
Fleis auch ſagen meine Meinuig. Wenn ſie dem 
Stokmeiſter oder Treiber in der Beicht frei bekant, 
daß ſie die verbotne Buͤcher haben, oder nicht haben, 

| und 
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rer: zur tehbens's Bader; Daß: verändig 
it, wie? zu don Zeuen! Des: Anbichrife —— 
gen darf/ und werden dalle worst Die: Verbantrs genchan 
foerden ;: die DOttes Worturehen oder Horem·Das 
geht izt; und! bat -Tängeribenn: hundert Jahr gangeu 
5 Bun woͤlfron / vd man net wuͤrdrrdraugen auf 
eilicher Prataren ausgegemgens JeddelVarinwerh⸗ 
ten id ialferled Laͤſterbuͤrhr ar fee; il 
man darin aufs allbe bdeumnſhigſte ge hor ſtiunfeyn. Dark 
wer GOttes Worr erkent vnd iglaubt; dommwerden die 
Laͤſeerduͤrhlein und Schmachbriefe immens wdolgeſal⸗ 
Yeriz ind in:faiſerlichen Recheen ſoiche Uebelthater din 
Kopf verwirkr Haben nid allenidraen Die ſivteſ⸗ 

sen und:behälten.! Datum :betichhauch ;ibtansell hie 
in kein gut Gewiſſen mag: febibrimerdenlipedirwan 
wolte ſich vor · ſolchen Buͤchern ae vor er 
huͤten ünd fliehen. .. 0% 15 snbstun able €. 
Marein aber fol und nägiientand np Buͤch 
Teint ziehen noch zählen: Deun das heift ein Schn⸗⸗⸗ 
buch, oder famos Libell, rote: ds Ach katſevlirhe Nach 
te ſelbſt deuten, darin mit "Maren Hantamdırinfander 
heit geſchmaͤht wird an ſeiner Ehre une dar Shi 
ber. feinen: Namen nicht anzeigt, "ail nice" zur Nee 
ſtehen, fuͤrchtet das Licht, wil doth! Schaden Ti Ir 
ſteruis gerhan haben,“ beiſt heimlich, vier äimdfven 
gifte Schlange, als Salomon läge " 5: 1° - 
= Nun hab: ich meinen Mamen in allen: meincen dh 
chern angezeigt Öffentlich und am Tag frei gehandelt, 
mich zu Recht erboten, und noch erbiete ‘nad wilewol 
ich des Pabſts Regiment angetaftet, doch-feine Perſor 
aie angevuͤhrt, noch irgend eines Praͤlaten, noch:Un⸗ 
terti, auch niemands inſonderheit Keimliche: Laſter, For 
Derniöffentlich gemeine Gebrechen befchreier, wie das 
- einem Prediger gebüßre, und alle Propheten: gethat 
haben. Wenn das folten Schmachbricher bonn, | 


mi 
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er dune zahenten vtil abas azuch: der: Mie ſtor ders 
Saerawmant des Altars dirn verſagen, als: dem Den 
wis ahſolvint ſei, ſolaman aber: demuͤthig · dauer hits 
wen daß ers geben Menn, marınya gegen Den Toufel 
untp feinen; Menke: alzeiksmie Nemuth handeln, und 
Bach ninat:arokigen Adlonken behalten: Aud wenn das 
nicht walbefen ſo las cſahren Saerament, Altar, 
Pſaf A Kirchen. Den Das. goͤrtliche Wort ig den 
Bulle verhamt if. gnehr denn alle Dinge, welchen 
Dis Soelenicht wag enthabuemns- eng. aber wot Des 
Saeramants :enthehrent;afennird dich. den rechte Pi⸗ 
ſchof; Chriſtijs ſelber ſreuſen geifklich mit demſelhen 
Saerament; vas · dirs micht⸗ ſaltſam Toy: eb: ur dafz 
ſelbe Jahr nicht zum Soerament gehbſt. .Essif deine 
Schuld icht/ darwalteſt gern, and wirft verhindert / 
und/ desrdeisen beranbt. Und der Kirchen Gebor.fok 
dich nicht anfechten; dieweil fie Dich damit treiben wis 
der OAttes Wort: und Bein Qewiſſen; wider welches 
kein Gebot gemacht mag werben. nad) beſtehen, menng 
ſchon gemacht · iſt, wie ſie alle ſeibſt lehren. 1 
. gs: um eilften, darxum huͤte dich, und las je fein 
Ding fo gros ſeyn auf Erden, ob es auch Engel von 
Hirmmel wären, das Dich: wider Dein: Gemwifien; triebe 
ven der Lehre, dien du. götelich erkenſt und achteft; 
SMPaulus fagt Gal. 1, 83 Wennein Sngel:ic, 
Du biſt nicht der era, wirſt auch nicht allein, noch 
der Lezte ſeyn, der um GOttes Wort, willen verfolgt 
wird. Chriſtus ſagt: Selig feid- ihr, fo ihr vers 
folgt.werder um der Gerechtigkeit willen. Item: 
Ihr muͤſt non allen Menſchen gehaſt werden um 
meinet willen. Item: Es wird die Zeit kommen, 
daß fü euch verfolgen werden, meinen, fie thun 
Godet einen Dienſt daran. Solche Spruͤche muͤſſen 
mir faſſen, und uns Damit ſtaͤrken, ja. GOtt danken, 
loben und bitten, Daß wir würdig werden um. feines 
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men ir A ne Süß Nm B Bars 
King. feene Bermahntung au. ale Cheifen 
vi ſich fit. Aufruhr und Empoͤrung zu | 
Ganalepmen 2, Bitten). gereicht 


- 8 ſich anfehen laͤſt, “es werde gelangen p Auftubt, 
angen 


J 


Mas von ihnen aufs afferuintreultchfte beſchwert, hin⸗ 


Eu 


fort folches nimmer Teiden moͤge noch wolle, und dazu 


Febtiche Urfache gabe, mit Slegeln und suchen, Dei 
zu fchlagen, wie der Karftpars dräuet. * 

Wiewol nu ich nicht ungern höre, daß die Geiſt⸗ 
fichen in ſolcher Furcht und Sorge ſtehen, ob mie 


*) Anm. „Eine der vortrefflichſten Noblsf en uthers 
Planck Geſchichte ꝛec. 2. Bo. ©. 181. Anmetf. — Die —* 
legenheit dazu laͤßt ſich nicht genau beſtimmen: Herr berg 
Sedendorf glaubt fie in den durch Carlſtadt zu Witten er 
verurfachten Unruhen zu finden. Es mag feyn; aber a 
fcheinen fie mehr als Worte, in einem mährdaf prophetil 


Tone und in einem wahrhaft prophetifhen Geiſte geſprochen. 
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dudch wolten: in ſich ſolbſt ſchlagen, und: ihre: wuͤtende 
Tyrannei ſaͤnften; uhd: wer GOtt, ſolch Stchrecken 
und Zurcht: waͤre noch groͤſer? .fo:dünfe mich voch, ich 
fet:des aewis, bin ach ohr'uffe Sorge: einiges nzut uͤnf⸗ 
tigen. Aufruhrs oder Empoͤrtagen, ſonderlich; der. da 
durch dringe und den gunzen Haufen äberfalie, aus 
Der Urſache, Daßiidi:nühe mag: noch fol’pneifeln, GOrt 
werde Über feinem Wort halten, und viel ehet laſſen 
Alnsnekund Erden vergehen/, eh ein einiger Tirel 
oder Buchſtabe dnwon · rfallez wie er: gern ſagt 
Mauıbors,irg Say. 20 2 
ons: Derßalben —— — ſchtecken, wer da 
ng; und wit, auf Daß >erfältiwerde die: Schrift, die 
"ar MA "son ſolchen geiſtlichen Uebelthaͤtern; PYſalin 
Dr Ihre⸗Bosheit iſt affenbar: worden/ daß 
one feinidi vird. Pf. 14,9. Sprüche 228, 
3Moſuans 36. MEERZE, eo Ehe 
en und Furcht gibr die Scheift allen GOttes Feinden, 
zum Ahfang ihrer·Verdanchis. Barunt ie billig und 
—* mir wol, daß ſolche Plage anfaͤht in den Par 
after, adfe bie goͤrel iche Wuhr heit verfolgen” und ver⸗ 
dammeſrue Es ——z bas veiſen. 
ta ich meht ſage: Wermrtich: ‚schen Leibet 
haͤttee, und: moͤchi bei GOtt fo vieb Gund erwerben, 
daßer Ne mir. dieſem Furhsſchwanz des leiblichen To⸗ 
des oder Aufruhr eaſteite fo. wolte ich ſie doch alle 
ans Herzensgeund:gern dabſtrecken für den elenden 
Haufen Ad Herr GOtt/ es si nicht eine ſolcht 
Linde Scrufe vr der Thuͤr; es iſt ein unſaͤglicher Ernſt 
we Zonm, des; kein Endeift; über ſie ſchon angangen. 
DE Himmel iſt etſern; die Erde ehern es hilft kein 
Sitten aͤnehjr: der "Dosen nee. Paulus Son den 
Audeir ſagt, über.flo Tommentendik Es iſt niche 
um einen Aufruhr zu um wor GO: GOtt 
dieweil dem Haufen nicht zu helfen ift, wir ar 
| do 
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Dach. aliche berauoreiſen am von hem: preuiden 
Sud Machen erretten. 
Die Schrift gbt dem Pabſt und. Den reine. "gar 

* ein ander Ende, denn leiblich Eod und Aufruhr. 
Dan. 8; 25. ſpricht: Er ſol öbne: Sand: zerknirſcht 
werden, d. A, nicht: mit dem Schwert und: leiblicher 
Gewalt. Und:S. ‚Paulus 2:Qheffal; 2; ‚si fegt von 
ibm alfe: Unſer Serr Jeſus wird ibn toͤdten mit 
Ben Geiſt feines Wunde) uandnwir d hn zerſtoͤren 
durch das Erlenchten ſeiuen Aubinft: ", Die! Maler 
malen auch alſo Chriſtum auf dem Regenbogen. tiß 
ihm eine Ruthe und Schwert aus. den Mwnde gebt, 
welches iſt aus Eſaia x1,14getgammen, da eriſarhut 
Er wird hlagen. die. Erde mir: der Seangen (ei 
nes YHlundes.ıc.. Daß aber Ad Maler eine bluͤhende 
Ruthe malen, iſt nicht rocht. Os ſolt in Smbꝛoder 
Stange ſeyn, und beide, Stapge und. SchwmerAllein 
fiber die eine Seite gehen, uͤber:die Verdanitenn i Iten 
Pſalm 10,45:0 ögtnisfhesden. Arm, des Bönler 
fen ce. 27° u. m 2lhtsn 

“; Musıdiefer-Sprüchan Tecnan wir, daß dos Pabſes 
endchtifiiſch Regiment mi dheird. die grmaſemmer 
ſtoͤrt werden, newlich daß durch dag Womuhhriſti, 
telchas-ifti der). Geiſt, —— Schwort feineb 
Mundes, wird feine. Bichereß,: Truͤgeren, Schalb⸗ 
Keil, Tyrannei,Perſaͤbrervi —*— und vor 
allex⸗Welt blos zu fchanden werden. Deus; die Luͤten 
und Werführkret wird allein. damit gerjörz, mahn: fe 
offenbar und erkant wid. : Se bad Die —— 

wird, darfeſie ſchon Feines. Schlages mehr, ihoͤlg uud 
verſchwindet von ihr ſelbſt mit allen Schandeunct- DE 
meint Pfalm.ıo, 15:Suche nur feine Aiwaheit:i® 
iſt fein gottlos Weſenſchan Dahin. Ca edarf Richt 
tust, Denn ſuchen und erhenuen. REN ERICH 
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Mu iſt. des Pabſts. Wefen mit feinen Stiften 
Kiöfenn, Hohen Schulen, ‚&efegen: urd Lehrer: sine 
Auges Vrch. eitel Lügen. aufbtacht; hat auch die: Welt 
nicht anders denn mit Schein und guter Geſtalt be⸗ 
ragen; herführt, untardruͤkt, an. Leib, Gut und 
Seel erderbt. Dart darfs nicht mehr, denn nur 
erkenuen und: offenbar machen,: ſo faͤlt. es dahin; nt 
MPabſtu Maſfen, Mönchen; in aller Schand und 

Schmaͤch. ‚Denn kein Menfch:ift.fo tal, der da folge 
und acht haſſe die öffentlichen Lügen: ib: Falſchheit. 
Wenn nu ſoiche Offenbarung der vabſtiſcham Buͤberei 
geſchehen iſt, und der Geiſt des Mundes Chriſti im 
Schwang geht, daß der Pabſt mit ſeinen Auͤgen nichts 
mohr gilt und ganz veracht mird; alsdean wird niit 
zuplagen und treffen: der. jängfie: Zap, und wie Pau⸗ 
Ins ſagt, wird Chriſtus den Pabſt vollend zuſtoͤ⸗ 
ren durch feine Zukunft. In dieſem Haudel iſt: dis 
das: allerfeinſte, Daß der Pabſt und die: ſeinen ver; 
ſtokt, werden ſolches nicht glauben, ſondepn verlachem 
auf daß ſie erfüllen der, Spread) Bau 1. Befl.: 5, 3 
Cum dixerint: pax!..werm fie werden ſicher rn, 
amd fagen: es hat noch Feine Ylorh;..fo: wird ih⸗ 
nen fommen fchnell ihr Verdorben. Auf: daß nun 
Die: Papiften.je-fich nicht beſſern und Gnade füchen, 
follen: fie dis nicht. glauben, und. fagen: ‘Sa, Der. jüngs 
fte Tag iſt noch fern: bis daß fie im Augenblif, che 
fie ſichs verſehen, im Grund: des boͤlliſchen Feuers lies 
gen uͤher einem Haufen. .: nn ( Ar 

Als ich au hab gefagt, diewei gewis Bir aus 
diefen Sprüchen, daß durch Menfchen: Hand oder. Aufs 
ruhr das Pabſtthum und:geiftiher Stand nicht wird 
verſtoͤrt, fondern feine Bosheit ſo greulich ift, duß ihre 
Feine Strafe gnug iſt, denn allein der goͤrtliche Zorn 
ſelber, ohn alles Mittel; hab ich noch nie mich. bewegeii 
laſſen, denen zu wehren, ‘die mit der Hand. vnnötegef 

räuen: 
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draͤuen weis woli, aß Ahnen! micht wird daſu kom⸗ 
min vn vdᷣgleich: etliche würden: angetaſter, „funds 
Vo. wichtr.ein "gemein Naraftun;. werden. Sind doch 
zuvvr wol mehr Pfaffen Ibn Alten: Rumor⸗ imd-Em: 
pösung:erfchlagen, da man fich moch vor ihrem Man 
fuͤrchtete, und der Zorn GOtres noch .nicht’wut. an: 
gangen; aber· nu er dngangenikt szue man ſich nicht 
mehr'vor ihm fuͤrchtet, ſollen: sich. fuͤrrhien umſouſt: 
gleichwie fie uns hisher vergrbtuh mit ihrem falſchen 
Ban haben furchten gamucht; und: in unſher Furcht, 
einen guten hofartiger Willen gehabt." ·· 
.:Doch vbwol die Hand richt dazız: kommen wird, 
und derſolbigen mir akchr nith iſt zu wehren, fo mus 
ich: Doch auch die Herzen. ein: wenig unterrichten. Und 
für das erſte las ich: die wrltliche Oberkeit und Adel 
it-anfteheit,weldye wol folten' -aus- Pflicht ihrer or 
dentlichew Gewalt dazu Thun, ein jeglicher Fuͤrſt und 
- fperriiuifeinem Land. Denn was durch ordeutliche 
Getsalt:gefehiepe, AR micht: für Anfeuhe: zu Halten. 
Aber nulaſſen ſie es alles gehen ‚t einer hindert den 
andern: ecliche: Helfen und vechtfertigen dazu des End; 
chriſta:Sache. GOtt wird esmol finden ;:und ihnen 
geben, nachdem fie ihrer Gerialt «und Dberfeit, zu 
Rettungoder) Verderben Ihrer Unterthanen an Leib, 
Gut und SEI gebraucht haben. Aber: deut gemeinen 
Mann iſtſoin · Gemuͤth zu ſtillen; und“ zu fagen, daß 
errrſtchenthalte auch der Begierden und, Worte, ſo 
zum Aufruhr ſich lenken, und: zur Sache nichts. vor⸗ 
nehme, ohne Befehl der Oberfeit, oder Zuthun der 
Gewalt; Dazurſollen ihn bewegen: . 
Zum erſten, Daß, wie gefagt;, es Doch nicht zur 
That Fonitneh' wird, sund.ettel. vergebtiche Worte und 
Gedanfen ſind, was wer geredt nnd. gedacht: wird. 
Denn; wiegehoͤrt ift 5. GDtE wil und · wird felber hie 
der Strafer ſeyn, und ſie ſolcher leichtenStrafe aan) 
er 09 ' un 
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umd gar nicht würdig find. Auch fo fehen wir, wie 
die Fürften und Herren fo uneins, und fi fo gde 
nichts dazu ftellen, als wolten fie den Sachen helfen. 
Welches alles von GOtt verhängt und gefchift wird; 
auf Daß er allein ftrafe und feinen Zorn über fie aus: 
ſchuͤtte. Wiewol Fuͤrſten und Herren, wie gefagt tft, 
Damit nicht entfehuldigt find: fie folten Das ihre dazu 
thin, und mit dem Schwert, Das fie tragen, wehren, 
fo viel fie möchten, ob fie GOttes Zorn doch eines 
Theils zuvorkommen und lindern koͤnten. leichwie 


Mofes 2 Mof. 32, 28. lies dreitaufend vom Volk ers 


fhlagen, auf daß GOttes Zorn von Volk gewendet 
würde. Wie denn aud) vom Elia und Pinehas die 
Schrift fagt. Nicht daß man izt folte die Pfaffen toͤd⸗ 
ten, welches ohne Noth ift: fondern nur mit Worten 
verbieten, und drob mit Gewalt halten, was fie treiben 
über und wider das Evangelium. Man fan ihnen mit 
Worten und Briefen mehr deun gnug thun, daß we⸗ 
der Hauens noch Stechens bedarf. I 

"Zum andern, obs gleich möglich wäre, daß ein 
Aufruhr würde, und GDtt fie fo gnädiglich wolt ſtra⸗ 
fen; fo ift Doch die Weiſe Fein nuͤz, bringt auch nims 
mermehr die Befferung , die man damit fucht. Denn 
Aufrußr hat feine Vernunft, und geht gemeiniglich 
mehr über die Unfchuldigen, denn über die Schuldis 
gen. Darum ift auch Fein Aufruhr recht, mie rechte 
Sache er immer haben. mag, und folgt algeit mehr 
Schadens denn Beflerung daraus, damit erfült wird 


das Sprichwort: Aus Uebel wird ärgers. Ders 


halben ift die Oberkeit und das Schwert eingefest, 
zu firefen die Höfen und zu fehügen die Srommen, 


daß Aufruhr verböter werde, wie S. Paulus fagt 


Rom. 13, 4. und I Perr. 2, 13. 14. Aber wenn 
Herr Omnes auffteht, der vermag ſolch Unterfcheiden 
der Böfen und Frommen weder treffen noch balten, 

MR. Luthers Schriften. J. B. S ſchlaͤgt 
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fchläge in den Haufen, wie es trift, und Fan nicht 
ohne gros greulich Unrecht.zugeben, 
Darum hab acht auf die Oberfeit. Go lang die 
nicht, zugreift und befiblt, fo halt du ſtil mit Hand, 
Mund’ und Herz, und nim dich nichts. an. Kanft du 
- aber die Oberfeit bewegen, daß fie angreife und befeh⸗ 
te, fo magft du es thun. Wil fie nicht, ſo ſolſt du 
auch wicht wollen. Faͤhrſt du aber fort, fo bift du 
fhon ungerecht, und viel ärger, denn Das andre 
Theil. Sch halt und. wils alzeit halten mit dem Theil, 
das Aufruhr leidet, wie unrechte Sach es immer has 
be, und mwiderfeyn dem Theil,. das Aufruhr, madit, 
wie vechte Sach es immer: habe: darum, daß Auf 
ruhe nicht fan ohn unfhuldig Blut oder. Schadet- 
ergeben. W 

um dritten, fo iſt Aufruhr von GOtt verboten, 
da er fagt durch Moſen: Was recht iſt, ſolſt du mit 
Recht ausfuͤhren. Item: Die Rache iſt mein, ich 
wil vergelten. Daher komt das wahre Sprichwott: 
Mer wiederſchlaͤgt, der. iſt unrecht. Item: Nie⸗ 
mand kan fein eigen Richter ſeyn. Mu ift Aufruhr 
nichts anders, denn-felbft richten und rächen. Das 
fan GOtt nicht leiden; darum iſts nicht möglich, daß 
_ Aufruhr nicht folte die Sache alzeit viel ärger machen, 
weil fie wider GOtt, und GHDtt nicht mit ihr ifl. 
. Sum vierten ift in dieſer Sache der Aufrubt 
ein ſonderlich gewis Eingeben des Teufels. Denn 
dieweil er fieht das helle Licht dev Wahrheit, weldes 
feine Goͤtzen, Pabft und Papiſten aufdett in aller 
Welt, und er ihm in feinem Weg begegnen kan, die 
Glaͤnze find ihm in die Augen gefchlagen, daß er ver 
blendet, nicht mehr denn lügen, läftern, und das 
naͤrriſchſte Ding fürgeben Fan ; fo gar, daß er auch ver 
gift Schein, Farbe und Sleifen, wie er bisher ge 
wohne bat, fürzumenden: als Das ausmweifen die Luͤ 

gen 
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genmäufer, Pabft, Ef, Emfer und ihresgleichen, in 
ihren Bullen und Schriften; fährt er zu, und wil 
Aufruhr anrichten, Durch Die, fo fich des Evangelit 
rühmen: damit er hoft, unfre Lehre zu fchimpfiren, als 
fei fie vom Teufel, und nicht aus GOtt; wie etliche 
fhon auf der Kanzel gloriren, aus dem Spiel, das er 
zu Erfurt mit den’ Pfaffen anfing. | 
Aber es ſol ihm, ob GOtt wil, nicht gelingen. 
ir müffen den Schimpf von ibm leiden; er fol aber 
Dagegen auch etwas leiden, Das ihn reichlich bezahle. 
Welche meine Lehre recht lefen und verfteßen, Die mas 
chen nicht Aufruhr, fie habens nicht von mir gelernt. 
Daß aber etliche folches thun, und fich unfers Namens 
ruͤhmen, mas fünnen wir dazu? Wieviel thun die Pa⸗ 
pilten unter dem Namen Chrifti, das nicht allein Chri⸗ 
ftus verboten bat, fondern auch Chriftum verftört? 
Sollen wir unfern Chor fo rein halten, daß auch S. 
Meter nicht firauchle unter uns, fo Doch Unter den Par 
piften eitel Judas und Judastuͤk find; und wollen dens 
noch ihre Lehre nicht dem Teufel zugeeigner haben? 
Aber, wieich fage, Der Teufel fucht aljo Urſach, Dies 
fe Lehre zu ſchmaͤhen, wie er fan. Könte er etwas 
ärgers, fo tbäter es auch. Er ift mat worden; er 
mus berbalten, ob OOtt wil, weil er folche lahme, 
loſe, faule Anfchläge vornimt. Es wird und fol ihm 

zum Aufruhr nicht gedeihen, wie er gern wolte. 
| Darum bit ich, wer fich des chriftlichen Namens 
wil rühmen, der halte fi wie S. Paulus ſagt, 2 Co⸗ 
rinth. 6, 3: daß wir den Widerfachern nicht Urſa⸗ 
‚che geben, zu läftern unfre Lehre. Denn wir fe 
hen , wie die Papiften gefchift find, Daß fie Den 
Balken in: ihren Augen ſtehen laffen, und mit ganz 
zem Fleis fuchen und ſcharren, ob fie ein Fleines Stef: 
Tein in unfern Augen finden mögen. Wir follen ih: 
nen nicht aufrücken, daß fie faft nihee Guts bey ae 
3% a⸗ 
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haben. Aber wo unfer einer nicht eitel Geift und Ens 
gelift, fo fol al unfer Ding unrecht feyn; da freuen 
fie ſich, Da hüpfen fie, da fingen fie, als hätten fie 
ganz gewonnen. Darum follen wir uns hüten vor 
Urfach ihrer Laͤſtrung, Der fie vol, vol,. vol fleden: 


nicht um ihrentwillen; denn fie müffen doch laͤſtern, 


und das Maul übergeben laffen, des Das sSerz vol 
ift, folten fie es auch mit Lügen ausrichten, wie wir 
fehen, daß fie ehun; fondern um des h. Evangelii wil: 
len, daß wir feine Schmach verwahren, und ihnen 
ibr Maul zuftopfen, als ©. Petrus lehrt, daß fie 
mit feiner Wahrheit uns ſchaͤnden mögen, fo viel 
uns moͤglich ifl. Denn mas fie böfes von uns fagen 
mögen, zieben fie fobald auf Die Lehre; und mus aljo 
das h. Wort GOttes unſre Schande tragen, davon 
wir alle Ehre haben. Aber fie mollen ihre Lehre un 
gefhänder haben, ob fie eitel Schande wirfen, das 
edle, zarte, rechtfertige Volk. 

Sprichft du aber: Was follen wir denn thun, f6 
Die Oberfeit nicht anfahen wil? Sollen wirs nod län; 
ger gedulden, und ihren Muthwillen ftärfen? Ant: 
wort: Mein, du folft der Feines thun. Dreierlei 
folft du dazu thun. Das erfties Du folft erfennen 
deine Sünde, welche GOttes firenge Gerechtigfeit mit 
ſolchem endchriftifchen Regiment geplagt har, wie ©. 
Paulus 2 Theff. 2, 11. 12. verfündigt: GOtt wird 


ihnen zufenden irrige Lehre und. Regiment, dav | 


um, daß fie Die Liebe der Wahrheit niche ange 
nommen haben, damit fie felig wurden. Cs if 
eitel unſre Schuld, alles, was der Pabft mit den 
feinen an unferm Gut, Leib und Seel gerhan hat. 


Darum muft du zuvor die Sünde befennen und able | 


gen, ehe du der Strafe und Plage wilft los feyn; fonfl 
wirft du wider den Spies treten, und der Stein, “ 
£ | u 


| 
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du über Dich wirft gen Himmel, wird: dir auf den 
Kopf fallen. ot | 
- "Das andre: Du folft demuͤthiglich bitten wider 
Das päbflifche Regiment; wie da tbut und lehrt der 
10. Pfalm,und fpriht: Stehe auf, Serr GOtt, 
und erhebe deine Hand ıc. 0 
Das drittes Daß du Deinen Mund Iaffeft feyn 
einen Mund des Geiftes Ehrifti, von dem S. Paulus 
droben fagt: Unſer Herr Jeſus wird ibn rödten 
mit dem Mund feines Beiftes. Das thin wir, fo 
wir getroft fortfahren, wie angefangen ift, des Pabfts 
und der Papiften Büberei und ZTrügerei unter Die 
Leute treiben, mit reden und fchreiben, bis daß er, im 
aller Welt blos aufgedeft, erfent und zu fehanden 
werde. ‘Denn mit Worten mus man ihn zuvor töd; 
ten; der Mund Ehrifti mus es thun; damit wird er 
aus der Menfchen Herzen geriffen, und feine Lügen 
‚ erfent und verachtet werden. Wenn er aber aus den 
Herzen ift, daß fein Ding nicht mehr gift, fo tft er 
ſchon verſtoͤrt. Hiemit fan man ihm bas rathen, denn 
mit hundert Aufruhr. Mit Gewalt werden wir ibm 
nichts abbrechen, ja mehr ihn ftärfen, wie es bisher 
vielen ergangen if. Aber mit dent Licht der Wahr; 
heit, wenn man ihn gegen Chriftum, und feine Lehre 
gegen das Evangelium hält, da fält er, und wird zu: 
nicht, ohn alte Mühe und Arbeit. Sieh mein Thun 
an; bab ich nicht dem Pabſt, Bifchöffen, Pfaffen 
und Mönchen allein mit dem Mund, ohn alen Schwert: 
fchlag, mehr abbrochen, denn ihm bisher alle Kaifer 
und Könige und Fürften mit alle ihrer Gewalt haben 
abbeohen? Warum das? Darum, daß Daniel 8,25, 
fagt: Diefer Rönig fol ohne Sand verftört wers 
den. Und ©. Paulus: Er fol mit dem Mund 
Chriſti verftöre werden. Mu mag ich, und ein jeg: 
licher, der Chriftus Wort redet, frei fich. rühmen, —F 
ein 
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fein Mund Chriſtus Mund fei. Ich bin je gewis, 
daß mein Wort nicht mein, fondern Ebriftus Wort 


fei; fo mus mein Mund aud) des feyn, Des Wort 


ev redet, W 
Darum darfſt du nicht begehren einer leiblichen 
Aufruhr. Es hat Chriſtus ſelbſt ſchon eine angefan⸗ 
gen mit ſeinem Mund, die dem Pabſt alzuſchwer wird 
ſeyn; derſelbigen las uns folgen und fortfahren. Es 
iſt nicht unſer Werk, das izt geht in der Welt. Es 
iſt nicht moͤglich, daß ein Menſch ſolte allein ſolch ein 
Weſen anfahen und fuͤhren. Es iſt auch ohne mein 
Bedenken und Rathſchlag ſo fern kommen: es ſol auch 


oohn meinen Rath wol hinaus geben, und die Pforten 


der Höllen follens nicht hindern. Ein andrer Mann 
ifts, der das Raͤdlein treibt; den ſehen die Papiiten 
nicht, und gebens uns fhuld; fie ſollens aber ſchier 
innen werden. Der Teufel bat fish lange Zeit vor die: 
fen Fahren gefurcht, und den Braten von fern ger 
. hen, bat auch viel Prophbezeien darwider laffen aus 


gehen, der etliche auf mich deuten, daß ich mich oft | 


feiner grofen Schalfheit verwundre. Kr hätte mid 
auch oft gar gern getödtet. Izt wolt er gern, daß 
eine leiblihe Aufruhr würde, damit vdiefe geiftlice 
Aufruhr zu fchanden und verhindert würde. Ks wil 
aber und fol ihn nicht helfen, ob GOtt wit. Er mus 
obn Sand, und allein mit dem Mund verſtoͤrt 

werden, da hilft nichts für. 
Siehe nu, treibe und hilf treiben das h. Evange⸗ 
um: Lehre, rede, fchreib und predige, wie Men 
fhengefege nichts feyn: wehre und rathe, daß niemand 
Pfaf, Minh, Nonne werde, und wer drinnen if, 
heraus gebe: gib nicht mehr Geld zu Bullen, Kerzen, 
Glocken, Tafeln, Kirchen; fondern fage, daß ein 
chriftlicd) Leben fteh im Glauben und tiebe: und las 
uns Das noch zwei Jahr treiben, fo folft du wol feben, 
wo 
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wo Pabſt, Bifchöffe, Cardinaͤl, Dfaf, Moͤnch, Non: 
ne, Glocken, Thurm, Meß, Bigilien, Kutten, Kap: 
pen, Platten, Regel, Statuten, und Das ganze Ges; 
fhwürm und Gewuͤrm päbftliches Regiments bleibe; 
wie der Rauch fol es verfchwinden. 

tehren wir aber das nicht, und bringen folche 
Wahrheit nicht unter Die Leute, daß ihnen folch Ding 
aus dem Herzen genommen werde; fo wird der Pabſt 
wol vor uns bleiben, wenn wir gleich taufend Auf: 
ruhr wider ihn anfingen. Siehe, was hats gewirft 
allein Dis einige Jahr, dag wir haben ſolche Wahrheit 
getrieben und gefihrieben. Wie ift den Papiften die. 
Decke fo kurz und fchmal worden? Die Stationirer 
Hagen, fie muͤſſen fchier Hungers fterben. Was wil 
werden, wo folder Mund Ehrifti noch zwei Jahr mit 
feinem Geift drefchen wird? Solch Spiel wolte der 
Zeufel mit leiblicher Aufruhr gern hindern. Aber laft 
uns mweife feyn, GOtt danfen für fein b. Wert, und 
dDiefer feligen Aufruhr den Mund frifch Dargeben. 

Es iſt offenbar worden der Papiften Unwiſſenheit, 
es ift offenbar worden ihre Gleisnerei, es ift offenbar 
worden ihre falfche Lügen in ihren Gefegen und Orden, 
es ift offenbar worden ihre falfche Tyrannei des Bans 
nes. Kurzum, es ift alles aufgedeft, damit fie biss 
her die Welt bezaubert, erfchreft und verführt haben. 
Man fiebt, daß es eitel Gaufelmerf gemefen fei. 
Nichts mehr ift bet ihnen, Das man fürcht, ohn allein 
noch ein Fleiner Behelf weltlicher Gewalt. Aber die: 
weil der Schein ab ift, und mit lauter Gewalt fie fich 
fügen muͤſſen, ifts nicht möglich, daß es lang möge 
befteben. Auch was dem Munde Ehriftt überbleibt, 
das wird feine Zukunft vertilgen; wie S. Paulus 
fagt 2 Theff. 2, 8. Darum laft uns frifch anhalten, 
das Wort vedlich eiritreiben, Die Menfchengefeße aus: 
treiben; fo toͤdtet Chriftus Durch uns: das Pab thum 

| | s 
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Es finge ſchon: Ei, Eli; es iſt troffen. Schier 


wirds heiſen: exspiravit. | 

Aber bie in dieſem Treiben mus ich abermal etlir 
he vermahnen, Die dem h. Evangelio einen grofen 
Abfal und Nachrede machen. Es find etliche, fo fie 
ein Blat oder zwei gelefen, oder eine Predigt ‚gehört, 
rips raps ausher wifchen, und nichts mehr thun, denn 
überfahren und verfprechen die andern mit ihrem 
Weſen, als die nicht evangelifch ſeyn; unangefeßen, 
daß zuweilen fchlecht einfältige Leute find, die mol die 
Wahrheit lernten, fo man fie ihnen fagte. Das hab 
ich. auch niemand gelehrt, und ©. Paulus hat es hart 
verboten. Sie thuns nur darumi, daß fie wollen et; 
was neues willen, und gut Iutherifch gefehen fern. 
Aber fie misbrauchen desh. Evangelii zu ihrem Muth⸗ 
‚ willen. Damit wirft du das Evangelium nimmermehr 
in Die Herzen treiben ; du wirft fie vielmehr abfchre 
den, und muſt eine ſchwere Antwort geben, daß du 
fie alfo von der Wahrheit getrieben haft. 

Nicht alfo, du Mar, hoͤr und. Tas dir fagen: 
Zum eıften, bit ih, man wolle meines Namens 
ſchweigen, und fidy nichr lutheriſch, fondern Chris 
ften beifen. Was ift Luther? Iſt doch die Lehre 
nicht mein. So bin ich auch für niemand gefrenzigt. 
©. Paulus ı Eor. 3, 4; $. wolte nicht Leiden, ‚daß die 
Chriſten fich folten heiſen pauliſch oder peterfch, fon; 
bern Ehriften. Wie fäme denn ich armer, ftinfender 
Madenfaf dazu, daß man die Kinder Chriſti fole mit 
meinem beillofen Namen nennen ? Nicht alfo, Tieben 
Freunde, laſt uns tilgen die partetifche Namen, und 
Cheiften beifen, des fehre wir baben. Die Papiften 
haben billig einen parteiifchen Namen, dieweil fie nicht 
begnügt an Chriſtus Lehre und Namen, wollen auch 
paͤbſtiſch ſeyn; ſo laſt ſie paͤbſtiſch ſeyn, der ihr Mei⸗ 
ſter iſt. Sch bin und wil Feines Meifter feyn. Sch 
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3 mit der Gemeine die einige gemeine Lehre Chri⸗ 
i, der allein unſer Meiſter iſt, Matth. 23, 8. 

Zum andern: Wenn du das Evangelium wilſt 
hriftlich handeln, fo muft du acht auf die Perfonen 
haben, mit denen du redeft. Die find zweierlei. Zum 
erften, find etliche verftoft, die nicht hören wollen; 
dazu andre mit ihrem Luͤgenmaul verführen und vers 
giften, als da ift, der Pabft, Eck, Emſer, etliche 
unfrer Bifchöffe, Pfaffen und Mönche. Mit denfels 
bigen folft du nichts handeln, fondern Dich halten des 
Spruchs Chriſti Matth. 7, 6: Ihr ſolt das GHeiligs 
thum nicht geben den Hunden ꝛc. Laſt fie Hunde 
und Säue bleiben, es ift Doch verloren. tem Si: 
rach 32,6: Wo nicht ift, der dir,zubörr, fo folft 
du Dein Wort nicht ausgiefen. "Wenn du aber fiehft, 
daß dDiefelben Lügner ihre Lügen und Gift auch in ans 
Dre Leute fehenfen, da folft du fie getroft vor den Kopf 
ftofen, und wider fie flreiten; gleichwie Paulus flies 
den Eliman Apg. 13, 10. ıı. mit harten, ſcharfen 
Worten, und Chriftus die Pharifäos nent Otterge⸗ 
züchte. Das folft du nicht um ihrentwillen thun, Denn 
fie hören nicht; fondern um derer willen, die fie vergif: 
ten. Alfo gebeut S. Paulus Tito, er folle fol unnuͤ⸗ 
ge Plauderer und Geelverführer härtiglich ſtrafen. 
Zum andern, find etliche, die folches zuvor nicht mehr 
gehört haben, und wol lernen möchten, fo mans ihnen 
fagte; oder find fo ſchwach, daß fie es nicht leichtlich 
faffen mögen. Diefe fol man nicht Üüberpoltern noch 
überrumpeln, fondern fie freundlich und fanft unter: 
weifen, Grund und Urfache anzeigen. Wo fie es 
aber nicht gleich faffen mögen, eine Zeitlang Geduld 
mit ihnen haben. Davon fagt Paulus Röm. 14, I: 
Den Schwachen im Blauben folt ihr annehmen, 
Item ©, Peter ı Epiſt. 3, 16: Ihr fole alzeit bes 
rett 
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reie fern zur Antwort einem. jeglichen, der von 
eucy begehrt Grund und Urſach eurer Sofnung, 
mir Sanftmürbigkeit und Furcht. Da fiehft du, 
dag mit Sänfte und Gottesfurcht wir follen Unterricht 
geben unfers Glaubens, fo es jemand begehrt oder 
darf. . — | 

Wenn du nu vor diefen Leuten Deine grofe Kunfl 
wilft erzeigen, und fo kurz berfährft, und gibft für, 
wie fie nicht recht beten, faften, Meß baben, und 
wilſt Fleiſch, Eier, dis und das effen auf den Freitag, 
und fagft nicht daneben mit Sanftmüthigfeit und 
Furcht Urfache und Grund; fo Fan ein foldh einfältig 
Herz dich nicht anders achten, denn daß du ein ftolger, 
frecher, frevler Menfch feieft; als Denn aud wahr 
ift: und meint, man folle nicht beten, nichts Guts 
thun, Meß fei nichts, u. dergl. Welches Irthums 
und Anftos du Urfach und fhuldig biſt. Daher e$ 
denn Fomt, daß fie übel. richten und reden dem h. 
Evangelio, und meinen, man babe dich ungeheure 
Dinge gelehrt. Was hilfe Dich nu folche Beleidigung 
deines Nächften, und Hindernis des Evangelii ? Du 
haft deinen Muchwillen gefült. . So fprechen fie: Ei, 
ich wil in meinem Glauben bleiben, und fperren ihr 
Herz zu der rechten Wahrheit. . 

Wenn du aber mie Furcht und Sanftmüthigfeit 
(wie ©. Petrus lehrt,) Urfach zeigteft, und ſpraͤchſt 
alfo: Lieber Menſch, faften, Eier, Fleiſch, 316 
efien, ift ein ſolch Ding, Daß nicht dran liegt die Se⸗ 
figfeit, es mag wel und übel geſchehen, und nad 
gelaffen werden, allein der Glaube macht felig 2c. wie 
denn biebei zu fagen ift: alfo auch, die Meffe wäre 
wol gut, wenn fie recht gehalten wurde ꝛc. mit der 
Weiſe Fämen fie hinzu, börten und lernten zulezt, das 
Du kanſt. Aber nu du fo frech bift, erhebft dic, daß 
du etwas wiſſeſt, das fie nicht wiffen; thuſt als det 
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Pharifäer im Evangelio, und Läffeft die. Urfache dei: 
nes Uebermuths feyn, Daß fie nicht auch daffelbe wiſ⸗ 
‚fen, das du weift; fälft du in das Urtheil S. Pauli 
Roͤm. 14, 15: verachteft deinen Nächften,. dem du 
Doc) mit Furcht und Sanftmüthigfeit dienen ſolteſt. 
Merf ein Gleichnis. Wenn dein Bruder wäre 
mit einem Strif um den Hals gefährlich gebunden von 
feine Feind, und du Mar mwürdeft zornig auf den 
Strik und Feind, liefeft zu und riffeft den Strif mit 
grofem Ernft zu dir, oder ftächeft mit einem Meſſer 
darnach; da folteft du wol deinen Bruder erwürgen 
oder erftechen, und mehr Schaden thun, denn der 
Strif und Feind. Wenn du aber ibm helfen wilft, 
muft du alfo thun: Den Feind magft du hart gnug 
Fa oder fchlagen; aker mit dem Strif muft du 
fanft und mit Furchten umgeben, bis du ihn von feis 
nem Hals bringft, Daß du deinen Bruder nicht er; 
würgefl. | Ä 
Alfo, die Lügner, die verftofte Toranneri, magft 
du wol hart antaften, und frei thun wider ihre Lehre 
und Werk; denn fie wollen nicht hören: aber Die Eins 
fältigen, die von ihnen mit Stricken folcher Lehre ge: 
fährlich gebunden find, muft du gar viel anders hans 
deln; mit Surcht und Sänfte die Menfchenlehre auf⸗ 
loͤſen, Grund und Urfach fagen, und fie alfo mit der 
Zeit auch los machen, ' Alfo tbat S. Paulus, da er. 
allen Juden zu Troz nicht wolte Titum laſſen befchneis 
den, und befchnit doch Timotheum. Sieh, alfo muft 
du die Hunde und Säue anders, denn die Menfchen; 
die Woͤlfe und Löwen anders, denn die ſchwachen 
Schafe handeln. Den Wölfen Fanft du nicht zu hart 
ſeyn; den fhwachen Schafen kanſt du nicht zu weich 
feyn. Wir müflen uns doch izt nicht anders halten, 
denn afs lebten wir unter den Heiden, weil wir unter 
den PDapiften leben; ja, fie find wol fiebenfältige 
6 pei⸗ 
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Heiden. Darum follen wir, wie ©. Petrus lehrt, 
einen guten Wandel führen unter den Seiden, da 
fie uns nichts uͤbels mögen nachfagen mit Wahrs 
beit, wie fie gern wolten. Sie hoͤrens gar gern, fo 
du Dich Diefer Lehre rühmft, und den ſchwachen Her⸗ 
zen ärgerlich bift, auf daß fie die ganze Lehre mögen 
ärgerlich befchreien, weil fie ihr fonft nichts mögen 
abbrechen, und befennen müffen, daß. fie wahr fei. 
GOtt geb uns allen, daß wir audy leben, 
wie wir lebren, und die Worte auch in die That 
bringen. Unfer ift viel, die da fagen: Serr, Herr, 
und loben die Lehre; aber das Thun und Solgen 
wil nicht hernach. Das fet Dismal gnug zur neuen 
Vermahnung, vor Aufruhr und Aergernis zu hüten, 
auf daß nicht durch uns fetbft das bh. GOttes Wort 
verunbeilige werde, Amen. | | 
d. 19. Ianuarii, anno 1502. 


/ 





XIV. 


Acht Sermon, geprediget zu Wittenberg in 
der Safer darin Fürzlich begriffen von den 
Merten, Bildniffen, beiderlei Geftalt des 
Enrraments, von den GSpeifen und 

| heimlichen Beicht *). 


Dominica Snvocavit 


Wir find alle ſamt zu dem Tod gefodert, und 
wird keiner fuͤr den andern ſterben, ſondern ein ig 


-*) Anm. Nach zehn Monaten, welche 2. auf der Wartburg 
zugebracht hatte, war er zu Anfang des März 1522 unerwar⸗ 
ter in Wittenberg wieder eingetrcffen. ‚Unmittelbar nad) er 
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licher in eigner Perfon für fi mit dem Tod kaͤmpfen. 
In die. Ohren fönnen wir wol fchreien, aber ein jeglis 
cher mus für fich felber geſchikt feyn in der Zeit des 
Todes. Ich werde dann. nicht bei dir fenn, noch du 
bet mir. Hierin fo mus ein jederman felber die 
Sauprftüce, fo einen Chriften belangen, wol mwifs 
fen und gerüftee feyn, und find Die, die Euer Lieb 
vor viel Tagen von mir gehört hat. | 

Zum erflen, wie wir Rinder des Zorns find, 
und alle unfer Werf, Sinne und Gedanfen fonderlich 
nichts find. Hierin müflen wir einen Flaren flarfen 
Sprud haben, ſolches bezeugende; als ift der Spruch 
©. Pauli zun Ephef. 2, 3. den merf wol; und wies 
wol ihrer viel find in der Bibel, aber ich wil euch 
nicht mit viel Sprüchen überfchütten: Wir find alle 
Kinder des Zorns; und nim dir nicht für, fprechend: 
Ich Hab einen Altar gebaut, Mefle geftift ꝛc. 3 
um 


ner Ankunft beſtieg L. die Kanzel, und predigte acht Tage 
hinter einander gegen die Unorönungen, die während feiner 
bwefenheit eingeriffen waren. Die Wirkung diefer C hier 
mitgetheilten) Predigten, durch welche die vollfommenfte 
Ruhe in Wittenberg ın fo kurzer Zeit wieder hergeftellt wur⸗ 
de, muß unglaublidy fheinen, ehe man ihren Inhalt gelefen 
hat, aber nad) diefem läßt ſichs dann aud) defto leichter glau⸗ 
‚ ben, daß folthe Predigten eine ſolche Wirkung hervorbringen 
fonnten. Zwar verräth ihre Spradye, ihre Anlage, und die 
Vorftellungsart , die durchgängig darin ek, die kunſtlo⸗ 
fette Einfalt, aber die feine, und doc fo ganz würdige Art, 
mit der ſich L. darin vor allen Dingen in das Zutrauen feiner 
Buhörer wieder einfchmeichelte, die Wahl der Mittel, durh 
ie er ihre Leidenſchaften, felbft die Wahl der Leidenfchaften, 
die er für ſich zu gewinnen ſuchte, die gluͤcklichſte Abwechſe⸗ 
fung. des Tons, und die überlegteften Uebergänge vom fanf« 
ten zum flärferen, verrathen eben fo viel Kunit als Kennt: 
niß der Menfchen, mit denen er zu thun ‚hatte, und machen 
diefe Reden zu Meifterftüden der Volksberedſamkeit.“ Pland 
Geſchichte ꝛc. 2. Bd. ©. 64. Eh erinnern iſt noch, daß man 
weierlei merklich verſchiedene Abdruͤcke von dieſen Predigten 
nde: der vorliegende iſt derjenige, nach welchem Planck 
ſeinen Auszug gegeben hat. 
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Zum andern, daß uns GOtt feinen eingebörnen 


- Sohn gefandt hat, auf daß wir in ihn glauben; und 


der in ihn vertrauen wird, fol der Sünde frei ſeyn, 
und ein Kind GOttes. Wie Johannes 1, 12, fagt: 
Er bat ihnen Gewalt gegeben, Rinder GOttes 
zu werden, allen denen, die in feinen: Namen 
glauben. Alhie folten wir alle in der Bibel molge 
ſchikt ſeyn, und mit vielen Spruͤchen gerüftet dem 
Teufel fürhalten. In den zweien Stücken fpür ich 
noch feinen Febl oder Mangel, fondern fie find euch 
reinlich gepredigt; und wäre mit leid, wenn es ats 
ders gefchehen wäre: ja ich feh es wol, und darfs fa 
gen, daß ihrer gelehreer, denn ich Bin, find, nicht al: 
lein 1. 2. 3. 4. fondern wol zehen oder mehr, die fo 
erleuchtet. find im Erkentnis. 

Zum dritten, müffen wie auch die Liebe haben; 
und durch die Liebe einander thun, wie uns Gott ge; 
than hat, Durch den Glauben; ohn welche Liebe der 
Glaube nichts ift, als S. Paulus fagt: Wenn ich 
gleich als der Engel Zungen bätte, und koͤnte aufs 
allerhöchfte vom Blauben reden, und babe die 
Liebe nicht, fo bin ich nichts. Alhie, Lieben Freun⸗ 
de, ift es faft gefehlt, und fpür in Eeinem die Liebe, 
und merfe faft wol, daß ihr GOtt nicht feid dankbar _ 
geweſen um folchen reichen Schaz und Gabe. 

Hie laſt uns zufehen, daß aus Wittenberg Ca: 


pernaum werde, Ich fehe wol, daß ihr viel wiſt von 


Lehre zu reden, euch gepredigt von dem Glauben und 
Liebe; und ift niche Wunder: kan doch fehier ein 
Eſel Lection fingen, foltet ihr denn nicht Die Lehre oder 
Wörtlein reden und lehren? Alſo, Lieben Freunde, 
Das Reid GOttes, das wir find, fteht nicht in der 
Rede oder Worten; fondern in der Thätigfeit, d. I, 
in der That, in den Werfen und Uebungen. GOtt 


wil nicht Zuhörer ‚oder Nachreder haben, — 
— Nach—⸗ 
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.. Nachfolger 'und Ueber des in ben Glauben duch die ° 
Liebe: denn der Glaube ohne die Liebe iſt nicht gnug⸗ 
fam, ja iſt nicht ein Glaube, fondern ein Schein des 
Glaubens. Wie ein Angeficht im Spiegel gefeben, 
ift nicht ein wahrhaftiges Ungeficht, fondern nur ein’ 
Schein des Angefichts. 

Zum vierten, iſt uns auch noth die Bebuld; 
denn wer den Glauben bat, GOtt vertraut, und die 
tiebe feinen Nächten erzeigt, in Der er fih täglich — 
ja der nicht ohn Verfolgungen ſeyn; denn der Teufel 
fchläft nicht, fondern gibt ihm gnug zu fehaffen; und 
die Geduld wirft und bringt die Hofnung , welche fich 
frei ergibt, und in GOtt fich geſchwindet. Und alfo. 
. durch viel Anfechtung und Anftöfe nimt der Glaube 
immer zu, und wird von Tag zu Tag geftärft. Gols; 
ches Herz mit Tugenden begnadet, Fan nimmer rubeır 
noch fid) erhalten, fondern geufet fich wiederum aus 
zu dem Nu; und Wolthun feinem Bruder, wie ibm 
von OOtt geſchehen ift. 

Alhie, l. F., mus nicht ein jederman thun, was 
er Recht bat; fondern fehen, was feinem Bruder nüzs 
lich und förderlich ift, wie Paulus fagt: Ornnia mihi 
licent, [ed non omnia expediunt. Alle Dinge, 
mögen wir wol thun, aber alle Dinge find nicht für: 
derlich: denn wir find nicht alle gleich ftarf im Glau⸗ 
ben ; denn etliche unter euch haben einen ftärfern Glau⸗ 
ben, denn ich. Darum müffen wir nicht auf uns oder 
unfer Bermögen fehen, und Anfehen, fondern unfers 

Prächften, denn GOtt Durch Mofen gefprochen hat: 
Tech babe dich getragen und aufgezogen, vote eine 
Mutter ibrem Rinde thut. 

Was thur die Mutter ihrem Kinde? Zum erften - 
gibt fie ihm Milch, darnad) einen Brei, darnach Eier 
und weiche Speife. Wo fie es zum erften gewöhnte, 
und harte Speife gäbe, würde aus dem Kinde nichts 
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gutes. Alſo follen wir auch- thun unſerm Bruder, 
Geduld mit ihm tragen eine Zeitlang, und. feine 
Schwachheit gedulden und helfen tragen; ihm auch 
Milchfpeife geben, wie uns gefchehen ift, bis er auch 
ftarf werde, und nicht allein gen Himmel fahren, fon: 
dern unfre Brüder, die izt nicht unfre Freunde find, 
mitbringen. Solten alle Mütter ihre Kinder megwer: 
fen, wo wären wir blieben ? Lieber. Bruder, haſt du 
guug geſogen, fehneid ja nicht alfobald den Dutten 
ab, fondern las deinen Bruder auch ſaugen, wie du 
gefogen haft. Sch hätte es nicht fo weit getrieben, als 
es gefcheben ift, wär ich alhie gewefen. Die Sade 
ift wol gut, aber das Eilen tft zu ſchnel; denn auf 
jener Seiten find auch nody Brüder und Schweſtern, 
die zu uns gehören, die muͤſſen auch noch herzu. 
Merf ein Gleichnis: Die Sonne hat zwei Din 
ge, als den Glanz und die Hige. (Es ift.fein König 
alfo flarf, der den Glanz der Sonnen beugen oder 
lenken möge, fondern bleibt in feinem Stellen geortert. 
Aber die Hiße laͤſt fi) Ienfen und biegen, und ift ab 
weg um die Sonne. Alſo der Glaube, mus aljeit 
rein und unbeweglich in unfern Herzen bleiben, und 
. müffen nicht davon weichen; fondern die Liebe beugt 
und lenkt fih, unfre Nächten begreifen und folgen 
mag. Cs find etliche, die Fönnen wol rennen, etli⸗ 
che wol laufen, etliche kaum kriechen. Darum müf 
fen wie nicht unfer Vermögen, fondern unfers Bru— 
‚ders, betrachten; auf daß der Schwache im Glauben, 
fo er dem Starfen folgen wolte, nicht vom Teufel je" 
riffen mwerde. , Darum, lieben Brüder, folgt mit: 
ich hab es ja nie verderbt; ich bin auch der erfte gewe— 
fen, den GOtt auf diefen Plan gefezt har; ich fan 
nicht entlaufen, fondern mus alfo lang bleiben, als 
es GoOtt verleiht; ich bin auch der geweſen, dem es 
GOtt zum erſten offenbart bat, euch ſolche feine Wor 
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zu predigen; ich--bin auch gewis, daß ihr das lautre 
Wort GOttes habt. — —— 
Darum laſt uns das mit Furcht und Demuth 

handeln, und einer dem andern unter den Fuͤſen lies 
gen, die Hände zufammen reichen, einer dem andern 
helfen. Ich wil das meine thun, als ich fchuldig bin, 
und meine euch, twie ich meine Seele meine. Denn 
wir flreiten nicht wider den Pabft oder Biſchof, ꝛc. 
fondern wider den Teufel. Laſt ihr euch bedünfen, 
er fchläfe? Er ſchlaͤft nicht ; fondern er ſieht das währe 
tiht aufgehen: daß es. ihm nicht unter Die Augen gin⸗ 
ge, wolt er gern-zu der Seiten einreiffen; und er wird 
es thun, werden wir nicht aufſehen. Ich Fenne ihn 
wol; ich hof auch, ob GOtt wil, ich bin fein Herr, 
Laſſen wir ihm einen Fus breit nach, fo fehen wir, wie 
wir fein los werden. Derbalben haben alle die geirt, 
die darzu geßolfen und vermilligt haben, die Meß ab: 
zuthun: nicht, Daß es nicht gut wäre geweſen, fon: 
dern, daß es nicht ordentlich gethan iſt. Du fprichft: 
es ift vecht aus der. Schrift. Ich bekenne es auch: 
aber wo bfeibt die Ordnung? Denn es iſt in einem 
Frevel geſchehen, ohn alfe Ordnung, mit Aergernis 
des Naͤchſten: denn man folte gar mie Ernft zuvor 
darum gebeten haben, und Die Oberften darzu genom⸗ 
men haben, fo wüfte man, daß es aus GOtt gefches 
ben wäre. - Sch wolt es auch wol angefangen haben, 
wenn es gut wäre geweſen; und went es nicht ſo ein 
bös Ding wär um die Meffe, fo wolt ich fie wieder 
aufrichten. Denn ich weis es nicht zu widerfechten; 
ich wil es auch eben gefagt haben: denn für. Den Pas 
piften und groben Köpfen Fönt ichs wol thun; denn 
ich wolt fprechen: Was weift dus, ob es in einem 
guten Geiſte, oder böfen gefchehen ift? fintemal das 
Werf an ihm felber gut ifl. Aber vor dem Teufel 
weis ich nicht zu ſuchen. Denn wenn der Teufel dens 
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jenigen,. fo das Spiel angefangen, am Sterben dieſe 
Sprüche oder dergleichen wird vorhalten: Ommnis 
plantatio, quam non plantavit pater meus, era- 
dicabitur; oder den: Currebant, etnon mittebam 
eos; wie wolten fie beſtehen? Er ſtoſet fie in Die 
Hölle. . Aber ich wil ihm wol in dem eine Spiße vor 
Die Naſen halten, daß ihm auch Die Melt zu eng ſol 
werden; denn ich weis ja, daß ich von dem Rath zu 
predigen, wiewol ich mich gewehrt habe, gerufen bin. 
Alſo wolt ich euch auch gern haben wie mich, haͤttet 

ihr match. auch koͤnnen darin frageg. | 
Ich bin ja nicht fo fern geweſen: ihr hättet mich 
Zönnen. mit Schriften erreichen; fintemal ich nicht das 
geringfte Stüf hergeſchikt. Wolter ihr etwas anfa⸗ 
hen, und ich folt es verantworten? Das wäre mit zu 
fchwer. Ich werde es nicht thun. Alhie merkt man, 
daß ihr den Geift nicht habt, wiewol ihr ein hoch Er⸗ 
kenntnis der Schrift habt. Merkt die beiden Stuͤcke: 
muͤſſen ſeyn und frei ſeyn. Denn mus ſeyn, iſt das, 
was die Rothdurft fodert, und mus unbeweglich be⸗ 
ſtehen; als da iſt der Glaube, den las ich mit nicht 
nehmen, ſondern mus den alzeit in ‚meinen Herzen 
haben, nnd vor jederman frei bekennen. Frei fen 
aͤber, ift das, welches ich frei babe, und mag es ge⸗ 
brauchen oder laſſen; alfo Dach, daß mein Bruder den 
Muz, und nieht ich, davon babe; und nun macht mit 
nicht aus Dem ein mus, ein frei feyn, wie ihr gethan 
babe; auf daß ihr: nicht für Diejenigen. fa ihr durch 
euer liebloſe Freiheit verleitet habt, Rechenſchaft mil 
geben. Denn wenn du. einen dazu reizeſt, den Freb 
tag Fleifch zu effen, und er im Sterben angefochten 
wird, und alfo gedenft: O wehe mir, daß ich Fleiſch 
geffen habe! und nicht befteben Fan; von dem wird 
Voit Rechenfchaft von dir fodern. Ich wolt auch 
wol viel Ding anheben, da mir wenig folgen würden; 
> 0 - was 
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was hilftsinbeud: Denn ich’weie; Daß die’ ſolches ans 
gefangen: haben, wenn ‚ea Jun: Zreffen wird geben, 
nicht beſtehen fönnen, :und: Werder die erſten ſeyn, die 
da werden zuruͤk treten. . Wiermiüsderes ſeyn, wenn 
ich den: Haufen auf den Plan biächte; und ich „der 
ich Devierfte bin geweſen, dis andbrn angehalten, und 
wolte fliehen, den Tod nicht: froͤlich warten 8: Wie ſole 
der arme Kaufe verfuͤhrt werden 

Hierum laſt uns den. andern-auc fo fang Milde 
fpeife gebew, wie ung geſchehen, bis fie auch im Glau⸗ 
ben. flarf: werden; denn ihrer. iſt moch viely Die ung 
ſonſt zufallen, and wolten gern Die Ding auch mit ha⸗ 
den und aumehinen ;; : aber: firıbönnen. es ijt nicht wol 
begreifen s:diefelbigen reisen wir Juruͤß. Darum ſlaſt 
uns unfern Mächften, tiebe erzeigen; werden wir bag 
nicht chun, ſo wird unſer Thin nicht beſteben. Muͤß⸗ 
fen wir Doch auch eine Zeitlang: mit ihnen Geduld ha⸗ 
ben,. und: nicht: nerwerfen den, der noch. ſchwach im 
Slauben iſt: wie viel mehr thun und laſſen, fa es Die 
Liebe: erfddert;; :and ums. nicht, an unferm; Glauben 
Schaden bringt?.' Werden wir.niht GDtr:ernftlich 
bitten, und uns tn die Sache recht Schicken, fo ſechent 
sicht das Spiel an/ daß alleg Der Jammer, fo:auf 
die Papiſten dud uns angefargen; wird über. uns, kom⸗ 
men. Hierum hab ich laͤnger nicht koͤnnen ausbleibeg 
ſondern babe muͤſſen konunen, ſolches euch zu ſagen. 


Mum iſt gnug von der Meſſo. morgen. wollen wir von 


den Bitden ſegen. Fr ee 
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Am Woniage nad; Invoceit. 3 


F.! Ihr habt geſtern gehoͤrt die Haupiſtuͤck⸗ 
eines chriſtlichen Menſchen, wie das ganze Leben und 
Weſen ſei, glauben und lieben. Der Glaube iſt 
gegen. EN gerecht, die Liebe. gegen; ‚den, Menſchen | 


0m. 
und Naͤchſten an der Liebe, mir Wolthun; wie wir 
emyfangewihaben von GOtt ohn unſern Verdienſt und 
Merk. Alſo find zwei: Dinge: das eine, das noͤthig⸗ 
fle ,:;das:alfs gefchehen mus, und nicht anders; das 
aAndro, das daifeat.ift und unnoͤthig, Das mag man 
halten oder. nicht ‚ offn: Gefahr des. Glaubens ‚und der 
Hölle; In:den- zweie Dingen mas die Liebe handeln 
mit dem Mächften, wie uns von GOtt geſchehen; um 
wiusiälfo:die rechte Straſe gohen, weder zu:der linfen 
nech zwder rechten Seiten‘ fallen." In den · Dingen, 
die da öffen: und’ vonndthen ſind⸗ als da ift, in 
Cheiſtum glauben; handelt die Eiche dennoch all, 
daß fie nicht Awingejtänd: zu freng.fäher.:. Alfo di 
Meptmein boͤſes Ding und GOtt iſt ihr feind, in 
dem alfoſte gefchäbe,; als wäre: ſie din Opfer und ver 
dienſtlich Werk; derhalb muͤſſen ſie abgethan werden. 
Mie iſt keine Frage oder Zweifel, als wenig die Fragen 
ſolt, ob GOtt anzubesen jet? Hierin find wit:der Ga⸗ 
hen ganz eins, Daß die ſonderliche Meſſe muͤſſen ab: 
geihan ſeyn; wie ich auch Davon geſchrieben habe, und 
woite duß fie in Der: ganzen Welt waͤren abgethan, 
und ale die gemeine evangeliſche: Meſſe gehalten. 
Dennoch fet die Ließe hiabin nicht. geftteng-fahren, und 
- mit Gewalt abteiffeny" aber · predigen ſol mans, ſchteb 
ben und verfündigen, daß die Mefle, in ber Weiſe 
gehalten, ſuͤndlich fl. Doch ſot man niemand mit 
dem Haar davon zieben oder. reiſſen; denn GOm fl 
mans hierin geben, und fein Wort allein wirken laß 
fen, nicht unſer Zuthun und Werk. Warum? Denn 
ich habe nicht in meiner Gewalt oder.Hand die Herſen 
der Menfehen, als der Hafner den Leimen, mit ih⸗ 
nen zu fchaffen nach meinem Gefallen; Ich kan nidt 
. Weiter kommen, denn zu den Ohren: ins Serge FM 
ich nicht Fommen. Dieweil ich denn den. Glauben in 

; Herz nicht giefen Fanı ſo Fan noch fol ich nie 
ne ‘ ar⸗ 
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darzu zwingen moch drinden; tdenm BOtticiterdas al⸗ 
lein, und macht daß er vor ind Herzen lebt. “Darum 
fol man das Wort frei laffen ; und nicht unſer Werk 
darzuthun. "Mir haben wet: jus: verbaaber nicht 
executionem:. das Workt ſollen wir predigen, ‘aber 
die Folge fol. GOtt allainin feinem‘ Gefallen ſeyn. 
So ich nun darein falle, .ımd wolt es mit: Gewalt abs 
legen: - fo find ihrer viel,..die das muͤſſen eingehen, 
und wiffen nicht, wie fie daran fenn, ‚ob: es. recht oder 
unrecht ſei, fprechende: Ich weis nicht, ob es recht 
oder unrecht ift; weis nicht, wie ich Daran fei, ich ha⸗ 
be der, Gemeine und Gewalt folgen müffen. So wird 
denn aus dem Gezwang oder Gebot allein ein Spies 
gelfechten, ein äuferlich Weſen, ein Affenfriels und 
wird alfo.eine.imenfchliche Satzung, ſcheinende Heilige 

oder: Gleisner; denn: da iſt fein gut Harze: : Da geb 
ich denn nichts überal Darauf. : Man mus der Leute 
Herz zum erften faben: . Das gefchieht aber, wenn 
ih: GOttes Wort allein treibe, ‚predige das Soange⸗ 
lium, und fage: Liebe Herren oder. Pfaffen, tretet 
ab von der Mefle,. es iſt nitht recht, ihr ſuͤndigt daran, 
das wil ich euch gefagt haben! Uber wolt ihnen keine 
Satzungen machen, auch auf keine gemeine Ordnung 
dringen; wer Da folgen wolte, ider foigte; wer? nicht 
wolte, bliebe auſen. Mit dem fiele Das Wort unten 
in das Herz und wirkte. Alſo wird Der. au gefangen, 
und ſchuldig gibt, geht. bin und fuaͤlt von Der Meſſe; 
morgen komt ein andrer: alſo wirft GOtt min ſeinem 
Wort mehr, denn wenn. du und:tch alle" Gewalt auf 
- einen. Haufen fehmelzen: Alſo wenn du das Herz haft, 
fo haft du ihn nun gewonnen: alfo mus denn: das 
Ding: zulezt von Ihn. felbft zerfallen. und, aufhoͤren. 
Und wenn darnach alle Gemuͤth und Sinn zufammens 
ſtimte und vereinigt: würde ; ſo thu man dann ab, mp 
‚aller Gemüch: ugd Herz nicht. dabei iſt, DR Dr 


294 


GOtt warten; da bie rtch dich um: br muchſt ·nichts 
guta. Nicht, daß ich. die Meſſe wolle wieder aufric: 
ten; ſondern laſſe ſie tiegen in GOttes Mamen. Der 
Glaube wil nicht gefangen noch gebunden ſeyn, noch 
duch, Ordnung an ein. Berk geoͤrtert ſeyn. Da richte 
dirh nach.Denn ihr wordet ſolches nicht: hinaus fuͤh⸗ 
ren, das weis ich: imerder-ihes aber:hinaus führen 
nit foIchen::gameinen:eboten;, ſo wil tab ;alles , mas 
tch. gefthrieben und gepredigt/ habe, widerrufen; ich 
wil auch wicht Bei euch fiehen, und wil euch Darum ge⸗ 
ſagt Haben; Was kan dirs ſchaden? haſt du doch dei: 
nen Glauben rein und ſtark zu GOtt, daß dir das 
Ding nicht ſchnden kann . nn. 
Darum erfodert es Die: Liebe, Daß: du. Mitleiden 
haſt; mit Ben Schwachen, Alſo haben alle Apoſteln ge⸗ 


than. Paulus, da er einsmals :gen: Achents kam, 


Apoſtgeſch. 17, ir eine mächtige Stadt, da fand et im 
. Zempel gebaute alte Aitäre, da gitig er venreinem zu 
dem’ andern,: und befah fie ae; aber er: rührte feinen 
mit feinem Fus an, ſondern trat mitten auf.den Play, 
und. fügte, Daß es eitel-abgötterifche. Dinge” wäre, 
Bat fie, fie folten davon ſeyn; riß auch Derer feinen mit 
Gewalt ab. Da das Wort ihre Herzen fafte, da fi 
Ien. fie fetber..ab.:; darnach: zerfiel dgs Ding von ibm 
ſelber. Alſo, wenn ich hätte geſehen, daß fie hätten 
Meſſe gehalten, fo haͤt ich. wollen predigen, und fe 
germaßnen. Hätten ſie ſich Daran gekehrt, fo hät ich 
fie gewonnen: wo aber nicht, fo hät ich fie dennoch 
nicht mit Den Haaren und Gewalt. davon: geriffen ;:fon 
dern: das Wort Taffen handeln, und für fie gebeten. 
Denn das Wort hat Himmel und Erde gefchaffen, un? 
alle Dinge; das mus-es hun, umd- nicht wir armen 
Sünder. R on 
Summa fummarum, ptedigen wil ichs, fagen 
wil ichs, fehreiben wil ichs; aber zwingen, deinge, 
m 
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mit der Gewalt wil ich niemand; "denn der Glaube 
wil willig, ungendthige, und ohne Zwang angezogen: 
werden. Nehmt ein Erempel von mir. Tisch. bin dem. 
Ablas und allen Papiften entgegen geweſen, aber mit: 
feiner Gersalt. Ich hab allein GOttes Wort getries 
ben, gepredigt und gefchrieben; fonft hab ich nichts 
gethan. Das bat, wenn ich gefchlafen babe, wenn 
ich wittenbergifch Bier mit meinem Philippo und Ams⸗ 
Dorf getrumfen habe, alfo viel gethan, daß das Pabfts 
thum alfo ſchwach worden ift, daß ihm noch nie fein 
Fuͤrſt noch Kaifer fo viel abgebrochen bat. Ich babe 
nichts gethan: das Wort hat-es alles gehandelt und 
ausgericht. Wenn ic, hätte wollen. mit Ungemad) fah⸗ 
ren, ich wolte Deutfchland in ein gros "Blutvergiefen 
gebracht haben; ja ich wolte wol zu Worms ein Spiel 
angericht haben, daß der Kaifer nicht ficher wäre ger - 
wefen. Aber was wär es? Ein Darrenfpiel wär es 
gewefen und ein VBerderbnis an Leib und Seele. Ich 
babe nichts gemacht: ich babe Das Wort laffen haus 
deln. Was meint ihr wol, was der Teufel gedenft, 
wenn man das Ding wil mit Rumor ausrichten? Er 
fijt hinter der. Höllen’und gedenft: O wie folfen nu 
Die Narren fo ein feines Spiel machen; ‚aber dann fo 


gefchieht Ihm Leid, warn wir allein das Wort treiben, . 


und das allein wirfen laffen. Das ift almädhtig, das 
nimt gefangen Die Herzen; und wenn. Die gefangen 
find, fo mus Das Werk hinnach von ihm felbft zerfallen. 

- Ein grob. Erempel. Es waren vorzeiten auch 
Seeten unter den Juden und. Heiden, um Des Gefeßes 
Mofis willen der Befchneidung halben; jene woltens 
halten, Die nicht. Da fam Paulus, predigte, man 
möchts halten oder nicht ; denn daran wäre feine Macht 
gelegen, und folten auch fein Müffen daraus machen, 
fordern frei Taffen; man. balts oder nicht, wäre ‚ohne 
Gefahr 5 bis zu der Zeit Hieronymi, der kam, und 
nv. | wol: 
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wölte ein Müffen darans machen, und eine Ordnung 
und Saßung daraus machen: man folts abthun. Da 
kam S. Auguftinus, und war der S. Paulus Meis 
mung: man möchte das halten oder nicht. S. Hieros 
nymus war wol hundert Meilen von S. Banlus Meir 
nung: da liefen Die zmeen Doctores gar hart mit den 
Köpfen zufammen. Da. nun S. Auguftinus.flarb, 
da bradıt es S. Hieronymus dahin‘, Daß man es mus 
fie abthun. Darnach famen Die Päbfte: Die wolten 
auch etwas darzu tun, .und machten auch Geſetze. 
Da wuchſen aus. des einigen Geſetzes Abthuung taus 
fenderfei Gefeße, daß fie uns ganz mit Cejez über: 
fehütter häben. Alſo wird es bie auch zugehen, daß 
ein Geſez macht bald zwet, zwei machen ihrer drei w. 
| Das ift ißunder guug von den Dingen, Die da 
nöthig find. . Laft uns zufehen,. daß wir nicht die 
ſchwachen Eonfeientien verführen. - 


Am Dienſtage.⸗ 
| Wir haben my gehoͤrt die Stüde, die da müfen 
 feyn und nöchig find, die da gefchehen muͤſſen, das 
und Fein anders. Die Winkelmeſſen, oder ſonderli⸗ 
chen Meſſen, müffen abgethan ſeyn: denn. alle Werke 
und Dinge müffen feyn, ‚welche von GOtt geboten 
find, oder verboten, und die hohe Majeſtaͤt alſo 
verordnet hat. Aber man fol keinen mit den: Haaren 
davon oder darzu thun; denn ich Fan feinen gen Him⸗ 
mel treiben, oder. mit Knitteln darzu fchlagen. Die 
iſti grob gnug gefagt, ich mein, ihr habr;eg nerftanden: 
Nu folgen die Dinge; die unnoͤthig ind, ſon⸗ 
dern frei gelaffen von GOtt, die man halten mag ode 
nicht, als ehelich zu werden oder nicht, Moͤnche und 
Pronnen aus den Klöftern geben. Dir Dinge ſind 
frei, und muͤſſen von niemand verboten ſeyn. a 
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ben Se aber verboten, fo iſt es unrecht; denn es iſt 
wider GOttes Ordnung. In den Dingen, die da frei 
ſind, als ehelich werden oder nicht, ſol man ſich alſo 
halten: kanſt dus halten ohne deine Beſchwerung, fo, 
halt es; aber es mus kein gemein Gebot gemacht wer⸗ 
den, ſondern fol ein: jeder frei. ſeyn. Alſo iſt ein. 
Dfaf, Mönch oder Nonne, die ſich nicht. enthalten 
Fan, Der nehm ein Weib, und fie einen Mann; auf 
Daß deinem Gewiflen ‚geratben werde: und fi eb anf, 
Daß du gerüfter und geharniſcht biſt, Daß Du Fanft vor 
GOtt und der Welt befieben, wenn du angefochten 
würdeft,. fonderlich am Sterben, von dem Teufel, 
Es ift nicht gnug, Daß du fprechen wolteſt: der. und. 
Det hat es gethan; ich habe dem gemeinen Haufen ges 
folgt, als: uns hat der Probft D. Carlſtadt, Gabriel 
oder Michael gepredigt. Mein; ein;jeglicher mus für. 
füch ſtehen, und gerüfter feyn mit dem Zeufel: zu ſtrei⸗ 
ten. Du muſt dich gründen auf einen flarfen Flaren 
Spruch der Schrift, da du befteben magft; wenn du 
‚Den nicht haft, fo ift es nicht möglich, daß Du beftehen 
Fanft; der Teufel reife dich hinweg, wie ein Dür Blat. 
Darum, welche Pfaffen Weiber. genommen haben, 
oder welche Nonne einen Mann, zu Errettung ibrer . 
Gewiſſen müffen fie. auf einem Flaren Spruch ſtehen, 
als ift der S. Paulus; wiewol ihrer. fonft mehr find: 
Es werden zu den lesten. Zeiten kommen, die vom 
Ötauben werden treten; und: werden anhangen 
den irrigen (Beiftern, und ins Teufels Lehre (ich 
‚meine, 5. Paulus hab es ſchon grob gnug ausgeflos 
chen); und fie werden -verbieren die Ehe, und die 
Speiſe, welche GOtt ggefchaffen hat. Den.Sprud) 
wird dir der Teufel nicht umſtoſen oder frefien; ja, er 
wird von den red umgeſtoſen und gefreſſen 
wetden. - i.. 
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Derbalben, welcher Mönch oder’ Nonne ſich zu 
ſchwach befindet, die Keufchheit zu haften, der fehe 
Auf fein Gewiſſen. Iſt fein: Herz und Gewiſſen alfo 
geftärkt, daB er beftehen Fan mit gutem Gewiflen, der 
nehm ein Weib, und fie einen Mann. Und wolte 
GoOtt! alle Mönche und Nonnen hörten diefe Predigt, 
und hätten den Verftand, und Tiefen alle aus den Klös 
ſtern, und hörten alle Klöfter auf, die in der ganzen 
Welt find: Das:wolt ich. Aber nu fie den Verſtand 
‚nicht haben, denn es predigt ihn niemand, und hören, 
daß fie an andern Enden hinaus gehen, die num wol 
geruͤſtet ind: wollen fie denen folgen, und haben ihre 
Gewiſſen noch nicht geftärfe, mwifjen auch nicht, daß 
es frei fei; das iſt bös: noch iſt es beſſer, herauſen 
boͤs, denn darinnen. Darum ſprech ich: was GOtt 
hat frei gemacht, das ſol frei bleiben. Verbeut dirs 
aber jemand, als der Pabſt gethan hat, der Anti⸗ 
chriſt, dem ſolt du nicht folgen; wer es ohne Scha⸗ 
den thun Fan, und zu Liebe dem Naͤchſten eine Kap⸗ 
sen tragen, oder Platten; dieweil dirs an Deinem 
Glauben nicht ſchadet, die Kappe erwuͤrgt dich nicht, 
wenn du fie ſchon trägft. | 
Alſo, l. F., es- tft Har gnug gefagt; ich mein, 
ihr foltet es verfteßen, und fein Gebot aus der Frei 
beit machen, fprechende: Der Pfaf hat ein Weib ger 
nommen, darum muͤſſen fie alle Weiber:nehmen; noch 
nicht: Der Moͤnch oder Nonne ift. aus dem Klofler 
gangen, drum mäffen ſie alle herausgeben ; noch nicht: 
Der hat: die Bilder gebrochen und verbrant, darum 
müffen mir fie ‚alle verbrennen; noch nicht, lieber 
Bruder. Oder: Der Priefter hat fein Weib, drum 
mus fein Priefter ehelich werden; noch nicht; dent 
die Keufchbeit nicht halten Eianen, nehmen Weiber, 
welche aber Keufchheit halten, denen ift es: gut, daß 
ſte fih mögen enthalten; denn die leben im Gein 
un 
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und nicht im Fleiſche. AiG ſot ſae auch nicht anferhten 
ihre gethaue Geluͤbde; als Die. Mönche geloben Gehor⸗ 
ſam, Behichgtit and Mensch Miewol- ſie darneben 
neich guug Ku: Denm war koͤnnen nichts. geloben wis 
der GOttes: Gebot. GOtt hat es frei gemacht, ehe⸗ 
lich werden oder nicht; und. du Nar unterftehft dich, 
aus dieſer Freiheit ein Geluͤbde wider GOttes Ords 
nung zu machen?. Darum anuft Du laſſen eine Freiheit 
bten und nicht einen. Zwang Jaffen daraus machen: 
denn Dein Geluͤbnis ift wider GOttes Freiheit. ‚Nehmt 
ein Gleichnis: Wenn ˖ich gelobte, ich wolte meinen 
Daten ins-Maal ſchlagen, oder jemanden das feine 
nehmen; meinſt du, daß GOtt würde ein Wolgefals 
fen daran haben ?. Nu alſo wenig ich Die Gelübde folte, 
halten, meinen: Bater ins Maul zu fchlagen: alfo wes 
vig fols.ich Halten, -Geufshbeit Durch Gelühde erzwins 
genz denu GOtt hat es beider-Geiten anders verord; 
net, 1 GOtt hat verordnet, ich fol frei ſeyn, Fiſch 
oder Fleiſch zu effen; und fol da Fein Gebot ſeyn: Ders 
halben alle Carthaͤuſer, alle Mönche. und Nonnen, 
treten: von GOttes Ordnung, und Sreibeit; und mei⸗ 
nen, wo fie Fleiſch eſſen, ſte werden. verunreinigt. 
Nun daß wir zu den Bildern kommen: um die 
Bilder ift. es. auch ſo gethau⸗ Daß fie unnöthig, fons 
dern frei: find, mir mögen fie. haben oder nicht haben; 
wiewol es. beffer wäre, wir hätten ‚fie gar nicht; ich 
bin ihnen auch nicht hold. Um der Bilder willen bat 
fi eig geofer Streit erhoben zwiſchen dem rom, Kals 
fer und dem Pabſt: der Kaifer meinte, er hätte Ges 
walt, es folten. Feine. Bilder ſeyn; der Pabft aber, 
fie muͤſten ſeyn: und haben beide ‚gefehlt. Darum 
auch viel Blut vergoffen ift worden: ‚aber der Pabft 
ift oben gelegen, und der Kaifer mufte verlieren. 
Warum ?, daß. fie, wolten aus der Freiheit ein Muͤſſen 
machen; das fan GoOtt nicht Teiden, Wokeft du es 
— / an⸗ 
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anders: machen, dem die hohe Majrflaͤtt: beſchloſen 
hat? Noch nicht, du wirft ss laſſen. Ibr⸗leſot / im 
Geſez 2 Buch Moſe 208Du ſolt dir Bein. Bild ma⸗ 
chen oder. Gleichnis, wederudet Dinge; die im 
Simmel find, weder ⸗auß Biden noch. im: Waſſer. 
Darauf ſteht ie, Das iſt eher. Grund. Laſt uns.nun 
fehen, wenn unſre Widerfacher werden fprechen: Das 
erſte Gebot'dringt dahin/ ein ſollen allsin emen BD 
anbeten, und Feine Bilder, wie es auch hernach folgt: 
Du ſolt ſie nicht anbeten. Und ſprechen, daß das 
Anbeten iſt verboten‘; und nicht: das Machen, und ab 
fo machen fie uns den: Grund wankend und ungewis. 
Ja, fprichft du, es ſteht im Tert, du ſolt keine Bil⸗ 
der machen; fie ſprechen: es ſteht auch da: du ſolt 
fie nicht anbeten. Wer wil-nu in ſolchem Waaken 
fo kuͤhn ſeyn, und wil die Bilder zerreiſſen? Ich nicht. 


Laſt uns nun weiter gehen; ſprechen fie: Kat nicht 


Noa, Abraham, Jacob Altare gebaut? Mer wil das 
keugnen? wir muͤſſen zugeben. Weiter: Hat nicht 
Moſes eine eherne Schlange aufgericht, als wir in 
feinem vierten Buche leſen? Was magſt du denm ſpre⸗ 
chen: Moſes hat es berboten, wir ſollen: kein Bild 
machen und er macht ſelbet eins? Ich meine, eine 
Schlange ſei ja auch ein Budnis. Was wollen wir da 
zu fagen? Weiter, leſen wir nicht auch, daß zween 
Voͤgel waren aufs propitiatorium gemacht, wie da 
eben, da GOtt wolte angebetet ſeyn? Alhie muͤſſen 
wir bekennen, daß man Bilder haben und machen 
mag ; aber anbeten follen wir fie. nit: und wenn mau 
fie anberet, fo ſolte man fie zerreiſſen und abehun; 
wie denn der König Ezechias 2. Koͤn. 18, 4. that, M 
er die Schlange, von Moſe aurfgerichter zerbrach. 
Nun wer wil da ſo kuͤhn ſehn, und ſprechen, ſo er da 
zur Antwort gefodert wuͤrde ‚fie haben Die Bilder 
angebetet / & 
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2Sie: wenden ſyrechen: Biſt ˖du ber Mann, -der 
ak fi darf, wir haben fie angebetet? Meint 
ihr; daß fie es bekennen, würden, wiewol,es Doch. wahr 
iſt? Aber wir, koͤnnen fie nicht Dabin ‚dringen ,. Daß fie 
es bekennen wällen..&abt! wie haben fie nur gethau, 
Rah Die Werke ohne dem Glauben verworfen. habe ? 
Sie. fpregien: meinſt du nicht, Daß wir hicht, deu 
BSlauberg haben, oder. bie Werke ohne.den Glauben 
thun? Da Fan ich fie denn nicht weiter zmingen, ſon⸗ 
dern mus. meine Pfeifen wieder in die Tafchen ſtecken; 
Denn wenn fie eine Haar breit erlangen, fo mächen fie 
wol hundert Meilen daraus " - 

Derhalben -folte: man 46. gepredigt haben, wie 
Bilder nichts wären; man. .thäse GOtt feinen Dieuff 
Daran; ment man Die aufrichte: fo würden. fie. wol 
von ihm ſelber zergehen; alsnich gethan habe. Alſo 
thaͤt Paulus zu Athen: Da ging er in ihre Kirchen, 
amd Srfah; alle ihre Abgoͤtterg ſchlug aher Feitten.ins 
Maul; Sondern trat mitten auf. den Play. und: ſprach; 
Ihr Winner. von Altkepn ihr. ſeid alle abpoͤtte⸗ 
riſch ꝛc. MWider. Die. Abgoͤtter predigte er, aber ex 
riß keinen wit Gewalt weg.. nn 
1, Sorwilt du ufahren; UId einen Rumor anrich 
tem, die Aitare zerbrechen, die Bilder megreiffen ?- 
Meinft du die Bilder durch Die Weiſe ausgutifgen ? 
Meint; du imirft, fie wol ſtaͤrker aufrichten Durch dieſe 
Meeres: Ob Bu ſchencdie Wilder hie umſtoſeſt, meinſt 
dur, :dn haft zu Muͤrnberg und: in alter: Welt auch ums 
gefiofen? Noch nich: S. Paulus, als wir in Apos 
Relgefihichten leſen, fastıremem Schif, da waren die 
Zwillinge angemalt;, oder gaſchnizt; er Lies fich darin 
führen und fragtenicht darnach, er riß ſie auch nicht 
ab, : Ei, mufte tucas fo ebew Die. Zwillinge befchrek 
ben? Ohne Zweifel er hat wollen dadurch anzeigen, 
daß bie änferlichen Dinge.dem Glauben feinen Sd% | 
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rii; und Aicht:der Folge, exeuutionix.. Davon iſt 
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© Steben Freunde! wir haben nun geboͤrt bie Sti: 


cke, die da muͤſſen ſeyn; als Die Meſſe wie ein Opfet 
gehalten. Darnach von den Stuͤcken, die unnoͤthig, 
fondern frei find, als von dem ehelichen Loben;! Min 
heret und Bilderabthun. Die vier Stuͤccke⸗ haben wit 
gehandelt / und geſagt, daß die Lebechierin der Haupt⸗ 
mann iſt; ſonderlich von⸗den Bildern; daß die abge⸗ 
ſtelt ſollen ſeyn, wo ſie angebetöt ſollen werven; ſonſt 
nicht: wiewol ich weilte; ſie waͤren in der ganzen Welt 
abgethan, von wegen ihres Misbrauchs, welchen man 
ja nicht leugnen kan. Denn wer ein Bild indie Kits 
che ſtelt, der meine, er habo GOtt einen guten Dienſt 
und gut Werk erzeigt; weiches Denn rechte Abgoͤtteret 
iſt, die groͤſte, vornehmſte und hoͤchſte Sache, warrin 
die Bilder waͤren abzuthune undi die babe Ihe nicht ge⸗ 
trieben, ſondern Die geringſte. !'Derin ich wermeine/ 
es fei kein Menſch, oder ihrer gar wenig, Der: nicht 
den Verſtand habe: Das Erutiſix, das da ſteht; If 
mein GOtt nicht, denn mein GOtt ft im Himmel; 
fondern nur ein Zeichen. : Aber des andern Wiisbraads 
iſt die Welt vol: denn wer wolte ein hoͤlzern oder fil 
bern Bild in der Kirchen ſetzen, wenn er nicht ge⸗ 
daͤchte, GOtt einen Dienſt daran zu thun ?: Meint 
FB er⸗ 
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Herzog Briebeih, der Biſchof von Halle, und bie. 
andern: würden fo viel. filberne Bilder in Die Kirchen 
gezeugt hahen, wenn. fie hielten, es folte vor GOtt 
nichts fepn? Sa, fie würden es laffen. Moch iſt Die 
Urſache nisht gung, alle Bilder abzuchun, ; zerreiffen, 
und verbrennen. Warum? denn wir müflens zulaſ⸗ 
ſen: es find noch Menfchen, Die. Diefe Meinung: noch 
nicht. haben, ſondern koͤnnen die Bilder wol brauchen: 
wiewol ihrer wenig find, Dennoch Finnen wir das nicht 
serdammen, und follens auch nicht verdammen, das 
noch ein Menſch irgend Fan wol brauchen... Sondern 
ihr foltet das gepredigt haben, wie die Bilder. nichtg 
- wären; GOtt fragte nichts darnach; man thaͤt auch 
GHtt keinen Dienſt noch Wolgefallen darin, wen 
wir ihm. ein Bild laſſen machen: und thaͤten beſſer, 
wenn fie einem armen Menfchen einen Gufden.gäben, 
denn GOtt ein gülden Bild ; Denn dis hätte GOtt ver; 
boten,. jenes nicht. Wenn fie folches hätten gehört; 
daß die Bilder nicht gölten; hätten fie von- ihnen fels 
ber abgeftauden, und-die Bilder wären ohn allen Rus 
mor und Aufruhr zerfallen; wie es denn itzund in 
Schwang war fommen. | ee 
Derhalben müffen wir uns wol vorfeben; denn 

der Teufel fucht uns.auf dag allerliſtigſte und ſpitzigſte 
durch feine Apoftel. Nun wiewol es wahr ift, (denn 
man Fans nicht feygnen, ).dDaß die. Bilder böfe find, 
von wegen ihres Misbrauchs: noch haben wir fie-nicht 
zu werwerfen, und taheln, Daß man misbraucht. So 
würden wir einen feinen .Tand zurichten. GOtt bat, 
geboten 5. Mofe 4, 19. wir follen unfte Augen nicht 
aufheben gegen der Sonnenꝛc. auf Daß wir: fie nicht 
anbeten; ‚denn fie feien: gefchaffen zu Dienftbarfeit al⸗ 
fen Bölfeen; nun find viel Menſchen, die Sonne und- 
Sternen anbeten.. Darum, wollen wir zufabren und 
wollen die Sonne und, Geftirne vom. Himmel werfen 
it 
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Wir’ werdens laffen. Weiter, Der Wein und Weiber 
Bringen manchen zu Jammer, und machen ihn zuieinem 
Narren; darum wollen wir alle Weiber töten, und 
alten: Wein verfchürten? Weiter, Gold und Silber 
ftiftet viel Böfes; darum tollen. wirs tadeln? Sa, 
wenn wir unfern aͤrgſten Feind vertreiben wolten, der 
uns am allerfchädlichften ift, ſo müften wir und'felber 
tödten ; denn wir haben feinen fchädlichern Feind, 
weder unſer Herz; als der Prophet Jeremias 17. 
ſagt: des Menſchen Sers:ift krum; oder/nwie ichs 
meinen ſol, das immer zur Seiten hinaus weicht. 
Und ſo weiter. Was wuͤrden wir ausrichten? 


Derhalben mus man einen guten Kohlen haben, | 


wenn miän- den “Teufel vermeint ſchwarz zu machen; 
denn er iſt auch gern ſchoͤn: er iſt auch auf die Kirch⸗ 
meß geladen, Aber.alfo Fan ich ihn fahen, wenn id 
fpreche: Stelſt du Die "Bilder nicht in die Kirchen, 
daß du vertmeinft, GOtt einen Dienft davon zu. erjeis 
gen? ſo mus er, Ja, fbrechen. So ſchleus alſobald, 
daß er eine Abgoͤtterei hat daraus gemacht; denn er 
bat das Bild misbraucht, und har ſich in dem gehbt, 
das GOtt nicht geboten hat: GOttes en Ca er 
aber nachgelaſſen, denn er ſolte dem Naͤchſten 
ſeyn. Roch iſt er von mir ungefangen, und entlaͤuft 


mir, alſo ſprechende: Ja, ich helfe den. Armen auch: 
Fan ich nicht dem Naͤchſten geben, und gleichwol dar⸗ 


neben Bild ſtiften? Wiewol es anders iſt: Denn wer 
molte-nicht lieber dem Nächflen einen Gulden: geben, 


denn ein gülden Bild GOtt?“ Ya, er würde esftee 


lich Laffen anfteben, Bilder: in die Kirchen zu flellen, 
wenn ers gelobte; als wahr ift, daß er. GOtt keinen 
Dienft daran thäte. Darum mus ichs zugeben: bie 
Bilder. find-weder fonft noch fü, fie find weder guf 
noch 658, man-mag fie haben oder nicht haben, * 

babe ihr gemacht, von mis haͤt es der Teufel nic 


._ 


uͤlflich 
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: erlangen folken: Denn ich kan es ja nicht leugnen: es 
ift möglich, daß ein Menſch mag fepn, der die Bils 
der mag nehtgebrauchen. .Alsımenn man mich frags- 
te, fo muͤſte ich bekennen, Daß. mich Fein Ding. ärgern 
fönte; und wenn gleich ein Menſch auf Erden wäre, 
der die Bilder recht brauchte; fo fchleuft der. Teufel. 
bald wider mich: a, warum verdamft du: Den, Das. 
man noch wol. fan brauchen? Den Truz bat er dann 
erlangt, und ich mus es zugeben. Dahin folte ers. 
noch lange nicht gebracht haben, waͤr ich hie gewefen. 
In dem Hochmuth Bat ers uns. abgejagt,; wiewol es: 
dem Worte GOttes feinen Machtheil bringt‘ - Darum 
habt ihr mellen den Teufel ſchwarz machen, und habt 
der. Kohlen vergeflen, fondern habt Kreiben genoms. 
men... Derhalben mus man. Die Schrift mol willen; 
darnehen zur rechten Zeit gebrauchen, fo man. mit dem 
Teufel fechten wi 0.0000 ent 
Yun wollen wir weiter fahrem, ‚und von dem. 
Fleiſcheſſen fagen, iund- mie. man ſich hierin halten fol. 
Es iſt ja wahr, daß wir frei And, über alle: Speiſe, 
Fleiſch, Fiſch, Eier oder: Bitter: «das famıja Kies, 
mand. leugnen, Die Freiheit bar uns GOet gegeben, 
Bas ift wahr: jedoch müflen wir: wiſſen unfre Freiheit 
zu Brauchen „and uns anders. hierin halten gegen den 
Schwachen, und wiel anders gegen den Haloſtarken. 
MNu murk du, ‚wie du dieſer Freiheit brauchen folta:. ; 
Zum erſten: Wenn Du es nicht entbehren kanſt 
ohne deinen Schaden, oder biſt krank; ſo magſt du 
wol eſſen, was dich geluͤſtet: aͤrgre ſich darob, wer 
da wolle. Und wenn ſich gleich die ganze Welt daran 
ärgert,. dennoch fündigft Du nicht daran; denn GP 
Fan“dirs wol für gut halten, anſehen ſeine Freiheit, 
mit welcher er. ihn begnadet hat, und.deine Nothdurft 
fodert, indem du es ohne deine Gefahr nicht mangeln 
kanſt. 
SIR. Luthers Schriften. I. B. u Zum 
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Zum andern: Wenn man dich Darauf dringen 
wolte, ‚wie denn der Pabſt getban bat, mit feinen naͤr⸗ 


rifchen todten Gefegen:: Du folt nicht auf.den Freitag 
Fieiſch eſſen, ſondern: Fiſche, Fiſche in der Faften und 
nicht Eier oder Butter u. ſ. w., da ſolt du dich mit 
feiner Weiſe von der Freiheit, im welche dich GDtt 
geſezt bat, laſſen dringen, fondern ibm zu Truz das 
Widerſpiel erzeigen, und fprechen: Ja, eben: daß du 
min verbeutſt Fleiſch zu effen, und unterftehft dich, 
aus meiner Freiheit ein Gebot zu machen; eben wil 
icch dir das zu Truz effen. Alſo folt du ihm im allen 
- andern Dingen thun, die da frei find. Nim ein 
Exempel: Wenn mich der Pabft oder: fonft jemand 
wolte zwingen, ich muͤſte Die Kappen tragen, das un) 
kein anders; ſo wolt td} ihm die Kappen zu Truz able: 

_ gena mun essaber in-meinem freien Willen ift, fo mil 
ich fie tragen, wenn es mich gelüfter; wenn nicht, ſo 
wii fe ablegen. ©. - "len Ä 
- Zum dritten, find etliche, Die noch im Glauben 
ſchwach find, die wol zu weifen wären, und glaubten 
auch gern wie wir; allein ihre Unwiſſenheit finder! 
’fier und wenn das ihnen’ gepredigt würde, wie uns 
geſchehen, wären:fie mit uns eins. -: Gegen folhe gut 
* berjigen Menſchen müflen wir uns viel anders halten, 


- 


denn gegen den halsftarfen. Mit den follen- wir Ge⸗ 


duld tragen, uns unfter Freiheit enthalten; biemeil 
es uns feinen Schaden oder Gefahr weder an Leib 
noch Seele bringt, ja mehr förderlich; darneben wir 


unfern Brüdern und Schweſtern einen grofen From 
men thun. Wenn wir aber unfre Freiheit ohne Rod 
ſo frech unferm Nächften zum Aergernis brauchen wol⸗ 


len, fo treiben wir den zuruͤk, der noch mit der Zeit 
zu unferm Glauben fäme. Alſo thaͤt S. Paulus. 
Da fich die Juden aͤrgerten, und waren einfältige 





teute, da gedacht er: Was mags fchaden, diene 
| | ich 
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fih ärgern um ihreslinverftands wegen? Darum lies 
er feinen Timotheum befchneiden. Aber da fie. wel: 
ten darauf dringen zu Antiochia, daß ers thun folte, 
und müfte befchneiden: da ftund Paulus wider die 
alle, zu Truzlies er ihn nicht befchneiden, und er hielt 
es auch. Desgleichen da S. Peter Durch feine Freibeit 
einen böfen Verftand und Wahn in die Herzen der Eins 
fältigen trieb, durch Die Weife: denn wenn er zu den 
Heiden Fam, fo as er mit ihnen Schweinfleifch und 
Würfte, und da die Juden famen, da enthielt er fich 
der Speife und as nicht wie vor. Da gedachten Die, 
Die aus den Heiden zum Glauben Fommen waren: 
O voehe,. wir muͤſſen auch nicht Schweinfleifch effen, 

wie die Juden, fondern müffen uns nad) dem Gefez 
halten! Da das Paulus gewahr ward, Daß fie es zum 
Nachtheil der evangelifchen Freiheit rechnen wolten; 
da fprach er zu S. Peter öffentlich, und las ihm als 
eine alte. Lection, fagend: Dieweil du ein Jude bıft, 
und lebft juͤdiſch, warum zwinaft du. die Heiden, 
juͤdiſch zu leben? Demnach follen wir auch leben, 
und unfrer Freiheit gebrauchen, zu rechter und beques 
mer Zeit, damit Der cheiftlichen Freiheit nicht abges 
brochen, und unfern Brüdern und Schweftern, ‚Die 
noch ſchwach find, und folcher Freiheit unwiſſend, Fein 
Aergernis gegeben werde. oo. 


Am Domestag. . 0° 


Wir haben gehört von den Dingen, fo nöthig 
find, als die Meſſe als ein Opfer gehalten; und un 
nöthig, als von den Mönchen, die aus dem Klofter 
Iaufen, und der Pfaffen Ehe; und von den Bildern, . 
wie man fich in Denen halten fol, daß man fein Ger 
zwang noch Ordination daraus machen fol; auch fol 
man feinen mit den Haaren davon zwingen oder. drin: 

U 2 gen, 
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gen, fondern alfein das: Wort GOttes handeln laſen. 
Nu wollen wir fehen, von dem hochwuͤrdigen Sa⸗ 
ctament, wie man ſich in dem halten fol: 


Ahr habt gehört, wie ich wider das naͤrriſche | 
Geſeſ des Pabſts geprebige habe, und ihm einen Th 


derfiand gethan in dem, daß. er hat. geboten: Kein 
Weib fol das Altartud) waſchen, :daranf der Leichnam 
Chriftt gehandelt wird, und wenn es eine reine Non 
ne wäre; es⸗waͤre denn vor von einem. reinen: Prieftet 
gewaſchen: auch wenw jemand den Leichnam Chriſti 
hätte augeruͤhrt, da fuͤhren die Prieſter zu, und beſchnit⸗ 
tem ihm die Finger: und dergleichen viel mehr. - - 
Wider folche naͤrriſche Geſetze haben wir gepf® 
digt, und die offenbart; dadurch fündig gemadıt, da 
hierin in des thoͤrichten Pabſtes Gefez und Gebot fei 
ne Sünde wäre, und fündigt ein Laie nicht daran, 
went er den Kelch oder‘ den deichnam Eprifti. mit den 


Händen anruͤhrt. In dein ſolt ihr ja GOtt danken, 


daß ihr in folche groſe Erkentnis kommen feid, das 
vielen groſen Leuten geinangelt hat. Nun fahrt iht 
zu, und gleich fo naͤrriſch als der Pabſt; in dem— daß 
ihr meint, es mus ſeyn, daß man das Sacrament mit 
den „Händen angreife, und wolt darin gute Chriſter 
ſeyn, in dem, daß ihr das Sacrament anruͤhrt mit 
den Haͤnden: und habt hierin alſo gehandelt mit dem 
Sacrament, welches unfer höchfter Schaz iſt, M 
nicht Wunder wäre, der Donner und Bliz hätte euch 
in die Erden gefchlagen. Das andre hätte OoOtt alles 





noch mögen -Teiden; aber::das mag er in feinem Weg 


leiden, in dem, daß ihr einen Gezwang daraus habt 
gemacht. Und werdet ibr nicht davon abſtellen, ſo 
darf mich kein Kaiſer noch niemand von euch jagen. 
Ich wil wol ungetrieben von euch gehen, und dar 


fprechen: Es hat mich Fein Feind, wiewol fie mir viel 


Leides haben gethan, alſo getroffen, als ihr mich Mi 
0 | trof⸗ 


v 
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teoffen habt, Wolt br gute. Chriften darin: gefeßen 
feyn, daß ihr das Sacramentmit den Händen angreift, 
und einen Rahm’ davon vor der Welt haben; fo find 
Herodes und Pilatus die oberften.beften Chriften. Ich 
meine, fie haben den Leichnam Chriſti wol angetaftet, 
Denn fie haben ihn laſſen ans Kreuz fchlagen und 
tödten. 

Mein, lieber Freund, das Reich GDttes fteht 
nicht in Auferlichen Dingen, das man greifen oder 
empfinden fan, fondern im Glauben. Na, du magſt 
ſprechen: Wir leben, und follen auch leben nach der 
Schrift: fo Bat es GOtt alfo eingefezt, daß wirs mit 
den Händen zu uns nehmen follen, denn er bat gefagt: 
Vehmt bin und efjer, Das ift mein Leichnam. 
Antwort: Wiewol ichs ungezweifelt und gewislich 
balte, daß die Sänger des Herrn mit den Händen has 
ben angegriffen ;. und geb es zu, daß du ohne Sünde 
magft thun: noch. fan ichs doch. nicht erzwingen, noch 
erhalten; Urſach, denn der Teufel, als er uns genachs 
ſucht, ſprechen wird: Wo haft das in der Schrift ges 
lefen, daß nehmen beift mit den Händen angreifen? 
Wie wil ichs bewähren und erhalten ? ja, wie wil ichs 
ihm begegnen, wenn er mir das Widerſpiel vorhält 
aus der Schrift, und erzeugt, Daß nehmen nicht als 
fein mit den Händen empfaben heift, fondern durch 
andre Weife zu uns bringen; und fpricht: Hörft 
du , Gefell, ſteht nicht oben das Wort nehmen, als 
drei Evangeliften befchrieben haben, da der Herr 
Gallen und Effig genommen bat? Du muft ja befen: 
nen, daß ers nicht mit den Händen angetaftet oder be; 
griffen babe; denn er war mit den Händen an das 
Kreuz genagelt. Der Spruch dringt ftarf wider mich. 
Weiter bringt er mir den‘ Spruch herfuͤr: Et accepit 
omnes timor, e8 hat fie die Surcht alle genommen, 


Da mus man ja bekennen, daß die Furcht Fein ae 
at. 
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bat. So bin ich befchloffen, und mus es nun zulaſ⸗ 
fen, ob ich ſchon nicht wil, daß nehmen heift nicht 
allein mit den Händen empfaben, fondern aud 
Durch andre Weife, wie es gefcheben mag, zu mit 
bringen. Darum, I. F., müffen wir auf einem ge 
wiſſen Grunde ftehen, daß wir vor des Teufels Anlauf 
beftehen mögen. 
Wiewol ihr Feine Sünde getban habt, daß ihr 
das Sacrament habt angegriffen, das befenne ic; 
aber das fag.ich: Ihr babe auch Fein gut Werk ges 
tban; im dem, dieweil ſich denn die ganze Welt dar⸗ 
an ärgert, und hat es im Brauch, daß fie das hoch⸗ 
würdige Sacrament von des Priefters Händen empfa⸗ 
hen: warum wilt du denn den Schwachgläubigen hier: 
in auch nicht dienen, und dich deiner Freiheit enthal: 
ten; Dieweil es die: Feinen Frommen, fo du es thuſt, 
und feinen Schaden, ſo du es laͤſt, bringe? Dar⸗ 
um ſol man feine Neuigkeit aufrichten, das Evange⸗ 
lium fei Denn durch und Durch gepredigt, und erkant; 
wie euch gefcheben ift.. Derwegen, 1. F., laſt uns 
fäuberlich und weislich in den Sachen handeln , fo ſie 
GOtt anlangen: denn. GOtt Fan Feinen Schimpf lei⸗ 
den. Die Heiligen: mögen noch Schimpf dulden; 
aber mit GOtt iR es viel. ein anders. Derbalben ſo 
£retet davon ab, darum bit ich euch. | 
| Nu wollen wir von den ‚zweien Geſtalten ſa⸗ 
gen. . Wiewol ichs dafür halte, es ſolte feyn vonnd 
- then, Daß man das Sacrament unter beider Geftalt 
nehme, nach der Aufſetzung des Heren; jedoch ſol 
man feinen Öezwang daraus machen, noch in eine ge⸗ 
meine Ordnung ftellen: fondern Das ort. treiben, 
üben und-predigen; dennoch darnach die Folge und 
Treibung dem Worte heimgeben oder ftellen, und j 
derman bierin fie loffen.. Wo das nicht. gefchieht, i 
wird: mir ein aͤuſerlich Werk daraus und Gleiuenn 
a 
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das wolte der Teufel auch haben. Aber wenn man 
das Wort frei laͤſt, und buͤnde es an kein Werk; ſo 
ruͤhrt es heute den, und. faͤlt ihm ins Herz, morgen 
dem andern, und fo fuͤrhin; fo geht es fein ſtil zu und 
fäuberlih, und es wird niemand gewahr, mie es denn 
angefangen wäre; und hörte es ganz gern, da es mir 
gefchrieben ward, daß etliche alhie angefangen hätten, 
Das Sacrament in beider Geftalt zu nehmen. In Dem 
Brauch haͤttet ihrs follen Tafıen bleiben, in Feine Ord⸗ 
nung gezwungen haben. Nun fahre ihre aber purdi, 
purdi hinzu, und wolt mit dem Kopfe hindurch, und 
wolt jederman hinzudringen. Da werdet ihr fehlen, 
1. 5.! Denn wenn ihr ja gute Chriften vor allen an: 
dern gefehen: wolt feyn, daß ihr Das Sacrament mit. 
den Händen angeeift, und darzu beider Geftalt nehmt; 
fo feid thr mir fchlechte Chriften. Mit der Weiſe 
koͤnte auch wol eine Sau eine Chriftin feyn: fie ‚hätte 
ja fo einen grofen Rüffel, daß fie das Gacrament aͤu⸗ 

ferlich nehmen koͤnte. Derhalben thut wol und fur . 
berlich in den hoben Sachen, 1. F., albier ift Eein 
Schimpfen. Wolt ihe mir folgen, ftebt davon ab; 
wolt ihr mir aber nicht. folgen, fo darf mich niemand 
von euch treiben. Ich wil wol ungetrieben von euch 
ziehen, und wäre mir leid, daß ich je eine Predigt. als 
bie gethan hätte. Die andern Stücfe wären noch zu 
dulden; aber alhie iſt Fein Dulden, denn ihr habt es 
zu geob gemacht; daß man fpricht: ja zu Wittenberg 
find gute Chriften, denn fie nehmen das Sacrament 
in Die Hände, und greifen. den Kelch an; geben dar; 
nad) hin zum gebranten Wein, und faufen fi vol. 
Alſo treibt: es denn die ſchwachen gutherzigen Mens 
fchen zurüf, die noch wol zu uns.fämen, wenn fie es 
fo lang und viel gehört hätten, als wir. Iſt aber je 
mand fo unwißig, daß er das Saerament ja wil mit 
den Händen angreifen, der Iafle es nu ihm bein n 
| ein 


312 


fein Haus bringen, und greif es, daß es gnug hätte; 
aber. vor jedermänntglich, da enthalte et ſich, weil es 
ihm Seinen Schaden thut; Damit auch das Mergernis, 
fo unfeen Brüdern; Schweftern und Nachbarn um uns 
entwächft, vermieden werde, die igunder:auf ung zor⸗ 
nig find, und wollen ung gar todtſchlagen. Das mag 
ich ſprechen, daß mir von allen meinen Feinden, die 
bisher.wider mich geweſen ſind, ‚nicht ſo wehe geicher 
ben- iſt, ale von euh. Es ift heut gung: morgen 
wollen wir weiter fagen. - | 


Am Freitag... 


Ihr Habe nu gehört von dem Hauptſtuͤk bis auf 
das Sacrament empfaben ‚- in welchem mir nod 
find. Die wollen wir nod) weiter fehen, mie man ih 
in ihnen halten ſoll; aud) welche zu Diefes Sara 
ments Empfahung gefchift ſeyn, und Dazu gehören, 
Hie wil vonnöthen feyn, daß ihr euer Herz und Ge 
wiſſen mol. verftändigt, - und einen grofen Unterfcheid 
macht zwifchen der Aufetlichen sEmpfabung, und 
innetlichen und geiftlihen Empfahung. Die leib⸗ 
liche und duferliche Empfahung ift die, wenn ein 
Menſch den feihnam Ehrifti und fein Blut mit fer 
nem Munde empfäht; und folhe Empfabung fan wol 
ohne Glauben und Liebe gefchehen von allen Menſchen. 
Die macht aber feinen Chriftenmenfchen nicht: ja, 
wenn fie einen Chriften machte, fo märe die Maus 
auch eine Chriftin; denn fie kan das Brod auch eflen, 
fan auch wol aus dem Kelch trinken. Ei, das ifl 
ein fchleht Ding, Uber die innerliche geiftliche 
rechte Empfahung ift viel ein ander Ding; denn fit 
ſteht in der Hebung, Brauch und Fruͤchten. 
| Zum erften wollen wir ſagen: die: gefchieht in 
dem Glauben, und ift innerlich. Und- ir Er 
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haben ‚Fein äuferlich Zeichen; damit’ wir von einem 
andern gefondert werden, ‘denn das Sarrament und 
Die Taufe: aber ohne den Glauben ift die'äuferliche 
Empfahung nichts. Der Glaube mus da fen, und 
die Empfahung gefchift machen, und angenehm vor 
GOtt: fonft ift es ein lauter Spiegelfechten, und ein 
aͤuſerlich Weſen; in welchem die Chriftenbeit nicht 
fteht ; ſondern einig allein im Glauben, daran fein 


aͤuſerlich Werk wil gebunden feyn. Der Glaube aber 


ift dahin gerichtet, und fteht Darin, (welchen wir alle 


haben müffen, fo wir’ wuͤrdig wollen zu dem Saera⸗ 


ment.geben,) daß wir feftiglich glauben, daß Chri⸗ 
ſtus, GOttes Sohn, für uns ſteht, und alle ünfre 
Sünde auf feinen Hals genommen hat, und ft die 
ewige Gnugthuung für unfre Sünde, und verfühne 
uns vor GOtt dem Vater. Wer den Glauben bat, 
der gehört eben zu diefem Saeramient ; dem fan weder 
Teufel, Hilfe, noch Sünde fhaden. Warum? 
Denn GOtt ift fein Schuz und Rüfhalter, Und wenn 
ih folhen Glauben habe, "dafür ichs gewis halte, 
Gott ftreitet für mich troz dem Teufel, Tod, Hölle, 
und Sünde, daß fie mir fehaden! Das tft der hohe 
überfchwengliche Schaz, der uns in Chrifto gegeben 
ift, welchen Fein. Menfch mit Worten ergreifen noch 
erreichen Fan. Auch Fans Herz er ergreifen allein, Der 
Glaube; und den Glauben haben ja nicht alle Leute, 
Darum fol man ja Feine Ordnung aus Diefem Sacra⸗ 
ment machen, ' twie der allerbeiligfte Water, der Pabft, 


— 


mit ſeinen tollen naͤrriſchen Geſetzen gethan hat, da 


er gebeut: Es ſollen alle chriſtliche Menſchen auf die 
heilige oͤſterliche Zeit zum Sacrament ‚geben; wer 
nicht zum Sacrament gebt, den fol man nicht auf den 
Kirchhof begraben. Iſt das nicht ein tol närrifch Ges 


bot, Durch den Pabft aufgericht ? Warum? Denn 


wir find nicht alle gleich, haben auch nicht.alle gleich 
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einen Glauben: denn einer bat einen ftärfern Glau⸗ 
ben denn der andre. Derhalben ifts unmöglich, daß 
es in eine gemeine Ordnung gedrungen, Fan’ werden: 
denn darum werden die gröften Sünden begangen auf 
den Oſtertag, allein um des unchriftlichen Gebots wil: 
len, daß man die Leute zum Sacrament zwingen-und 
dringen wil. Wenn auch alfe Räuberei, Wucherei, 
Unfeufchbeit, und alle Sünde auf einen Haufen ge 
rechnet würde, fo überträfe die Sünde alle andre, und 
eben da, wenn fieamallerheiligften ſeyn wollen, Denn 
warum? Der Pabft Fan feinem in fein Herz feben, 
ob fie den Glauben haben oder nicht. Daß du abet 
glaubeft, GOtt trete für dich, und fege. al fein Gut 


und Blut für.dich; als fpräch er: Trit Fühnlich und 


frifch hinter mich, Tas fehen, mas dir fchaden kann, 
las ber treten Teufel, Tod, Sünde und Hölle, und 
alle Creatur, wenn ich für dich trete; denn ich mil 
dein Schuz, Ruͤkhalter und Vorgeher feyn, ‚trau mit, 
- und verlas dich keklich auf mich. Und wer das glaubt, 
dem fan weder Teufel, Hölle, noch Sünde, noch 


Tod fchaden; denn GOtt ftreiter für ihn. Wie mil : 


du ihm, nu hun? Der in einem folchen Glauben 
ſteht, der gehört Hieher; und nimt das Sacrament 
als zu einer Sicherung oder Siegel, oder Berzeihung, 
daß er der göttlichen Verfprechung und Zufagung ge⸗ 
wis fei. Sa, folden Glauben haben wir nicht ale. 
Wolt GOtt, es hätte ihn das zehente Theif! Seht, 


folche reiche überfchwengliche Schäge, mit welden 


wir yon GOtt uͤberfchuͤttet aus feiner Gnade find, für 
nen nicht einem jederman gemein ſeyn, denn allein de 
nen, die da Widerftand haben, es fei Leiblich odet 
geiftlich : Teiblich durch Verfolgung der Menfchen; 
geiftlich durch Verzagung der Gewiffen, aͤuſerlich oder 
innerlich von dem Teufel, wenn er dir dein Heil 


Schwach, 616d und verzage macht, daß du nicht weil, 
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wie du mit GOtt dran feieft, und hält dir deine Sim 
de für; und in folhen erfchrofnen, zitternden, bes 
beiden Herzen wil GOtt allein wohnen, als der Pros 
phet Eſaias am 6. fagt. Denn wer begehrt einen 
Schirm, Schuz oder Ruͤkhalter, der für ihn ſtehe; 
wenn er bei fich Feinen Widerftand empfinder, daß 
ihm feine Sünden Ieid feyn, und beifer fid täglich | 
mit ihnen, der ift noch nicht, der zu diefer Speife ge: 
hört. Diefe Speife mil einen hungrigen und verlanz 
genden Menfchen haben; denn in eine bungrige Seele 
geht fie gern, die täglich mit den Sünden ftreitet, und 
wär ihrer gern los. Welcher Menſch fich alfo nicht 
befindet, der enthalte fich eine. Wetle von diefem Sa⸗ 
erament. ‘Denn diefe Speife wil nisht in ein far und 
vol Herze; fomt fie aber dahin, fo ift fie mie Scha⸗ 
den da. Darum, wenn wir foldye Gedrängnis des 
Gewiffens und Blödigfeit unfers verzagten Herzens 
uns vorden fürbilden, und in uns empfinden: fo wers 
den wir mit aller Demuth und Ehrerbietung  binzutres 
ten, und werden nicht alle frech binzulaufen wie die 
Säue, purdt, purdi, ohn alle Furcht and Demuth. 
So finden wir uns alzeit nicht geſchikt. Ich babe 
heut die Gnade, und bin gefchift darzu, morgen aber 
nit. Sa, es fan fommen, daß ich in einem halben 
Sabre nicht ein Verlangen und eine Gefchiflichfeit das 
zu habe. Darum find die zum beiten gefchift, die Der 
Tod und Teufel ſtets anfihr: und wird ihnen auch da 
am bequemften gegeben, daß fie gedenfen, und.einen 
feften Glauben haben, daß ihnen nichts fchaden Fan ; 
Denn fie haben den bei ihnen, dem niemand nichts abs 
brechen fan; es falle da ber der Tod, Teufel, die 
Sünde, fo koͤnnen fie ihnen nicht ſchaden. Alſo thaͤt 
Chriftus, da er das hochwürdige Sacrament wolt aufs 
fegen, da erfchrefte er feine Jünger faft ſehr, und ers 
fchütterte ihnen ihre Herzen gar wol zuvor, in fe 
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daß er ſprach: er wolte von ihnen gehen; das ih⸗ 
nen faſt peinlich war. Darnach, da er ſprach: Ki 
ner unter euch wird mich verrathen; meint ihr nicht, 
daß ihnen das habe zu Herzen gegangen? Sie haben 
fteilich die Worte mit aller Furcht angenommen: und 
ſind da geſeſſen, als waͤren ſie alle GOttes Verraͤther 
geweſen. Und da er ſie alle wol bebend und zitternd 
und betruͤbt gemacht hatte, ꝛc. da ſezte er allererſt das 
hochwuͤrdige Saerament auf, zu einem Troſt, und 
ttöftete ſie wieder: daß dis Brod iſt ein Troſt der Be⸗ 
truͤbten, eine Arznei der Kranken, ein Leben der Ster⸗ 

benden, eine Speiſe aller Hungrigen, und ein reicher 
Schaz aller Armen und Duͤrftigen. Das ſei gnug 
auf dismal von dem Brauch dieſes Sacraments, wie 
ihrs brauchen ſolt. Seid OOtt befohlen. 


Am Sonnabend. 


Ihr habt geſtern gehoͤrt von dem Brauch dieſes 
h. hochwuͤrdigen Sacraments; welche Dazu geſchikt 
ſind, als die, in welchen des Todes Furcht iſt, haben 
bloͤde verzagte Gewiſſen, und fuͤrchten ſich vor der 
Hoͤlle, die treten billig zu dieſer Speiſe, zu ſtaͤrken 
ihren ſchwachen Glauben, um Troͤſtung ihres Gewiſ⸗ 
ſens. Dis iſt der rechte Brauch und Uebung dieſes 
Sacraments. Wer ſich nicht alſo befindet, der las 
es anſtehen, bis daß ihn GOtt auch durch feine Worte 
ruͤhrt und zeuget. 

Nu wollen wir von der Srucht dieſes Sacras 
ments, welche die Liebe ift, reden: daß wir ung alfe 
laſſen finden gegen unfern Nächften, wie es von GOtt 
gefchehen ift. Mu haben wir von GDtt eitel- Liebe 
und Wolthat empfangen: denn Ehriftus hat für uns 
gefezt und gegeben Gerechtigfeit, und alles, was er 
Hat ;. alle feine Güter über uns ausgefchätter, welche 
I nie⸗ 
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niemand ermeffen kan. Kein Engel fan fie begreifen. 
noch ergründen; denn GOtt iſt. ein ‚glühender Bak⸗ 
ofen voller Liebe, der da keicht non der. Erde bis an 
den Himmel. . Die tiebe, fag-ich, if eine Frucht 
diefes Sacraments; die fpür ich noch nicht unter euch 
alhie zu Wittenberg, wiewol euch viel’ gepredigt ift; 
in weicher ihr euch Doch fürderlich üben. folte. Das 
find die Haupeſtuͤcke, die allein einem Chriſtenmenſchen 
jufteben. , : Hierin wil niemand und, wolt euch fonft 
üben in unnöthigen Suchen, daran nicht gelegen ift. 
Wolt ihr euch nicht in. der. tiebe erzeigen, fo Jaft Die 
andern auch anfteßen:; denn ©. Paulus -'ı Eor. 13. 
fprihe: Wenn id) mir engliſchen und Menſchen⸗ 
zungen redete, und babe die Liebe nicht, fo bin 
ich ats eıne Glocke oder. Schelle.: Das: find fo ers 
ſchrekliche Worte Pauli; .und: Wenn ic; haͤtte alle 
Aunft und: Weisheit, daß ich wuͤſte alle Beimlich« 
feit GOttes, und würde auch den Ölauben bas 
ben, daß ich Fönte die. Berge verfegen, obne die 
Liebe: fo ift es nichts. "Wenn ich audy alle meine 
Guͤter gäbe in die Speife der Armen, und liefe 
meinen Rörper verbrermen; und babe die Lirbe 
nichr: ſo ift es mir Fein Nuz. Go meit feld ihr 
noch nicht kommen, wiewol ihr grofe Gabe. GOttes 
habt, und der viel habt, das Erkentnis: der Schrift 
hoͤchtich. Das ift jawahr, ihr habt das wahre Evans 
gelium und Das lautre Wort GOttes: 'aber es Bat noch 
hiemand ſeine Güter den Armen gegeben, es ift noch 
feiner verbrant worden. Mod follen die Dinge ob: 
ne die Siebe nichts ſeyn. Ihr wolt von GOtt alle feine 
Guͤte im Sacrament nehmen, und wole fie-nicht in 
Die Liebe wieder ausgiefen. Keiner wib dem andern 
die Hände reichen; Feiner nimt fich des andern ernits 
li an: fondern ein jeder bat auf ſich felber Achtung, 
was ibm förderlich ift, und ſucht Das feine; laͤſt —* 
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ben, was da gebt; wem ba geholfen ift, dem ſei ges 
holfen. Niemand fieht auf die Armen, wie ihnen 
von euch gehoffen werde; Das ift zu erbarmen! Das 
ift euch faft lang gepredigt: es find auch alle meine 
Bücher dahin gerichtet und vol, Den Glauben und 
Liebe zu treiben. Und werder ihr nicht einander: lieb 
haben, fo wird GOtt eine grofe Plage über euch laß 
fen geben; da richtet euch nach... - Denn GO mil 
nicht vergebens fein Wort offenbart Haben und gepre⸗ 
digt. Ibhr verfuht GOtt alzubert, .m. F.; dem 
wer das Wort :unfern Vorfahren vor :etlichen : Zeiten 
gepredigt hätte, fie.bätten fich vielleicht wol anders 
bierin gehalten. Oder würde noch vielen armen Kit 
dern in den Klöftern gepredigt; fie würden es viel froͤ⸗ 
licher annehmen, denn ihr thut, und fchift euch gar 
nichts dazu; und wolt mit ander Gaufelwerf umgehen, 
welches nicht vonnoͤthen iſt. Seid GOtt befohlen! 


Am Sontag Reminiſcere. 


NMun haben wir die Stuͤcke alle gehört, die ſich 
bis hieher begeben haben, bis auf die Beichte; die 
wollen wir nun handeln. | 
Zum erſten, es ift eine Beichte gegründet in der 
Schrift, und iſt die: Wenn jemand oͤffentlich, oder 
mit Erkuͤndung des Menſchen, ſuͤndigt; ſo wurd er 
vor dem Haufen angeklagt. Stund er das ab, fo ba—⸗ 
ten fie GOtt für. ibn; wolt er aber den Haufen nicht 
hören, fo waͤr er von der Verſamlung verworfen, 
und abgefondert, dag niemand mie ihm zu ſchaffen 
habe. Und diefe Beichte.ift von GOtt geboten Matih. 
18: So dein Bruder wider dich thut, dadurch du 
und die andern geärgert werden, fo firaf ihn zwü 
fchen dir und ihm allein. Diefer Beichte haben mit 
igunder Fein Zeichen mehr, da liegt das Evangeliun 
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an diefen Orten Darnieder: mer das Fönte wieder auf? 
richeen‘, ber thät ein gut Werk. Alhie foltet ihr euch 
geniäht haben, und diefe Beichte wieder aufgericht 
haben, und die andern haben laffen anſtehen; Denn 
durch dieſe Stücke -wäre ja niemand geärgert, und 
bätte fein ſtil zugegangen; und folte alfo gehen: wenn 
ihr feße onen Wucherer, Ehebrecher, Räuber, Säus 
fer; fo’fole ihr zu ihm gehen anheim, und: ihn vers 


mahnen, damit er von ſolchem Lafter abftünde. Kehrt 


er fich nicht daran, fo folt du zween zu dir nehmen; 
und ihn sioch einmal brüderfich ermahnen, Damit er 
von ſolchem Lafter abftünde: fo er aber Das verachten 
würde, - fo’ folk Du es vor dem ganzen Haufen dem 
Pfarrer anfagen, und deine Gezeugen bei Dir haben, 
. and: diefen in Beiweſen des Volks vor dem Pfarrer 
anflagen, ſprechende: Lieber Herr Pfarrer, ‚dis und, 
das Bat der Menfch gethan, uud. hat unfre brüderliche 


Ermahnung nieht annehmen wollen, Damit er von dies 


fem Lafter wär abgeftanden ; derhalben befchuldige Dies 
fen; mit meinen Gezeugen, welche dis haben gehoͤrt. 
Alsdenn, wo er nicht wolte abftehen, und Die Befchuls; 
digung willig annehmen, fulte der Pfarrer ihn vorn 
wegen des Haufens vor. der ganzen Verſamlung abfons 
deen and inden Ban thun, Bis daß er fich erfent, 
und wieder angenommen würde, Dis wäre chriftlich. 
Das getrau ich aber alfein:nicht auszurichten. | 

i Zum andern, ift. eine Beichte ung vonnöthen, 
wenn wir in einen Winkel allein gehen, und GOtt 


felber beichten, und ſchuͤtten da aus allen-unfern Ges: 


brechen: die ift and) geboten. : Daher komt auch das 
gemeine Wort in der Schrift: Facite Judicium et 
fuſtitiam. Judicium facere, elt, nos iplos ac- 


cufare et damnare; jufiiiam autem facere, eli, 


fidere milericordiae Dei. Als gefchrieben fleht: 


Selig, die da uͤben das Berichte und Gerechug⸗ 
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Beit-alseit.: Das Gericht iſt nichts anders, denn daß 
ſich ein Menſch ſelber erkenne, richte und verdamme; 
und: das iſt Die wahre Demuͤthigkeit yad- fein ſelbſt 
Erntedrigung.. Die Gerechtigkeint: iſt nichts anders, 
denn wenn sim Menfch fich ſelber alſo erkent, Gnade 
und Hülfe von GOtt bittet; Durch welche denn er von 
GOtt erhaben wird.. Das meinst David, da en ſyrach: 
Ich Babe gefündigez ich wil behennen GOtt wis 
der mich meine Ungerechtigkeitz und: Du haſt erlaſ⸗ 
ſen mir: meine Untugend meiner Suͤnde«a. für die⸗ 
ſelbigen werden:birten alle deine eiligen· 
Zum dritten, iſt quch eine Beichte und. nimt eis 
nett auf einen Ort, und ſagt einem⸗was ihm anliegt; 
auf daß er von ihm höre ein troͤſtliches Wope⸗ und die 
iſt von Dem: Pabft gebaten;. Dis voͤthigen nd, zwin⸗ 
gen hab ich verworfen, Darich von der Beichte gefihries 
ben babe: und wil ebem: nicht beichten. alfein; darum, 
daß es der: Pabſt geboren hut,“ und. bafaw:raifs.. Denn 
ich wil, er ſol mir Die Beichte fahren: Taffen ; and kei⸗ 
nen Gezwang noch Gebot, welches er niche Mache hat; 
Daraus machen. Aber dennech wil ich mir die heim 
liche Beichte niemand -laffen:neßmen, und Wolia ſie 
nicht um dee ganzen: Welt Schaz geben; dem id 


weis, was Troſt und Staͤrke ſie mir gegeben hat. Eß 


weis niemand, was fie verinag, Denn; wer mit dem 
Teufel ofe und viel gefochten: hat. Ja, ich waͤre loaͤngſt 
vom Teufel erwuͤrgt, wenn mich nicht die Beichte er⸗ 





halten haͤtte. Wenn es find viel zweifelige Sachen, 


die der Menſch nicht erreichen fan, noch ſich darin 
erfunden; ſo nimt er feinen: Bruder auf einen Ort, 
und haͤlt ihm für ſeine anliegende Noth, Was :ſcha⸗ 
det ihm, daß er ſich vor ſeinem Naͤchſten ein wenig 
demuͤthigt, und ſich zu ſchanden macht?. Und wartet 
von ihm eine Troͤſtung, nimt die an, und glaubt ihr, 
als wenn er ſie von GOtt hoͤrte; wie wir En hae 
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Matth. 13: Wenn sween zuſammenkonmimen, wor⸗ 
in fie eins werden, fol ibnen gefcheben. 

Wir muͤſſen auch viel Abfolution haben, damit 
wir unfer bloͤd Gewiſſen und verzagtes Herz gegen 
dem Teufel und GOtt mögen flärfen; darum fol mies 
mand die Beichte verbieten, auch niemand. davon hals 
ten oder ziehen, Denn wer. fich mit den Sünden bei⸗ 
fet, und ihrer gern los wäre, und darüber gern hätte 
einen gewiſſen Spruch: der gehe bit, ind Flage.fie 
einem infonderbeit; und mas er ihm darüber fprechen 
wird, das nehme er an, als wenn es EOtt feiber ges 
forochen hätte, durch der Mund. Mer aber einer . 
ftarfen feften Glauben hätte, feine Sünde ſeien ihm 
vergeben; der mag diefe Beichte laſſen anftehen,. und 
allein GOtt beichten. Sa, wieviel Haben ſolchen ſtar⸗ 
fen Glauben? Derhalben. werde ich mir diefe heimli⸗ 
che Beichte, wie ich geſagt habe, nicht laffen nehmen. 

Aber ich. wil'niemand davon gezwungen haben, 
fondertt einem jeden frei heimgeftelt haben. Denn 
unfer GOtt, den wir haben, iſt nicht fo karg, dee 
uns nur Einen Troft oder Stärfe unfers Gewiffend 
hätte gelaflen, oder Eine Abfolution; ſondern wir 
haben viel Abfolution im Evangelio, und find teichs 
lich und mit vielen Abfolutionen überfchütter; als Die 
im Evangelio: So ihr ‚werdet vergeben euren 
Schuldigern, ſo wird euch meiti. Vater auch ver⸗ 

eben. Die andre Tröftung haben wir im V. .U:* 
Dergib uns unſre Schuld xx. Die dritte iſt die 
Taufe; went ich alfo gedenfe: Siehe mein Here! ich 
bin ja getauft in deinem Namen, damit ich deiner 
Gnade und Barmherzigkeit gewis ſei, fo, für mas 
Die mag ſeyn. Darnach haben wir die heimliche Beich⸗ 
te; da geh ich bin, und empfahe eine gewiſſe Abfolus 
tion, als fpräche fie GOtt felber, daß ich gewis fe, 
meine Sünde feien mir vergeben. Zulezt nehm ich zu 
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mir das hochwuͤrdige Sacrament, fo ich eſſe feinen Koͤr⸗ 
per und trinke fein Blut, zu einem Zeichen, daß ich 
meiner Sünde ios ſei, und GOtt hat. mich von allen 
meinen Gebrechen befreit. Damit er mich gewis 
machte, gibt er mir feinen Körper zu effen, fein Blut 
zu trinken, Daß ich ja nicht verzweifeln mag noch kan, 
ich hab einen gnädigen GOtt. 

2Alſo ſeht thr, daß die Beichte nicht zu verachten 
ſei, ſondern ein troͤſtlich Ding ſei! Dieweil wir denn 
viel Abſolution benoͤthigt ſind und Troͤſtung, fo mir 
wider den Tenfel, Tod, Hoͤlle und. Sünde ſtreiten 
muͤſſen: ‚fo muͤſſen wir uns Fein Waffen nehmien laſſen, 
fondern Harniſch und: Rüftung ganz laffen, : fo. uns 
von GOtt wider unfre Feinde gegeben, unverrüfcbleis 


ben. Denn ihr wiſſet noch nicht, was es Maͤhe for. 


ſtet, mit Den Zeufel:zu reiten und überwinden. Ih 
weis es aber wol; denn ich wol ein Stüf Salzes oder 


zwei mitihmgeflen:babe. Ich kenne ihn wol; er fent 


mich auch wol. Wenn ihr ihn haͤttet erkent, 'ihr wuͤr⸗ 
det mir die Beichte nicht alſo zuruͤt ſchlagen. Seid 
Gott beſoblen: Amen. - Eur — 
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KV. 2: 
Ans— dem Jähre 1523: 
Don weikticher Obrigkeit, wie weit man 
ihr Gehorſam ſchuldig ſei. An Johann, 
Oerzog zu Sachſen ). 


Ich Hab vorhin ein Büchlein an den deutſchen 
Ye geſchrieben, und angezeigt, was fein chriſtlich 
Amt 


8 ‚Sn Meiße in der Mark und in Baiern waren Befehle cr: 
‚ Singen, daß’ Käufer des von 2. überfetsen N. z ? 7 are 
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Amt und Werk feiz aber’ wie fie darnach gethan ha⸗ 
ben, iſt gnug ſam vor Augen. Darum mus ich meinen 
Fleis wenden, und nun fchreiben, was fie auch laffen, 
und nicht thun follen. Und hof, fie werden fich eben 
darnad) richten, tie fie, fich nach jenem gerichtet haben, 
daß fie ja Fürften bleiben, und nimmer Chriften werden. 
I. Aufs erfte müffen wir das weltliche Recht 
und Schwere wol gründen, daß nicht jemand daran 
zweifle, es fei von GDttes Willen und Ordnung in 
der Welt. - Die Sprüche aber, "die es gründen, find 
diefe, Roͤm. 13, 1. 2. Item ı Petr. 2, 13. 14 
Und; tft deffelben. Schweres Recht von Anfan 
der Welt geweſt. Dazu hats GDtt mit ausgedrufs 
ten Worten nach der Suͤndfluth wiederum eingefezt 
und beftätige, da er-fprichr 1 Mof. 9, 6: Wer Men⸗ 
ſchenblut vergeuſt; 00. 
Darnach iſts auch durchs Geſez Moſts beſtaͤtigt, 
2 Mof..21, 24. 25. "Dazu Chriſtus beſtaͤtigte es 
auch, da er zu Petro ſprach im Garten: Wer das 
Schwert nimt, der fol durchs Schwert, umkom⸗ 
men, Matth. 26,52. 0000 
Aufs andre, damider lauter nun mächttglid), 
daß Chriftus ſpricht Matth. 5, 38. 39: hr babe 
Er 2° J ge⸗ 
Abtheil. Ycis22;) an die Ortsobri eiten ihr Erempfat aus⸗ 
liefern —3 et — — Kunde die gultgene 
Schrift, welche 2: dem Herzoge Johannes zu Gddfen am 
— folgenden Worten zügeeignet hat: „Es zwingt 
mid) abermal die Noth und vieler Leute Bitte, zuvor E. F 
On. Begierd, zu (reiben von der. weltlichen Obrigkeit und 
ihrem Schweit u. 21.’ i— Selbft die waͤrmſten Devehrer 
Luthers leugnen nicht, daß diefe- Schrift in. einem heftigen 
Tone verfaßt fen; um fo weniger iſt zu verwundern, wenn 
bie Römifhgefinnten einen großen Anftoß daran nahmen, und 
Ihren Verf. fogar des, Verbrechens: der ;beleidigten Majeät 
bezüchtigen wollten. — Hier find die zu harten Worte, die 
in unfern Tagen noch härtey Elingen würden, fo wie neh» 
rere unmichtigere Stellen Abergatigen worden. — Man ſehe 
noch von Sedendorf ©. 207. U. 215. ze 
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gehöre, daß ıc. Item. Paulus Roͤm. 12, 19. 
Weine Liebften, ſchuͤtzet euch nicht felbft.xc. Item 
Matth. 5, 44: Babt lieb eure Seinde x. Und 
1.Detr. 3, 9: Niemand bezahle Boͤſes mit Boͤ⸗ 
fem ꝛc. Diefe und dergleihen Sprüche lauten jehatt, 
eu folten die Chriften im. N. T. fein weltlich Schwert 
aben. W 
Aufo dritte, hie muͤſſen wir alle Menſchenthei 
len in zwei Theile: die erſten zum Reich GOttes die 
andern zum Neich der Welt. Die zum Reid dt 
tes gehören, das find. alle Nechtgläubigen in Chriſo— 
und unter, Chriſto. Nun fiehe, Diefe Leute dürfen 
feines. weltlichen Schwerts, noch Rechts. Und went 


alle Welt;rechte Chriften wären, fo märe Fein Zär 
König, Herr, Schwert noch Recht noth oder li 
Denn wozu folt es ihnen? dieweil fie den h. Geiſt in 
‚Herzen haben, der ſie lehrt, und macht, Daß fie nie 
mand unrecht thun, jederman lieben, von jedermil 
gern und frölich Unrecht leiden, auch den Tod. © 
eitel Unrecht leiden, und eitel Recht thun ift, da iſ 
fein Zanf, Hader, Gericht, Richter, Strafe, Recht 
nach Schwert noth. Darum ifts unmöglich, dabar 
ter den Chriften folte weltlich Schwert. und Recht I 
fchaffen finden; ſintemal fie viel mehr thun von ihnen 
felbft, denn alle Recht und Lehre fodern mögen. 
Gleichwie Paulus ſagt ı Tim, 1, 9: Dem Gerech⸗ 
ten iſt kein Geſezz cc. 
Warum das? Darım, daß der Gerechte MM 
ihm ſelbſt alles und mehr. thut, denn alle Rechte ſo 
dern, Aber die Ungerechten thun nichts rechts, DA" 
um dürfen fie des Rechts, das fie lehre, zwinge un 
dringe wol zu thun. Ein guter Baum darf fein 
tehre noch Rechts, daß er gute Früchte trage; ſon 
dern feine Natur gibts, daß er ohn alles Recht und 
tehre träge, wie feine Are tft, Denn es folt mir gt 
| ne ei 











325 
ein naͤrriſcher Menſch ſeyn, der einem Apfelbaum ein 
Buch machte vol Geſetze und Rechts, wie er ſolt Aepfel, 
und nicht Dornen tragen, fo er daſſelbe beſſer von eig: 
ner Art thut, denn ers mit-allen Büchern befchreiben 
und gebieten fan. Alſo find alle Chriften Durch den 
Geift und Glauben allerdings genaturt, daß fie wol 
und recht thun, mehr dent man fie mit allen Gefeßen 
lehren fan, und Dürfen vor fich ſelbſt Feines Geſetzes 
noch Rechts. .. Ze Ä 

Aufs vierte,’ zum Reich der Welt öder unter 
das Geſez gehören alle, die nicht Chrifteit find; "Denn 
fintental wenig glauben, und Das wenigere Theil ſich 
haͤlt nach chriftlicher Art, hat GOtt denſelben aus 
fer dem GOttes Reich ein ander Regiment verſchaft, 
und fie unter das Schwert geworfen: daß, ob fie. 
gleich gern wolten, doch nicht thun koͤnnen ihre Bos⸗ 
heit; und ob fie es thun, daß fie es doch nicht oh 
Furcht, hoch mit Fried und Gluͤk thun mögen’; gleich: 
wie man ein wild bös Thier mit Ketten und Banden 
faft, daß es nicht beifen noch reiſſen fan, nach feiner 
Art, wiewol es gem wolt.* BE 

Wenn nun jemand wolte die Welt nach dem Evan⸗ 
gelio regieren, und alle weltliche Recht und Schwert. 
aufheben, und fürgeben, fie wären alle getauft und: 
EHriften, unter welchen das Evangelium wilfein Recht 
noch Schwert haben, auch nicht noth iſt; Lieber, rathe⸗ 
was würde derfelbe machen? Tr wuͤrde den wilden 
böfen Thieren die Bande und Ketten auflöfen, daß fie 
jederman zerriffen und jerbiffen, und Daneben fürger 
ben, es wären feine zahme, koͤrre Thierlein; ich würd 
es aber an meinen Wunden wol fühlen. | 

Denfelben müfte man ſagen: Sa, freilich iſts 
wahr, daß Ehriften um ihr felbft willen-Feinem Recht 
noch ee le, noch fein bedürfen; 
aber fiebe zu und gib’die Welt zuvor vol rechter en 
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fien, ehe du fie cheifktich uud evangeliſch regietſt; 


Das wirft du,aber nimmermehr thun, Denn die Welt 
und die Menge.ift und .blerbt Unchriſten, ob ſie gleich 
alle getauft und Chriſten heiſen. Aber die. Chriſten 
mohnen (wie man ſpricht,) fern von einander, ' Dar | 
um leidet fichs in der Welt nicht, daß, ein chriſtlich 
| Regiment gemein werde über.alle Welt, ia, noch über 
ein Land oder: grofe Menge: , denn der— Noſen find iu 
mer viel mehr denn der Frommen. Darum eig gan 
Land, oder: die Welt.fich Ynterminden mig Dem Evange 
lio zu regiexen, das ift ebep, ale, went ein Hirt in 
einen Sial zuſammen thätg Wölfe, ‚Löwen, : Adler; 
Schafe, und. Tigs jegliches frei unter dem andern ger 
ben, und fpräche: Da meidgt euch, und ſeid from 
und friedfam untereinander „, Der Stal ſteht offen, 
Weide habt. ihr gnug, Hunde und Keulen dürft ihr 
nicht fuͤrchten. Hie würden ‚Die Schafe wol Friede 
halten, und ſich friedlich, alfo. laffen meiden und regie 
ren; aber fie mürden nicht-lang Teben ... od, fi 
Thier vor. dem andern bleiben. | 
Darum mus man Diefe beide Regimente mit lei | 
ſcheiden, und beides bleiben laſſen. ins, das from 
macht; daß andre, das aͤuſerlich Friede fchaft, ; und 
böfen Werfen wehrt; Feins ift ohn das ander gnug in 
der. Welt. ‚Denn ohne Chriftus geiftlich Regiment 
Fan: niemand from werden vor GOtt, durchs weltliche 
Hegiment,.. So geht Chriftus Regiment nicht über 
alle Menſchen, ſondern alzeit ift. der Chriften qm wer 
nigſten und. find mitten unter den Unchriffen. 
Aufs fuͤnfte. Hie ſprichſt du: Weil denn die 
Chriſten des weltlichen Schwerts noch Rechts nicht 
bedürfen, warum ſpricht denn Paulus Roͤm. 13, 1. 
zulallen Ehriften: Alle Seelen feien ıc... pnd ©. 
Petrus ı Epift. 2, 13: Seid unterthan ꝛc. Ant⸗ 
wort; Bel. ‚ein wor Chriſt auf Erden ni hr 


2 











927 


ſelbſt, ſondern feinem Naͤchſten lebt und dient, fo 
thut er non Art-feines Geifts auch das, des er nicht 
‚ bedarf‘, ſondern das feinem Nächten nüz und noch if: 
Nun aber das Schwert ein gros nöthiger Nuz ift in 
aller Welt, daß Friede erfalten, Suͤnde geftraft, und 
den Böfen gewehrt werde,  fp. gibt er ſich aufs allers 
willigfte unter Des. Schwerta Regiment, gibt Schoß, 
ehrt Die Oberfeit zc. Er fiebt Danach, was andern 
mi; und gut if: Gleichwie er auch alle andre Werfe 
der: Liebe thut, derer er nichts bedarf. Denn er bes 
füht die Kranfen nicht darum, daß er ſelbſt davon 
gefund werde; er fpeifee niemand, daß er felbft der 
Speife dürfe; alfo dient er. auch der Oberfeit, nicht, 
daß er ihr beduͤrfe, fondern die andern, daß fie bes 
ſchuͤzt, und die Böfen nicht ärger werden. Ä 

Aufs fechfte, fo fragft du: Ob denn aud) ein 
Chrift möge das weltliche Schwert. führen, und Die 
Böfen trafen? Antwort: Du haſt izt zwei Stüdfe 
gehört. Eins, das unter den Chriften das Schwert 
nicht feyn Fan; darum Fanft du es über und unter den 
Chriften nicht führen, die fein nicht bedürfen. Dar⸗ 
um muft du mit. der Frage hinaus, auf den andern 
Haufen, die nicht. Chriften find, ob du fein daſelbſt 
chriſtlich brauchen mögefi. Da ift das andre Stuͤk, 
daß du dem Schwert zu dienen ſchuldig bift, und für: 
dern folt, womit du: Fanft, es fei mit Leib, Gut, 
Ehre und Seele... Darum wenn du fiebft, daß am 
Henker, Boͤtel, Richter, Herren und Fürften mans 
gelt, und du dich geichift fündeft , folteft du Dich daz 
zu erbieten, und darum werben, auf daß ja Die ndr 
thige Gewalt nicht veracht und mat würde, oder unters 
ginge; denn die Welt fan und mag ihr nicht gerathen. 
Alſo gebts denn beides fein mit einander, Daß du zu; 
gleich GOttes Reich und der Welt Reich gnug thuft 


äuferlich und. innerlich, zugleich Uebel und Unr⸗g 
et⸗ 
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leideſt, und doch Hebel und Unrecht ſtrafeſt. Den 
mit dem einen fiehſt du auf Dich und auf-Das deine; 
mit dem andern auf den Nächften und auf dag feine, 
An dir und’ an dem: deinen bältft du Dich nach dem 
Evangelio, und leideft Unrecht, als ein rechter Chrift 
für dDich;, an dem andern und an dem feinen haͤltſt du 
dich nach der Liebe," und leideſt Fein Unrecht fürdeinen 
Mächften, | “ . ” . 

“. Sprihft dus Warum bat denn Chriſtus und 
Die Apoftel das Schwert nicht geführt? Antwort; 
Sage mir, warum hat er nicht auch ein Weib genoms 


men, oder ift ein Schufter oder Schneider worden? 


Solt darum ein Stand oder Amt nicht gut fen, das 
Chriftus felbft nicht getrieben hätte; mo molten alle 
Stände und Aemter bleiben, ausgenommen das Pre 
Digtamt, welches er 'allein getrieben hat? Chriftus 
hat fein Amt und Stand geführt; damit: bat er feines 
andern Stand verworfen, 


Sao ift nun (mein ich,) das Wort Chriſti verel 


nigt mit den Sprüchen, die das Schwert einfeßen, 
und daß die Meinung die ift; Schwert fol fein Chril 
für fi und feine Sache führen noch anrufen; fon 
dern für einen andern mag und fol ers führen und aw 
rufen, damit der Bosheit gefteuret. and Froͤmmigkeit 


gefchtizt werde, Gleichwie der Herr auch am felben 


. Ort ſpricht: Ein Ehrift fol nicht ſchwoͤren, fon 
Dern fein Wort ſol ſeyn ja, ja, nein, nein; d. i⸗ 
für fich ferbft und aus eignem Willen und Luſt fol et 
nicht ſchwoͤren. Wenn aber die Noth, Nuz und Se— 
Vigfeit, oder GOttes Ehre das fodert, fol er ſchwoͤren. 
Hie fragſt du weiter, ob denn auch bie Büttel, 
Henfer, Juriſten, Fürfprecher, und mas des Ge 
findes it, Chriften fen mögen, und einen feligen 
Stand haben? Antwort: Wenn die Gewalt un 


das Schwert ein Gottesdienſt ift, fo-mus auch Ds 
0 . alles 
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alles Gottesdienſt ſeyn, Das der Gewalt noth iſt das 
Schwert zu fuͤhren. Es mus je ſeyn, der die Boͤſen 
faͤht, verklagt, muͤrgt und umbringt, die Guten 
ſchuͤzt, entſchuldigt, verantwortet und. errettet. Dar⸗ 
um wenn fle es der Meinung thun, DaB fie nicht ſich 
ſelbſt drinnen ſuchen, fondern-nur das Recht und Ge: 
walt heifen handhaben, damit Die Böfen gezwungen 
werden, ifts ihnen ohne Gefahr, und mögens brau⸗ 
hen, wie ein andrer eines’ andern Handwerks, und 
ſich davon naͤhren. . 

Fragſt Bu: Wie 2.moͤcht ich denn nicht fuͤr mich 
ſelbſt und für. meine Sache des Schwerts brauchen, 
der Meinung, Daß ich. nicht Damit das meine. füchte, 
fondern daß. das Liebe: geftraft würde? „ Antwort; 
Solch Wunder ift nicht unmöglich, aber gar. feltfam 
und gefährlich. Worder Geiſt fo reich ift, da mag es 
wol gefheben. Denn fo lefen wir vamn Bamfon, 
Richt. 15, 11. da er fprah: Ich hab ihnen gethan, 
wie fie:mir gerban haben; fo doch dawider fagt 
Sprichw. 24,29: Sag nicht, ich wil mit ibm thun, 
wie er. mir gethan bat. Und 20, 22: Sprich nicht: 
ih -wil ihm das Boͤſe vergelten. Denn Samſon 
war von GOtt dazu erfordert, Daß er die Philifter 
plagen folte, und Die Kinder Iſrael erretten. Ob er 
nun wol Urſach an ihnen nahm, daß er feine Sache 
vorwandte, fo thaͤt ers Doch nicht fich ſelbſt zu rächen, 
oder das feine zu fuchen, ſondern andern zu Dienſt, 
und zur Strafe der PBhiliftiner. Aber dem Exempel 
wird niemand folgen, er fei denn ein rechter Chrift 
und vol Geiftes. Wo die Vernunft auch ſo thun wil, 
wird fie wol fürgeben, fie wolle nicht das ihre ſuchen; 
aber eg wird im Grunde falfch ſeyn; denn ofme Gna⸗ 
de iſts nicht möglich, Darum werde zuvor wie Sam: 
ſon, fo kanſt du auch thun wie Samſon. Bun 


II, 
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II Hte-fommen wie zum Haupeftüfdirfes Ser: 
mons. Denn nachdem. wir gelehrt haben, daß die 
weltliche Oberfett feyn mus: auf Erden ‚’. und wie man 
Derfeiben:chriftlich und ſeliglich Kranchen ſolle; muͤſen 
wir minilehten, wie lang ihe Arm, und wie fen 
ihre Hand reiche, daß ſie ſich nicht zu weit ſtrede, 
und GOtt in fein Reich und Kegiment greift. 
Und das iſt faſt noth zu wiſſen. Denn untraͤglich und 
greulih Schuden draus folgt; wo. man ⸗ihr zu weit 
Raum gibt, und auch nicht ohne Schaden iſt, wo ft 
zu eng geſpant tft. Hiefbenfe ie zu wenig, dort fraft 
fie zu viel. Wiewol es traͤglicher iſt, daß fie auf die 
fer Seiten‘fündige, und zu wenig ſtrafe, dem daß ft 
auf jenet- Seiten fündige,. und zu viel ſtrafe; ſintemal 
es alzeit Geier iſt, einen Buben teben faffen, denn ei 
nen frommen Wann tödten,. nachdem Die Welt doch 
—— "haben mus, der. Frommen aber ms 
nig bat, — Be 
Aufs orſte, iſt zu merken; daß Die. zwei Theil 
Adams Kinder, der eins in. GOties Reich unter Chri 
ſto, das andre in der Welt Reich unter der Oberkei 
iſt, (wie droben geſagt,) zweierlei Geſetze ‚hab; 
denn ern jeglich Reich mus fein Geſez und Rechte I 
ben, und ohne Geſez fein. Reich noch Regiment beit 
bin fan, wie das gnugſam die tägliche Erfahrung gilt 
Das weltliche Negiment hat Gefege, die fi nit 
- weiter erfirecfen, Denn über teib und Gut, und m 
äuferlich ift auf Erden. Denn über. die Seele fu 
ind wil GOtt niemand laffen-regieren, denn fich fell! 
allein. Darum mo weltliche Gewalt fich vermift, de 
Geelen Gefez zu geben, da greift fie GOtt in I 
Regiment, und verführt und verderbt nur.die Seelen 
Pr wollen wie fo klar machen, daß mans: geile 
0% rer W . 
| Wenn 
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Wenn man ein: Menfchengefe; auf die Seeten 
legt, daß fie ſollen glauben ſonſt oder fo ‚mie. derfelbe 
Menſch fürgibe; fo ift gewistich da nicht GOtetes 
Wert. Iſt GOttes Wort nicht da, fo iſts ungewis, 
obs GOtt. haben wil: denn was ner nicht gebeut, des 
fan man nicht gewis ſeyn, daß ibm gefalle; ja, man 
iſt gewis, daß es GOtt nicht gefälle. Denn er wil 
unſern Glauben blos und lauter allein: auf fein goͤtt⸗ 
ih Wort gegründet haben, mie er fpricht Matth. 16, 
18: Auf diefen Sels wil ich meine Ritche bhauen. 
Und Joh. 10, 27. 5: Daraus folgt:dene; Daß welt⸗ 
liche Gewalt die Seelen zum ewigen Tode dringt mit 
ſolchem Hrevelgebot : denneſie: zwingt folcher: zu glau⸗ 
ben, als. das recht und. gewis GOtt ‚gefällig: fer; Ad: 
iſt doch. ungewis, ja gewis, daß misfält; : weif-Fein. 
klar GOttes Wort da iſt. Denn wer di fuͤr recht 
glaubt, das unrecht oder ungewis iſt, Der venleugnet 
Die Wahrheit, die GOtt.ſelber iſt, und glaubt am die 
Luͤgen und Irthuͤmer, -hält- das: für: recht, das uns 
vehtiifle.. 20 meuni ae Do. 
| Darum iſts gar überaus ein närrtfch Ding, wenn 
fie gebieten, man folle der. Kirchen, den Vätern, Coms 
 Glieniglauben, obgleich Fein GOttes Wort da fet. Biel: 
närrifcher ifis aber, wenn man’fagt,; die Könige und 
dürften, und die Menge glaubt: alfo. Lieber, wir 
find nicht getauft auf Könige, Fürften, noch auf die 
Menge, fondern auf Chriftum und GOtt felber :- wie 
beifen: auch nicht Könige, Fürften oder-Menge; wir 
heifen Chriſten. Der Gesten fol und, fan niemand: 
gebierey, er wife denn ihr den Weg. zu weifen: gen 
Himmel. Das fan aber. fein Menfch tbun, ſondern 
GoOtt allein. Darum, in den Sachen , Die. der - Sees 
len Seligfeit betreffen, fol ntehts denn GOttes Wort 
gelehrt und angenommen werden. tem, wenn fie 
gleich grobe Narren ſind, ſo muͤſſen fie je ‚Das. befenz 
mnen 
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nen, daß Tie feine Gewalt/ Uber Die Seelen’ haben. 
Denn es fan je fein Menſch eine Seele rödten oder 
lebendig machen, gen Himmel oder Hölle führen. 
Und ob ſie uns das nicht glauben. wolten, wird je 
Chriſtus das ſtark gnug zeugen, da er ſpricht Matth. 
10, 28: Fuͤrchtet euch nicht ꝛc. Ich meine je, daß 
hie klar gnug die Seele aus aller Menſchen Hand ge⸗ 
nommen, und allein unter GOttes Gewalt geſteit ſei. 
Aeber das, mag mans auch dabei greifen, daB 
sine jegliche Gewalt fol und mag nur da handeln, da 
ſis fehen.; erfennen, richten, urtheilen, „wandeln und 
ändern fati. 2. Denn was wäre: mir das. für ein Rich⸗ 
‚ser, der blindhin’richten wolte die Sachen, bie er we— 
der hoͤrt; noch ſieht? Nun ſag:mir, wie fan ein Menſch 
die Herzen fehen, erfennen; richten, urtheilen und 
ändern?’ Denn folches iſt allein GOtt votbehalten, 
P.7; 10: Apg. 15, 8. Yen, 17,9. 10. Ein Ge⸗ 
richt ſol und mus gar gewis ſeyn, wenn es urtheilen 
fol, und alles am hellen Licht haben, Aber der Set 
Ien Gedanken, Sinn, Finnen niemand denn. Hd 
offenbar ſeyn; darum es umſonſt und. unmoͤglich iſt 
jemand zu gebieten, oder zu zwingen mit Gewalt, ſonſt 
öder fo zu glauben. Cs gehört. ein andrer Grif dazu, 
die. Gewalt thuts nicht. : on 
Auch fo liegt einem: jeglichen feitie eigne Gefahr 
dran, wie er glaubt, und: mus für fich ſelbſt ſehen, 
daß er recht glaube. Denn fo wenig als ein andrer 
für mich in die Hölle oder Himmel fahren Fan; fo we 
nig fan er auch für mich glauben oder nicht glauben; 
und fo menig er mir kan Himmel oder Hölle auf oder 
zufchliefen; fo wenig fan er mich. zum Glauben ode! 
: Unglauben treiben. Weil es denn einem jeglichen au 
feinem Gewiflen liegt, wie er glaubt, oder nicht glaubt, 
und: damit der weltlichen Gewalt Fein Abbrud 9" 


. “ 


ſchieht, for fie auch zufrieden ſeyn, und ibres Dinge 
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warten, und laffen glauboß fonft oder:fo, wie man 
fan und wil, und niemand mit Gewalt Deingen.. Dens 
es ift ein frei Werf um den Glauben, dazu man nies 
mand fan zwingen. a 

Dazu fehen. die blinden elenden Leutenicht, wie - 
gar vergeblid) und unmöglich Ding fie: ornehmen. 
Denn wie hart fie gebieten, und wie faſt fie toben, fo 
fönnen fie die Leute je nicht weiter dringen, denn daß 
fie mit dem Munde und mit: der Hand ihnen folgen; 
das Herz mögen fie ja. nicht zwingen, folten ſte ſtch zer⸗ 
reifen. - Denn wahr ift das Sprichwont: . Gedanken 
find zoffrei. Was ifts denn nun, daß ſie die Leute 
wollen zwingen ju glauben im Herzen, und feben, 
daß unmoͤglich iſt? Treiben Damit die ſchwachen Ger 
wiffen mit Gewalt, zu Ligen, zu verleugiien und ans 
ders fagen, denn fie es ini Herzen halten, und beladen, 
fich ſelbſt alſo mit greulichen fremden Suͤnden. 

Wenn nun dein Fuͤrſt oder weltlicher Herr dir 
gebeut, mit dem Pabſt zu Gatten, ſonſt oder fo zu 
glauben, oder gebeut dir, Bücher von dir zu thun; 
folt du alſo ſagen: Lieber Herr, ich bin euch fhuldig 
zu gehorchen mit feib und, Gut, gebietet mir nach eus 
rer Gewalt Mas, auf Erden,: fo wif ich folgen. Heiſt 
ihr aber mich glauben und Bücher von mir.thun, fo 
wil ich nicht geborchen ; denn da feid ihr ein Tyran, 
und.greift.zu hoch, gebietet, da ihr weder Recht noch 
Macht habt ꝛc. Nimt er die drüber dein Gut, und 
ftraft -folhen Ungeborfam; felig bift Du, und danke 
GOtt, daß du würdig:bift, um göttliches Worts wil⸗ 
len zu leiden. Denn ich fage Dir, wo du ihm nicht 
widerfprichft, und gibſt ihm Raum, daß er dir-den 
Glauben, oder die Bücher nimt, fo haft du warlich 
GOtt verleugnet. - Als, daß ich des ein Exempel 
gebe: In Meiffen, Baiern, und in der. Marf, und: 
andern Deten haben die, Tyrannen ein Gebot laſſen 

aus⸗ 
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aucgehen, man ſolle die: Menden Teſtament in Die Aem— 
ser hin und her überantworten. Hie ſollen ihre Un: 
terthanen alſo thun: nicht: ein: Blaͤtlein, wicht ein 
Buchftaben follen fie überantworten, bei Verluft if: 
zer Seligkeit. Sondern:das follen fi fi e leiden, ob man 
ihnen durch Die Häufer laufen, und nehmen heiſt mit 
Gewalt ,; es ſei Bücher oder Güter. Frevel fol man 
nicht widerſtehen, fondern leiden; man fol ihn aber 
nicht bilkigen, noch dazu bienen, oder folgen, oder 
gehorchen,: mit einem Fustrit oder mit-einem Finger. 

So 'fprichft du abermal: Ja, weltliche Gewalt 
zwingt sticht: zu glauben, ſondern wehrt nur aͤuſerlich, 
daß man die Leute mit falſcher Lehre nicht verführe; 
wie koͤnte man fonft dem: Kebern wehren? Antwort: 
Das follen die Biſchoͤffe thun, denen ift folch Amt bes 
fohlen, und nisht:den Fuͤrſten. GOttes Wort ſol hie 
ſtreiten; wenn das nichts ausricht, ſo wirds wol un⸗ 
ausgericht bleiben von weltlicher Gewalt, ob ſie gleich 
die Wele'mit Blur fült. . :: 

Daqzu iſt feine gröfere Stärfe des Glaubens ud 
der Ketzetei; denn wo man ohne GOttes Wort mit 
bloſer ‚Gewalt dawider handelt. 

Man wird nicht, man Fan nicht, man wil nicht 
enre Tyrannei und Muthwillen Die Länge leiden. Lies 
be Fürftien und Herren, da wift euch nach zu richten, 
GoOtt wils nicht länger haben. Es Afk:ize nicht mehr 
eine Welt,: wie vorzeiten, da ihr die Leute mie bas 
Wild jagt und treibt. ‚Darum laft. euer Frevel and 
Gewalt, und denkt, daß ihr mit Recht handelt, und 
laſt: GOttes Wort ſeinen Gang haben,den es doch 
haben wil, mus. und ſol, und ihrs nicht wehren 
werdet. 

"II. Nun wils auch Zeit ſeyn, daß, nachdem 
wir · wiſſen wie fern weltliche Gewalt ſich ſtrekt, wie 
Rh ein Sur folle drein ſchicken, um.derer willen; . die 
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gern auch chriftliche Fürften und Herren. feyn: wolten, 
und auch in jenes Leben zu. kommen gedenken, twelcher 
gar faft wenig find. Denn Chriſtus beſchreibt ſelbſt 
die Art der weltlichen Fuͤrſten, Lue. 22, 25. da er 
ſpricht: Die weltlichen. Fuͤrſten herſchen, und wel 
che die Oberſten find, fahren mit Bewalt. - Denn 
fie meinen nicht anders, wenn fie Herren geboten oder 
erwaͤhlt find, fo haben fle Recht Dazu, Daß fie ihnen 
dienen laffen, und mit Gewalt regieren. . - - 
Welcher niın ein chriftlicher Fuͤrſt feyn: wil, der 
mus warkich Die Meinung ablegen, Daß er: herſchen 
und. mit Gewalt fahren wolle. Denn verflucht und 
verdamt ift alles Leben, das ihm felbft zu Muz und zu 
gut gelebt und gefucht. wird. Verflucht alle Werke, 
die.nicht in der Liebe gehen. Denn aber: ‚geben: e: it 
der:tiebe, wenn fie nicht auf eigne Luft, Nuz, Chrs 
Gemach und Heil, fondern auf anderer Rus,‘ Ebre 
und Heil gericht find von ganzem Herzen. =! i 
"Darum toil ich bie nichts fagen von weltlichen 
Händen, und Gefegen Der Oberfeit: denn das iſt ein 
weitläufig. Ding, und find Nechtsbücher alzuviel das 
Wiewol, wo nicht ein Fuͤrſt ſelbſt Elüger ift, denn 
ſeine Juͤriſten, und nicht weiter. verſteht, Denn in 
Rechtsbuͤchern liegt, der wird gewislich regieren nach 
dem Spruch Sprichw. 28, 16: EKin Fuͤrſt, dem us 
an: Rlugheit fehlt, der wird viel unrecht untetdruͤ⸗ 
den, Denn mie gut und Billig Die Rechte find, fo 
baben fie:doch alſamt einen Auszug, daß fie wider die 
Noth nicht „treiben koͤnnen. Darum mus.;ein Fuͤrſt 
das Recht ja fo faft in feiner Hand haben, :als dag 
Schwert, und nit eigner Vernunft meffen, wenn und 
wo das Recht der Strenge nach zu brauchen oder zu 
lindern ſei, alfo, daß alzeit über alles Recht regiere; 
und das oberfie Recht und Meifter: alles Rechten bleis 
be, die: Bernunft, Gleichwie ein Hausvater, ob er 
wo 
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wol beſtimte Zeit und Mass der Arbeit und Speiſe 
über fein Gefind und Kinder ſezt, mus er dennod fol: 
che Satzung in feiner Mache behalten, daß ers ändern 
oder laſſen möge, wo fih.ein Sal begäbe, daß fein 
Gefinde franf, gefangen, aufgebalten, betrogen, oder 
fonft verhinderte würde, und nicht mit der Strenge 
fahren über. die Kranfen, wie über die. Gefunden, 
Das fag. id) darum, dag. man nicht meine, es fei gnug 
und Eöftlih Ding, wenn man dem gefchriebnen Recht 
oder Juriſten Nächen folgte. Es gehört mehr dajı. 

Wie, fol. denn ein Fuͤrſt thun, wenn .er nicht [0 
Hug iſt, und ſich regieren laffen mus durch Juriſten 
und Rechtbücher ? Antwort: Darum hab ich gejagt, 
daß Fürftenftand ein gefährlicher Stand if; und wo 


er nicht felbft fo Flug ift, daß er felbft beide fein Recht 


und Raͤthe regiert, da gebt es nach dem Spruch Pred. 
30, 16: Webe dem Land, das ein Rind zum Sir 

Dem Erxempel nach mus ein Fuͤrſt auch thun, 
mit Furcht fahren, und fich. weder auf: todte Bücher, 
noch auf lebendige Köpfe verlaffen; fondern ſich bios 
an GOtt halten, ihm in den Ohren liegen, und bitten 
um rechten Verſtand, über alle Bücher und Meifter, 
feine Unterchanen weislich: zu regieren. Darum weis 
ich Fein Recht einem Fürften vorzufchreiben, ſondern 
wil nun fein Herz unterrichten, wie Das fol gefint und 
geſchikt ſeyn in allen Rechten, Raͤthen, Urtheilen un 
Haͤndeln, daß, wo er ſich alſo hält, wird ihm GOn 
gewislich geben, daß er alle Rechte, Raͤthe und Hin 
del wol und recht ausrichten Fan. ze 











Aufs erfte, mus er anfeben feine Unterthanen, 


und daſelbſt fein Herz recht ſchicken. Das thut e 
Aber denn, menn er alle feinen Sinn dahin richte, 
daß er denſelben nuͤzlich und. dienftlich. ſei. Und nict 
alfo denfe: Land und Lente find mein, ich wils mache 
| vi 
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wie mirs gefaͤlt; fondern alfos Ich bin des Sands 
und der Leute, ich fols machen, mie es ihnen nüz und 
gut ift: nicht fol ich fuchen, wie id) bochfahre und her⸗ 
fche; fondern wie fie mit gutem Friede befchüzt.und ver: 
theidige werden: und fol Chriſtum in feine Yugen bil⸗ 
den, undalfo fagen: Siehe, Chriftus, der oberſte Fürft, 
ift Fommen und bat mir gedienet; nicht ‚gefucht, wie 
er Gewalt, Gut und Ehre an mir-bätte, fondern hat 
nur. meine Noch angeſehen, und alles dran gewandt, 
daß ich Gewalt, Gut und Ehre an ihm und durch ihn 
hätte. Alſo wil ich. auch thun: nicht an meinen Uns 
tertbanen das meine fuchen, fondern das ihre, und 
wil ihnen auch-alfo dienen .mit meinem Amt, fie fchü- 
Gen, verhören und vertheidigen, und allein Dahin res 
gieren, daß ſie Gut und Nuz davon haben, und nicht 
ih. Daß alfo ein Fuͤrſt in feinem Herzen ſich feiner 
Gewalt und Oberfeit äufere, and nehme fih an der 
Nothdurft feiner: Unterthanen, und handle darin als 
waͤr es ſeine eigne Nothdurft. 

So ſprichſt du denn: Wer wolte denn Fuͤrſt feyn? 
Mit dem würde der Fürftenftand der elendefte feyn 
auf Erden, da viel Muͤhe, Arbeit und Unluſt innen 
iſt. Wo walten denn die fürftlichen Ergößungen blei⸗ 
ben, mit. tanzen, jagen, rennen, fpielen, und was 
dergleichen wmeltlicher Freuden find ?_ Antwort ich: 
Wir lehren ige nicht, wie ein weltlicher Fuͤrſt leben 
folle, fondern wie ein weltlicher Fuͤrſt ein Chriſt feyn 
folfe, daß er.auch gen Himmel fomme. ch rede aud) 
nicht darum, Daß ich hoffe, weltliche Fürften werdens 
annehmen ; fondern ob irgend einer wäre, ber auch 


‚ gern ein.Chrift wäre, und wiffen wolte, wie er fabs 
. ren folle. Denn ich bin des wol gewis, dag GOttes 


‚ Wort fi nicht lenken noch beugen wird nad dem 


een fondern. bie Fuͤrſten muͤſſen ſi vo ihm 


lenfen. . . 
MR. Luthers Schriften. T. B. 9 Mir 
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Mir iſt gnug, went ich anzeige, daß nicht un: 
inöglich fei, ein Fürft einen Chriſten ſeyn; wiewol es 
feltfam tft, und ſchwerlich zugeht. Denn wo fie fih 
alfo drein fehiefen, daß ihr Tanzen und Jagen und 
Renten den Unterthanen ohn Schaden märe, und 
fonft ihr Amt gegen fie in der Liebe Tiefen gehen; wuͤr⸗ 
de GHtt nicht fo hart ſeyn, daß er ihnen Tanz und 
Jagen und Rennen nicht folte gönnen. Uber es wuͤr⸗ 
de ſich ſelbſt wol lernen, wenn ſie ihrem Amt nach, 
ihre Unterthanen warten und verſorgen ſolten, daß gar 
mancher lieber Tanz, Jagen, Kennen und Spielen 
muͤſten nachbleiben. J | | | 

Aufs andre, daß er acht babe auf feine Raͤthe, 
und halte fich gegen fie alfo, daß er Feinen verachte, 
auch keinem vertraue, alles auf ſie zu verlaſſen; denn 
GOtt fan der beider Feines leiden. Es ift auf feinen 
Menſchen zu vertrauen, wie Flug, Beilig, oder gros 
er ſei; ſondern man ſol einen jeglichen hoͤren, und 
warten, durch welchen GOtt reden und wirken wolb. 
Denn Bas ift der gröfte Schade an Herrenhöfen, 1 
ein Fuͤrſt feinen Sinn gefangen gibt den grofen Kan 
fen und Schmeichlern, und fein Zuſehen laͤſt anfteben. 
Sintemal es nicht einen Menſchen berrife, wenn ein 
Fürft fehlt und nart, fondern fand und Leute mus fol 
ches Narren tragen. 

Darum ſol ein Fuͤrſt alſo feinen Gewaltigen ver 
trauen, und ſie laſſen ſchaffen, daß er dennoch den 
Zaum in der Hand behalte, und nicht ſicher ſei no) 
ſchlafe, ſondern zuſehe, und das Land (mie Joſaphet 
that 2 Chron. 19, 6. ꝛc.) bereite, und alfenthalben 
befehe, wie man regiert und richtet; fo wird er felb 
erfahren, wie man feinem Menfchen ganz vertraue 
fol. Denn du darfft nicht denfen, daß fich ein andret 
dein und Deines Landes fo hart annehme als du, et ſei 
denn vol Geiſtes und ein guter Chriſt; ein 
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menſch thut es nicht. - Weil du dem nit weiſt, ob 
er ein Chriſt ſet, oder wie lang ers bleibs,::fo: kanſt du 
dich auch, nicht auf: ihn-ficher verlaſſen.. 
- Und bise-Bich nur vor denen am meiſten, die far _ 
gen: Ei, Sn: Herr, versagt mir E. Gnenicht mehr 
denn fo viel? Mer wil E. Gn. dienen: sc Denn der 
ift gewislich nicht vein, und wil Heer im Lande ſeyn, 
und Dich zum Maulaffen machen. ‘Denn wo er ein 
rechtſchafner Chriſt und from wäre, wuͤrd ers gar gern 
"haben, daß du ihm nicht vertrauteft, und würde ıdid) 
darum loben und lieben, daß du ihm fo genatt' drauf 
ſeheſt. Denn gleichwie er göttlich handelt; alfo wil 
und Fan er leiden, daß fein Thun vor dir und jeders 
man am Tage liege; wie Chriftus ſpricht Job. 3, 21: 
Wer Gutes thut, der Eime ans Licht ic. Jener 
aber wil Dir die Augen blenden und im Finſtern bau: 
dein, wie Chrifiys;dafelbft auch fagt Bi: 20: ĩWer 
übel -chut, Der ſcheut das Licht zc. Darun bite 
dich vor ihm; und ob er darum murt, ſo ſprich: Lie 
ber, ich thue dir kein Unrecht, GOtt wil nicht, daß 
ich mir ſelbſt, noch einigem Menſchen vertrauͤe; zuͤr⸗ 
ne mit ihm ſelbſt darum, daß er ſolches haben wil, 
oder dich nicht mehr denn einen Menſchen geſchaffen 
bat. Wiewol wenn du gleich ein Engel wärft, wolt 
ich dir dennoch auch nicht fo gar vettrauen. 
Denfe nur Fein Fürft, Daß ers beffer haben wer⸗ 
de denn David, der aller Fuͤrſten Exempel ift, der 
hatte ein folchen weifen Kath, Abitsphel genant, daß 
der Tert fagt 2 Sam. 16, 23. es babe fo’ viel golten, 
was Ahitophel fürgab., ais wer GOtt felbft ges 
frage härte, Noch fiel er dahin, und kam fo tief, 
daß er David, feinen eignen Hernt, verrathen, ers. 
mwürgen und vertilgen wolte, und David dazumal wol 
lernen mufte, wie auf feinen Menſchen zu vertrauen 
iſt. Warum, mein du, daß GOtt ſolch greuliche 
9a Erems 


349 


Erempel babe Taffen’gefthehen und fchteißeij "dent mr 
die Fürften.und Herren zu warnen wor Dem allerge: 
fährlichften Ungtüf, das ſie haben mögen, nemlid | 
daß ſie niemand vertrauen follen?: Denn es gat ein 
gaͤmmerlich Ding ift, wo an Herrenhoͤfen Schmeich⸗ 
Ser regieren, oder der Fuͤrſt ſich auf andre verlaͤſt, und 
gefangen gibt; Täft jederman machen, wie: ers mad. 
... *2Sprichſt du: Sol man denn niemand vertrauen, 
wie wil man Land und Leute regieren? Antwort: Be 
fehlen und wagen folt du; vertrauen und dich drauf 
verfaffen folt du nicht, .oBn. Allein auf GOtt. Du 
muſt je die Aemter jemand befchlen und. mit: ihm wa⸗ 
‚gen; über nicht weiter verträuen, denn’ als dem, Det 
fehlen moͤge, und du weiter zufeben und nicht ſchlafen 
muͤſſeſt: wie ein Fuhrman feinen Roffen und Wagen 
vertraut, die er treibt, aber laͤſt ſich nicht vor ihnen 
ſelbſt fahren, fondern hält Zaum und Geifen in ber 
Hand, und fchläft nicht. Und merkt die alten Sprid: 
‚wort, die ohn alfen Zweifel die Erfährung gelehrt hat, 
und gewis Find: "Des Heren Auge macht das Pferd 
fet. Item: Des Heren Fusſtupfen Düngen den Acker 
wol; d. i., wo der Herr felbfk: nicht Drein ſieht, und 
ſich auf Raͤthe und Knechte .verläft, da geht es nit 
mer recht. Das’ wil⸗ auch GOtt fo haben, und-läll 
es geſchehen, ‘auf daß Die Herren gezwungen werden 
aus Noth, ihres’Amts ſelbſt zu warten, wie ein je 
licher ‚feines Berufs und alle Ereatur ihres Werks 
pflegen mus. ° .  . ur 0 
Aufs dritte, daß er acht habe, wie er mit Ue⸗ 
belthaͤtern recht fahre. Hie-mins erigar Flug und wer 
fe ſeyn, auf daß er ohn der andern: Berderben firafe 
Und weis hie kein beſſers Erempel abermal,. dent 
Davids; der hatte einen Hauptman, Joab, der thät 
zween böfe Türke, und erwürgte verrätherzfch zween 
fromme Kanptmänner, Damit er zweimal den EIN 
= 2. | sed; 
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redlich verdient batte: nl vöbtiew ei ihn nicht bet: ſei⸗ 
nem Leben, ſondern befahl: es: feinem Sobe: Salomon: 
ohn Zweifel! darum, daß ers nicht konte ohn groſen 
Schaden und Mlirhor thun. Alſo mus auch ein Fürft 
die Böfen’firufeh, daß er nicht einen‘ Loͤffel aufbebe, 
and zoertrete eine Schuͤſſel, und bringe um eins Sche⸗ 
dels willen Land und Leute in Noth, und miche das 
Sand vol Witten und Watſen. 1 Darum mus er nicht 
folgetiden Raͤthen und. Eifenfeeflern‘, Die ibn heben: 
und regen Krieg -anzufahen, und rigen: Ki, Toltem, 
wir ſolchs Worte: und Unrecht leiden? :Es ift gar ein 
ſchlechter· Chriſt; der um einen Schloſſes ‚willen das 
Jandin die Schanze ſchlaͤgt. 

Kuͤrzlich? Hie mus man-fich halien des Spridr 
worte ‚ber nicht fan Durch Die Finger fehen, der Far’ 
nicht vegieren. Darum-fet das feine. Regel: Wo er. 
Umecherticht- ſtrafen fan, ohn!groͤſer Unrecht, da las 
en fein: Recht fahren, es fei wie billig es. wolle. Dem 
‚ feinen Schaden fol erinicht, achten, ſondern: der andern 
Unrecht, daͤs ſie über feinem "Strafen leiden muͤſſen. 
Do fprichſtdu denn: Sol em Fürft nicht kriegen, 
oder ſeine Unterrhanen ihm nihrfolgen.in den Streit ?; 
Antwener Dis: tft eine weitläufige Frage; aber aufs fürs 
jefte ;chutftlich hierin zu fahren; * ih: Daßkein Fuͤrſt 
vider ſeine Oberherren, als den König und Kaifer, oder 
fonft feinen Lehnberrn/ kriegen ſol, ſondern laſſen nehmen 
wer da nimt. Denn der Oberkeit ſol man nicht widerſte⸗ 


ben mie Gewalt, ſondern nur mit Erfentnis:der Wahr⸗ | 


heit: kehrt fie fich dran, iſts gut; wo nicht, for bift du. 

emjntbigt, und leideſt Lihrecht um GOttes willen. 
Iſt aber der Widerpart Deines gleichen. oder: ger 
tinger Denn da,:.oder fremder Oberfeitz ſo folt du 
ihm aufs erfte Recht und. Friede ‚anbieten, "wie Moſes 
Die Kinder Iſtaet Tehen Wil er denn nicht, fo ges 
denbe · dein Veſtes, und weßre dich. mit Gewalt, ger 
gen 
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gen Gewalt; wie Mofe das alles fein beſchreibt, 5 Moſ. 
19, 10. ⁊xx. Und hierin muſt du nicht anſehen das deine, 


und wie du Herr bleibſt; ſondern deine Unterthanen. 


denen du Schuz und Hilfe ſchuldig biſt, auf daß ſolch 
Werk in der Liebe gehe. Denn. meil dein ganzes Land 
in deu. Gefahr ſteht, wuſt du wagen, ob Dir Gott helfen 
wolt, daß es nicht alles verderbt werde, Lind ob du 
nicht: mehren kanſt, daß: etlihe Witwen: und Waiſen 
drüber werden; .fo muſt du Doch wehren, daß nicht alles 
zu boden gehe, und eitel Witwen und: Waiſen werden. 

Und hierin find Die Unterthanen ſchuldig zu fol⸗ 
gen, Leib und Gut Dran zu ſetzen. Dena in ſolchem 
Fal mus einer um des andern willen fein Gut und ſich 
felbſt wagen. Und in ſolchem Krieg iſt es chriſtlich 
und ein Werk der Liebe, die Feinde getroſt wuͤrgen, 
rauben und brennes, and: alles than, was, ſchaͤblich 
iſt, bis man fie. uͤberwinde, nach Kriegslaͤuften; eh⸗ 
nedag man ſich vor. Suͤnden fol huͤten Weiber und 


Jungfrauen nicht fchäutee „mmd- wesen mumd fie Aber | 


wunden hat; denen... Sie fich:ergeben und demuͤtbigen, 
Gnade und Friede erzeigen; :alfo, daß men im folchem 
Fal den Spruch laſſe gehen;) GOtt hilft deut Keckeſten. 

Wie, wenn, denn eim Fürft.;uhterhecbäte, IR 
ihm ſein Volk auch ſchuldig zu folgen? Andwort: 
Mein, denn wider. Mecht gebuͤhrt niemand: zu thun; 
ſondern man mus GOtt (der das Nacht haben wil 
mehr gehorchen. dent den Menſchen. Apoſtg. 1,2% 
Die, wenn die Untertbanem nicht wuͤſten, ob er recht 
bätte oder. nicht? Antwort: Weil ſſe nichs wiſſen noch 
erfahren koͤnnen durch ‚möglichen Fleis, fo mögen ſie 
foigen ohn Gefahr der: Seelen, Denn in Tolgem del 
mus man das Geſez Mofis brauchen 2 Mofas, 13 
da er ſchreibt, wie ein Mörder, der mit Ikmoiflen 
und ungern jemand toͤdtet, fol: durch Flucht: in eine 
freie Stadt und. Durchs Gericht los geſprochen ii 


J 
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den. Denn welches Theil Bit gefchlagen wird, es 
babe Recht oder Unrecht, mus es für eine Strafe von 
GOtt aufnehmen. Welches aber. fchlägt und gemwint, 
in folchem Unwiſſen, mus feine Schlacht halten, als 
fiele jemand vom Dach und fchliige einen andern todt, 
und GOtt die Sache heimſtellen. Denn es gilt bei 
GOtt gleich viel, ob er Dich Durch einen rechten. oder 
unrechten Herrn um Dein Gut und feib hringt. Du 
biſt feine Sreatur, und er mags mic dir machen, wie 
er wil; wenn nur dein Gewiſſen unfchuldig if. 
Aufs pierte, Das wol das.erfte fenn fol, dapon 
wir auch droben geredt haben, fol fich ein Fuͤrſt gegen 
feinem GOtt auch chriſtlich halten, d. i., daß er: fi 
ihm unterwerfe mit: ganzem Vertrauen, und bitte'um 
Weisheit wol zu regieren, mie Salomon that. Aber voni 
Glauben und Vertranenan GOtt hab ich fonft fo vielges 
fchrieben, Daß bie nicht vonnoͤthen iſt, weiter zuerzählen: 
Darum wollen wirs bie laſſen bleiben, und. mit 
dere Summa befchliefen, daß ein Zürft fich in "vier 
Orte tbeilen fol. Aufserfte, zu GOtt mit rechtens 
Vertrauen und berzlichem Gebet. Aufs andre, zu 
feinen Unterthanen, mit Liebe und chriftlichem Dienft. 
Aufs dritte, gegen feine Näthe und Gemwaltigen, mit 
feiner Vernunft und ungefangenem Verſtand. Aufs 
vierte, gegen die Uebelthaͤter, mit-befcheidnem Eruſt 
und Strenge. So geht fein Stand ausmendiginmd _ 
inwendig recht, der GOtt und den Leuten gefallen 
wird. Aber er mus fich viel-Leids und Neids drüber 
ermwegen, das Kreuz wird folhem Vornehmen gar 
bald auf dem Hals liegen, NEE 
Am Ende, auf eine Zugabe, mus ich his:auch 
antworten denen, Die von der Reftitution diſputiken, 
d. i., vom. Wiedergeben unrechtes Guts. Denn ſol⸗ 
ches ein gemein Werk ift' weltliches Schwerts, und 
viel davon gefchrieben, und manche. wilde en 
| ers 
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bierin gefuche wird. Aber ich wils alles in Die Kürze 


faſſen, und alle jolche Geſetze und. Schärfe, fo davon 
gemacht find, auf: einen Haufen verfchlingen; aljo: 


fein gewifier Gefez kan man hierin finden, denn der 
Liebe Geſez. Aufs erfte, wenn vor dich Fomt ein 
folcher Handel, da einer. dem andern fol wiedergeben; 
find- fie beide Chriſten, fo. ift Die Sache bald geſchie⸗ 
den: Denn feiner wird Dem andern das feine vorent⸗ 
balten, fo wirds auch Feiner wieder fodern. Iſt aber 
einer ein Chrift, nemlich, dem wiedergegeben werden 
fol, fo ifts aber leicht zu ſcheiden: denn er fragt nicht 
Darnach ‚ obs ihm nimmer. wieder werde. ‘Deffelben 
gleichen iſt der ein Ehrift, der wiedergeben fol, jo 
wird ers auch thun. :- Es. fei aber einer ein Chrift oder 
Nichtchriſt, fo ſolt du alfo urthetlen das Wiederges 
ben. Iſt der Schuldiger arm, und vermags nicht 
oiederzugeben, und der andre nicht arm, fo folt du 


hie frei geben Laflen.der Liebe. Recht, und den Schub 


diger los fprechen ; denn der .andre ift auch nad) der 
Liebe Rechrfchuldig, ihm folches nachzulaffen und nach⸗ 


gugeben, fo es noth iſt. Iſt aber der Schuldige 


nicht arm, .fo las ihn wiedergeben ſo viel er mag, es 


ſei ganz, Die Hälfte, dritte oder vierte Theil, dapdu 
ihm. dennoch laſſeſt ziemlich Haus, Futter und Dede 


für ſich, fein Weib "und Kind: denn folches wäreft 
du ihm ſchuldig, wenn bu es vermoͤchteſt; viel went 
ger ſolt du es nun nehmen, weil du. fein nicht darſſt, 
und er nicht entbehren kan. Sind ſie aber beide Un⸗ 
chriſten, oder der eine nicht wil nach der Liebe Recht 
richten laſſen, da magſt Du laſſen einen andern Rich⸗ 
Keenfuchen,; und ihm anfagen, daß fie wider GOtt 
und natuͤrlich Recht thun, ob ſie gleich bei Menſchen⸗ 

recht die ſtrenge Schärfe erlangen. Denn die Natur 
dehrt, wie die Liebe thut, daß ich thun fol, was id 
mir wolt gethan haben. Darum / kan ich niemand alſo 
| eut⸗ 
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aitblsſen, wie gut Recht ich immer habe, ſoich ſelbſt 
nicht gern wolt alſo entbloͤſet ſeyn; fonbern’ich wolte, 
daß ein andrer fein Recht an mir nachitefe in felchem 
Fat, alfo fol ich mich meines Mechts auch verzeißen.  ' 

Alſo fol man handeln mit alfem unrechtei‘ Gut 
es fei heimlich oder öffentfich, daß immer’ die Liebe 
und natürlich Recht: oben fehwehe. Denn wo' du den 
tiebe nad) urtheilft, wirft du gar leicht alle Sachen 
ſcheiden und entrichten, ohn- alle Rechtsbuͤchet? Wo 
du aber der kiebe und Natur Recht aus“ den Augen 
thuft, wirft du es nimmermehr fo treffen,“ daß es GOtt 
gefalle, wem du andy alle Rechtsbücher und Jutiſten 


gefreffen bätteft; fondern fie werden dich nur tirermas - 


hen, je mehr dur ihnen nachdenfft. - -Ein-reche gud 
Urtheil, das mus und Fan- nicht aus Bürhern geſpro⸗ 
hen werden, fondern aus freiem Sinn daher, als 
wäre fein Buch. Aber ſolch frei Urtheil gibe-die Liebe 
und natürliche Recht, des alle Vernunft vol iſt; aus den 
Buͤchern kommen gefponnene und wankende Urtheil. 

Darum ſolte man geſchriebne Rechte unter der 
Vernunft halten, daraus ſie doch gequollen ſind, als 
aus dem Rechtsbrunnen, und nicht den Brunnen an 
ſeine Fluͤslein binden, und die Vernuaft mit Du 
ſtaben gefangen fügen | 





RL 
Don Drdnung. des Gottesdienſts in der 
Gemeine *). ann 


"Der Gottesdienſt, der-tzt Aenthalben geht, hat 
eine hriſtliche , feine Antunft/ gleichwie ee 
1. Pres 

*) Anm. ‚Die erſte wichtigere liturgiſche Schrift kuthers. 


ſ. Planck 2 Bd. S. 141.: Anm. ; und Rambach uͤber £$. ver 
. ‚Dienft um den Kirchengefang ©. 14: 
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Predigtamt. Aber gleichmie das Predigtamt verderbt 
iſt Durch Die geiſtlichen Tyhrannen; alſo iſt auch der 
Gottesdienſt verderbt durch die Heuchier. Wie wir 
nu das Predigtamt nicht abthun, ſondern wieder in 
feinen rechten Stand begehren zu bringen; fo.ift auch 
nicht unfre Meinung, den Gottesdienft aufzuheben, 
ſondern wieder. in rechten Schwang zu bringen. 
. . Drei grofe Misbraͤuche find inden Gottesdienft 
gefallen... Der erfte, ‚dab man GOttes Wort ge 
ſchwiegen hat, und allein; gelefen und gefungen in deu 
Kirchen. ;. das iſt Der aͤrgſte Misbrauch. Der andre, 
da GOttes Wort geſchwiegen geweſen ift, ſind neben 
einkommen fo viel. unchriſtlicher Fabeln und. Lügen, 
beide in Legenden, Gefängen und Predigten ,. dab 
greufich ift zu ſehen. Der dritte, dag man folden 
Gottesdienſt als ein Werk gethan hat, damit GO | 
ses Gnade und Seligfeit zu erwerben. Da ift der 
Glaub. untergangen, und batjederman zu Kirchen und 
Stifren geben, Pfaf, Mönche und: Nonnen werden 
wolle, -» R oo BE 
Nu; diefe Misbraͤuche abzuthun, ift aufs eıft 
zu wiffen, daß die <hriftliche Gemeine nimmer fol 5 
fanmenfommen, es werde denn daſelbſt GOttes Wort. 
gepredigt und gebetet, es fei auch aufg Fürzefte; tie 
Pf. 102, 23: Wenn die Könige und das Vol 
zufammentommen, GOtt zu dienen, follen lt | 
GOttes Namen und Lob verfündigen. Und Pau 
tus ı Cor. 14, 31. ſpricht; "Daß in der Gemeinde 
ſol geweiſſaget, gelehrt und ermabne werden 
Darum, wo nicht GOttes Wort gepredigt wird, I} 
befler, daf man weder finge, noch Iefe, noch zuſam⸗ 
menfomme, 2 
Alſo ifts aber zugangen unter den Ehriften zu 
- Zeit der Wpoftel, und folt.auch noch fo zugehen, da 
man täglich des Morgens eine Stunde früh um Ko 
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oder Fünf zuſammenkaͤmme und daſelbſteleſen küefe , es 
feien Schüler oder Priefter ‚noder mer. les fei, gleich⸗ 
wie mag igt moch die Tention:in ber. Mietten Fre. Das 
follen thun winner oder Aveen;ttaber: einer: um. den an⸗ 
der; oder ein Eher. ung: don audeenz wie das aim, bes 
ſten gefaͤla. a ee 
. "Damad ſo der Prebiger oder. weldem es bes 
fohleũ wird, hervorireten) und dieſelbe Lection ein 
Stüfraseiegen ; daß esdie andern alle verſtehen, ber⸗ 
nen und ermuhnt werden: Das erſte Werk heift Pau⸗ 
lus 1:Cor. 14, 26; mit Zungen reden; Das andre, 
auslegen Oer weiſſagen, rundmit dem Sinn oder 
Verſtand reden. ¶ Und wo dis nicht geſchieht, fo iſt 
die Gemeine der Lection nichts gebeſſert; wie: bisher 
in Kloͤſtern und Stiften geſchehen ⸗ da ‚fie ie nur die 
Wände haben angebleht.·. 
Diefe Lection fol aber ſeyn aus dem A. zu nem⸗ 
Ih. daß man ein Buch vor ſich nehme, und ein Capi⸗ 
tel oder zwei, oder ein haibes leſe, bis es was 'fei; 
därnach ein anders vornehmen und fo.fortan;, bis die 
ganze Biblia ausgelefen werde, "und: wo man ſie nicht 
verflehej> daß man vorubet fahre? und GOit ehre; 
alſo ,itaß durch tägliche Uebungen der Schriftdie 
Chriſten an der Schrift: verſtuͤndig, laͤuftig und kundig 
werden. Denn. Daber: wurden vorzeien gat feine 
Epriften,: ungfrauen iind, Martyrer und folten wol 
auch. noch werde n ν 
Wenn nun die Lection und Auslegungeine halbe 
Stunde bder länger gewaͤhrt hat ,,. fol man darauf ins, 
genen GOtt danken loben und bitten um Frucht des 
Worts ct Dazu ſol man brauchen der Pſalmen und 
etlicher guten Refpotſoria, Antiphen;» kurz, alſo, 
daß es: alles in einer Stunde ausgerichtet werde, oder 
wie lang ſie wollen. Denn man mus die Seelen nicht 
uͤberſchuͤtten, daß ſie nicht muͤd und uͤberdruͤſſig wer 
‘ en; 
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den; dba bieher in Miöftenn ah) Seifen We mit 


—2— boladen haben," 3 30 92h a 
7 Deffelbenyleichen an: dem: Abeadinmsfehereder 


eänf: wieder: alfo zufafumen: Und biesfoht sahtrians 
denk. Te ein: Buch Ranhudenn andern vorgenommen 
werden, nemlich die Propheten, gleichwie ai. Bor: 


ger Moferiund die Hiſtorben. Aber weil nm.igs N. 
Toauch ein Buch iſt, Taflerich das A. T,..dem Mer 
ger, und das/Meue den Abend; pder. niederum:und 


gleich alſo leſen, auslegen, (ober, " -fingen:mudibeten, 


wie am Morgen, auch eine Stunde: kangı ‚Bann es 
iſt allas schen um GOttes Wort,daß Daffekbe im 
Schapang gehe, und die Seelen immer mifrachte und 
enmeide,: daß ſie nicht laß werden. ; 3 rn 

2.5 Bi nu folche Perſamlung Dos ng no 
einmal halten nach Eifens; ' das. Rebe Mm freier 


Wiltuͤbr. nn. Dental 


\. 


AMuch ob ſi olches täglichen Gptteädienfer fett 


nicht abe ganze. Verſamlung gewarten fönte, füllen 


doch die Prieſter und Schuler „und: par Diejenigen, 
fe. mmuwerhoft gute Prediger eund Seelſorger au zu 
werden, foldes thun.:; Und daß man ſſien ermahne, 
ſolchos frei, nichts Zhang: oder Unluſt ij micht um 
Lobn zeitlich noch einig, füudterh. allẽin De Eb⸗ 
ven dem Mächften zu Yang zuthuns:alt m”: 

: Mei Sontags aber fokifelche —— für 
die. ganze Gemeine gefcheben über Das. tägliche: Ver⸗ 
ſamlen des kleinern Haufen; und dafelbfb, wie bisher 
gewöhnt, Mefle und Befperfingen; alfo, daß man 
zu beider‘ Zeit: predige der ganzen, Gemeine, des Mer: 
ern ens: Das gewöhnliche Evangeliinn, des Abends die 

piftel; oder, fiehe beiden Prediger,“ ob smauch. in 


Buch. vor ſich nehme, veder nme, wie ihn duͤnkt das 
nüßefte tem ud BERN % oonapepi.! 
1.33% * 2 fr ; ‚Ss Li : . ? ‘, J ai 
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Wil nu jemandnalsbenn das Sacrament empfa⸗ 
hen, dem las mans geben, wie man das alles wol kan 
untereinander, nach Gelegenheit der Zeit und Perſon, 
fhiken.n Sc ee Brei! 
Die. täglichen Meſſen ſollen abſeyu alerdiuge, 
denn es am Wort, und nicht an der Meſſe liegt: doch 
ob ztlihe auſer dem Sontag begehrten das Saera⸗ 
ment PFo halte man. Mefle, ‚mie:das die Andacht‘ und 
Zeit gibt / denn bie Fan. man Fein Gefez noch Biel ſetzen. 
u: Das Gefänge in den Sontagsmeſſen und Veſpet 
las man bloiben, denn fie ſind faſt gut und aus der 
Schrift geſogen, doch mag mans wenigern oder meh⸗ 
ren. Aber das Geſaͤnge und Pſalmen taͤglich des Mor⸗ 
gens und Abends zu ſtellen, ſol des Pfarherrns und 
Predigers Amt ſeyn, daß fie auf einen jeglichen Mor: 
gen einen Pfalmen, ein fein Refponforium oder Ans 
tiphen mit einer Eollecte ordnen. Des Abends auch 
alfo ‚nach. der Lection und Auslegung Öffentlich, zu le⸗ 
fen und ya fingen. Aber die Antiphen und Reſpon⸗ 
foria- and Eollecten,. tegenden von Den Heiligen und 
vom Krenz lafle man norh.eine Zeit ftil liegen, bis. fig 
gefege. werden, denn es iſt greulich viel Unflgihs 
drinnen: .. 00. en, 
Alter Heiligen Feſt folten abfeyn, oder wo eitte 
gyte chriftliche Legende wäre, auf den Sontag, nad) 
dem Evangelio, ‘zum Exempel mit eingeführt werden. 


- 


2 
’ 


Doch das’ Feſt purificationis, annunciationis Ma- - 


riae; lieg ich bleiben; aflumtionis und nativitatis 
thus man höch eine Zeitlang bleiben laffen, wiewol 
der Geſang drinnen nicht Tauter iſt. Johannis Bap⸗ 
tiſtaͤ Feſt iſt auch rein. Der Apoſtel Legend iſt Feine 
rein, tobt S. Pauli, Drum mag man fie auf die Son; 

tage Jiehen, oder fo es gefält, fonderlich feiern. 
. Andres‘ mehr wird. fi) mit der Zeit ſelbſt geben, 
wenn gs angeht. Aber Die Summa ſei die, daß * ja 
BA A · ET NFEELEE a fog 
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alles geſchehe, daß das Mertim Schwung gehe, und 

nicht wiederum ein loren und dehnen Draus werde, | 
wie bisher. geweſen iſt. Es iſt alles beſſen: nachgelaſ⸗ 
ſen, denn das Wort, und iſt nichts beſſer getrieben, 
denn das Wort;. denn daß daſſelbe ſolte im Schwang 
aunter ben. Chriften geben. zeigt die ganze Schrift an, 
and Chriftus auch felhfk:fant, Sue. 1I5;.39*; Kine 
iſt vonnoͤthen, nemlich, daß Maria pr: Chriſſtus Zi 
fen ſitze, und höre ſein Wart taͤglich, das: iſt das Bee 
Theil, Das zu erwaͤhlen ift, und nimmer weggenom⸗ 
men wird. Es iſt ein ewig Wort, das aubre mus al 
les vergehen, wie viel as auch der Martha zu ſchaffen 
gibt. Dazu helf uns GOtt; Anien. 


t 
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Ordnung eines gemeinen Kaftens?). 
M. Luther, Ecclefiaftes, allen Chriften der Ge⸗ 
meine zu Leißnig, meinen. Tieben Herren und Bri⸗ 
dern in Ehrifte, nad und Friede vor GOtt 

dem Vater, und unferm Heiland 

ET ef Chriſto. = 
.  Machdem euch, liebe Herren und Brüder, dt 
Vater aller Barmherzigkeit, famt andern in der Ör 
meinfchaft des Evangelii berufen, und feinen Soft 
Jeſum Chriftum in euer Herz hat fcheinen laſſen, um 
ſolcher Reichtum der Erkentnis Chriſti isch 
, ron — raͤſt 


x — 
" Lau Er u BE 
Ex zu zu ” % 


*) Anm. "Eine. bloße Vorrede! „Der Rath des Furfäd. 
Staͤdtchens Leifnid „ die Edelleute und die Einwohner einige! 
benachbarten Dörfer hatten eine Ordnung wegen Verwaltung 
der geiftlichen Güter unter. der. Beftätigung Des Kurfürken 

| 1523 feigefeßt. Diefe Drbnung gab £. mit Der obigen —* 
merkwürdigen Dorrede heraus.” Diane 2.3). 5; 142. Anm. 
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Fräftig und thaͤtig iff, daß ihr eine neue Ordnung des 
Gottesdienftes, und ein gemein Gut, dem Exempel 
der Apoftel nach, fürgenommen habt; hab ich folch 
eure Ordnung für gut angefehen,. Daß fie durch den 
Druk ausginge, ob GOtt feinen gnädigen Segen das 
zu geben wolte, daß fie ein gemein Erempel wuͤrde, 
dem auch viel andre Gemeinen nachfölgten, damit 
mir auch von euch rühmen möchten, wie S. Paulus 
von den Corinthern ruͤhmt, daß ihr Sleis babe viel 
gereist. Wiewol ihr euch des tröftlich verfehen und 
erwägen müft, daß, fo es aus GOtt iſt, was ihr an: 
fahet, gar redlich müffe angefochten werden: denn der 
leidige Satan wird nicht ruhen noch feiern. | 
Weil wir denn hoffen, ſolch euer Exempel folle 
gerathen, daß es gemein werde, und Daraus denn fol: 
gen wil ein grofer Fal der vorigen Stifte, Klöfter, 
Kapellen, und der greulichen Grundfuppen, die fich 
bisher unter görtliches Dienftes Namen mit aller Welt 
Meichthum gefült bat, Dazu denn auch gewaltiglich 
hilft das h. Evangelium, das wieder herfürbricht, und 
ſolche läfterliche verdamliche Gottesdienfte ausmalt 
und an den Tag bringt; zudem, daß die Geiftlichen 
auch ſelbſt alfo fich halten, daß nichts redlichs bei ih⸗ 
nen blieben ift, noch zu. ihnen hinein wil, und fich alz 
lenthalben die Sach alfo ftellet, als habe GOtt und 
Die Welt der Möncherei und Geifteret fat, und müffe 
anders werden. Iſt derhalben dennoch bie aufzufehen, 
Daß folcher lediger Stifte Güter nicht in die Rappufe . 
Fommen, und ein jeglicher. zu fich reiffe, mas er 

erhaſcht. . nn 
Darum hab ich gedacht, in der Zeit fuͤrzukom⸗ 
men, ſo viel mir gebührt und zufteht, mit chriftlichem 
Rath und Vermahnung. Denn fintemal. ichs Doch 
mus gethan haben, wenn die Klöfter und Stifte ledig 
werden, Mönche und Nonnen fih wenigern, und äls 
| es, 
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Ies, ‚mas dem geiftlichen Stande zu Abbruch und Pers 
Fleinerung geſchehen mag: fo wil ich auch das nidt 
auf mir, liegen laſſen, fo etliche geizige Wänfte würden 
ide geiftliche Güter zu ſich veiffen,. und mic, als 


Den, der Urſache dazu gegeben hätte, zum Schein 


fürrwenben. Denn wiewol ich beforge, daß meinem 
ath wenig. folgen werden, wenn es fo fern koͤmt; 
denn der Geiz ift ein ungehorſamer ungläubiger 
Schalt; fo wil ich Doch das meine thun, und mein 
Gewiſſen entledigen, und ihr Gemiffen beladen haben, 
daß niemand fagen moͤge, ich bätte geſchwiegen, oder 
zu langfam mich hören laffen. _ 

Es nehme nu an, oder verarhte meinen treuen 
Rath, wer da wil, ich bin unfchuldig. Sch warn 
aber zuvor treulich, und bitte freundlich, daß dieſem 
meinen Rathe niemand gehorche noch Folge thue, et 
wiſſe denn und verftehe gründlich wol aus dem Evan: 

elio,. daß Möncherei und Geifterei, wie izt gemefen 
ift bei vierhundert Jahren, Fein Nuz, und eitel fchäd: 


licher Irthum und Verführerei ift; denn folch gros 


"Ding mus mit gutem, feften, chriftlichen Gewiſſen 
angegriffen werden. Es wird fonft übel ärger. wer: 
den, und wird am Todbette gar ein böfer Reuling 
fommen. 
.. Aufs erſte wäre wol gut, daß Feine FeldFlöfler, 
als Benedicter, Eiftercer, Celefliner, und dergleichen, 
je auf Erden fommen wären: nu fie aber da find, if 
‚ das befte,daß man fie laſſe vergehen, oder mo man füge 
lich Fan, dazu helfe, daß fie rein und gar wegfommen. 
Das mag aber gefchehen auf dieje zwo Weifen.- Die 
erfte, Daß man die Perjonen, fo drinnen find, lafle 
frei von ihnen felbft, fo fie wollen, herausgehen, wie 
das Evangelium erlaubt. Die andre, daß eine jegli 
che Oberfeit mit feinen Klöftern verfchaffe, Feine Per 
fon mehr aufzunehmen, und fo ihr zu viel , 
Ä | ind, 
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Hi anderswohin ſchicke, und die übrigen laſſe auss 
erben. 

Weil aber niemand zum Glauben und Evangelio 
zu dringen ift, fol man die übrigen Perfonen, fo in 
Klöfteen, es fei Alters, Bauchs oder Gewiflens hal: 
ben, bleiben, nicht ausftofen, noch unfreundlich mit 
ihnen handeln, fondern fie ihr Lebenlang Taflen gnug 
haben, wie fie zuvor hätten gehabt. Denn das Evan: 
gelium lehrt auch Gutes thun den Unmürdigen, wie 
der himliſche Vater über Gute. und Boͤſe laͤſt regnen 
und Sonne fcheinen; und man mus bier anfeben, daß 
foihe Perfonen aus gemeiner Blindheit und Irthum 
in folden Stand geratben find, und nichts gelernt, 
damit fie fich ernähren koͤnten. 

Doc ift das mein Mach, daß die Oberfeit folcher 
Klöfter Güter zu fich nehme, und die übrigen Perfo- 
nen, fo drinnen bleiben, davon verforge, bis fie aus⸗ 
fterben, auch reichlicher und milder, denn fie vielleicht 
vordin verforge gewefen find, Damit man je fpüre, 
daß nicht der Geiz dem geiftlichen Gut, fondern hrift: 
licher Glaube den Kloͤſtereien feind fei: und bie iſt 
nicht alfererft päbftliche oder bifchöfliche Erlaubnis *) 
ju fuchen, oder Ban und VBermaledeiung zu fürchten; 
denn ich fchreibe auch dis allein denjenigen, fo Das 
Evangelium verftehen, und folches zu thun mächtig 
find in ihren Landen, Städten und Oberfeiten. 
Aufs andre, die Güter folcher Klöfter, fo die 
Oberkeit zu fich nimt, folten dreierlei Weife gehandelt 
werden. Die erfte, daß man die Perfonen, fo drins 
nen bleiben, verforge; wie izt gefagt, Die andre, 
daß man den Perfonen, fo ausgeben, etwas redlichs 
mitgebe, damit fie etwas anfahen und fich in einem 
Stand begeben Fönten, ob fie ſchon nichts haben bin 
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einbrachte. Denn fie verlaffen gleichwol die Nahrung 
ihr tebelang, wenn fie ausgehen, und find betrogen; 
hätten, dieweil fie im Klofter gewefen, etmas anders 
gelernt. Aber denjenigen, fo bineinbracht haben, 
ift billig für GOtt, daß man wiedergibt, je eins 
Theils: denn hie fol chriftliche Liebe, und nicht menſch⸗ 
licher Rechte Schärfe richten; und fol jemand Schar 
den oder Verluft tragen, das fol über das Klofter, 
und nicht über Die Perfonen gehen: denn das Klofter 
iſt Urfach ihres Irthums. 

Aber die dritte Weiſe ift Die befte, Daß man alles 
andre laffe zum gemeinen Gut eines gemeinen Kaftens 


gelangen, daraus man,’ nach chriftlicher Liebe, gebe 


und leihe allen, die im Lande dürftig find, eg ſei Edel 
oder Bürger, damit man auch der Stifter Teftament 
und Willen erfülle. ‘Denn wiewol fie geirt und vers 
führe find, daß fie es zu Klöftern geben haben, iſt 
dennoch ja ihre Meinung gewefen, GOtt zu Ehren 
und zu Dienft geben; und haben alfo gefehlt. Mu ill 
Fein gröferer Gottesdienft, denn chriftliche Liebe, die 


den Dürftigen hilft und diene, wie Chriftus am jüng? 


ften Tage felbft wird befennen und richten, Matth. 25. 
Daher auch vorzeiten der Kirchen Güter bona ecde- 
fiaftica, d. i., gemeine Güter hieſen, wie ein gemek 
ner Kaften, für alle, die unter den Chriften dürftig 
waren. 
Doc ift das auch billig, und chriftlicher Liebe 
gemäs, daß, wo der Stifter Erben verarmt und de 
nöthigt wären, daß denfelben folche Stiftung wieder 
beimfalle je ein gros Theil, und alles miteinander, 


wo die Noth fo gros wäre. Denn freilich ihrer Vaͤ⸗ 
ter Meinung nicht gewefen tft, auch nicht hat folen 


feyn, ihren Kindern und Erben das Brod aus dem 
Maul nehmen, und anderswohin wenden; und 
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Meinung fo gemwefen wäre, ift fie falfch und unchrift: . 
lich: denn die. Bärer find ſchuldig ihre Kinder vor als 
len Dingen zu verforgen; Das ift der böhefte Gottes: 
dienft, den fie mit zeitlichem Gut thun mögen. Wo 
aber die Erben nicht benörhigt noch dürftig find, da 
folten fie folche ihrer Väter Stiftung nicht wieder neh: 

men, fondern dem gemeinen Kaften laffen. 
Möchteft aber bie fagen: Das Loch ift zu weit, 
damit wird der gemeine Kaften, wenig Friegen, Denn 
jederman wirds alles zu fich nehmen, und fagen, er 
bedürfe fein fo viel zc. Antwort: Darum hab ich ge: 
fagt, daß chriſtliche kiebe mus bie richten und hans 
dein; mit Gefeßen und Artikeln fan mans nicht fafs 
fen. Ich ſchreibe auch diefen Rath nur nach chriftlie 
her Liebe für die Chriften, und man mus fich Des er: _ 
wegen, Daß. Geiz etwa wird mit unterlaufen; wie fol 
man thun? Es mus darum nicht nachbleiben. Den⸗ 
noch ifts Ja befier, daß der Geiz zu viel nimt durch or; 
dentliche Weife, denn daß eine Rappuſe daraus mürz. 
de, wie im Böhmerland gefchehen iſt. Ein jeglicher 
prüfe fich felbft, mas er zu feiner Nochdurft nehmen, 
und dem gemeinen Kaften laffen fol. | 
Aufs dritte, folhe Weife gehört auch auf die 
Bisthümer, Stifte und Capitel, Die Land und Städte, 
und ander Güter unter fich haben. Denn ſolche Bis 
fchöffe und Stifte find weder Bifchäffe noch Stifte; 
es find im Grund der Wahrheit weltliche Herren, mit 
einem geiftlichen Namen. - Darum folte man fie welts 
liche Herren machen, oder die Güter den armen Er⸗ 
ben und Freunden, und dem gemeinen Kaften austhets 
len. Was aber Pfründen und Leben find, folte man 
laffen bleiben denjenigen, fo fie -tzt. innen haben, und 
nach ihrem Tode niemand mehr verleihen, fondern 
unter Die armen Erben und in gemeinen Kaften ftofen, 
32 Aufs 
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Aufs viertes Es ſtehen aber der Klöfter und 
Stifte Güter zum Theil, und Pfründen faft viel auf 
dem Wucher, der fich izt in aller Welt nent den Wie: 
derfauf, und hat die ganze Welt in furzen Jahren 
verfchlungen. Solche Güter müfte man zunor abjons 
dern von den erbgeftiften Gütern, wie den Ausfaz. 
Denn mas ich Droben gerathen habe, wil ih von den 
Stiftungen gefagt haben, die ohne Wiederfauf von 
rechten redlichen Erbgütern geftiftet find. Die Stift 
aber auf Wiederfauf geftiftet mag man wol fuͤr Wu⸗ 
cher halten: denn ich noch nie Feinen rechten Zinsfauf 
auf Wiederfauf gefehen oder gehört habe. Darum 
müfte man bie zuvor den Wucher büfen, und einem 
jeglichen wiedergeben das feine, ehe mans in gemeinen 
Kaften lieſe fommen. Denn GHOtt ſpricht: Ich Bin 
feind dem Opfer, das vom Raube koͤmt. Es wäre 
denn, Daß man die nicht finden Fönte, fo mit dem Wie⸗ 
derfauf befchädigt find; das möchte denn der gemeine 
Kaften zu fi nehmen. Wie aber der Wiederfauf 
recht und unrecht fei, tft ige zu Tang zu erzählen; ich 
hab es gnugfam geichrieben im Sermon von dem Wu⸗ 
cher, daraus man denn ſich erfundigen mag, mie viel 
von folhen Pfründen und Stiften fei wieder zu erſtat⸗ 
‚ten den Zinsmännern; denn ohne Zweifel gar viel 
Pfruͤnden längft ihre Hanptgeld wieder haben, und 
Sören doch nicht. auf zu faugen der Zinsmänner 
Schweis und Blut; daß dis Stüf faft der nöthigften 
eins ift, da Katfer und Könige, Fürften und Herren, 
und jederman zuchun ſolte. 

Aufs fünfte. Aus den Bertelflöfteen in Städ: 
ten wären gute Schulen für Knaben und Mägdlein 
zu machen, wie fie vörzeiten gemwefen find; aus den 
übrigen Klöftern aber möchte man machen Häufer, wo 
die Stadt ihr dürfte: denn der Biſchoͤffe Weihung 
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fol Hiezu nicht hindern, weil GOtt nichts drum weis. 
Doch wo man diefen meinen Rath würde chriftlich 
angreifen, würde fichs felbft geben, ſchicken und leh⸗ 
ren, mehr denn man izt mit Worten Fan fürfchlas 
gen: denn die Fälle würden fi) manchfältig und felts 
fam begeben, da niemand innen wol richten Fan, denn 
hriftliche Liebe. 
Wenn nun GHDtt gäbe, daß diefer Rath fort: 
ginge, fo würde man nicht allein einen reichen gemeis 
nen Kaften baben für alle Nothdurft, fondern Drei 
grofe Uebel würden abgehen und aufhören. ‘Das 
erfte, die Betler, dadurch viel Schaden gefchieht 
fanden und feuten, an Seel und Gut. Das ander, 
der greuliche Misbrauch mit dem Ban, welcher faft 
nicht mehr thut, denn Die Leute martert, um Pfaffen 
und Mönche Güter willen, wo nun die Güter abwaͤ⸗ 
ten, dürfte man folches Bannes nicht. Das dritte, 
der leidige Zinsfauf, der gröfte Wucher auf Erden, 
welcher fich bisher geruͤhmt hat affermeift in geiftlichen 
Gütern, daß er dafeldft recht fet.. Wer aber dieſem 
Kath nicht folgen wil, oder feinen Geiz darinnen bü- 
fen, den laſſe ich fahren; weis wol, daß es wenig 
annehmen werden: fo tft mir gnug, wenn einer oder 
zween mir folgten, oder je doch gern folgen wolten. 
| = mus die Welt Welt bleiben, und Satan der Welt 
ürft, | | 
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| XVIII. 

Aus dem Jahre 1524. 

An die Rathsherren aller Staͤdte deutſchen 


Landes, daß fie chriſtliche Schulen auf 
richten und halten follen”). ' 


An die Bürgermeifter und Rathsherren allerlei 
Städte in deutſchen Landen. Mart. Luther. 


Gnad und Friede von GOtt, unſerm Vater und 
Heren Sefu Chrifto. Fürfichtige, weiſe, Tiebe Her 
ren, wiewol ich nu wol drei Jahr verbant und in die 
Acht gethban, hätte follen fehmweigen, wo ih Men 
fhengebot mehr, denn GDtt gefcheut hätte; mie 
denn auch viel in Deutfchen Landen, beide Gros und 
Klein, mein Reden und Schreiben aus derfelben Sa 
che noch immer verfolgen, und viel Bluts drüber ver: 
giefen. Aber weil mir GOtt den Mund aufgerhan 
hat, und mich heifen reden, dazu fo Fräftiglich bei 
mir ſteht, und meine Sache, ohne meinen Rath und 
That, fo viel flärfer macht und weiter ausbreitet, [0 
viel fie mehr toben, und fich gleich ftelt als Tache und 
fpotte er ihres Tobens, wie der 2. Pfalm fagt. An 
welchem allein merfen mag, wer nicht verftoft ift, daß 
Diefe Sache mus GOttes eigen ſeyn. Sintemal ſich 
die Art görtliches Wortes und Werfs hie euget, web 
ches alzeit denn am meiften zunimt, wenn mans auft 
hoͤheſte verfolgt und dämpfen will.. | 

Darum wil ich reden, (wie Eſaias fagt,) und 
nicht fehweigen, weil ich lebe, bis dag Chriflus I 

rech⸗ 


*) Anm. Ein hoͤchſt nothwendiges Wort zu feiner Zeit, wie ma 
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rechtigfeit ausbreche wie ein Glanz, und feine beilbers 
tige Gnade wie eine Lampe angezündet werde. Und 
bitte nu euch alle, meine lieben Herren und Freunde, 
wollet Diefe meine Schrift und Ermahnung freundlich 
annehmen und zu Herzen faffen. Denn ich fei gleich 
an mir felber wie ich fei, fo Fan ich doch vor GOtt mit 
rechtem Gewiſſen rühmen, daß ich Darin nicht das 
meine ſuche, welches ich viel bas möchte mit Stils 
fchweigen überfommen ; fondern meine es von Herzen 
treulich mit euch und ganzem Deutfchen fande, dahin 
mid GOtt verordnet hat, es gläube oder gläube nicht, 
wer da mil. Und wil Eure Liebe das frei und getroft 
zugefagt und angefagt haben, daß, wo ihr mir biers _ 
in gehorcht, obne Sweifel nicht mir, fondern Chris 
fto gehorcht: und wer mir nicht geborcht, nicht 
mid), fondern Chriftum verachter. Denn ich, weis 
. je wol, und bin gewis, was und wohin ich rede oder 
lehre: fo wirds anch jederman wol felbft fpüren, fo 
er meine Lehre recht wil anfeben. 

Aufs erſte erfahren wir ize in deutfchen Landen 
Durch und durch, wie man allentbalben die Schulen 
zergehen läfl. Die hoben Schulen werden ſchwach, 
Klöfter nehmen ab, und wil ſolches Gras dür wers 
den, und die Blume fäle dabin, wie Eſaias fagt, 
weil der Beift GOttes durch fein Wort drein 
weht, und fcheint fo heis drauf durch das Evangelis 
um. Denn nu dur das Wort GOttes fund wird, 
wie ſolch Wefen unchriftlich und nur auf den Bauch 
gerichtet ſei. Ja, weil der fleifchliche Haufe fieht, 
Daß fie ihre Söhne, Töchter und Freunde nicht mehr 
follen oder mögen in Kloͤſter und Stifte verftofen, 
und aus dem Haufe und Gute weifen, und auf frems 
De Güter feßen, wil niemand mehr laſſen Kinder ers 
nen noch ſtudieren. Ja, fagen fie, was fol man ler: 
sen laffen, fo fie nicht Pfaffen, Mönche und Non: 
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. nen werden follen? Man laſſe fie fo mehr lernen, da 
mit fie ſich ernähren. 

Nas aber folche Leute für Andacht und im Sinn 
haben, zeigt gnugfam folch ihr eigen Bekentnis. Denn 
wo fie hätten nicht allein den Bauch und zeitliche Nah: 
rung für ihre Kinder gefucht in Klöftern und Stifter, 
oder im geiftlichen Stande, und wäre ihr Ernſt gewe: 
ſen, der Kinder Heil und Seligfeit zu fuchen; fo 
würden fie nicht fo die Hände ablaffen und Binfallen, 
und fagen: Sol der geiftlihe Stand nichts feyn, ſo 
wollen wir.auch Das Lehren lafien anftehen, und nichts 
dazu thun. Sondern würden alfo fagen: Iſts wahr, 
wie das Evangelium lehrt, daß folcher Stand unfern 
Kindern fährlich iſt; ach lieber ſo lehrt uns doch eine 
andre Weife, Die GOtt gefällig und unfern Kindern fer 
liglich fei: Denn wir wolten ja gern unfern lieben Kin; 
dernnicht alfein den Bauch, fondern auch die Seele ver; 
forgen, Das werden freilich rechte chriftliche treue El: 
teen von folchen Sachen reden. | 

Daß aber der Teufel fih alfo zur Sache ftelt, 
und gibt folches ein den fleifchlichen Weltherzen, die 
Kinder und das junge Volk fo zu verlaffen, iſt nicht 
Wunder, Und wer wils ihm verdenfen? Er iſt ein 
Fuͤrſt und GOtt der Welt, daß er nu des foltein 
Gefallen tragen, daß ihm feine Neſter, die Kiöfter 
und geiftliche Rotten nerfiört werden durchs Evange⸗ 
lium, in welchen er allermeift das junge Volk verderdt, 
an welchem ihm gar viel, ja ganz und gar gelegen ill; 
wie iſts möglih? Wie folt er Das zugeben gder ante 
gen, daß man jung Wolf recht aufziebe? Sa, ein 
Mar wär er, daß er in feinem Reiche ſolt das laſſen 
und helfen aufrichten, dadurch es aufs allergeſchwin⸗ 
defte müfte zu Boden geben ; wie denn gefchähe, wo 
er das niedliche Bislein, Die liebe Jugend, yerlöre un 
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leiden müfte, daß fie mit feiner Köfte und Güter er⸗ 
balten würden zu GOttes Dienft. 

Darum hat er faft weislich gethan zu der Zeit, 
da die Chriften ihre Kinder chriftlich aufjogen und leh⸗ 
ren liefen. Es wolt ihm der junge Haufe fogar ent: 
laufen, und in feinem Reiche ein unleidliches aufrichs 
ten: da fuhr er zu, und breitete feine Wege aus, rich: 
tete folche Klöfter, Schulen und Stände an, daß es 
nicht möglich war, daß ihm ein Knabe hätte follen ents 
laufen, ohn fonderlihe GDttes Wunder. Mu er 
aber fiebt, daß diefe Stricke durch GOttes Wort vers 
rathen werden, fährt er auf die andre Seite, und 
wil nu gar nichts laflen lernen. Recht und weislich 
thut er abermal, für fein Reich zu erhalten, Daß ihm 
der junge Haufe ja bleibe. Wenn er denfelben bat, 
fo wählt er unter ibm auf, und bleibt fein; wer wil 
ihm etwas nehmen? Er behält die Welt denn wol mit 


Frieden innen. Denn wo ihm fol ein Schade gefches 


ben, der da recht beife, der mus ducchs junge Volk . 
gefhehen, das in Goites Erkentnis aufwaͤchſt, und 
GOttes Wort ausbreitet und andre lehrt. 

Niemand, niemand gläube, welch ein fchädlis 
ches, teuflifches Bornehmen das fei; und gebt doch 
fo ftil daher, daß niemand merft, und wil den Schas 
den getban haben, ehe man rachen, wehren und bels 
fen fan. Dean fürchtet füch für Türfen, und Kriegen 
und Waffern; denn da verfieht man, mas Schaden 
und Frommen feis aber was bie der Teufel im Sinn . 
hat, ſieht niemand, fürchtet auch niemand, gebt ftil 
herein. So doch hie billig waͤre, daß, wo man einen 
Guͤlden gaͤbe wider die Tuͤrken zu ſtreiten, wenn ſie 
uns gleich auf dem Halſe laͤgen, hie 100 Guͤlden ge⸗ 
ben wuͤrden, ob man gleich nur einen Knaben koͤnte 
damit auferziehen, daß ein rechter Chriſtenmann wuͤr⸗ 
de; ſintemal ein rechter Chriſtenmenſch beſſer it, we 
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neh Nußens vermag, denn alle Menfchen auf 
rden. | 
Derobalben bit ich euch alle, meine liebe Her: 
ren und Freunde, um GDttes willen, und der armen 
Jugend willen, wolt diefe Sache nicht fo gering ad): 
‚ten, wie viele thun, die nicht fehen, was der Welt 
Fürft gedenft. Denn es ift eine ernfte und grofe Gas 
che, da Ehrifto und aller Welt viel anliegt, daß wir 
dem jungen Volke helfen und ratben. Damit ift denn 
auch uns und allen geholfen und gerathen. Und denft, 
daß folchen fillen, heimlichen, tückifchen Anfechtun 
gen des Teufels wil mit grofem hriftlichen Ernſt ges 
wehrt feyn. Liebe Herren, mus man jährlich fo viel 
wenden an Büchfen, Wege, Stege, Dänme, und 
dergleichen unzählige Stücke mehr, damit eine Stadt 
zeitlichen Sriede und Gemach habe; warum folte man 
nicht vielmehr doch auch fo viel wenden an die dürf: 
tige arme Jugend, daß man einen gefchiften Mann 
oder zween hielte zu Schulmeiftern. — 
Auch ſol ſich ein jeglicher Bürger ſelbſt das laſ⸗ 
ſen bewegen: hat er bisher ſo viel Gelds und Guts 
‚an Ablas, Meſſen, Vigilien, Stiften, Teſtamen⸗ 
ten, Jahrtagen, Bettelmoͤnchen, Bruͤderſchaften, 
Walfahrten und was des Geſchwuͤrms mehr iſt, ver⸗ 
lieren muͤſſen, und nu hinfort von GOttes Gnaden 
ſolches Raubens und Gebens los iſt, wolte doc GO 
zu Danf und zu Ehren hinfort defjelben ein Theil zur 
Schulen geben, die armen Kinder aufzuziehen, das 
fo herzlich) wol angelegt ift: fo er Doch hätte muͤſſen 
wol zehenmal fo viel vergebens den obgenanten Näu: 
bern, und noch mehr geben emwiglich,. wo folches Lidt 
des Evangelit nicht fommen wäre, und ihn davon er 
Töft hätte: und erfenne Doch, daß, wo fich das wehrt, 
befchwert, fperret und zerret, daß gemwislich der Ten: 
fel da fei, der fich nicht fo fperte, da mans zu Fi 
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fern und Meflen gab, ja mit Haufen dahin triebe. 
Denn er fühlt, Daß dis Werk nicht feines Dinges tft. 
So laft nu dis die erfte Urfache ſeyn, alle lieben Hers 
ren und ‚Sreunde, Die euch bewegen fol, daß wir hierin 
dem Teufel widerfteben , als dem allerfchädlichften 
beimlichen Feinde. 

Die andre, daf, wie S. Paulus fagt 2 Eor. 
6, 1. wir die Gnade GOttes nicht vergeblich em» 
pfaben, und die felige Zeit nicht verfäumen. Denn 
GDtt der Almächtige hat fürwahr uns Deutfchen izt 
gnädiglich Daheim gefucht , und ein recht gülden Jahr 
aufgeriht. Da haben wir izt die feinften, gelebrs 
teften junge Gefellen und Männer, mit Sprachen und 
aller Kunft geziert, welche fo wol Nuz fchaffen Föns 
ten, wo man ihr-brauchen wolte, das junge Volk zu 
lehren. Iſts nicht vor Augen, daß man izt einen 
Knaben Fan in dreien Jahren zurichten, daß er in fets 
nem 15. oder 18. Jahre mehr Fan, denn bisher alle 
hohe Schulen und Klöfter gefont haben? Ja, was 
bat man gelernt in hohen Schulen und Klöftern biss 
ber, denn nur Efel, Klöge und Bloͤche werden? 
Zwanzig, vierzig Jabt hat einer gelernt, und hat noch 
weder latiniſch noch deutſch gewuſt. Ich ſchweige 
das ſchaͤndliche, laͤſterliche Leben, darin die edle Ju⸗ 
gend ſo jaͤmmerlich verderbt iſt. 

Wahr iſts, eh ich wolte, daß hohe Schulen 
und Kloͤſter blieben fo, wie fie bisher geweſen find, 
daß Feine andre Weife zu lehren und leben folte für die 
Jugend gebraucht werden, wolt ich ehe, daß Fein 
Knabe nimmer nichts lernte und ſtum wäre, Denn, 
es ift meine ernfte Meinung, Bitte und ‘Begierden, 
daß diefe Efelsftälle und Teufelsfchulen entweder in 
‚Abgrund verfünfen, oder zu chriftlichen Schulen vers 
wandelt würden. Aber nu uns Oottt fo reichlich bes 
gnadet, und folcher Leute Die Menge geben bat, ve | 
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das junge Bolf fein Tehren und ziehen mögen, war⸗ 
fh, fo ifts Noch, daß wir die Gnade GHDttes nicht 
in Wind fchlagen,, und laffen ihn nicht umfonft an 
Hopfen. Er ſteht vor der Thür; wol uns, fo. wir 
ihm aufthun. Er grüfet uns, felig der ihm antwors 
tet. Verſehen wirs, daß er vorüber gebt, mer wil 
ihn wiederholen ? | 
Laſt uns unfern vorigen Sammer anfehen, und 
die Finfternis, darinnen wir gemefen find, Ich achte, 
daß Deutfchland noch nie fo viel von GOttes Wort 
gehört habe, als izt; man fpürt je nichts in der Hi 
ftorien davon. Laſſen wirs denn fo hingehen ohne 
Danf und Ehre, fo ifts zu beforgen, mir werdennod 
greulichere Finfternis und Plage leiden. . Lieben Deut; 
fhen, Fauft, weil der Markt vor der Thür ift, ſam⸗ 
let ein, weil es fcheint und gut. Wetter ift, braucht 
‚- BGDttes Gnade und Wort, weil es da ift. Denn das 
folt ihr wiffen, GOttes Wort und Gnade ift ein fah⸗ 
render Plazregen, der nicht wiederfomt, wo er eins 
mal gewefen ift. Er ift bei den Juden geweſen; aber 
bin ift hin, fie haben nu nichts. Paulus brachte ihn 
in Griechenland: hin ift auch Hinz nu haben fie den 
Türfen. Rom und latinifch fand bat ihn aud ge 
babe: Hin ift bin; fie haben nu den Pabft. Und ihr 
Deutſchen dürft nicht denfen, daß ihr ihn ewig haben 
werdet; denn der Undank und Verachtung mird ihn 
nicht laſſen bleiben, Darum greif zu und halt zu, 
wer greifen und halten Fan: faule Hände müffen ein 
böfes Jahr haben, 
| Die dritte ift wol die allerhoͤchſte, nemlich GOt⸗ 
tes Gebot, der durch Mofe fo oft treibt und fodert, 
die Eltern follen die Kinder lehren, daß auch der 78 
Pf. fpriht: Wie bat er fo hoch unſern Vätern 
geboten, den Rindern Eund zu thun, und zu leh⸗ 
ren Kindes Rind. Und das weift auch aus das vie | 
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Gebot GDttes, da er der Eltern Geborfam den Kins 
dern fo hoch gebeut, daß man auch durchs Gericht 
tödten fol ungeborfame Kinder. Und warum leben 
wir Alten anders, denn daß wir des jungen Volks 
warten, lehren und aufziehen? Es ift je nicht mögs 
lih, daß ſich das tolle Volk ſolt felbft ehren und Hals 
ten; Darum bat fie uns GOtt befoblen, Die wir alt 
und erfahren find, mas ihnen gut iſt, und wird gar 
fhwere Rechnung von uns für diefelben fodern. Dars 
um auch Mofe befible 5 Mof. 32, 7. und fpricht: 
Stage deinen Dater, der wird dirs fagen, die 
Alten werden dirs zeigen. | 
Wiewol es Sünde und Schande ift, daß dahin 
mit uns kommen ift, Daß wir allererft reizen und uns 
reizen follen laffen, unfre Kinder und junges Volt 
zu ziehen, und ihr beftes bedenfen; fo Doch daffelbe 
uns Die Natur felbft folt treiben, und auch der Hei⸗ 
den Erempel uns mannichfältig weifen. Es ift Fein 
unvernünftig Thier, das feiner Jungen nicht wartet 
und lehrt, was ihnen gebührt; ohne der Straus, da. 
GOtt von fagt Hiob 39, 16. daß er gegen feine 
Jungen fo hart ift, als wären fie nicht fein, und 
löft feine Hier aufder Erden liegen. Und was huͤlfs, 
daß wir fonft alles hätten und thäten, und wärengleich 
eitel Heiligen, fo wir das untermegen laffen, darum 
wir alfermeift leben, nemlich des jungen Volks pfles 
gen? Ich acht auch, daß unter den aͤuſerlichen Sün: 
den die Welt vor GOtt von Feiner fo hoch befchwert 
ift, und fo greuliche Strafe verdient, als eben von 
dieſer, die wir an den Kindern thun, ‚daß wir fie 
nicht ziehen. 
Da id jung war, führte man in der Schulen 
ein Sprichwort: Non minus eſt negligere [cho- 
larem, quam corrumpere virginem: nicht gerins 
ger ift es, einen Schüler verfäumen, denn eine Set 
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frau fhwächen. Das fagt man darum, Daß man die 
Schulmeifter erfchrecfe; denn man wufte dazumal feine 
Tchwerere Sünde, denn Sjungfrauen fhänden. ber, 
lieber Herr GOtt, mie gar viel geringer ifts, Jung: 
frauen oder Weiber [händen, (welches Doch als eine 
leibliche erfante Sünde mag gebüft werden,) gegen 
dDiefer, da die edlen Seelen verlaffen und gefchändet 
werden, da ſolche Sünde auch nicht geachtet noch er: 
fent und nimmer gebüft wird? O wehe der Welt 
immer und ewiglih. Da werden täglich Kinder ger 
boren und wachfen bei uns daher, und ift leider nie 
mand, der fich des armen jungen Volks annehme und 
regiere; da läft mans gehen, wie es geht. Die Kloͤ— 
ſter und Stifte foltens thun; fo find fie eben Die, von 
denen Chriftus ſagt Matth. 18, 6. 7: Wehe der 
Welt um der Aergernis willen; wer diefer Jun⸗ 
gen einen ärgert zc. Es find nur Kinderfreffer und 
erderber. 

Sa, ſprichſt du, folches alles ift den Eltern ger 
fagt; was geht das die Nathsherren und Obrigfeit 
an? ft recht geredet; ja, wie wenn Die Eltern aber 
folches nicht thun, mer fol es denn tbun? Sol es 
darum nachbleiben, und Die Kinder verfäumt werden? 
Wo wil ſich da die Obrigfeit und Rath entfchuldigen, 
daß ihnen folches nicht folt gebühren? Daß es von 
den Eltern nicht gefchieht, bat mancherlei Urſach. 

Aufs erfte find etliche auch nicht fo from und 
redlich, Daß fie es thäten, ob fie es gleich Fönten; 
fondern, wie die Straufe, haͤrten fie fich auch gegeh 
ihre Jungen, und laſſens Dabei bleiben, daß fie die 
Eier von ſich geworfen und Kinder gezeugt haben; 
nicht mehr thun fie darzı. Nu dieſe Kinder follen 
dennoch unter uns und bei uns leben in gemeine 
Stadt. Wie mil denn nu Vernunft und fonderli 
chriſtliche Liebe das leiden, daß fie ungezogen aufwach⸗ 
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fen, und den andern Kindern Gift und Gefchmeife 
feyn, damit zulezt eine ganze Stadt verderb; wie es 
Denn zu Sodom und Gomorra und Saba, und. etlis 
hen mehr Städten ergangen ift. 

Aufs andre, fo iſt der gröfte Haufe der Eltern 
leider umgefchift dazu, und nicht weis, wie man Kins 
der ziehen und lehren fol. Denn fie felbft nichts ges 
lerne haben, ohn den Bauch verforgen; und gehören 
fonderliche Leute dazu, die Kinder wol und recht leh⸗ 
ren und ziehen follen. 

Aufs dritte, ob gleich die Eltern gefchift waͤ⸗ 
ten, und woltens gern felbft tbun, fo haben fie vor 
andern Gefchäften und Haushalten weder Zeit noch 
Raum dazu: alfo daß die Noth zwingt, gemeine 
Zuchtmeifter für die Kinder zu halten. Es wolte denn 
ein jeg licher für fich felbft einen eignen halten. Aber 
das würde dem gemeinen Mann zu fchwer, und würde 
abermal manch feiner Knabe um Armuths willen ver; 
fäuntt. Dazu fo fterben viel Eltern, und laffen Wais 
fen hinter fih: und wie diefelben durch Vormuͤnde 
verforgt werden, ob uns die Erfahrung zu wenig wäre, 
folt uns das wol zeigen, daß fih GOtt felbft der 
Wäifen Vater nent, ‘als derer, die von jederman 
fonft verlaflen find. Auch find etliche, die nicht Kins 
der haben; die nehmen ſich aud) Drum nichts an. 

Darum wils hie dem Rath und der Obrigkeit ges 
bübren, die allergröfte Sorge und Fleis aufs junge 
Volk zu haben. ‘Denn weil der ganzen Stadt Gut, 
Ehre, Leib und Leben ihnen zu treuer Hand befohlen 
ift, fo thäten fie nicht redlich vor GOtt und der Welt, 
100 fie der Stadt Gedeihen und Befferung nicht ſuchten 
mit allem Vermögen Tag und Nacht. Mu liegt ei: 
ner Stadt Gedeihen nicht allein Darin, daß man grofe 
Schäße famle, feſte Mauren, ſchoͤne Häufer, viel 
Büchfen und Harnifch jeuge; ja, wo des viel ift, und 
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tolle Narren drüber kommen, tft fo viel defto; ärger 
und defto gröferer Schade derfelben Stadt; fondern 
das ift einer Stadt beftes und allerreichftes Gedeihen, 
Heil und Kraft, Daß fie viel feiner, gelehrter, vet: 
nünftiger, ebrbarer, mwolgezogener ‘Bürger hat, die 
Fönnen darnach wol Schäße und alles Gut famlen, 
halten und recht brauchen. . 

Wie hat die Stadt Rom gethan, die ifre Ana 
ben alfo lies ziehen, daß fie inwendig 15, 18, 20 
Jahren aufs ausbündigfte Eonten latinifch und grie 


chiſch, und allerlei freie Künfte, (wie man fie nent,) 
darnach flugs in den Krieg und Negiment. Da murs 


den wißige, vernünftige und trefliche Leute aus, mit 
allerlei Kunft und Erfahrung gefchift, daß, wenn man 


tt alle Bifhöffe und alle Pfaffen und Mönche in 
deutſchem Lande auf einen Haufen fchmelzte, folt man 
nicht fo viel finden, als man da wol in einem römis 


ſchen Kriegsfnechte fand. Darum ging auch ihr Ding 
von flatten: da fand man Leute, Die zu allerlei tüd; 
tig und gefchift waren: . Alfo hats Die Noth alzeit er: 
zwungen und erhalten in aller Welt, auch bei den 
Heiden, daß man Zuchtmeifter und Schulmeifter bat 


. müffen haben, ſo man anders etwas redliches hat wol: 


len aus einem Bolf machen. Daher iff auch das Wort 
Öuchtmeifter in S. Paulo, Galat. 3, 24. als aus 
dem gemeinen Gebrauch menfchliches Lebens genom: 
men, da er fpricht: Das Geſez ift unfer Zuchtmei⸗ 


ſter gewoefen. | 


Weil denn eine Stadt fol und mus feute haben; 

ynd alfenthalben der gröfte Gebreche, Mangel und 
lage iſt, Daß an feuten fehle, fo mus man nicht har 
ren, bis fie felbft wachfen: man wird fie auch weder 
aus Steinen hauen, noch aus Holz fehnigen: fo wird 
Gott nicht Wunder thun, fo lang man der Sachen 


durch andre ſeine dargethane Guͤter gerathen kan. 


Dar⸗ 














369 


Darum muͤſſen wir dazu thun, und Mühe und Kof 
dran wenden, fie felbft erziehen und machen. ‘Denn 
wes ift Die Schuld, daß es izt in allen Städten fp 
dün fieht von gefchiften Leuten, ohne der Obrigkeit, 
die Das junge Wolf bat laſſen aufwachfen, wie das 
Holz im Walde wählt, und nicht zugefeben, wie 
man es.lehre und ziehe? Darum ifts auch fo unors 
dig gewachfen, daß zu feinem Bau, fondern nur ein 
unnuͤz Gehecke und nur zum Feuerwerf tuͤchtig iſt. 
Es mus doch weltlich Regiment bleiben. Sol 
man denn zulafien, Daß eitel Rülzen und Knebel res 
gieren, fo mans wol beffern fan; ift je ein wild unvers 
nünftiges Vornehmen. Go las man eben fo mehr 
Saͤue und Wölfe zu Herren machen, und feßen über 
Die, fo nicht denfen wollen, wie fie von Menfchen re: 
giert werden. So ifts auch eine unmenfchliche Boss 
heit, fo man nicht weiter denkt, denn alfo: Wie wols 
len ist regieren, was geht uns an, wie es denen ges 
hen werde, die nach uns fommien? Nicht über Mens 


fhen, ſondern über Säue und Hunde folten ſolche 


Leute regieren, Die nicht mehr denn ibren Nuz oder 
Ehre im Regiment: fuchen. Wenn man gleich den 
höchften Fleis fuͤrwendet, Daß man eitel feine gelehrte, 
gefchifte Leute. erzöge zu regieren, es würde dennoch 
Mühe und Sorge gnug haben, Daß es wol. zuginge, 


Wie fol es denn zugeben, wenn man da gar nichts 


zuchut ? . 

Sa, fpeihft du abermal, ob man gleich folte 
und müfte Schulen haben, was ift ung aber nüz, las 
teinifche, griechifche und ebräifche Zungen und andre 
freie Künfte zu lehren? Könten wir Doch wol deutſch 


die Bibel und GOttes Wort lehren, die uns gungs Ä 
eider 


fam ift zur Seligfeit? Antwort: Ya, ich weis 

wol, daß wir Deutfehen mäten immer Beftien und 

tolle Thiere feyn und bleiben; mie uns denn die ums 
M. Luthers Schriften. LS. Aa | lies 
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Alegende Laͤnder nennen, und wir auch wol verdienen. 
Mic wundert abet, warum wir nicht auch einmal [a 
ge: Was follen une Geiden, Wein, Würze, und 
r Fremden auslaͤndiſche Waaren, fo wie doch felhf 
Bein, Korn, Wolle, Flaͤchs, Holz; und Steine ih 
deutſchen Landen nicht allein Die Falle haben zur Nah—⸗ 
tung, fondern auch die Kuͤht und Wahl zu Ehren 
und Schmuk? Die Künifte und Sprachen, die ins 
ohne Schäden, ja groͤſerer Schmuk, Nuz, Ehte und 
Frommen find, Beide zur h. Schrift zu verſteben und 
Weltlich Regiment ju h ten, wollen wie verächten: 
und der ausländifchen Waaren, die uns weder nolh 
noch nuͤz find, dazu uns ſchinden Bis auf den Oral, 
Her wollen wir nicht gerathen. Heiſen das nicht billig 
beutfche Narren und Beftien ? W 
Iwar wenn fein alidrer Nil an den Sprachen 
wäte, folt doch uns das billig erfreuen und anzuͤnden, 
daß es fo eine edle, feine. Gabe GOttes iſt, damit 
uns Deutfchen Gott izt ſo reichlich, faſt uͤber ale 
Laͤnder, heimſucht und begnadet. Man flept nicht 
viel," daß der Teufel dieſelben haͤtte laſſen durch Die 
beten Schufen und Kloͤſter aufkommen; ja ſie be 
‘ben alzeit aufs hoͤchſte dawider getobe, und auch noch 
toben. Denn der Teufel roch den Braten wol, wo 
die Sprachen hervorkaͤmen, würde fein Reich ein Fach 
gewinnen, das er nicht koͤnte Leicht wieder zuſtopfen. 
Weil er nu nicht hat mögen wehren, daß fie heran 
kaͤnen, denft er doch, ſie nu alſo ſchmal zu halten, 
daß-fie von Ihnen ſelbſt wieder follen vergehen und fab 
len. Es ift ihm nicht ein Fieber Gaſt damit ins Haus 
kommen, darum wil-er ihn auch alfo fpeifen, daß et 
nicht fang folle bleiben. Diefen böfen Tuͤk des Te 
fels feben unfer gar wenig, liebe Herren. _- 
- Darum, ließe Deutfchen, laſt uns hie die Au 
gen auftbun, GDit danken für das edle Kleinod, pr 
oo | ‘ 
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feſt drod Baten, daß es und nicht wieder entzuͤtt mer; 


de, und Ver Teufel nicht ſeinen Mathwillen buͤſe. 


Denn Das foͤnnen wir nicht leugnen, daß, wiemeldas 
Evangeliual allein: durch den h. Geiſt iſt kommen und 
taͤglich komt; ſo iſta dach durch Miseel der Sprachen 


kommen, und: bat auch dadurch zugefommen,. mus 


auch dadurch behalten werden, Denn gleich als da 
BD durch: die Meoſtal wolt in alle Wert dag Evan⸗ 
gehn laffenekommen, gah er die Zungen dazu. Und 
hatte auch zuror durch der Raͤnrer Nogimiens. die grie⸗ 


chiſche und bataintſehe Sprache fo weit ·in alle Laude 
ausgebreitet, auf daß fein: Evangelium je bald fern 
und weit Frucht braͤchte. Alle hat er izt auch gethan. 


Niemand hat gewuſt, marum GEOtt / die Sprachen her⸗ 
vor lies lommen, bis daß man nu allererſt ſieht, daß 
es um des Evangelii willen geſcheben iſt, welches er 
hernach bat wollen offenbaren, und Dadımch des Ende⸗ 
chriſts Regiment aufdechen und zerſtoͤren. Darum 


hat er auch Griechenland dem Tuͤrfen gegeben, auf 


daß die Griechen verjagt und zerſtreut Die griechiſche 
Sprache ausbraͤchten, und ein Anfang muͤrden, auch 
andre Sprachen mit zu lexrnen.. | 

. , Selieb nu als uns das Evangelium iſt, fo hart 


laſt uns Über den. Sprachen halten. Denu GOtt hat 
ſeine Schrift nicht umſonſt allein in. Die zwo Sprachen 


fhreiben laſſen, das A. Tin Die edräifche, das Neue 
in die griechiſche. Welche. nu EGDer nicht verachtet, 
fondern zu feinem. Wort erwaͤhlt bat vor allen andern, 
ſollen auch wir dieſelben vor allenandern ehren. Denn 
©. Panlus ruͤhmt das fuͤr eine fonderliche Ehre und 
Vortheil Der ebräifchen Sprache, daß GOttes Wort 
darinnen gegeben if, da er ſprach Roͤm. 3, 1. 2: 
Was ber die Defchneidung Vortbeils oder Nu⸗ 
gens! Faſt viel... Aufs erfie, fo find ihnen GOt⸗ 


tes Rede, ;befoblen.. Das ruͤhmt aud der König 
| aa a⸗ 
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David Pſ. 147, 19: Er verkuͤndigt fein Wort Ja⸗ 
cob, und ſeine Gebote und Rechte Ifrael. Er 
bar keinem Volk alſo gethan, noch feine Rechte 
ihnen offenbart. Daher auch die ebraͤiſche Sprache 
heilig heiſet. Und ©; Paulus Roͤm. ı, 2. nent ſie 
die h. Schrift, ohne⸗Zweifel um des h. Worts GOt⸗ 
tes willen; das Darin votfaſt iſt. Alſo mag auch die 
griechiſche Sprache wol heilig heiſen, dag dieſelbe vor 
andern dazu erwaͤhlt iſt, daß das N. T. darin geſchrie⸗ 
ben wuͤrde, und aus derſelben, als aus einem Brun⸗ 
nen, in andre Sprachen durchs Dolnletſchen gefloſ⸗ 
fen, und fie auch geheiligt Hat. — 7 
Und laſt ung das geſagt ſeyn, daß wirdas Evans 
gelium nicht mol werden erhalten ohne Die Sprachen. 
Die Sprachen find die Scheide, ‚Darin Dis Meſſer des 
Geiſtes fteft. Ste find.der Schrein, darin.man.dis 
Kleinod träge: Sie find das Gefäs, darin man dies 
fen Trank faſt. Sie find die Kemnot, darin Diefe 
Speife tiegt. Und wie das Evangelium ſelbſt zeigt, 
fie find die. Körbe, darin man diefe Brod und Fiſche 


.. and Brocken behaͤlt. Ya wo wirs verfehen, daß wir 


(da GOtt vor fei,) die Sprachen fahren laflen , ‚wer; 


den wir nicht allein das Evangelium verlieren, fon | 


dern wird auch endlich dahin getathen, daß wir we; 
der lateiniſch noch deutſch recht reden oder fchreiben 


Fönnen. Des laft uns das elende grenliche Srempel | 


zur Bemweifung und Warnımg nehmen in den hohen 
Schulen und Klöftern, darin man nicht allein das 
Evangelium verlernt, fondern auch lateinifche und 
Deutfehe Sprache verderbt Bat:, daß die elenden $eute 
fehler zu lauter Beſtien⸗worden find, weder deutſch 
noch lateinifch recht reden oder fchreiben koͤnnen; und 
beinahe auch die natürliche Vernunft verloren haben. 
Darum babens die Apoftel auch ſelbſt für nörhig 
angefeben, ‘daß fie das N. T, in die griechifche Spra⸗ 
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che. faften und. anbuͤnden; ohne Zweifel, daß fie es 
ans daͤſelbſt ſicher und gewis verwahrten, wie in.einer 
heiligen Saden. Denn fie Haben geſehen alle dasjenige, 
das zukuͤnftig war, und nu alfo ergangen iſt; ‚ao es 
allein in Die Köpfe gefaft wärde, wie manche wilde, 
wüfte Unordnung und Gemenge.,. jo maucherlei Sin; 
nen, Dünfel und kehren ſich erheben würden, in der 
Chriftenheit: weichen in keinem Wege zu wehren, noch 
die Einfältigen zu ſchuͤtzen wären, wo nicht das M. T. 
gewis Ari Schrift: und Sprache gefaft wäre. Darum 
iſts gewis, mwo-nicht Die Sprachen bleiben, da mus 
zulezt das Evangelium unteugebe: ..: 0: 
Das bat: auch bewieſen, uud zeigt noch an die: 
Erfahrumg: Denn fo baldinach der Apoftel Zeit, da 
die Sprachen aufbörten‘; Raͤbm auch. das Evangelium 
and der Glaube und ganze Chriftenheit je mehr und: 
mehr ab, bis daß fie unter Dem Pabſt gar-verfunfen. 
iſt; und iſt, fine der Zeit Die Sprachen gefallen find, ° 
nicht. viel beſonders in der Chriftenbett erfehen, ‚aber 
gar viel greulicher Greul aus Unwiſſenheit Der Spras 
chen geſchehen. Alfo wiederum, weik:izt Die Sprachen 
hervorfommen find, bringen ſie ein ſolch Licht. mit ſich, 
und. thun ſolche groſe Dinge, Daß ſich alle Welt ver⸗ 
wundert, und mus bekennen, daß wir das Conngeſum 
fo lauter und rein haben, faſt als Die Apoſtel gehabt. 
haben, und ganz in ſeine erſte Reinigkeit kommen iſt, 
und gar viel reiner, denn es zur Zeit ©. Hieronymt 
oder Auguſtini geweſen iſt. Und Summa, der h. 
Geiſt iſt fein Rar, geht auch wicht mit: leichtfertigen 
unnoͤthigen Sachenum.: der ·hat. die Sprachen fo nuͤz 
und noth geachtet in der Chriſtenheit7 daß er ſie oft⸗ 
mals vom Himmel mit ſich gebracht hat, _ Welches 
uns allein folte gnugfam bewegen, dieſelben mit Fleis 
und Ehren zu fuchen, und nicht zu verachten, weil er 
fie nu ſelbſt wieder. anf Erden ermwekt. & nu 
I 0 0, 
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Ja, ſprichſt Bu, eb find tel Vuͤter ſolig worden 
haben auch gelehrt vhne Sprachen. Bas ifl:wahr 
Wo rechneſt du aber auch Das hin, daß Re ſſo oft in 
der Schrift geſehlt haben?. Wie oft fehle S. Augu 
ſtinus im: Nfülter und andern Auslegungen, ſowol als 
Hilarins, ja auch alle, die ohne die Sprachen ſich die 
Schrift Haben unterwunden auszulegen 7. ud ob fr 
gleich era recht ‚geredet haben, ‚finde doch bei:50 
chen! nicht gewis geweſen; ob daſſelbe recht an dem 
Orte ſtahe, da fie es hin deuten! Als, daß ach des 
ein Exempel zeige: Recht iſts geredet, daß Ehriſtus 
GoOttes Sohn iſt. Aber wie ſpoͤttiſch lautete es · in den 
Ohzren der Miderſacher, da ſie des Grund fuͤchhrten aus 
dem 176. Pſalm B. 3: Tsoum principium. indie 
virtetis tue; fo doch daſelb ſt in der ebr aiſchen Spra⸗ 
che michts: von der Gottheit geſchriebon Wehr. "Wenn 
man aber alſo mit ungewiſſen iðruͤnden und Febhlſpruͤ⸗ 
hen den · Glauben ſchuͤzt, iſts nicht eine Schmach und 
Spot der Ehriſten bei.den Widerfechtern, bie der 
Sprache kundig find? und werden nur halsſtarriget 
‚im Irthum, und halten unſern Glauben. mit gutem 
Schein für: einen Menſchentraum. 
Wes iſt' nudie Schutd, daß unſer Glaube alſo 
zu Schanden wird? ' Memlich, daß wir die Sprachen 
nicht wiſſen; undliſt hie Feine Huͤlfe, ‚denn die Spta⸗ 
hen wiſſen; Wurd nicht S. Hieronymus gezwungen 
den Pſalter von neuem zu verdolmetſchen aus dei 
ebraͤiſchen, um deswillen, haß., wo man mit den Ju⸗ 
den ans unſerm Pfahter handelte, ſpotteten! ſie unſet— 
daß es nicht alſo ſtuͤnde im ebraͤiſchen, wie es die um 
fern führten? Mu ſind aller alten Vaͤter Auslegung 
Die ohne Sprachen die Schrife Haben gehandelt, (0 
fie wol niches unrechto lehren) Doch ;Deugeftuft, DI 
Fe Faſe oft ungemiffe, unebene und! unzeisige Sorachen 
führen, und tappen wie An: Blinder an Der m: 
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daß fie gar oft des rechten Tertes febten, und.macheır 
ihm eine Naſe nad; ihrer Andacht; wie dem Vers dro⸗ 
ben augezeigt, Tecum. principium &c. daß auch 
©. Auguftimes ſelbſt mus befeunen, wie er {chreikt, 
de doctrina chriftiana, daß einem hriftlichen Lehrer, 
der Die Schrift ſol auslegen, :nptb find übeg die .Ias, 
teinifche auch, die ‚griechifche und ebräifche Sprachen; * 
es ift ſonſt unmoͤglich, daß er nicht allenthalben ae 
ſtoſe; ja, noch Noth und Arbeit da it, ob- oiner die 
Spracher — fh woi fan. 

Darum iſts gar viel ein. ‚ander Ding am einem 
ſchlecuen Prediger des Glaubens, und um einen Aus⸗ 
leger der Schrift, oder, wie es S. Paulus neut, eig 
ven Propheten. Ein ſchlechter Prediger (iſt wahr,) 
bat ſo wiet heller Sprüche und Terte Durchs Dolmet⸗ 
Ion, daß er Chriſtum verſtehen, lehuen und 

, und andern predigen fan... Aber die Schrift 
—* , und zu handeln vor 6 bis, und zufireis 
ten soider Die ireigen: Eiuführer der: Schrift, iſt er. Ar 
gering: das aͤſt ſich ohne Sprachay, nicht chun. 
mus mon je in der Chriſtenheit ſolche Propheten h hi | 
die Die Schrift treiben und auslegen, uud auch" zum 
Spei taugen, und iſt dicht gnug am heiligen Loben 

und recht ſehren. Darunr find. Die Sprachen firafg 
und alteriiug:sohnötber in der Shrifenbeit, geich⸗ 
wie die Propheten oder Ausleger; obs gleich nicht 
noth iſt, noch ſeyn ms „daß ein jeglicher Ehrift oder 
Prediger ſei iu ſolcher Prophet, wie S. ‚Paulus ſagt 
ı Cor. 12, 8. und a. Epheſ. 45 Ar. 

Daher komte, daß Knt der Apoſtel Zeit die Schrift 
fo finfter üft blieben, ind nirgen® genifß, ‚heftändige 
Auslegung eher gefehuieben find: : Denn auch. dig 
b. Der Lwie geſegt) oft. gefehlt, und weil fie der 
Sprachen mresifiend game ſen, x ind ſie gar felten eins: 
der faͤhnt ſonſt, dad fahre fn:.::&. Bernbard 8 ein 
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Hann von groſem Geift gewefen, daß ich ihn ſchier 
dürfte über alle Lehrer fegen, Die berühmt find, beide 
alte und neues aber ſiehze, wie er mit der Schrift fo 
oft (wiewol geiſtlich,) fpielt, und fie führe aufer dem 
rechten Sinn. Derbalben haben auch die Sophiſten 
gefagt: die Schrift fetfinfter , haben gemeint; GDt 
tes Wort fei von Are fo finfter, und rede ſo ſeltſam. 
Aber fie feben nicht; daß alfee Mangel. Fiegt an dei 
Sprachen; fonft wäre wichts Feichters je geredet, denn 
GOttes Wort, wo mir: die Sprüchen verfkünden, 
Ein Türke mus mir- wol finfter reden, welchen doch 
ein tuͤrkiſch Kind von-fieben Jahren mol vernümt, die 

. weik ich die Sprache nicht Fenne. zz 

Darum iſt auch das ein tol Vornehmen geweſen, 
daß man die Schrift bat wollen lernen durch der Bir 
ter Auslegen, und viel Bücher: und Gloſſen lefen. 
Man folte fich dafuͤr auf die Sprachen begeben haben. 
Denn die lieben Bäter, weil fie ohne Sprachen ge: 
weſen find, haben fie zuweilen mit vielen Worten an 
einem Sprud) gearbeitet, und dennoch nur faum bin 
nach geahmt, und halb gerathen, Halb gefehlt... So 
laͤufſt du demfelden nad) mit viol Mühe, und koͤnteſt 
dieweil durch die Sprachen demſelben viel bas ſolchen 
rathen, denn der, dem du: folgeſt. Denn mie die 
Sonne gegen dem Schatten iſt; fo iſt Die Sprache ge⸗ 
gen aller Vaͤter Gloſſen. | 


Weil denn nu den Chriſten gebuͤhrt, die h. 
Schrift zu üben, als ihr eigen einiges Buch, und 
eine Suͤnde und Schande iſt, däß wir unſer eigen Bud 
nicht wiſſen, noch unſers GOttes Sprache „und Wort 
nicht' kennen: fo iſts noch vielmehr Suͤnde und 
Schande, daß wir nicht Sprachen lerneniſonderlich 
fo uns ij. GOtt darbeut und gibt Leute: und Buͤcher, 
und allerlei was dazu dient, und uns gleich dazu seilf, 
und ſein Vuch gern wolt offen haben. O wi. 
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folten die Tieben Väter geweſen ſeyn, wenn fle ‚hätten 
fo koͤnnen zur h. Schrift kommen, und die Sprachen 
lernen, als wir koͤnten. Wie haben fie mit fo grofer; 
Mühe und Fleis kaum die Brocen erlangt, da wir 
mit halber, ja fehier ohn alle Arbeit'das ganze Brod 
gewinnen koͤnten. O wie fchändet ihr Fleis unfre 
Zaufheit; ja, wie hart wird GOtt auch rächen ſolchen 
unfern Unfleis und Undankbarkeit. 
Daher gehört auch, daß ©. Paulus: 1 Cor: 14, 

29. wil, daß in der Ehriftenheit fol das Urtheil ſeyn 
über-alterlei Lehre, dazu allerdinge vonnoͤthen iſt, die 
Sprachen zu wiſſen. Denn der Prediger oder Lehrer 
mag wol die Biblia durch und durch leſen, wie er wil, 
er treffe oder fehle, wenn niemand da iſt, der da ur⸗ 
theile, gb ers recht mache oder nicht. "Bol man denn 
urtheilen, fo mus Kunft der Sprachen da feyn, fonfk 
its verloren. Darum, obwol der Glaube und das 
Evangelium durch fehlechte Prediger" mag’ ohne Spras 
Gen gepredigt werden; fo gehts-doch faul und ſchwach, 
und man wirds zulezt muͤd und überdräffig, und fäle 
doch zu. Boden. Aber wo Die Sprachen find, da geht 
es frifch und ſtark, und wird Die Schrift durchtrieben, 
und findet fich der Glaube immer neu, durch ‘andre 
und aber andre Worterund Werfe; daß der ro4; Pf. 
18. folh Studieren in der Schrift vergleicht. einer 
Fagd, und fpricht:: GOtt öffne den Stefchen die bis 
een Wälder, Und Bf. 1, 3. einem Daum ,'der 
imnier grüne, und immer friſch Waffer hat. 
EGs 'ſol uns auch nicht irren, Daß etlithe fich des 
Geiſtes vuͤhmen, und die Schrift gering ‚achten. Et⸗ 
liche auch, wie die Brüder -Valdenfes, die Sprachen 
nicht nüzlich achten. Aber lieber Freund, Geiſt him; 
Geift per, :ich bin auch im Geiſt geweſen, und. habe: 
auch Geiſter geſehen, (wenns je gelten fol von eig? 
nem Fleiſch rühmen,) ‚vielleicht. mehr, denn Be 
Re el⸗ 


Er 


ſelbigen * im Jahr ſehen werden, wie faſt fe u 


ſh roͤ Auch bat mein Geiſt ſich etwas beweill, 
fo doch ihr Geiſt im Winkel gar ſtii iſt, und wide 


wiel mehr thut, denn feinen Ruhm aufwirft. Das 


weis ich aber mol, wie fat Der Geiſt Alles allein hut. 
Woͤr ich doc) allen Buͤſchen zu fern gewefen, wo mit 


nicht die. Sprachen geholfen, und wid der Schrift 
ſicher und gewis gemacht haͤtten. : Sch haͤtte auch wol 
Einnen from: ſeyn, und in der Skife-zecht predigen; 
aber den Pabſt und die Sophiſten wit Dem ganzen en⸗ 


dechriſtiſchen Regiment wuͤrde ih wol Haken laſen 


ſeyn, mes fie find. Der Teufel achtet meinen Geiſt 
nicht fo Haft, als meine Sprache yalr- Feder in dir 
Schrift. "Denn mein Geiſt nimt ihm nmichts, denn 
wich. allein; aber Die h. Schrift und Sprachen machen 
m. Br welt zu eng, und thut Ya Scheden in ſei⸗ 
um 
50; Pan ih auch die Bruͤder Veldere⸗ darin ger 
—*—* daß fie die Sprachen verachten. Deus 
ob fieigleich recht lehrten, fo wuͤſſen fie doch gar oft 
des rechten Tertes fehlen, und auch ungeroͤſtet und 
ungeschift ‚bleiben zu Fechten für den Glauben wider 
den Irchum. . Dazu it ihe Ding fo — und auf 
eine eigne Weiſe gezogen, aufer der Sehrift Weile 1 
reden, Daß ich befnrge ; es ſei oder werde nieht laut 
Bleiben Denn en gor gefährlich if, von. GHDtte 
Gahen:anders:reden,. oder nit andern orten, dent 
GDtt felbft Braucht. Kuͤrzlich, fie moͤgen bei jhnen 
ſelbſt heilig. leben und lehren ; aber weil fie ohne Spra⸗ 
en beiben, wird; ihnen mangeln. muͤſſen, das. allen 
andern mangelt, nemlich, daß Be Die Schräft gewis 
und gpuͤndlich micht handeln, . noch andern Wolkeen 


söslich. ſeyn mögen. : Weil ſie aber das wal * 


eh „und nieht chung: wollen, anbaen: Feen 
Kern FATRRENNSRG: ek. 
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Mu Bag fei gefagt vom Nußg und Moch de Sara⸗ 
Gm und chriſtlichen Schulen, für: Das geiſtliche We⸗ 
fen and zur Seelen Beil,.: Run laſt uns au day 
teih vornehmen, und-fegenz;Cob. ſchon feine Serie 
‚ noch, Himmel oder Hoͤlle wäre, And folgen allein dae 
zeitliche Regiment anfehen nach der Welt, ab daſſelba 
nicht Rürfte vielmehr: guter, Schwden: und- gelebrter 
Leute, denn das geiftliche? Derm bishen fi Dafiedhen: 
die Sopbiften. ſogar michts haben angenommen „- au, 
die Schulen fogar auf deu geiftkichen Sram) gepichtet, 
daß gleich eine Schande gewefan iſt, ſo ein Gelehrter 
it Shefich worden, und hat müßten hören ſagen: Sie⸗ 
be, der wird weltlich, und mil nicht geiſtlich werdeng 
gerad als wär allein r geifklisher Stand GOtt ange⸗ 


nem, und der Weltliche Cwierfie ihn nenuen,) gor Des; 


Teufels und unchriſtlich. So Doch dieweil vor GOtt 
fie ſelbſt Des: Teufels eigen werden, und allein diefer: 
arme Poͤbel (wie in der babylanifehan Gefaͤngnis dem 
Volk Iſrael gefchah,) im: Land und rechtem Stand ifk 


blieben, und Die Beſten und Oberſten zum. Teufel, 


gen Babulen geführr find mit Platten und Kappen. 
Mu iſt hie nicht wech zu ſagen, mie dag weltliche 
Regiment eine gössliche Ordnung: und Stand iſt, das 
von ich fonft viel gefagt habe, daß «b.bofr, es zwaifle 
niemand danan; ſandenn iſt zu: handeln, wia man feina 
geſchikte Leute darein Fega. Mnd hie Bieten. uns Die 
Heiden.einen groſan Troz wei Schmach an. Die mars 
zeiten, ſonderlich die Roͤmer und Griechen gan nichta 
gewußt haben, ob folder: Smud GOtt .gafiele. oder 
nicht, und haben Dach mit ſolchem Kenſt uund isleis. Die 
jungen Knaben und Maͤgdlein laſſen lahren ud auf 
nehen, daß fie dazu gefchift wurden; daß ich mich unß⸗ 
rer Chriſten ſchaͤmen man, wenn ich dran gadenke, qud 
ſonderlich unfrer Deusfchen, Die wir fo gan Etoͤckenund 
Thiere ſind, undıfagen duͤrſen;: ET 2 
Schu⸗ 
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Schulen,‘ fo man nicht Tol’geiftlich werden? : Die wie 
doch wiſſen, oder je wiſſen follen, mie ein nöthiges 
ind nuͤzliches Ding es ift,. und GOtt ſo angenehm, 
wo ein Fuͤrſt, Herr, Rathsmann, oder was regieren 
fol, gelehrt und geſchikt iſt, denſelben Stand chriſt⸗ 
lich zu fͤhren. me 
Wenn nun gleich⸗ (wie ich geſagt habe,) Feine 
Seele wäre, und man der Schulen und Sprachen gar 
nichts dürfte um der Schrift und GOttes willen; [0 
wäre. doch allein dieſe Urſache gnugfam, die allerbeſten 
Schulen, beide für Knaben und Mägdtein, an allen 
Orten aufzurichten, daß die Welt, auch ihren weltli⸗ 
hen Stand Auferlich zu Halten, ‚Doch bedarf feiner ges 
fchifter Männer und Frauen. Daß die Maͤnner wol 
tegteren Fönten Land und Leute, Die Fruuen mol jie 
ben und halten koͤnrei Haus, Kinder und Gefinde, 
ru folhe Männer müfen aus Knaben werden, und 
ſolche Frauen müfen aus Mägdlein werden; darum 
iſts zu hun, daß man Knäblein und Maͤgdlein dazu 
recht lehre und aufziehe. ru: hab ich droben gefagt, 
der gemeine Mann thut Sie nichts zu, Fans auch nicht, 
wils auch nicht, weis auch nicht. Fuͤrſten und Her 
ren ſoltens thun; aber ſie haben auf dem Schlitten 
zu fahren, Yu trinken und in der Mummerei zu lau⸗ 
fen, und find beladen mit Höhen. merklichen Gefchäften 
bes Kellers, der Küchen und der Kammer... Und obs | 
etliche gern thäten, müffen-fie Die andern fcheuen, daf 
fie nicht fuͤr Narren oder Keger gehalten werden. 
Darum wils euch, liebe Rathsherren, allein in. det 
Hand bleiben: ihr Habt: auch Raum und Zug day, 
beifer denn’ Fürften-und Herren. .. 0 

Ja, Tpricht du, ein jeglicher..mag feine Soͤhne 
und Töchter wol: ſelber lehren, oder je: ziehen mit 
Zucht. Antwort: Ja, man ſieht wol wie fie lehrt 
und zeucht,- Und wenn Die Zucht: aufs hoͤchſte gun 
m * en 
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den wird, und: wol geraͤch, fo komts nicht fertier, 
denn daß ein wenig eine eingezwungne und ehrbart 
Geberde.da it; ſonſt bleibens. gleichwol eitel Holzboͤ⸗ 
cke, die weder hievon noch. Davon wiſſen zu fagen, nie⸗ 
mand weder ratben noch. beifen Fönnen. Wo man fie 
aber lehrte, und zöge in Schtlen.oder ſonſt, da ges 
lehrteaund züchtige Meifter und Meifterinnen wären, 
die da Sprachen und andre Künfte und Hiſtorien lehr⸗ 
ten ; da würden fie hören die Gefchichte. und Sprüche 
aller Welt, wie es Diefer Stade, dieſem Reiche, Dies 
fen: Fuͤrſten, dieſem Manne, dieſem Weibe gangen 
wäre, und koͤnten alſo in furzer Zeit gleichfam. der 
ganzen Welt von Anbegin Weſen, Seben, Rath und 
Anfchläge, Gelingen und Ungelingen vor fich faffen, 
wie in einem Spiegel: daraus fie denn ihren Sinn 
ſchicken, und fich in der. Welt Lauf richten koͤnten mit 
Gottesfurcht, dazu witzig und Flug werden aus Dens 
felben Hiftorien, was zu fuchen und zu meiden wäre 
in dieſem äuferlichen Leben, und -andern auch darnach 
rathen umd regieren. Die Zucht aber, die man das 
beim ohne ſolche Schulen.vornimt, die wil uns weife 
machen durch eigne Erfahrung. Ehe das gefchieht, 
fo find wir hundertmal todt, und. haben unfer Lebens 
lang alles. unbedächtig gehandelt; denn zu eigner Erz 
fabrung gehört viel Zeit. _ U 
Weil denn das junge Volk mus lecken und ſprin⸗ 
gen, oder je was zu ſchaffen haben, da es Luſt innen 
hat, und ihm darin nicht zu wehren iſt, auch nicht gut 
waͤre, daß man alles wehrte; warum ſolt man denn 
ihm nicht ſolche Schulen zurichten, und ſolche Kunſt 
vorlegen? ſintemal es izt von GOttes Gnaden alles 
alſo zugerichtet iſt, daß die Kinder mit Luſt und Spiel 
lernen koͤnnen, es ſeien Sprachen oder andre Kuͤnuſte 
oder Hiſtorien. Und tft izt nicht mehr Die Hoͤlle und 
das Fegfeuer unſre Schulen, da wir innen gemartert 
’ ſind 
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ſind über: don enfaslihus. nird rꝛeinporelibus, da tit 
doch: nichts. Denn eitel.nichte gelernt haben durch fo viel 
Stuͤnpen, Zittern, Angſt and’ Jamimert: „Nine man 
fo vieh Zeit und Mühe, daß. man. Die! Kinder fpielen 
uf: Karten, fingen und tanzen lehrt; warum nimt 
man nicht auch ſtoviel: geil, daß man fie leſen und an 
dre Kuͤnſte lehtt, wetl fie jung und maͤſſig, geſchikt 
und luſetg Dapır find:? Ich rede für mich: wenn id 
Kinder Haͤtte und vermöchts, fie muͤſten mir nicht 
allsin die Sprachen und: Hiſtorien hoͤren, ſondern auch 
fingen; und die Mufica mir ber ganzen Mathematiea 
fernen; Denn was iſt dis alles, denn. eiseh: Kinder 
ſpisl, darin die Griechen ihre Kinder worzeiten zogen? 
dadurch: Doch wundergeſchikte Leute aus/ worden, zu 
allerlei hernach tuͤchtig. Ja wie leid iſtmirs ige, daß 
ich nicht: mehr Poeten and. Hiſtotien geleſen babe, un) 
wich auch diefelben niemand. gelehrt. bat. Hab dafuͤr 
müßten. leſen Des Teufels Dref, die Pbilafopbos und 
Sophiſten, .mit groſer Koſt, Arbeit und Schaden, 
uf ich gnug habe Dran ãuszuſegen. 
So ſprichſ du: Ya, wer fan ſeiner Kinder (6 
" entbehren, und alle zu Junfern ziehen; fie muͤſſen im 
Haufe der Arbeit warten ꝛc. Antwort: -Afte dod 
sich nicht: meine Meinung, daß mat’ fölche. Schulen 
anrichte, wie fie bisher gewefen find, Da. ein Knabe 


.: wanzig.:oder .Dreifig Jahre hat über dem Donat und 


Alerander, gelernt, und dennoch nichts: geleran, Es 
Mizt eine andrd Weit, und geht anders zu. Meine 
Meinung if, daß man Die Knaben Des Tags ein 
Stunde.oder zwo laſſe zu folcher Schule. gehen, und 
nichts deſtoweniger Die andre Zeit im Haufe fchaffen, 
Handwert.lernen, und wozu man.fie haben wil, daß 
beides mit einander gebe; weil das Volk zung iſt, und 
gewarren fi rom. "Dringen ſe bech ſonſt. wol 3 ar 
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fe vlel Zee zu, mit Kanigen führen, Velfpieten, 
LCaufen und Rammelu. 

Alſo kan ein Maghiein fa. fo wie ger haben, daß 
ſie des Tags eine Stunde zur Schule gehe, und den⸗ 
aoch ihres Geſchaͤfts im Haufe wol warte; verfchlaͤfts 
und vertanzt es, und verſpielt es doch wol mehr Jeu. 
Es fehlt allein Daran, daß Man nicht Luſt noch Ernſt 
Ynzu Bat, das junge Bote zn ziehen, noch der Welt 
helfen amd kathen mit feinem Leuten. Der Teufel hat 
viel lieber grobe Bloche und unnuͤtze Leute, daß den 
Meuſchen ja nicht ſo wol gehe auf Erden. 

Welche aber der Ausbund uczunter wären, der 
man fich verhoft, daß geſchikte deute follen werden zu 
Lehrern und Lehterin, zu Predigern und andetu geiſt⸗ 
lichen Aemtern, VIE Nan deſto mehr und laͤnger 
dabei laſſen, oder gaijidafeibft zu verordnen; wie wit 
leſen von det h. Märtyrern, Die S. Agnes; und _ 
Agatha, und Lucia, und dergleichen aufjogen; Daher 
auch Die Kloͤſter und Stifte Fommen find, aber nu gat 
in einen andern verdamten Brauch: verkehrt. Und 
das wil auch wol noth ſeyn)· denn der befchorne Haufe - 
nimt fat ab: fo find ſie auch das mehret Theil un⸗ 
tuͤchtig zu lehren und regieren, denn ſie koͤnnen niches, 
ohne des Bauchs pflegen, welches man auch ſie allein 
gelehrt Bat. So mäffen wir ja ‚Leute haben ,,. die uns 
GOttes Wort und Saeraniente reihen, und Seel⸗ 
warter fenn im Boll. Wo wollen wir fie dber nebs 
men, ſo man die Schulen zergeben laͤſt/ und nicht 
andre chriſtlichere aufrichtet? ſintemal dir Schulen, 
bisher gehalten, ob ſie gleich nicht vergingen, doch 
nichts geben moͤgen, denn eitel verlorne ſchaͤdliche 
Verfuͤhrer. 

Darum es hohe Moth iſt, nicht allein der jungen 
Lente halben, ſondern auch beider. unſrer Staͤnde, 
geiſtlich und weitlich, „zu Ehelten, daß man in —5 
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Sachen mit Ernſt und in der Zeit dazu thue, auf daß 
wirs nicht hinten nach, wenn wirs verfäumt haben, 
vielleicht mäflen laflen, ob: wies. denn gern hun wol⸗ 
ten, und umſonſt den Reuling uns mit Schaden bei 
fen laffen.ewiglih. ‚Denn GOtt erbeut ſich reichlich, 
and reicht Die. Hand Dar, und gibt Dazu, was day 
gehört. Verachten :wirs, fo haben wir ſchon unſer 
Urtheil mie dem Volk Iſrael, da Eſaias von fag 
or, 2. und Sprichw. 1,26. Da laft uns vor hüten, 
Seht an zum Srempek; welch einen groſen Fleis der 
König Salomo hierin gethan bat, wie bat er füch des 
jungen Volks angennwmen, Daß er unter feinen koͤnig⸗ 
tichen Gefhäfternuch ein Buch für das junge Voll 
gemacht bat, das da heift prowerbiorum. Und Chri⸗ 
fins felbft, wie geucht er die jungen Kindlein zu ſich! 
Wie ſteißg befihlt er: fie ung gmd ruͤhmt auch die En 
. gel, die ihr warten, Matth. 18, 2. 2c. Daß er uns on 
zeige, wie ein groſer Dienſt es ift, wo man das junge 
Volk mol zeucht; wiederum, wie greulich er zuͤrnt, 
fo man fie ärgert und verderben läft. Ä 
Darum, liebe Hesren, Taft euch das Werk an 
fiegen, das GOtt fo hoch von euch fodert, das euer 


Amt ſchuldig iſt, Das der Jugend fo noch ift, und des 


weder Welt noch Geift entbebren fan. Wir find leb 
Der lang. gnug im Finfternis verfault und verdorben: 
wir find alzulang gnug deutfche Beſtien gemefen. Laſt 
uns auch einmal der Vernunft Brauchen, daß GN 
wmerfe die Dankbarkeit feiner Guͤter, und andre Lande 
ſehen, Daß wir auch Menfchen und Leute find, die eb 
was näzliches entweder von ihnen Ierıren, oder fie leh⸗ 
ren fönten, damit auch Durch uns die Welt gebefiert 
werde. sch babe Das meine gethan: ich wolt je deub 
ſchem Lande gern gerathen und geholfen haben; ob 
mich gleich etliche daruͤber werden verachten, und fol 
chen treuen Rath in Wind fchlagen, und beffers mie 
wo 








| 
| 


. wollen, bas mus ich geſchehen Iaffen. Ich weis wol, 
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daß andre Fönten beſſer haben ausgerichtet; aber weil 
fie ſchweigen, richt ichs aus, fo gut als ichs Fan. Es 
ift je befler Dazu geredet, wie ungefchift es auch fet, 
denn alletdinge Davon gefchwiegen. Und bin der Hof: 
nung, GDte werde je euer etliche erwecken, daß mein 
treuer Mach nicht gar in Die Afchen falle, und werden 
anfeben, nicht den, der es rede, fondern die Sache 
felbft bewegen, und fich bewegen laſſen. 

Am lesten, ift aud) das wol zu bedenfen, allen 
denjenigen fo Liebe und Luft haben, daß folche Schu; 
ken und Sprachen in Deutfchen Landen: aufgerichtet und 
erhalten werden, daß mian Fleis und Koft nicht fpare, 


gute Librareien und Bücherbäufer, fonderlich in den 
groſen Städten, die folches wol vermögen zu verſchaf⸗ 
fen. Denn fo das Evangelium und allerlei Kunft fol 


bleiben, mus es je in Bücher und Schrift verfaft und 
angebunden fenn ; wie die Propheten und Apoſtel ſelbſt 


gethan haben, aks ich droben gefagt habe. Und das 


nicht allein darum, daß diejenigen, fo uns geiftlich 


und weltlich vorftehen follen, zu lefen und ftudieren 
haben; fondern daß auch die guten Bücher behalten 


und nicht verloren werden, famt der Kunft und Spra; 
hen, fo wir izt vom GOttes Gnaden haben. Hierin 
ift auch S. Paulus fleifig gewefen, da er Timotheo 
befihlt ı Epift. 4, 13. er folle anhalten am leſen; 
und auch befible 2 Epfft. 4, 13. er folle das Pergas 
men, zu Troada gelaffen, mit fich bringen. 

Ya folches haben fich gefliffen alle Königreiche, 


die etwas fonderlichs gewefen find, und zuvor das ifs 


taelttifche Wolf, unter welchem foldhes Werk Mofes 
anfing der erſte, und hies das "Buch des Gefeßes in 
Die Lade GOttes verwahren, und thäts unter Die Hand 
der Seviten , daß man bei denfelben folt holen Ab⸗ 
fhrift, ‚wer es bedürfte; alfo, daß er auch dem Kö 

M. Luthers Schriften. 1.2. 35 nige 
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nige gebeut, er folle von den Levitin folches Buchs 
Abfchrift nehmen. Daß man woh fieht, wie SD 
Das Tevitifche Prieftertbum unter andern Gefchäften 
auch Dazu verordnet hat, daß fie der Bücher hütenund 
warten folten, . Nach dem bat diefe Librarei gemehrt 
und gebeffert Joſua, darnach Samuel, ‘David, Sa— 
Ilomo, Sefaias, und fo fortan viel mehr Könige und 
Propheten. Daher iſt Fommen die h. Schrift des 1. 
T., welche fonft nimmermehr wäre zufammen bradt 
oder blieben, wo GOtt nicht hätte folchen Fleis drauf 
heiſen haben. 

Dem Erempel nach haben auch die Stifte und 
Klöfter vorzeiten Librareien angerichtet, wiewol mit 
werig guten Büchern. Und mas es für Schaden ger 
than hat, daß man zu der Zeit nicht drob gehalten hat, 
Bücher und gute Librareien zu verfchaffen, da mat 
Bücher und Leute gnug dazu batte; iſt man darnach 
wol gewahrt worden, daß leider mit der Zeit dahin ger 
fallen iſt alle Künfte und Sprachen, und anftat recht⸗ 
fhafner Bücher die tollen, unnuͤtzen, ſchaͤdlichen 
Moͤnchsbuͤcher, Catholifon, Florilta, Gracifta, 1a 
byrinthus, Dormi fecure und dergleichen Eſelsmiſt 
vom Teufel eingefuͤhrt iſt, daß damit die lateiniſche 
Sprache zu Boden iſt gangen, und nirgend keine ge 
ſchikte Schule noch Lehre noch Weife zu ſtudieren iſt 
uͤberblieben. Und wie wir erfaßren und geſehen ha⸗ 
- ben, daß mit fo viel Mühe und Arbeit man die Spra⸗ 
hen und Kunft, Dennoch gar unvolfommen, aus et⸗ 
lichen Brocken und Stüden alter Bücher aus dem 
Staub und Würmern wieder hervorbracht hat, und 
noch täglich dran fucht und arbeitet ; gleichwie man in 
einer zerftörten Stadt in der Afchen nach den Schäßen 
und Kleinoden gäbt. | 

Darin ift uns auch rechtgefchehen, und hat OA! 
unfre Undanfbarfeit: recht wol bezahlt, daß wir nic 
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bedachten feine Wolthat, und Vorrath fchaften, da 
es Zeit war und wol Fonten, Damit wir gute Bücher 
und gelehrte leute hätten behalten; liefen es fo fabs 
ren, als ging es uns nicht an: thät er auch wiederum, 
und lies anflar der h. Schrift und guter Bücher den 
Ariftotelem kommen, mit unzäbligen fehädlichen Bü: 
ern, Die uns nur immer weiter von der Biblienführs 
ten; dazu Die Teufelslarven, Die Mönche und der bo; 
ben Schulen Geſpenſt, die wir mit unmenfchlichem 


But geftifter, und viele Doetores, Prädicatores, - 


Magiſtros, Pfaffen und Mönche, d. t., grofe, grobe, 
fette Eſel, mit rothen und braunen Bareten gefchmüft, 
wie die Sau mit einer gäldnen Ketten und Perlen ers 
halten, und auf uns felbft geladen haben, die uns 
nichts guts lehrten, fondern nur inimer mehr ee 
und toller machten, und dafür al unfer Gut frafen, 
und famleten nur des Drefsiund Mifts ihrer unflätis 
gen, giftigen Bücher, alle Klöfter, ja alle Winfel 


vol; das greulich zu denfen tft. u 


Iſts nicht ein elender Sammer bisher gemwefen, 


daß ein Knabe hat müffen zwanzig Jahr oder länger: 


fludieren, allein Daß er fo viel böfes lateiniſch hat ge: 
lernt, daß er möchte Pfaf werden und Meß lefen? 
Und welchem es dahin kommen tft, der tft felig ge: 
weft: felig ift die Mutter geweft, die ein folch Kind 


getragen bat. Und ift Doch ein armer ungelehrter. 


Menfch fein Lebenlang blieben, der meder zu glucken 


noch zu Kierlegen getaugt bat. Solche Lehrer und‘ 
Meifter haben wir müffen allentbalben haben, die 


felbft nichts gefont, und nichts quts noch rechts has 
ben mögen lehren; ja, auch die Weiſe nicht gewuſt, 


wie man doch lernen und lehren ſolte. Wes tft die 


Schuld? Es find Feine andre Bücher vorhanden ge⸗ 
wefen, denn ſolche tolle Mönch: und Sopbiftenbücher. 
Was folten denn anders darans werden, denn eitel 

| 52 dolle 
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tolle Schüler und Lehrer, wie die Bücher waren, die 
fie lehrten? Eine Dohle Heft feine Tauben, und ein 
Dar macht feinen Klugen. Das iſt der Lohn der Un—⸗ 
dankbarkeit, daß man nicht bat Fleis an Librareien 
gewendet, fondern bat laſſen Die guten Bücher verger 
- hen, und Die unnüßgen behalten. 

Aber mein Rath ift nicht, daß man ohne Unten 
fcheid alferlei Bücher zu Haufe raffe, und nicht mehr 


gedenfe, denn nur auf die Menge und Haufen di 


cher. ch wolte dig Wahl darunter haben, daß nicht 
noth ſei aller Juriſten Comment, aller Theologen 
Sententiarum, und aller Philoſophen Quaͤſtiones, 
und aller Mönche Sermones zu ſamlen. Ja, ich wol: 


te ſolchen Miſt ganz ausſtoſen, und mit rechtſchafnen 


Buͤchern meine Librarei verforgen, und gelehrte Leutt 
darüber zu Rath nehmen. 

Erſtlich ſolte die h. Schrift beide auf lateiniſch, 
griechiſch, ebraͤiſch und deutſch, und ob ſie noch in 
mehr Sprachen wäre, darin ſeyn. Darnach die Der 
ften Ausleger und die Aelteften, beide griechifch, ebrö 
iſch und Iateinifch, wo ich fie finden Fönte, Dar 


nach ſolche Bücher, Die zu den Sprachen zu lernen 


dienen, als die Poeten ynd Dratores, nicht angele 
ben ob fie Heiden oder Chriften wären, griechiſch oder 
lateiniſch. Denn aus folchen mus man die Gram⸗ 
matica lernen. Darnach folten feyn die Bücher von 
den freien Künften, und. fonft von allen andern Kün 
fen. Zulezt auch der Mechte und Arznei Bücher; 
wiewol auch bie unter den Commenten einer guten 
Wahl nord ift. | | 
Ä Mir den fürnehmften aber folten ſeyn die Chro⸗ 
nifen und Hiftorien, waferlei Sprachen man haben 
Fönte: denn diefelben wundernüz find, der Welt Lauf 
zu erfennen und zu regieren, ja auch GOttes Wu 
der und Werk zu feben. O wiemanche feine Gergiar 
un 
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und Sprüche folt man izt haben, die in deutfchen Sans 
den gefchehen und gangen find, der wir izt gar keins 
wiffen. Das macht, niemand ift da geweſen, der fie 
befchrieben; oder ob fie fehon befchrieben geweſt waͤ⸗ 
ren, niemand die Bücher behalten bat: darum man 
auch von. uns Deutfchen nichts weis in andern fans 
den, und müflen aller Welt die deutſchen Beſtien hei⸗ 
fen, die nichts mehr fönnen, Denn friegen und freffen 
und faufen. Aber Die griechifchen und Tateinifchen, 
jaauch die ebrätfchen haben ihr Ding fo genau und flei⸗ 
fig befchrieben, daß, wo auch ein Weib oder Kind 
etwas fonderliches gethan oder geredt bat, das mus 
alle Welt lefen und wiflen: dieweil find wir Deutſchen 
noch immer Deutfchen, und wollen Deutfche bleiben. 
Weil uns denn izt GOtt ſo gnädiglich berathen 

bat mit aller Fülle, beide der Kunft, gelehrter Leute 
und Bücher, fo ifts Zeit, daß wir ernten und ein- 
ſchneiden das befte, das wir koͤnnen, und Schaͤtze 
famlen, damit wir etwas behalten auf Das Zukünftige 
von dieſen güldnen Jahren, . und. nicht diefe reiche 
Ernte verfäumen. Denn es zu beforgen ift, und izt 
fhon wieder anfäht, daß man immer neue und andre 
Bücher macht, daß zulezt dahin Fonıme, daß durch 
des Teufels Werf die guten Bücher, fo izt Durch den 
Druk hervorbracht find, wiederum unterdruft wer; 
den, und die lofen, beillofen Bücher, von unnüßen 
und tollen Dingen wieder einreiffen- und alle Winkel 
füllen. Denn damit geht der Teufel gewislich um, 
dag man fid) wiederum mit eitel Catholiken, Floriften, 
Moderniften, und des verdamten Mönchen: und So; . 
pbiftenmifts tragen und martern müffe, wie vorhin; 
und immer lernen, und Doch nimmer nichts erlernen. 
Derobalben bit ich euch, meine lieben Herren, 
wollet diefe meine Treue und Fleis bei euch laffen Frucht 
fchaffen. Und ob etliche wären, die mich zu gering 
| da; 
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dafuͤr hielten, daß fie meines Raths ſolten leben, oder 


mich, Als den Verdamten von den Tyrannen, verach⸗ 


ten; die wolten doch das anſehen, daß ich nicht das 


meine , fondern allein des ganzen deutfchen Landes 
Gluͤk und Heil ſuche. Und ob ich ſchon ein Mar wäre, 
und träfe doch was guts, folts je feinem Weiſen eine 


Schande dünfen mir zu folgen. Und ob ich gleich ein 


Türke und Heide wäte, fo man doch ſieht, Daß nict 
- mir daraus Fan der Nuz kommen, fondern den Chris 





ſten, follen fie doch billig meinen Dienft nicht verach⸗ 


ten, Es bat wol jemals ein Mar bas zu geraten, 


Denn ein ganzer Rath der Klugen. Mofes muſte ſich 


von Sethro lehren Iaffen, Hiemit befehl ich euch alle 
GOttes Gnaden, der wolle eure Herzen erweichen und 


anzünden, daß fie fich der armen, elenden, verlaſſe 


nen Jugend mit Ernſt annehmen, und durch göttliche 
Hülfe ihnen rathen und helfen zu feligem und cheiftli 


chem Reaiment Deutfches Landes, an Leib und Seel, 
mit aller uͤlle und Ueberflus, zu ob und Ehren GO 


an Barer duch Jeſum Ehriftum unfern Heiland, | 


men. 
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. Aus dem Jahre 1517 a). 


U 
J. Die ſieben Buspſalmen, mit deunfcher Ausle⸗ 
gung, nach dem ſchriftlichen Sinne ıc. b). — 
Pf. 6, 1. In allem Leiden und Anfechtung fol der 
Menfch zu aller erften zu GOtt laufen, und .erfennen 
und aufnehmen, als von GDtt zugefchift werde, esfom 
som Teufel.oder von Menfchen. Alfo thut bie der 
Prophet, der in dieſem Pfalme nent feine Feind, aber 
zum erften lauft er zu GOtt: und nimt die Feindfchaft 
feiner Feind nicht von ihnen, fondern von GOtt an. 
Denn mit der Weiſe lerne fich Die Geduld und Furcht 
GOttes. Wer aber den Menfchen anfieht, und nicht 
von GO annimt, wird ungeduldig und GOttes 
Verachter. 

— PM. 


a) Aus diefem Tahre haben wir 19 Schriften von Luther, wor⸗ 
unter die berühmten 95 Thefes wider Tezeln, melde L. den 
31. Detob. an die-Thüre der Schloßkirche zu vaittenberg alte 
geichlagen hat, beimeitem am merkfwürdigiten find. Nur 2 
von ihm verfaßte deutfche Büchlein erfchienen im Drud. 


'5) Diefe Erklärung der 7 Bußplalmen, melde von Luther im 
. 1525 noch einmaf überarbeitet wurde, ift nicht ohne großen 
influß auf das Reformationsmerf geweien, weldyes mit Der 
Lehre von der Buße überhaupt angefangen hat. Aud) in den - 
fpätern Zeiten ift der Beifall diefer Auslegung nicht gering 
geblieben, und Männer wie von Seckendorf, Löfcher, Ram 

ach, Wald) haben mit großer Achtung von ihr gefprocen. 
Noch im vorigen Tahrhundert hat fie, von Rambach einzeln 
Pe ie von 1726 bi8 1742, vier Auflagen erlebt. 

ber zu unfrer Zeit, welche in der Auslegungskunſt der heil. 
Schriften die außerordentlichften Fortſchritte gemacht Hat, 
‚Tann fie, wie ähnliche Arbeiten Luthers, nur noch von ſehr 
geringen Nutzen ſeyn. — ©. Aurifabers Epp. Luth. tom. 
“de Rp: 107%, . ot 
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— Pſ. 143, 2. Eines heiligen Menfchen Lehen 
fteßt mehr in nehmen von GOtt, denn in geben; mehr 
in begehren, denn in haben; mehr in from werden, 
denn in from feyn. on 

— Schluß: Nun möcht jemand zu mir fagen; 
Fanft du nicht mehr denn allein immer von GOttes Ge⸗ 
rechtigfeit und Gnaden die Schrift auslegen, und alı 
fo nicht mehr denn auf einer Saiten leiern, und nur 

ein tiedlein. fingen? Antwort ich: ſehe ein jeglicher 
auf ſich, das befen ich vor mich, als_oft ich weniger 
in der Schrift. denn Chriftum funden hab, bin ich noch 
dicht fat worden. Als oft aber ich. mehr denn Chri⸗ 
ſtum funden bab, bin ich nie ärmer worden, 





Aus dem Jahre ısıg a). 


II. Auslegung des 110. Pſalms: dixit do 
minus domino meo b). Es wil &Dte nicht leiden, 
Da ein Menfch. den andern lehren oder. meiftern fol, 
denn er wil felber Meifter feyn. — Darum find unf 
te Saffenprediger, die fich duͤnken laſſen, fie fein, 

| = die 


a) Dieſes Jahr zaͤhlt 35 Schriften von L., darunter aber nur⸗ 
deutſche und einige, weiche lateiniſch und deutſch zugleid 
vorhanden find. Diefe doppelte Bearbeitung kommt ſchwer⸗ 
lid) von ihm, er hätte es fpnft felbft angemerkt, und dub 
nicht ohne Veränderung übertragen; weswegen die Bücher 
Germon vom Sacrament der Taufe; Predigt von der wärs 
digen Bereitung 3u dem bochwürd, Sacrament, hier Aber 
gangen werden. 


») Wir wiffen von der Veranfaffung diefer Schrift nur das we⸗ 
nige, was Spalatin in feiner Zueignung derfelben an Hieron. 
Ebner in Nürnberg fagt: „Der würdige, hochgelahrte Va⸗ 
ter, D. M. L., hat Euch, als einen fonderlichen Liebhaber 
auer Schrift, und bevor der heiligen, zu Ehren und Gefal⸗ 
fen, dieſen Pſalm mir einer peuren Auslegung erklärt,“ 


®@ 
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die die Leute lehren, ganz GO entgegen. Darum 
fchelten fie und füllen mit greulichen Geberden und 
Worten Die Kirchen, und bringen feine Frucht. Fragſt 
du aber: Wenn und mie fendet denn GOtt fein Wort 
aus? fpreh ih, aus Sıon (Pf. 110, 3), d. i. 
wenn GOtt einen Menfchen durch ordentliche Weiſe 
der Chriftenheit fezt zum Amte Des Worts, und er ers 
feuchter ift mit Dem Geift der Schrift, Wenn erfenne 
ih das? Ich fage, frage deine Erfahrung darum. 
Menn das ſchneidet und trift, und Das Herz erwelt, . 
fo ift es von GOtt ausgefandt, Es trift aber nicht 
alle, es verleze auch nicht alles wen es trift,_ dem 
teifis. Des Treffens aber ift das ein gewis Zeichen, 
fo die Menfchen anheben mit Ernft darnach zu leben, 
und je mehr und mehr begehren deflelben zu hören. — 
Daher fomt es, Daß zu unfern Zeiten die allerfchönz 
| fien Predigten gefcheben, und wenig Frucht davon 
fomt, 

— DB, 4. (Aus der Mutter der Morgenröthe fol dis 
geboren werden der Thau deiner Kindfchaft.) Ich babe 
gedeutfcht, Kindſchaft und nicht Kindheit, Als Mans 
fchaft heiſt Verſamlung der Männer, Priefterfchaft, 
der Priefter: alfo find Kindfchaft die ganze Gemeine 
(Chriſti), feine Söhne und Toͤchter. 





Aus dem Jahre 1519 a). 


IH. Sermon. vom ehelichen Stand, veräns- 
dert und corrigirer b). — Es find breierlei Liebe, fals 
ſche, 

a) Don diefem Jahre haben wir 22 Schriften von L., unter 


welchen 7 deutiche fi e befinden, und 2, welche [areiniich und 
deutſch erſchienen find. 


>» Diefe redigt hat gleichen Urfprung, wie die Auslegung des 
2: ee oben ©, 32. Eine unberufene. Feder hatte Sue 
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ſche, natürliche, ebeliche. Falſche Liebe, Die fucht das 
ihre, wie man Geld, Gut, Ehre und Weiber aufer 
der Che liebe wider GOttes Gebot. Üratürliche Liebe 
ift zwifchen Vater und Kind, "Brüder und Schwelter, 
Sreund und Schwäger, u. d. gl. Aber über die alle 
geht die eheliche Liebe, d. i., eine Brautliebe, die 
brent wie das Feuer, und fucht nicht mehr, denn das 
eheliche Gemahl, Die fpricht: ich wil nicht Das dein, 
ich wil weder Gold noch Silber, weder dis noch das, 
. ich wil Dich felbft haben, ich wils ganz oder nichts bs 
ben. Alle andre Liebe fuchen etwas anders, denn det 
fie liebt, dieſe allein wil den Geliebten eigen ſelbſt 
ganz haben. — Der eheliche Stand ift ein Sacrament, 
ein-äuferliches heiliges Zeichen des allergröften, hei 
ligften, mürdigften, edelften Dings, Das noch nie 
gewefen oder werden mag, d. i., der Vereinigung 
göttlicher und menfchlicher Natur Epheſ. 5, 32. 

— Das follen die Eheleute wiffen, daß fie GOtt, 
der Chriftenheit, aller Welt, ihnen felbft und ihren 
Kindern Fein befier Werk und Nuz fchaffen mögen, 
denn daß fie ihre Kinder wol aufziehen. Es ift nichts 
mit Walfahrten gen Rom, gen Serufalem, gen S. Je 
cob. Es ift nichts Kirchen bauen, Meſſe rifen 

| | | | oder 


. SKanzelvortrag Lis. über d. Ev. am 2. Sonnt. n. Epiph. ohne 
fein Vorwiffen durch den Drud befannt gemacht. Entrüet 
hierüber brachte er felber zu Papier, was er noch von jener 
Predigt ſich entfinnen Fonnte.. Man höre feine Vorrede I 
Diefer Arbeit: „Es if ein Sermon v. eh. St. ausgegangen 
unter meinem Namen, das mir viel lieber nicht gefchehen wäre. 
Denn wiewol ich mir bewuſt, daß ic) von der Materie gepte: 
digt, fo ift es doch nicht in Die Federn bracht, als mol gleid 
wäre. Darum ich verurfacht, denfelben zu ändern, und I 
viel mir möglid), zu beffern. Bitte ein jeglidy from Chri⸗ 
ſtenmenſch, wolt den erften ausgangen Sermon laffen unter 
gehen und zunicht werden. Auch fo jemand meine Predigt 
ahen wil, niäfige ſich feiner Eile, und las mich auch zu mei 
ner Worte Ausbreitung rathen. ESs ift ein gros Unterfcheid, 
etwas mit lebendiger Stimme, oder mit todter Schrift al 
Tag au bringen.” 
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oder was für Werk genent werben mögen, gegen Dies 
fem einigen Werf, das die Ehelichen ihre Kinder zies 


ben, denn daffelb ift ihre gerichtfte Stras gen Him⸗ 


mel, mögen auch den Himmel nicht näher und beffer 
erlangen, denn mit diefem Werf. Es iſt auch ihr eis 
gen Werk, und wo fie füch deſſelben nicht befleifen, 
fo ift es gleich ein verfehrt Ding, als wenn Feuer 
nicht Brent, Wafler nicht nezt. Alfo wiederum ift die 
Hölle nicht leichter verdient, Denn an feinen eignen Kins 
dern, mögen auch Fein fchädlicher Werf nicht thun, 
denn daß fie die Kinder verfäumen, laſſen fie fluchen, 
ſchwoͤren, fhandbar Wort und Liedlein lehren, und 
nach ihrem Willen leben. Dazu etliche fie felbft rei- 
zen mit übrigem Schmuf und Förderung zu der Welt, 


daß fie nur der Welt wolgefallen, hoch fteigen und 
reich werden, alzeit mehr forgen, wie fie den Leib, 


denn die Seele gnugſam verfeben. Es ift auch Fein 
geöfee Schaden der Chriftenheit, denn der Kinder 
verfäaumen. ‘Denn fol man der Shriftenheit wieder 


helfen, fo mus man fürwahr an den Kindern anheben. 


— Es ift Boch vonnoͤthen einem jeglichen edelis 


chen Menfchen, daß er feines Kindes Seele mehr, 


tiefer, fleifiger anfebe, denn Das Fleiſch, Das von 


ibm. fommen ift, und fein Kind nicht anders achte,. 


denn als einen Föftlichen‘ ewigen Schaz , der ihm von 
GoOtt befohlen ſei zu bewahren, daß ihn der Teufel, 
die Welt und das Fleiſch nicht fehlen. Denn er wird 


von ihm gefodert werden am Tod und jüngften Tag 


mit gar fcharfer Rechnung. 

— O warlich ein edler, grofer, feliger Stand 
der eheliche Stand, fo er recht gehalten wird. O war; 
lich ein elender, erfchreflicher, fährlicher Stand der 
ebeliche Stand, fo er nicht recht gehalten wird. 

— Wilt du alle deine Sünde wol büfen, und 
ben hoͤchſten Ablas hie und. dort erlangen, Me 

' ſter⸗ 
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fterben, und dein Gefchlecht auch’ zeitlich, wett und 

fern ftrecken, fo [hau nur mit allem Ernft darauf, die 
Kinder wol zu ziehen. Kanft du es nicht, Bitte und 
ſuch andre Leute, die es koͤnnen, und las Dich fein 
Geld, Koft, Mühe und Arbeit dauern. Denndas 
find die Kirchen, Altäre, Teftamente, Vigilien und 
Geelmefjen, die du hinter dir Läffeft, die dir auh 


Teuchten werden im Sterben, und wo du hinkomſt. 


IV. D. M. 2, Unterricht auf etlich Artikel, 
die ihm von feinen Abagönnern aufgelegte, und zw 
gemefjen werden c). GOttes Gebot dr man über 
Der Kirchen Gebot achten, wie das Gold und Edelge— 
fein über das Holz und Stroh ı Cor. 3, 12, 13. 

— O5 es leider zu Rom alfo fteht, daß wol befr 
fer tüchte, fo ift. doch Die, und Feine Urſach fo groß, 
noch werden mag, daß man fich von derfelben Kirchen 
reiffen oder fcheiden fol. Sa, je übler es da zugeht, 
je mehr man zulaufen und anbangen fol, denn durch 
abreiffen oder verachten wird es nicht beſſer. Auch 


. fol man GOtt ums Teufels willen nicht laſſen, noch 


Die übrigen Frommen um des böfen Haufen willen 


meiden, ja um keinerlei Suͤnd oder Uebel, das mat 
gedenken oder nennen mag, die Lieb zertrennen, und 


die geiftliche Einigfeit theilen. Denn die Lieb vermag 


alle Ding, und der Einigkeit ift nichts zu ſchwer. 


V. Ein Sermon von dem Geber und Pro 
ceffion in der Rreuzwochen d), 
| — Vol 


ce) Ein Paar Blätter, auf Miltizens Veranlaſſung im Mon. 
.. Sebr, herausgegeben, morin 2. die Fürbitte der Heiligen, 
bad Segfeuer u. ſ. m. noch als Glaubenswahrheiten aufs 


d) Walch rechnet diefe Kleine Schrift zum J. 1520. 


t 


—8 
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— Bol feyn und muͤſſig geben ift die gröfte Plag 
auf Erden, da alle ander Plage herkommen. Aber 
der Peftilenz achtet niemand, vor der feiblichen fleuche 
man „ bittet und muͤht fich mit allen Arzneien. 


VL Ein Sermon gepredige zu Leipzig aufm 
Schlos am Tag Petri und Paulie). — Das Licht 
ihrer finſtern Werfe ftraft meine Widerfacher felbft, 
daß man. er und greifen mag, wie fie folch Gepler 
und Aufruhr mir zu Nachtheil der Wahrheit und meis 
nem Verdamnis getrieben haben, und wiewol ich dies 
fer ihrer Untugend Hauptmeiftee möcht mit Recht ans 
greifen und mich meiner Ehr an ihnen erholen, Pi 
ichs Doch nachlaffen, angefeben, daß GOtt alfo gebos 
ten, dee mir viel taufendmal mehr nachgelaflen, und 
noch wird (als ich hof und glaub) nachlaffen. 


VII Sermon von der Bereitung zum Sters 
ben . — Solch Zurichten und Bereitung ſteht darin 
zum erften, daß man fich mit lauterer Beicht und des 
b. Sacraments , des wahren teichnams und Bluts 
Ehrifti verforge, fo man es haben mag ; wo aber nicht, 
fol nichts deftoweniger Das Verlangen deſſelben tröfts 
lich feyn, denn Chriſtus fpricht Mare. 9, 23. Alle - 
Dinge find möglich dem, der da glaubte. Denn 
die Saeramente auch anders nichts find, Denn Zeichen, 
die zum Glauben dienen und reizen, ohne welchen 


, Staus 
e) Bei Gelegenheit der _Teipsiger Disputation, mit einer Vor⸗ 
rede, woraus obige Stelle genommen it. S. Tom. I, epp; 


Luth. p. 180. 


H Eine vortrefflihe Sthrift . welche deutich und. lateiniſch zu⸗ 
glei vorhanden ift, ohne Anzeige, in welcher von beiden 
pradyen fie von £. entworfen worden fey. Ihr Verf. hatte 
fie im Miept. an feinen" Spalarin geſchickt, und gebeten: 
Ceterum remitte exemplar 'quantocius, Edam enim; et fi 
quid addendum .mutandumve fuerit, tum fiel. Buddei 


suppl. epp. L, p. ı8, 
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Glauben fie nichts nüz find. — Gleichwie ein Kind 
aus der Fleinen Wohnung, feiner Mutter Leib, mit 
Gefahr und Aengften geboren wird in diefen weiten 
Himmel und Erden, d. t., auf diefe Welt; alfo geht 
der Menfch durch die enge Pforte des Todes aus die 
fem teben in das ewige teben. Und wiewol der Kim: 
mel und Die Welt, da wir izt inne leben, gros und 
weit angefeben wird; fo ift es Doch alles gegen dem 
zufünftigen Himmel viel enger und Fleiner, denn der 
Mutterleib gegen diefen Himmel ift. | 

— Im Leben folt man fich mit des Todes Gedan 


fen üben, und zu uns fodern, wenn er noch fern iſt 
und nicht treibt. Aber im Sterben, wenn er von ihm 





felöft ſchon alzuftark da iſt, iſt es fährlich und nichtt 


nuͤz. Da mus man fein Bild ansfchlagen, und nidt 
ſehen wollen. Der Tod: hat feine Kraft und Stärke 


ih der Blödigfeit unfrer Natur, und in feinem ungk 


tigen zuviel anfeben und betrachten. 
— Du muft den Tod nicht in ihm felbft, noch in 


dir oder deiner Natur, noch in denen, die durch Gdu 


tes Zorn getödtet find, anfeben und betrachten, du 
bift anders verloren; fondern deine Augen, deine 
Herzens Gedanfen und alle deine Sinnen gemaltiglid 
kehren von Demfelben Bilde, und den Tod ftarrigund 
emfig anfehen nur in denen, die in GOttes Gnaden 


geftorben, und den Tod überwunden haben, fürnem 


lich in Chriſto. 


VII. Bin Sermon von dem Wucher 8) 


Hader, Gezänf, Richter, Motarien, Officialen, Ju 
riſten und ſolch edlen Geſinds ſind ſo viel, als der 
Fliegen im Sommer. Und in der Chriſtenheit ig 

da 


8) Dieß iſt der fogenannte „groſe Sermon vom Wucher“ 
oben ©. 84. Er iſt im December erſchienen. ©. Epp. Luib. 
Tom, I, p. 224. a 
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Das gröfte, gemeinfte Weir if, rechten und fechten, 
d. i. dem heiligen friedlichen Leben und Lebren Chriſti 
widerſtreben. 

— Die Nothwehr iſt wol vor dem menſchlichen 
Recht unſtraͤflich, aber vor GOtt nicht verdienſtlich. 
Hadern vor Gericht ſtraft weder Pabſt noch Kaiſer, es 
ſtraft aber Chriſtus und ſeine Lehre. 

— Alſo ordnet es GOtt, daß wer nicht ein we⸗ 
nig wil laſſen fahren um ſeines Gebots willen, der mus 
viel oder gar verlieren, und iſt billig, daß der den 
Richtern, Procuratorn, Schreibern geb ohn allen 
Dank 20, 30 oder 40 Guͤlden, der ſeinem Naͤchſten 
nicht nachlies um Gottes willen und ewiges Verdienſt 
10 oder 6 Gulden. | 

— Wir wollen nicht verwerfen, daß man ziem⸗ 
liche Kirchen bau und ſchmuͤk, der wir nicht entbebs 
ten mögen, ‚und Gottesdienft billig aufs zierlichſt ge: 
halten wird. Aber doch folt ein Mas da feyn, und 
mehr geachtet, daß es reiniglich, denn Föftlich wäre, 
was zu Gottesdienft verordnet wird. 

— Fuͤrwahr acht ich die Römer faft grofe Nar—⸗ 
ren, daß ſie der Heiligen Erhebung, Biſchofsmaͤntel, 

Bullen und Briefe nicht theurer verkaufen und mehr 
Geld loͤſen, dieweil ſolche feiſte deutſche Narren auf 
ihren Jahrmarkt fommen, und ſich ſelbſt Dazu- noͤthi⸗ 
gen, ſo doch fuͤrwahr kein Endchriſt billiger ſolche 
Schaͤtze der Erde erheben ſolt, denn der roͤmiſche bo⸗ 
denloſe Sak, dahin ſie auch alle geſamlet und verord⸗ 
net werden. Es waͤre mir auch leid im Herzen, daß 
ſolch verdamt Gut den Dürftigen entzogen, den es bil; 
lig eigene, anders würd angelegt, Denn für roͤm. 
Wahr. S. Ambroſius und Paulinus vorzeiten fchmelz: - 
‚ten die Kelch und alles, was die Kirchen hatten, und 
gabens den Armen. Wend um das Blat, fo findft 
du, wieesizt geht, und wol dir, liebes Rom, ob: 
M. Luthers Schriften. I. B. Ce (don 
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fchon den Deutſchen gebräch am Geld, fo.haben fie 


doch Kelch, Monftranzen und Bilder gnug, die find 


noch alle dein, - | | 





Aus dem Jahre 1520 a). 


1X. Erklärung etlichen Artikel in dem Ser 
mon von dem hochwuͤrdigen Sacrament des bei 


igen Leichnams Chriſti b). — Ich hab einen Sr: 


mon auslaffen gehen von dem hochw. h. Sacrament 
des Altars, darin unter andern Worten tch mic babe 
merfen laffen, daß michs gut duͤnkt, fo man beide 
Geſtalt gebe jederman, der fein begehrt. Hie haben 
meine lieben Freunde, die nach meinem Blut duͤrſtet, 
vermeint, ſie haben mich im Sak, dieweil ſie bisher 
weder Schein noch Grund wider mich haben mögen 
fürwenden, ſchreien fie nu und plerren: Hui nu ge— 
wonnen. | | 

Wiewol aber ich weis, dag mein Satan nichts 
guts gegen mir fürnimt, der auch folche Sturmwinde 
mir zu lieb erhebt, fo weis ich Doch auch wiederum. 


‚daß Chriftus noch lebt und regiert. Ich hatte mit 


auch fürgefezt, ſolch Gefchret zu verachten, hab mi 


. a) Es erfhienen in demfelben 26 Schriften von !.; darunter 
befinden fi 13, mwelche eritweder bios deutſch, oder later 
niſch und deutſch vorhanden ſind. 

B) Vergl. oben ©. 94. Sie iſt zu Anfang des Januars eu 
ſchienen, ſ. von Seckendorf p. 95: EDp. Luth, "Tom. Ip 
231. Spalatin hatte Luthern von Stiten des Kurfürften b 
Bigung empfohlen. — Aber 2. zeigt nicht ſonderlich viel von 
diefer Tugend in obiger Erklärung , und noch weniger in 
ner Antwort auf den Zeddel. —* es nad) den Abſichten 
des Hofes gegangen wäre, fo würden alle diefe © riften 00° 
terdrüdt worden feyn, denn Spalatin wandte Bitten I 
Drohungen an; aber E. ließ fich) nicht zuruͤckhalten, und mit 
derte fid) noch hoͤchlich, daß Sp. und der Hof fein Verfeh⸗ 
sen nicht gemäßigt genug finden wollten. Pianck 1. ©. 33 


« 
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Doch laſſen bewegen des gemeinen Volks Frömmigkeit, 
einen kurzen Unterricht und Urſach meiner Wort zu 
geben. 

Sch hab nicht gefagt noch geratben, iſt auch nicht 
meine Meinung, daß einer oder etliche Bifchöffe von 
eigner Gewalt folten anheben, beide Geftalt jemand 
zu reichen, es wuͤrde denn alſo geſezt und befohlen 
durch ein gemein chriſtlich Concilium. Es iſt mir aber 
noth gemefen zu ſagen, und iſt auch einem Chriſten⸗ 
menſchen noth zu wiſſen, wie es um daſſelbe Sacra⸗ 
ment gethan ſei. 

— Das iſt nicht die Sache, darum die Boͤhmen 
werden Ketzer geſcholten, Daß ſie beider Geſtalt genie⸗ 
ſen; es:hats auch die roͤm. Kirche och nie für Keßes 
rei gehalten. Gag ich weiter, daß beider Geſtalt 
niefen für Keßerei achten, langt zur Schmach Chriſti. 
Denn Chriſtus hats ſelbſt in beider Geſtalt eingeſezt, 
und die ganze Kirche in aller Welt viel hundert Jahr 
alſo gebraucht. 

— Das iſt wol wahr, dieweil Cheiſtus nicht ge⸗ 
boten hat, das Sacrament zu nieſen einem jederman, 
mag wol nicht allein eine, ſondern keine empfangen 
werden. Darum gib ich den Boͤhmen unrecht, daß 
ſie nicht dem Haufen gefolgt, der Gewalt gehorcht, 
ihnen begnuͤgen laſſen an einer Geſtalt. Es thue die 
roͤm. Kirche recht oder unrecht daran, ſo ſchadet auch 
ſolche Ordnung nicht, dieweil keine Geſtalt von Chriſto 
geboten iſt. Wiederum acht ichs, wo die Boͤhmen 
fo ſchwach wären, in ihrem Glauben und Gewiſſen, 
folten wir, nad) dem Erempel S. Pauli Röm. 14 
und 15. ihre Schwachheit tragen und zulaffen. | 

— Sie thun nicht recht, daß fie vermeinen, es 
müffe alſo ſeyn, und wir auch nicht recht, daß wit . 
wollen, es fei ketzeriſch, doch iſts auf Feiner Seiten 
Kegerei. Es ift aber ein Schisma, eine Zwiettacht 

c 2 a 
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da folten beide Part ſich freundlich vertragen, oder, 
mo das nicht möcht ſeyn, ein jeglich mit des andern 
Fried und Willen in feiner Weife wandeln. 

— Man wiegt hoch die Gefahr, fo man des Sa— 
eraments ein Stüflein oder Tröpflein lies fallen. 
Aber daß ihrer viel das Sacrament in eine flinfend 
zwieträchtige Seele muthwillig empfahen, Das acht man 
alfes für feine Gefahr: als wäre nicht eine ſolche Seele 
taufendmal unebrlicher dem Sacrament, denn aller 
Schlam auf Erden. 

— Nachdem fuchen mich meine Freunde fo ge 
nau, daß fie ausfchreien, ich fei.in "Böhmen geboren, 
zu Prag erzogen, in Wiflefs Bücher untermweifer, und 
folchs hab mein Vater befant. Wie Fönten mir hüb 
ſcher Faftnachtslarven begegnen, denn folche hochſin⸗ 
nige, tieffichtige Propheten? — Sie fhreiben and, 
wie Böhmen bei mir gewefen, und Schrift zu mir ge: 
than. „Es ift mir aber im Herzen leid, daß die Boͤh 
men nicht getroft zu mir Fommen und fchreiben, ih 
wolt fie frölih und freundlich empfangen , daſſelbe 
wolt ich auch Juden, Türfen und Heiden, ja aud ih 
nen felbft, meinen Feinden, thun. Ä | 


X. Proteftation und Erbieten c). 


| JESUS. 
Einen jeglichen, der dis Büchlein liſet oder bitt | 

thu ich, Martinus Luther, Auguſtiner, genant Die 
| | Ä tor 


ec) Den 17. San. einem dem. Miltiz gegebenen Verſprechen 9 
maß Coon Sedendorf hik. Luther, p. 95.) —2 
wahrſcheinlich late iniſch, und hernach von einer andern LAN 
‚ überfeßt. Die jenaifche deutfche Ausgabe liefert an zwei de" 
fhiedenen Drten (numlid 2 Bd. ©. 348. und ©. 393. ub 
der Bemerfung im Regifter: „Iſt Solio 393 noch einſt 0% 
drudt, on not‘‘) jwei verfchieden dautende Abdrüde. Bi 
übergehen daher dieſe Proteſtation, und geben unfern un 
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tor der h. Schrift, erinnern, wie:ich nu beiläuftig 
drei Jahr ohn alles Aufbsren mich. erboten hab zu 
Sried und Verhoͤr, dazu mein Sad) in Disputation 
und etlicher Univerfitäten Urtheil begeben, und je, fo: 
viel mir möglich gewefen, alzeit. gern erfunden wäre, 
der Luft und tiebe zur Ruhe und Stille habe. ‘Das 
alles durch gemein Menfchen Feinde Lift und Bosheit 
vergebens gefchehen und noch Fein Aufhören für Augen 
ift, mich meiter und weiter in Unruhe zu reifen. Denn 
das mag ich auf mein Gemwiffen fagen, daß ich noch 
nie in meinen Sinn gefaft, etwas von dem Papftthbum, 
noch aller feiner Gewalt zu denken. Es wär fürwahe 
mwol- alles nachblieben; hätte nicht der Meidhard und 

Ehrgeiz fich vermeflen, an mir einen Preis erlangen. 
Ich bin allein, und fo viel Widerfacher. mich fo greu: 
lich antaften. Nu fie nicht mehr Fönnen, laflen fie 
die Sad) fallen und heben an mein Leben zu fchmähen, 
en: ich fei beifig,. rachfelig und viel der Namen 
mebr. oo | oo. 
Nu iſts je nicht mein Fuͤrnehmen geweſen, mein 
Leben und Heiligfeit (der ich mir-fetbft leider alzu uns 
bewuſt bin) auszurufen oder ſchuͤtzen. Ya, bät ich 
mich verfehen, daß ich unter die Gelehrten und Vers _ 
ftändigen folt gezählt werden und einen folchen Mas 
- men überfommen , als von dem fich ein Menfch befr 
fern fünte; fürwahr, ich wolt mit göttlicher Huͤlf 
meine Lehre fruchtbarlicher gehandelt haben. Nu ſeh 
ich, daß mein felbft gros Verachtung, Die ich allein 
dahin gerichtet, mich fchnel aus meinen Feinden zu loͤ⸗ 
fen, nicht gar richtig geweſen ift, und: der. böfe Feind, 
der nicht aufhört anzufechten, durch fold) naͤrtiſhe 

e⸗ 


dafuͤr ein anderes, erſt durch den beruͤhmten Cyprian be⸗ 

kannt gemachtes Erbieten, welches L. unleugbar deutſch ab⸗ 

gefaßt hat. Seine eigene Handſchrift, nach welcher es hier 

augehrudt ift, befinder ſich in der herzogl. Bibliothek zu 
Dt 0. i . 
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Demuth und meine Verachtung zum Nachtheil meiner 
guten Lehre, (der ich mich nicht verſehen, in-mir ſeyn) 
gebraucht bat. 
Derbalben bit ich alfe mein Freund und Feind, 
wolten mir noch Fried und Ruhe gönnen, und wo id 
zuviel tban, meins aufs befte auslegen. Angeſehen, 
Daß ich allein, Der auch Fleiſch und Blut, aus feinem 
Fels gefprungen, wider fü viel grofe, gelehrte, boͤs— 
willige Menfchen hab müffen ohn meinen Willen frei 
ten; es folt je billig nicht NBunder ſeyn, Daß fo viel 
- reiffende Woͤlf einen Hund beflen, auch beifen zwun 
gen. Sch hab noch feinen mit gleichem Mas, da mit 
mit gemeſſen, bezahlt. Ich erbiete mich auch noch 


gegen jederman, das befte zu hören und aufnehmen, 
denn ich, das GOtt weis, je nicht geen wolt undri 


lich handeln oder das lehren, reden und fchreiben, das 
wider GOtt und der Seelen Seligkeit wäre. Wo 
. mir aber Fried und Ruhe nicht wil gelaffen werden, ſo 
bit ih, daß ihm niemand fürnehm, mich muͤd oder 


“mat zu machen; denn mein Geift, mir von GOttge 


ben, alfo ſteht, Daß ich ehe die ganze Welt vertrau 
muͤd zu machen. Mein Fels, darauf ich bau,’ fieht 


feſt, wird mir auch nicht wanfen noch finfen, obgleid 


alfe Böllifche Pforten’dawider ftreiten. Des alles bin 

ih gewis. | 
Es fiht mich nichts an, daß erlich mir ſchuld 
geben, ich wolle mich anmafen gröfer Kunft, denn alle 
Welt hat und allein feyn lux mundi. Haͤt man mid 
in meinem Winfel laffen; fie wären wol für mir bie 
ben Meifter zu Israel und ich, was ich wäre, © 
flund die chriſtliche Wahrheit einmal allein auf © 
Paul, aber einmal auf S. Athanaſii, item auf &. 
Auguftint, jaes har einmal eine Eſelin wider den Pro⸗ 
pbeten geredt. Wer weis, mas GDte durch uns wir 
fen wil? Er ift eben derſelb GOtt, ob wir IL 
u | uͤn⸗ 


* 
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Suͤnder ſind, doch ſeine Creatur bleiben muͤſſen, und 
er ſchreklich iſt in ſeinen Gerichten uͤber der Menſchen 
Kinder. 

Das wil ich guter Meinung jeberman fuͤrgelegt 
haben, ſich ſelbſt zu bewahren für frevelem Urtheil 
und Faͤhrlichkeit Haß und Neids. Bit gar demuͤthig 
und freundlich, niemand wolle ſich zu mir Haß oder 
Ungunſt verſehen, denn mein Muth iſt zu froͤlich und 
zu gros dazu, daß ich jemand moͤcht herzlich feind ſeyn. 
Sch hab auch nichts fuͤr Augen, denn die Sach der 
Wahrheit an ihr ſelbſt, der. ich aus Herzen hold bin. 
Und ob ich. um ihrer willen zuweilen bin oder ſeyn 
würd zu frei und friſch; wolt mir daſſelb ein jeglicher 
freundlich verzeihen! Ich weis ihm nicht mehr zu 
thun! Gottes Willen gefchehe auf der Erden, wie im 
Dimmel‘ Amen. .. 


xt. Antwort auf den Zeddel, fo unter . dee 
Officials zu Stolpen Siegel iſt ausgegangen: d}; 
Ich halt, daß folch Zeddel, sonderlich zu Rom und 
bei aller Bernunft mehr‘ tolpiſch denn ſtolpiſch werd 
angeſehen. 

— Lieber Neidhart, iſt dirs möglich, fo wandfe 
dich, mwandelft du dich nicht, fo thu was du wilft, ich 
acht dein nicht. Doch bin ich die nicht feind, Fan dir. 
ſolch Läfterzeddel mol iuguthalten, .angefehen deine 
gute Meinung. Deu dir aber mislungen, daß du ver; 
hoft D. Luther zu finden ohn Schu; und Antwort, hab 
dir meinen treuen Rath. . Der erfi, daB du die 
Hauptſach läffeft fallen, und wie du angefangen, dich 
wandelſt ins Biſchofs zu M. Perſon und Namen, mit 

ggro⸗ 
d) ©. oben ©. 94. War den. ır. Febr. fchon erſchienen, ſ. 
Epp. Luth TI. p. 240. 241. 244 b. 246. Gegen das Ende des 


Abe⸗ gab L. auch nod) diefe Antwort in Inte, Sprache, je⸗ 
doch etwas ausfuͤhrlicher. 
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grofem Gefchrei klagend: D. Luther ſei ſtolz, er hab 
wider grofe Praͤlaten gefchrieben, und fieb ja zu, daß 
du nicht fagft, er hab allein wider dich Neidhart ge 
fcheieben. Auch fehmweig ftil alle Urſachen feines 
Schreibens: Denn mo du Bifchofs Perfon und Re 
men Dir liefeft abreiflen, und die Sach.erzäbleft, wuͤr⸗ 
deft du nicht lang das: Faftnachtfpiel treiben, fondern 
vor jederman ein fchändlichee boͤſer Neidhart eriehen 
werden.. Oder fo das-nicht gnug iſt, gedenf wie deine 
Coͤlner mit D. Reuchlin thäten verbrennen feine Bi: 
der, und fag nicht mehr, denn, fie find falfch, und 
gib Dich ja nicht in.die Mühe, daffelbe zu bemeilen, 
es: möcht dir mislingen. Denn mo man der Flaren 
Wahrheit nicht widerſtehen, und fie Doch nicht leiden 
mag, ift das Feuer der beſte Patron wider die Bi 
cher, und der Tod wider die Dichter. Durch folde 
Weiſe möchteft du. mwarlich gelebrter werden geachtet, 
denn D. Luther. Verbrenne nur, fo bift du fhon 
der alfetachebarft hachgetehrtefte Doctor, und faftale 
Argument aufgelöft mit Furzer Mühe. Hiemit fahr 
hin, und fo du viel purreft und ſchnurreſt, fo.gedenf, 
es feien etlich, Die geben nichts Darum. | 


XII. Don den guten Werten e).. (Us der 
Zufchrift an den Herzog Johann zu Sachſen, den 29 
Maͤrz unterzeichnet.) Ich verboffe, es folle E. 8. e 

| 0 Diele 


e), Diefe fehr weitläuftige Schrift, weldye ohngeführ um Pfing: 
. fen fertig geworden ift, (f. Epp. Luth. I. p. 247b. 249. 252b. 
264b. 2655.) wiederholt meiſt dder deutet im voraud an, oft 
mit den naͤmlichen Worten, mas 2. in feinen frühern oder 
fpätern Werken, befonders aber in der Freiheit eines Cbri 
ſtenmenſchen und in dem Bud, an den deurichen Adel ſagl. 
Das ihr Eigenthümliche ift hier genau aufbewahrt, ausgenom: 
men, daß die Anführung der guten Werke nad) den 10 Or: 
boten nicht angedeutet worden it. Späterhin ift diefer Ort: 
: mon and) in die lateiniſche Sprache überfegt worden. — No 
verdient hier aus des bekannten Matheſius Ziftorien ıc. aus⸗ 
gehoben zu werden: „In diefem Jahre geht aud) das ai, | 
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diefe meine: arme untertbänige Erbietung nicht vers 
fhmähen, die mir viel nöther ift gewefen durch den 
Druk auszulaflen, denn vielleicht Feine meiner Pre: 
digten oder Büchlein. — Es bat weder Silber, Gold, 
Edelgeftein noch fein Föftlich Ding fo mannichfaltige 
Zufäße und Abbruch, ‘als die guten Werke, welche 
müffen 'allefamt eine einige, einfältige Güte haben, 
aufer der fie lauter Farbe, Gleifen und Betrug find. 
Wiewol aber ich ihr viel weis, und täglich höre, die 
meine Armuth gering achten und fprechen,. ich mache 
nur Flein Serternleit und deutſche Predigten für Die 
ungelehrten Laien, las ich mich nicht bewegen.: Wolt 
Gott, ich hätte einem Laien mein Lebenlany mit als 
lem meinen Bermögen zu der Beſſerung gedient, ich 
wolt mid) genügen laflen, GOtt danfen und gar wils 
lig darnad) Taffen alle meine Büchlein umfommen. — 
Ob gros und viel Buͤchermachen Kunft fei, und befs 
ferlich der Chriftenheit, Ias ich andre richten. Ich 
acht aber, fo ich Luft hätte, ihrer Kunft nach grofe 
Bücher zu machen, es folt vielleicht mir fchleuniger 
folgen, denn ihnen nach meiner Art einen Fleinen Ser: 
mon zu machen. Wenn erfolgen fo leicht wäre. als 
verfolgen, "wäre Chriſtus längft wieder vom Himmel 
geworfen, und GOttes Stuhl felbft umgekehrt. Köns 
nen wir nicht alledichten, fo wollen wir Doc) alle richten, 
— Sch. will einem jeden Die Ehre gröfer Ding 
herzlich gern laſſen, und mich gar nichts fchämen, 
deutfch den ungelehrten Laien zu predigen und fchreis 
ben, wiewol ich auch deffelben wenig fan, bünft mic) 
doch, fo wir bisher und fort mehr uns deſſelben ges 
fliffen hätten. und wolten, folte der Chriftenheit nicht 
eines Fleinen Vortheils mehrer Beflerung erwachfen 
Ä fen, 

lich Buch aus von guten Werfen, daraus ich in Baiern (als 


Kinderlehrer) den Anfang des Ehriftenthums im 26. Jahr, 
Sort fei Lob, erftfih gelernt habe.” 
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ſeyn, denn aus den hohen, grofen Büchern und Quaͤ⸗ 
ftion in den Schulen unter den Gelehrten allein gehan 
delt. Ueber das, fo hab ich noch nie jemand gezwun; 
gen oder gebeten mich zu hören, oder meine Predigten 
zu lefen, Ich hab frei in der Gemeine gedient von 
dem, das mir GOtt gebe, tınd, ich fchuldig bin: wer 
fein nicht mag, der lefe und höre andere. Auch iſt 
nicht gros daran gelegen, ob fie. mein nicht wollen dir: 
. fen, mir ift eben gnug, und mehr denn zuviel, daß 
etliche taten, und die fürtreffentlich, fich demuͤthigen 
meine Predigten zu leſen. BE 
— — Zum erften ift zu wiſſen, daß Feine,gute Wer: 
- fe find, denn allein Die GOtt geboten hat, gleichwie 
feine Sünde ift, denn allein Die GOtt verboten hat, 
— Das erfte und böchfte, alleredelfte gute We 
ift dee Glaube in Chriftum ze. | 
— Das heiſt nicht einen GOtt haben, fe du iu 
ferlih mit dem Munde GOtt nenft, oder mit den 
Knien und Geberden anbeteft, fondern fo du herzlich 
ihm traueft, und dich alles Gutes, Gnaden und Web | 
gefallens zu ihm verfiehft, es fei in Werfen oder iii 
den, im Leben oder Sterben, in. tieb oder Leid. | 
— Möchteft du .fprechen, warum hat man den 
fo vielgeiftlicher und weltficher Gefege, und viel Cere⸗ 
wonien der Kirchen, Klöfter, Stätte, die Menſchen 
dadurch zuden guten Werfen zudringen und zu reizen, 
der Glaubealle Dinge thut? Antwort, eben darum, dab 
wir den Glauben nicht allefamt haben oder achten 
Wo den jederman hätte, dürften wir Feines Gefehr 
nimmermehr, fonderu thaͤt ein jeglicher von ihm ſelbſ 
gute Werfe zu aller Zeit, wie ihn diefelbe Zuverſicht 
wol lehrt. ne 
— Es find viererlei Menfchen. Die erften, di 
feines Gefeßes bedürfen, ı Tim. 1, 9. Die andern, 
die folcher Freiheit misbrauchen, fich faͤlſchlich darauf 
. ei: 
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verlaſſen, und faul werden. Die dritten ſind boͤſe 
Menſchen, zu Sünden alzeit erwegen (verwegen); 
die mus man mit Geſetzen geiſtlich und weltlich zwin⸗ 
gen, wie die wilden Pferd und Hunde, und wo das 
nicht helfen wil, fie vom Leben thun durchs weltliche 
Schwert. Die vierten, die noch mutbig und Findifch 
find im Berftand ſolches Glaubens und geifkliches Les 
bens, die mus man wie Die jungen Kinder locken find 
reizen mit Den äuferlichen beftimten und verbundenen 
Geſchmuk, leſen, beten, faſten, fingen, Kirchen: 
jierden, orgeln, und was des in Klöftern und Kirchen 
gefezt oder gehalten wird, fo fang bis fie auch den 
Glauben lernen erfennen: wiewol bie grofe Faͤhrlich⸗ 
feit iſt, wo Die Megenten mit Denfelben Ceremonien 
und finnlichen Werken fich treiben und blauen, als waͤ⸗ 
ren das die rechten Werk. 

— Ein gut Werk iſt, zu fließen alle zeitliche Chr 
und 06, und je nicht-fuchen feinen Samen, Gerücht 
und gros Gefchrei, daß jederman von ihm finge und 
fage, welches gar eine fährliche und doch die allerges 
meinfte Sünde ift, und leider wenig geachtet. Cs 
wil je jederman etwas gefehen werden und nicht der 
geringfte feyn, wie gering er immer ifl. Ge tief ift 
die Natur verböfer in ihre eigen Gutdünfel und in ihr 
felöft. eignes Vertrauen. . Nu achtet man dis grauz 
fame Laſter für die höchfte Tugend, um welchs willen ' 
überaus fährlich ift, Die hetdnifthen Bücher und His 
ſtorien zu leſen und zu hoͤren denen, die nicht vor wol 
find in den GOttes Geboten und der h. Schrift Hiſto⸗ 
rien verftändigt und erfahren. Denn alle heidnifche 
Bücher find mit diefer Gift des Lob: und Ehrefuchens 
ganz durchmachet, Darin man der blinden Bernunft 
nach lernt, als feiendas nicht thätige oder theure Mens . 
ſchen, noch werden mögen, die fich nicht laſſen Lob 
und Ehre bewegen; und Die für Die beften geachtet 

wer⸗ 
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werden, Die feib und Sehen, Freund und Gut, und 
alles hinten: fegen, daß fie Lob und Ehre erjagen. 
Diefes Lafter: iſt liſtig, behend und thaͤniſch auszu 
treiben. WB 

Es meinen etliche, daß es gut ſei fuͤr junge lu 
te, fo fie mie Rubm, Ehre, wiederum mit Schande 
und Schmad gereizt und wolzutbun bewegt werden. 
Denn wiel find Die gut: thun und übel laflen, um 
Furcht der Schande, und Lieb der Ehren, das ft 
fonft in feinem Weg thäten oder liefen; Die las ih ſo 
halten. Mu acht ich, man koͤnte einen jungen Men⸗ 
ſchen fo leicht gewoͤhnen und treiben mit Gottesfurcht 
und Geboten, als mit keinem andern. Doch wo daß 
feibe nicht wii helfen, muͤſſen wir fie dulden, daß ft 
Lan Schand und Ehren willen guts thun und boͤſes 
lafien. | | 
Wenige, und ganz bochgeiftliche Menfchen mil 
fen das fegn, die in Ehre und Lob blos gelaffen und 
gleich bleiben, daß fie fich derfelben nicht annehmen, 
gut Dünfen und Gefallen darin haben, fondern ganj 
frei und ledig bleiben. .. 

— Spricht du: warum thuts GHOre nicht allein 
und felber, fo er Doch wol fan, und weis einem jeden 
su helfen? Ja, er fans wol, er wil es aber nit 
allein thun, er wil, daß wir mit ihm wirken, I 
thut ung die Ehre, daß er mit uns und durch uns [it 
Werk wil wirfen. 
| — Das gemeine Gebet ift Föftlich und das allt 
Fräftigfte, um welches willen wir auch zuſammenkom 
men. Davon auch die Kirche ein Bethaus heift, de 
wir alda einträchtiglic im Haufen follen unfer un 
aller Menfchen Noth für ung nehmen, dieſelben GM 
fürtragen, und um Gnad umrufen. Das mus ob 
geſcheben mit herzlicher Bewegung und Ernſt, daf 
uns folch aller Menfchen Nothdurft zu Herzen gr 
on 2 un 
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und alſo mit wahrhaftigem Mitleiden über fie in rech⸗ 
tem Glauben und Trauen bitten; und wo folch Geber 
in der Meß nicht gefchähe, fo wär es beffer Die Meß 
nachgelaft en. Denn wie ftebt und reimt ſichs, daß 
wir Teiblich zufammen in ein Bethaus fommen, damit 
angezeigt wird, wir follen für die ganze Gemeine in; 
gemein rufen und Bitten: fo wir die Geber verftrauen 
und alfo theilen, daß ein jeglicher für fich felbft nur 
bittet, und niemand fich des andern annimt, noch fich 
mit niemands Nothdurft Hefümmert? Wie mag das . 
Gebet nüz, gut, angenehm und gemein, oder ein . 
Werk heifen des Feiertags und der Verfamlung; wie 
die thun, die ihr eigen Geberlein halten, der für dis, 
dieſer für das, und haben nichts, denn eigennüßige, 
eigenniefige Gebet, Denen GOtt feind ifl. — O wenn 
GHDtt wolte, daß irgend ein Haufe diefer Weiſe nad) 
. Meß hörte und betete, mas möcht gröfer Werk auf 
Erden gefchehen, dadurch fo viel Fromme erhalten, 
fo viel Sünder befehrt werden? Das weis der böfe 
Geift wol, darum thut er aud) alles was er vermag, 
dis Geber zu verhindern, da fäft er uns hübfche Kir⸗ 
chen bauen u.f.w. Wo er aber gewahr würde, daß: 
wir Dis Geber wolten üben, wenn es gleich wäre uns 
ter einem Strohdach, oder einem Säuftall, würd er 
es fuͤrwahr nicht laffer gehen, fondern füch weit mehr 
vor demfelben Saͤuſtall fürchten, denn vor allen hohen: 
grofen, ſchoͤnen Kirchen, Thürmen, Glocken, die; 
irgend ſeyn mögen, wo folch Geber nicht darinnen: 
wäre. Es Tiegt fürwahr nicht an Stätten noch Ge; 
bäuen, wo wir zufammenfommen, fondern allein an: 
Diefem Gebet. 

— Was fol Gott hun, wenn du daher Fomft 
nit deinem Maul, ‘Buch oder Parernofter, daß du 
nicht mehr gedenfeft, denn wie du Die Wort vollendeft, 
und die Zahl erfülleft ? Wir folten aber alſo thun, wie 

die, 
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Die, fo vor groſen Fürften etwas bitten wollen, de 
nehmen ihnen nicht für, allein etliche Zahl der Worte 
- zu plaudern; der Fürft würde ſich anders: duͤnken li 
fen, fie fpotteten fein, oder wären unfinnig: fondern 
fie faffens gar eben, und legen ihre Noch mit Fleis 
dar, ftellens doch heim feiner Gnaden. | 
— Ein gut Werk ift Vater und Mutter ehren.— 
Ko aber Eltern fo naͤrriſch find, und die Kinder welt 
lich zieben, follen die Kinder ibnen in Feinem Wer 
gehorfam feyn. Denn GDtr tft höher zu achten dem 
. die Eltern. Weltlich aber ziehen, heiſe ich das, I 
fie lehren nicht mehr ſuchen, denn Luſt, Ehre un 
Gm, oder Gewalt dDiefer Welt. . Ziemlichen Schmuf 
tragen, und redliche Nahrung fuchen iſt die Neth, 
und nicht Sünde; fo doch, daß im Herzen ein Kin 
alfo fich gefchift finde, oder je fich alfo ſchicke, di 
ihm leid fei, daß dis;elende geben auf. Erden nift 
mag wol angefangen oder geführt werden, es laufe 
denn mit unter mehr Schmuf und Gut, denn not) 
iftjzu der Decke des Leibes, Froſt zu ermehren un 
Nahrung zu-baben, und mug alfo ohne feinen Lil 
Ien, der Welt zu Willen, mitnarren., und ſolches 
Uebel Dulden, um eines beffers willen, aͤrgers 1 
vermeiden. 0 | 
Hie fagen etliche: Sa, wie wolt ich mein Ki 
. unter die Leute bringen und mit Ehren ausfegen! Ih 
mus alfo prangen. Sage mir, ob das.nicht Wrttt 
find eines Herzens, das an GOtt verzweifelt, un 
mehr auf feine Sorge, denn auf GOttes Gore 
traut? Go doch G.: Peter. lehrt: Werft alle ut 
Sorge aufibn, und feid gewis, daf er für auf 
forget. ee 
Cs ift wahr, wie man fagt, daß die Eitern, eb 
fie fonft nichts zu. thun hätten; ‚mögen fie an ihren eig 
nen Kindern Seligfeit erlangen ;.an welchen, ſo f 
i 
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die zu Gottedienſt recht ziehen, haben ſie fuͤrwahr 
beide Hände vol guter Werke vor ſich. Denn mas 
find hie Die Hungrigen, Durſtigen, Naften, Gefan: 
genen, Kranken, Fremdlinge, denn Deiner eignen 
Kinder Seelen, mit welchen dir GOtt aus deinem 
Haufe ein Spital macht, und dic) ihnen zum Spital: 
meifter fezt, daß du ihr warten folleft, fie fpeifen und 
tränfen mit guten Worten und Werfen ? 

Siehe, welche grofe Leetion das find, wie viel 
du habſt guter Werke vor dir in deinem Haufe, an 
deinem Kinde. O wie eine felige Ehe und Haus wäre 
das, mo folshe Eltern innen wären; fürwahr, es wär 
eine rechte Kirche, ein auserwähltes Kloſter, ja ein 
Paradies, 

— Ein gut Werk, der weltlichen Oberfeit ges 
borfam fenn. In der Gewalt derfelben ift aber mans 
cherlei Misbrauch. Zum erſten, wo fie den Schmeichs 
lern folgt, welches eine gemeine und fonderliche ſchaͤd⸗ 
liche Plage ift dieſer Gewalt, welcher fih niemand 
Fan gnugfam wehren und vorfeben; da wird fie mit 
der Mafen geführt, und geht übers arme Volk, wird 
ein Regiment, wie ein Heide fagt, daß Die Spinwebe 
fahen wol die Fleinen Fliegen, aber die Muͤhlſteine 
fahren durchhin; alfo die Gefege, Ordnung und Re; 
giment derfelben Herrfchaft halten die Geringen, die 
Groſen find frei; und wo der Herr nicht felbft fo ver; 
nünftig ift, daß er feiner Leute Math nicht bedarf, oder 
je fo viel gilt, daß fie fich vor ihm fürchten, da wird 
und mus (es wolte denn GDtt ein fonder Zeichen 
thun, ein kindiſch Regiment ſeyn. 

Vier Plagen bat GDtt in der Schrift genent, 
Ejech. 14, 13. 20. Die erfte, geringfte, Die auch Das 
vid erwaͤhlt, ift die Peftilenz, die ander ift die theure 
Zeit, die dritte ift dee Krieg, die vierte ift allerlet 
boͤſe Beſtien, als Löwen, Woͤlfe, Schlangen, Fe 
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chen; das find boͤſe Regenten. Denn wo die fd, 
bat das Land Verderbung, nicht allein an teib m) 
Gut, wie in den andern, fondern auch an der Ehe, 
Zucht, Tugend und der Seelen Seligkeit. Denn 
Meftilenz und theure Zeit macht fromme und trechte 
Leute; aber Krieg und böfe Herrfchaft macht u 
nicht alles, was zeitlich und ewig Gut betrift. 

Es mus ein Herr auch faft klug fenn, daße 
nicht alzeit mit dem Kopf hindurch zu brechen vorne: 
me, ob er gleich Föftliche gute Recht und die allerbeſt 
Sache babe. Denn es ift viel edler Tugend, Schw 

‚den dulden am Recht, denn am Gut oder Leib, m 
das den Untertbanen nüzlich ift; ſintemal wehtlidt 
Rechte nur an zeitlichen Gütern bangen. Datum ilt 
gar eine närrifche Rede: Ich babe recht daran, darım 
wil ichs mit dem Sturm holen und behalten, ob gleih 

alle Ungluͤcke der andern folte daraus entfpringen. 

Denn wer einen Wagen führt, der mus vielat 
ders wandeln, denn fo er für ſich ſelbſt allein ginge, 
bie mag er geben, fpringen, und machen tie er wil 
aber wenn er fährt, mus er ſich Ienfen und fAlde, 
Danach ihm der Wagen und Pferde folgen fan, mei! 
darauf, denn. auf feinen Willen acht haben. Al 
auch, ein Herr, der führt einen Haufen mit ſich, M 
mus nicht wie er wil, fondern wie Der Haufe vorm, 
wandeln und handeln, mehr ihre Nothdurft und DM, 
denn feinen Willen und tuft anſehen. ‘Denn mo 

Herr nach feinem tollen Kopf regiert, und feinemÖt 

dünfen folgt, der ift gleich wie ein toller Fuhrmattı 
der mit Pferde und Wagen ſtraks zurent, durch Bl 
ſche, Heden, Graben, Waſſer, Berg und Th 
unangefehen Wege und Brücken; der wird nicht lan 
fahren, es wird zu Trümmern geben. - 

— Ein gut Werf ift Gehorſam bes Gefindes un 
der Werfleute gegen ihren Herrn, Grauen, Meile 

‘ un 
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und Meifterin. Nu iſt die groͤſte Klage in der Welt 
uͤber das Geſinde und Arbeitsleute, wie ungehorſam, 
untreu, ungezogen, vortheiliſch ſie ſind; das iſt eine 
Dlage von GOtt. Und. fuͤrwahr, das iſt des Gefins 
des einiges Merk, damit fie felig mögen werden; duͤr⸗ 
fen fuͤrwahr nicht viel wallen, Dis oder das thun, ha⸗ 
ben gnug ju tbun, wenn ihr Herz nur dahin gerichtet 
fließt, daß ſie gern thun und laffen, was fie wiffen ih⸗ 
ren Here 1.und Grauen gefällig. if. . 

Wiederum, die Herren und Frauen follen. ihre 
Knete, Maͤgde und Arbeitsleute nicht wuͤtender 
Weife regieren, nicht alle Dinge aufs genaufte fuchen, 
zuweilen eawas nashlaffen, und. um Friedens willen 
durch die Finger ſehen. Denn es mag nicht allerdin⸗ 
ge aizeit ſchnurgleich zugehen, in keinem Stande, die⸗ 
keit wir auf Erden in der Unvolfommenpeit lehen. 

Hy . 


XI. Don dem Pabfithum zu Rom, wider 
den hochberähmten Romaniften zu Leipzig H. 
Sylveſter, Cajeranıs, EA, Emfer, und nu Cöln 
und Loͤwen haben ihre ritterliche That vedlich au mit 
zeigt, Ehre und Rum, wie verdient, erlangt, des. 
Pabſis umd Ablas Sache wider mich alfo beſchuͤzt, 
daß fie walten, es wär ihnen beffer gerathen. Zulezt 
baben fich- etliche Taffen duͤnken Das befte fenn, mich 
anzugreifen, wie die Pharifder Chriftum, haben eis 


nen aufgeworfen, und gedacht: Gewint der, fü has. 


ben 


D) ©. Epp:Luth. 1. p. 264. 265b, 267. 269. 276. 281, 289h. 
290. 295. Der Romanift, d. h. der eifrige Vertheidiger des 
— welcher hier feine mwohlverdiente Züchtigung ers 

‚ält, war ein Sranzısfanermönd Auguftinus Alvelo. Don 

eckendorf ©. 103 hat vollkommen techt, wenn et von diefer 
Antwort, fagt, fie ſei magna cum eloquentia nec minori 
argumentorum vigore gefehrieben. Nur der Raum hat nicht 
erlaubt, fie volltändig aufzunehmen. 


M. Luthers Schriften. J. BG. 
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die, ſo vor gtoſen Fuͤrſten etwas bitten wollen, die 
nehmen ihnen nicht für, allein etliche Zahl der Wort 


- zu plaudern; der Fuͤrſt würde ſich anders: duͤnken fal 


fen, fie fpotteten fein, oder wären unfinnig: fondern 
fie faffens gar eben, und legen ihre Noch mit Fleis 


dar, ftellens doch heim feiner Gnaden. 


— Ein gut Werk ift Bater und Mutter ehren. — 
Ko aber Eltern fo närrifch find, und die Kinder welt 
lich sieben, follen die Kinder: ibnen in feinem Wege 
gehorfam feyn. Denn Oottt ift- höher zu achten denn 


. bie Eltern. Weltlidy aber ziehen, heiſe ich das, ſo 


fie lehren nicht mehr ſuchen, denn Luft, Ehre und 
Gm, oder Gewalt diefer Welt. . Ziemlichen Schmuf 
tragen, und redliche Nahrung ſuchen, iſt Die Roth, 
und nicht Sünde; fo Doch, daß im Herzen ein Kind 
alfo fich geſchikt finde,; oder je fich alfo ſchicke, da 
ihm leid fei, daß dis elende Leben :anf. Erden nicht 
mag wol angefangen oder geführt werden, es lauft 
denn mit unter mehr Schmuf und Gut, denn not) 
iftjzu der Decke des Leibes, Froſt zu ermehren un) 
Nahrung zu haben, und mug alfo ohne feinen Wil 
Ien, der Welt zu Willen, mitnarren., und foldes 
Uebel dulden, um eines beflers willen, aͤrgers zu 


vermeiden. 


Hie fügen etliche:. Ya, ‘wie wolt ih mein Kind 


. unter Die Leute bringen und mit Ehren ausfeken? Ic 


mus alfo prangen. Sage mir, ob das-nicht Worte 
find eines Herzens, Das an GOtt verzweifelt, und 
mehr auf feine Sorge, denn auf GOttes Sorge 
teaut?. So doch S. Peter. lehrt: Werft alle eure 
Sorge aufihn, und feid gewis, daß er für euch 
orget. a — 

Es ift wahr, wie man fagt, daß die Eltern, ob 
fie fonft nichts zu chun hätten, ‚mögen fie an ihren eig? 
nen. Kindern Seligkeit erlangen ;.an welchen, fo In 
Bu | ie 
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die zu Gotsesdienft recht ziehen, haben: fie fürwaßr 
beide Hände vol guter Werfe vor ſich. Denn was 
find hie die Hungrigen, Durftigen, Nakten, Gefans 
genen, Kranken, Fremdlinge, denn Deiner eignen 
Kinder Seelen, mit weldhen Dir GOtt aus deinem 
Haufe ein Spital macht, und dich ihnen zum Spital: 
meifter fezt, daß du ihr warten folleft, ß ie ſpeiſen und 
tränfen mit guten Worten und Werfen ? 

‚Siehe, welche grofe Lection das find, wie viel 
du habſt guter Werke vor dir in deinem Haufe, an 
deinem Kinde. O wie eine felige Ehe und Haus wäre 
das, wo folshe Eltern innen wären; fuͤrwahr, es wär 
eime rechte Kirche, ein auserwähltes Kloſter, ja ein 
Paradies. 

— Ein gut Werf, der weltlichen Oberfeit gex 
borfam ſeyn. In der Gewalt derſelben iſt aber man⸗ 
cherlei Misbrauch. Zum erſten, wo ſie den Schmeich⸗ 
lern folgt, welches eine gemeine und ſonderliche ſchaͤd⸗ 
liche Plage iſt dieſer Gewalt, welcher ſich niemand 
kan gnugſam wehren und vorſehen; da wird ſie mit 
der Naſen gefuͤhrt, und geht uͤbers arme Volk, wird 
ein Regiment, wie ein Heide ſagt, daß die Spinwebe 
fahen wol die kleinen Fliegen, aber die Muͤhlſteine 
fahren durchhin; alſo die Geſetze, Ordnung und Re⸗ 
giment derſelben Herrſchaft halten die Geringen, die 
Groſen ſind frei; und wo der Herr nicht ſelbſt ſo ver⸗ 
nuͤnftig iſt, daß er ſeiner Leute Rath nicht bedarf, oder 
je ſo viel gilt, daß ſie ſich vor ihm fuͤrchten, da wird 
und mus (es wolte denn GDtt ein fonder Zeichen 
thun, ein kindiſch Regiment ſeyn. 

Vier Plagen bat GDtt in der Schrift genent, 
Ejech. 14, 13. ꝛe. Die erfte, geringfte, Die auch Da; 
vid erwählt, ift Die Peftilenz, die ander ift Die theure 
Zeit, die dritte ift der Krieg, Die vierte ift allerlet 
or Beſtien, als Loͤwen, Woͤlfe, Schlangen, —* 

en; 
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chen; das find boͤſe Regenten. Denn wo die find, 
hat das Land Verderbung, nicht allein an Leib und 
Gut, wie in den andern, fondern auch an der Chr, 
Zucht, Tugend und der Seelen Seligkeit. Denn 
Meftilenz und theure Zeit macht fromme und tete 
Leute; aber Krieg und böfe Herrfchaft macht zu 
nicht alles, mas zeitlich und ewig Gut betrift. 

Es mus ein Herr auch faft Flug ſeyn, daß er 
nicht algeit.mit dem Kopf hindurch zu brechen vorne 
me, ob er gleich Föftliche gute echt und die allerbefte 
Sache babe. Denn es ift viel edler Tugend, Schw 

‚den dulden am Recht, denn am Gut oder Leib, mo 
das den Unterthanen nüzlich ift; ſintemal weltliche 
echte nur an zeitlichen Gütern bangen. Darum is 
gar eine närrifche Rede: Ich habe recht daran, darum 
wil ichs mit dem Sturm holen und behalten, ob gleid 
“alle Ungluͤcke der andern folte daraus entfpringen, 

- Denn wer einen Wagen führt, der mus vielan 
ders wandeln, denn fo er für ſich felbft allein ginge; 


bie mag er geben, fpringen, und machen mie er wi; 
aber wenn er fährt, mus er ſich Ienfen und fehiden 


darnach ihm der Wagen und Pferde folgen Fan, meht 
darauf, denn. auf feinen Willen acht haben. Alſo 
auch, ein Herr, der führe einen Haufen mit fi, der 
mus nicht wie er wil, fondern wie der Haufe vermag, 
mandeln und handeln, mehr ihre Nothdurft und Ru), 
denn feinen Willen und Luſt anfeben. Denn wo ein 
Herr nach feinem tollen Kopf regiert, und feinem Gut 
dünfen folgt, der ift gleich wie ein toller Fuhrmann, 
der mit Pferde und Wagen ftrafs zurent, durch Bl 
fhe, Heden, Graben, Wafler, Berg und Thal, 
unangefehen Wege und Brücken; der wird nicht lang 
fahren, es wird zu Trümmern gehen. - 

— Ein gut Werk ift Gehorſam des Gefindes un) 
der Werfleute gegen ihren Herrn, Frauen, Meile 
Ä un 
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und Meifterin. Pu iſt die groͤſte Klage in der Welt 
‚über dag Gefinde und Arbeitsleute, "wie ungehorfam, 
untren, ungezogen, vorcheilifch fie find; das ift eine 
Plage von GOtt. Und. fürmahr, das tft des Sen: 
des einiges Werk, damit fie felig mögen werden; duͤr⸗ 
fen fuͤrwahr nicht viel wallen, dis oder has thun, ha⸗ 
ben gnug ju thun, wenn ihr Herz nur dahin gerichtet 
ſtebt, daf-fie gern thun und laſſen, was fie wiſſen ih⸗ 
ren Herren.und Brauen gefällig. ift. . 

Wiederum, die Herren und Frauen follen ihre 
Knechte, Maͤgde und Arbeitsleute nicht wütender 
Weife regieren, nicht alle Dinge aufs genaufte fuchen, 
zuweilen etwas nashlaffen, und um Friedens willen 
durch die Finger fehen. Denn es. mag nicht allerdins 
ge alzeit fchnurgleich zugeben, in feinem Stande, dies 
gi wir auf Erden in der Unvolkommenheit leben. 

ol. 4 1. 


XIII. Von dem Pabſtthum zu Rom, wider 
den hochberuͤhmten Bomaniſten zu Leipzig H. 
Sylveſter, Cajetanus, Eck, Emſer, und nu Cie 
und Loͤwen haben ihre ritterliche That redlich an mir 
erzeigt, Ehre und Ruhm, wie verdient, erlangt, des. 
Pabſis und Ablas Sache wider mich alfo beſchuͤzt, 
daß fie wolten, es waͤr ihnen beffer geratben. Zulezt 
haben ſich etliche laſſen duͤnken das befte ſeyn, mich 
anzugreifen, wie die Phariſaͤer Chriſtum, haben eis 
nen aufgeworfen, und gedacht: Gemwint der, fü. has. 
J en 
. Epp.Luth. I. p. 264. 265b. 267. 269. 276. 281. .289h. 
EEE: Dee Hahanile. 2b dereifege Deriebiger be6 
unthums, welcher hier feine wohlverdiente Züchtigung er» 
die war_ein Sranzısfanermönd Auguftinus Alveld. Don 
ecdendorf S. 103 hat vollkompien recht, tyenn ch von biefer 
Antwort fagt, fie jei magna cum eloquentia nec minori 
. argumentorum vigore gefrieben. Nur der Raum hat nicht 
erlaubt, fie —X aufzunehmen. 


M. Luthers Schriften. I. 9. 
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Bet wir alle gewonnen; wied er uͤberwunden, ſo iſ er 
allein verloren. Und-'achtet der hochgelahrte fuͤrſichtige 
Nerdhard; ich fol es nicht merken. Mu wolan, daß 
ihnen nicht alle Dinge mislingen, wil ich mich eben 
ſtellen, als verſtuͤnd ichs Spiels gar nichts; bitte, ſie 
wolten wiederum ; fo ich auf den Sak werde ſchlagen, 
nicht merken, daß ich"den Eſel Hab wolt treffen. 

Ich bit ein jeglich from Chriſtenmenſch, wolt 
mein Wort alſo aufnehinen, ob ſie vielleicht⸗ ſpoͤttiſch 
oder ſpitzig ſeyn wuͤrden, Als ans einem! Mergen geſpro— 
chen, das fi! hat: muͤſſen mit groſem Wehe reifen, 
Doch las ich mir dieUrſach milfommen- feyn,: von'der 
Ehriftenheit etwas für. die Laien zu erklaͤren, und ten 
verführifchen Meiſtern zn begegnen. Darum' ich auch 
gedenk, mehr die Sach —8* ſelbſt: zu handeln, den 
ihrem Geſchwaͤz antworten‘; und ihre Namen ſchwer 
gen, auf daß fie nicht erlangen, das fie ſuchen, oder 
hofärtig werden, als wären fie würdig geweſen mit 
mirzu’pandeht in der Schrift, » - 
Was der Handel und die Sad fi. 

Wir handeln eine Sach, Die, fo viel an ih | 
ſelbſt, unnoͤthig iſt, ohn welcher: Erfundung- ein jeg 
licher wol Chriſt bliebe; nemlich: Ob das Pabſ⸗ 
thum zu Rom, wie es in beruhiger Beſitzung der 
Gewalt iſt über die ganze Chriſtenheit, (mie fie ſu 
gen), berfommen fei von göttlicher-oder menfhls 
cher Ördnung? - — J.— 

Ich ſag erſtlich: Niemand ſol ſo naͤrriſch fer 
daß .er. glaub, es ſei des Pabſts und aller feine 
Schmeidjler ernfte Meinung, feine gewaltige Ober: 
feit fei aus göttlicher Ordnung. Das. merfe dabei: 
alles, was göttliche Ordnung ift, des wird zu Kom 
nicht das Fleinfte Buchftäblein gehalten, ja es wird 

a ver— 


⸗ 
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verfpottet wie eine Thorbeit, fo fein jemand gedenkt; 
wie das am heilen Tag iſt. Des wird alles zu Rom. 
gelacht, und wer darum teauret, der ift ein bon chri- 
ftian, d. i., ein Mar. 

Sch befinde drei ſtarke Bründe, aus welchen 
mich angreift das Büchlein des Romaniften von 
Leipzig. Der erfte und allerftärffte, Daß er -mich , 
fhilt "einen; Keger, Unfinnigen, Blinden, Narren, 
Beſeſſenen, Schlangen, vergiften Wurm, ‚und der; 
felben Namen viel mehr, nicht einmal, fondern faft 
durchs ganze Büchlein an allen Blättern: mus ich. 
mich gefangen: geben, und befennen, daß, fo viel 
fhelten, vermaledeien, ſchmaͤhen und Iäftern gilt, bat 
der Romanift Doctor Luthern gewislich überwunden, 
und mus ihm diefen Grund laſſen bleiben. oo 

Der andre Brund, daß ichs mit kurzen Wor⸗ 
ten begreif, iſt natürliche‘ Vernunft, Tautet alfo: 
A. Eine jeglihe Gemeine auf Erden, fol fie nicht zer⸗ 
fallen, mus haben ein leiblich Haupt, unter dem rech⸗ 
ten. Haupt Chriſto. B. Dieweil denn die ganze Chris 
ftenbeit ift.eine Gemeine auf Erden, mus fie ein Haupt 
haben, und:das ift der Pabſt. Diefen Grund hab 
Ic) mit den Buchftaben U, B, verzeichnet um Flärers 
Verftandes-mwillen, auch anzuzeigen, daß Diefer Ro: 
manift das Abece fchier Fan bis auf das B. Antwort 
ih nu zu diefem Grund: Dieweil dieſe Sache darin 
fieht, 06 des Pabſts Gewalt aus göttliher Ordnung 
beftehe, ifts nicht ein wenig lächerlich, daß man Die 
Vernunft, von zeitlicher Dinge Brauch gefchöpft, 
wil anziehen und dem göttlichen Gefez gleichen, ſon⸗ 
Derfich da diefer arme vermeſſene Menfch ſich verfpricht, 
mie göttlichen Geſez wider ‚mich zu handeln? Denn 
fo diefe Vernunft ſchleuſt, daß, mie eine leibliche 
Gemeine mus haben einen leiblichen Oberherrn, oder 
wird nicht befteben : fo fehleuft r auch weiter, daß, - 

d 2 wie 
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wie eine leibliche Gemeine nicht beſteht ohne Weite, | 
alfo müfte man auch der Chriftenheit ein leiblich ge 
mein Weib geben, daß fie nicht vergehe; ‚das wird j 
eine weidliche Hure ſeyn muͤſſen ıc. 

Solche ungefchifte Dinge folt ein Lefemzeifter vor: 
Gin betrachtet haben, und göttliche Werke oder Dh 


nung mit der Schrift, und nicht mit zeitlichen Gleich 


niffen und weltlicher Vernunft bewähren. Waͤre das 
nicht ein grofer Nar, der im Streit feinen Harriſch 
und Schwert wolte ſchuͤtzen mit blofer Hand oder 
Kopf? So ifts auch, wenn wir GOttes Gefege, des 
unfre Waffen find, mit unfrer Vernunft fchügen 
wollen, | | 

Aus diefem hof ich, fei es klar, daß der faule 
Grund diefes Plauderers gar niederliegt und grundlot 
erfunden wird, mit allem, das er Darauf baut. Did 


daß er fein Faftnachefpiel felbft bas verftehe, ob ichs 


⸗ 


gleich zulieſe, daß eine Vernunft gruͤndlich heſtuͤnd 
ohne Schrift; fo beſteht doch dieſer Stuͤcke Fein, 
weder das erſte U, noch das ander B. Das welt 


- wir feben. 


Zum erften, daß A ſagt: Es mus eine jeglidt 
Gemeine auf Erden ein einiges Teiblich Haupt habt 
unter Chriſto; ift doch Das nicht wahr, Wieviel fir 
det man Fuͤrſtenthuͤmer, Schlöffer, Städte, Haͤuſet, 
da zween Brüder oder ‚Herren gleicher Gewalt rei 
ven? Hat fich doch das römifche Reich lange ze 
und viel andre Meiche in der Welt ohn eim einige! 
Haupt aufs beſte regierte? Wie regieren izt Die Eidge 
noffen? Item, in weltlichen Regiment iſt fein ein’ 


‚ger Oberberr, fo wir doch alle ein menſchlich Gefhied! 
von einem Vater Adam kommen find, König 


veich von Frankreich bat feinen König, Ungarn feine 
Pohlen, ‘Dänen, und ein jegliches feinen eignen; 
und find doch alle ein Volk Des weltlichen Stande 

n 
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Und ſo ich abermal gleich zulies dem Traͤumer 
ſeinen Traum wahr ſeyn, daß keine Gemeine moͤge 
ohn ein einig leiblich Haupt beſtehen: wie wil folgen, 
daß es auch in der Chriſtenheit alſo ſeyn muͤſſe? Ich 
ſehe wol, daß der arme Traͤumer meint in ſeinem 
Sinn, chriſtliche Gemeine ſei gleich einer andern welt⸗ 
lichen Gemeine, damit er oͤffentlich an Tag gibt, daß 
er noch nie gelernt hat, was die Chriſtenheit oder 
chriſtliche Gemeine heiſe. 

Die Schrift redet von der Chriſtenheit gar ein⸗ 
faͤltiglich. Die Chriſtenheit heiſt eine Verſamlung 
aller Chriſtglaubigen auf Erden, die im rechten Glau⸗ 
ben, Liebe und Hofnung leben, alſo, daß der Chri⸗ 
ſtenheit Weſen, Leben und Natur ſei nicht eine leibli⸗ 
che Verſamlung, ſondern eine Verſamlung der Her⸗ 
zen in einem Glauben. Alſo, ob fie ſchon find. leib⸗ 

lich von einander getheift .taufend Meilen, Heifen fie 
Doch eine Berfamlung im Geift. 

Das tft wol wahr, daß gleichtwie der Leib ift eine 
Figur oder Bild der Seelen, alfo tft auch die leibliche 
Gemeine ein Fürbild diefer chriftlichen, geiftlichen 
Gemeine; daß, gleichwie Die leibliche Gemeine ein 


leiblich Haupt Bat; alfo auch die geiftliche Gemeine 
ein geiftlich Haupt. Wer fönte aber fo unfinnig feyn, 


der da wolte fagen, daß die Seele müfte haben ein 
Teiblich Haupt? Das wäre gleich als wenn ich fpräs 
the: Ein lebendig Thier muͤſte an feinem Leibe auch 
ein gemalt Haupt haben, Hätte dieſer Buchftaber 
(Buchſchreiber folt ich fagen,) verflanden, was eine 
Chriſtenheit wäre, er hätte fich ohne Zweifel geſchaͤmt, 
folches Buchs zu gedenken. Was iſts nu Wunder, . 
dag aus einem finftern, treigen Kopfe fein Licht, ſon⸗ 
dern eitel ſchwarze Finfternig Fommen ? | 
Mu folgt der dritte Brund, da mus Die hohe 
Majeſtaͤt GOttes herhalten, und der h. Geift ein 


Luͤg⸗ 
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Luͤgner oder. Keger werden, daß nur die. Romaniſten 
wahr bleiben. Der dritte Grund iſt aus der Schrift 
genommen, gleichwie der andre aus der Vernunft, 
‚und der erſte aus der Unvernunft, daß es je ordentlich 
zugehe; und lauter alfo: Das A. T. iſt geweſen eine 
Figur des N. T.  Dieweil denn daflelbe bat einen 
leiblichen oberften Priefter gehabt; fü mus je das neu 
auch einen folchen haben, mie wolt anders die Figu 
erfült werden? fo doch Chriftus hat gefagt: Nich 
ein Buchflabe, nicht ein Dütel fol. vergeben von 
dem Geſetze, es mus:alles erfült. werden. Heciill. 

Närrifcher, thörichter, blinder Buch ift mir nie 
vorfommen. Ich ſeh wol, der Efel verfteht das Sal: 
tenfpiel nicht, mus ihm Difteln vorlegen. . 

Zum erſten, ift das oͤffentlich, dag Figur und 
- Erfüllung der Figuren haben fich gegen einander mit 
ein leiblich und geiftlich oder äuferlich. und innerlih 
Ding, daß alles, was man in der Figur bat, mit lelb⸗ 
lichen Augen geſehen, des Erfüllung mus man allein 
mit dem Glauben feben, „oder ift niche Erfuͤllung. 
Das ganze U. T., was es hat in Teibfichen, ficheli 
‚hen Dingen, bedeutet im. N. T. geiſtlich, innerlich 
. Ding, die man nicht ſehen Fan, fondern im Glauben 
allein beit. | 2 
Nun fieh, find das nicht feine Meifter, die den 
oberſten Priefter im A. T. machen. eine Figur d4 


Pabſts, und fol alfo ein leiblich Ding eine leiblich 


Figur erfüllen? Das wäre nicht anders, . dem dab 
Figur und Erfüllung wären gleich eins, wie das 
andre. | | 
Zum andern, daß fie dach greifen, mie meit ft 
von der Wahrheit find: wenn fie ſchon fo Flug mären, 
Daß fie der Figur. hätten eine geiftliche Erfüllung gege 
ben, dennoch beftünd es nicht; fie hätten denn einen 
‚Öffentlichen Spruch der Schrift, der ‚die Figur m 
| Ä geilt 
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geiftfiche: Erfüllung zuſammontruͤge; fonft möcht ein 
jeder daraus: machen was er wolte. Als, daß die 
Schlange, durch Moſen aufgehangen, Ehriftum 
bedeute, . lehrt mich das 3. Cap. Johan. Evangelii. 
Wo das nicht wäre, folt meine Vernunft aus derfels 
ben. Figur gar ſeltſam wild Ding :erdichten. 

Hie folteft Du dich laſſen fehen, und beweiſen 
deine hohe Kunft, daß diefelbe Erfüllung durch Per 
trum oder den-Pabft gefchehe; da ſchweigſt Du wie ein 
Stof, da. zu reden ift, und ſchwaͤtzeſt, da nicht noth 
zu veden ift. Haſt du deine kogica nicht bas gelernt? 
Du probirſt die Majores, die niemand anficht, und 
nimſt für gewis die Minores, die jederman ent, 
and ſchleuſeſt mas du wilt, u. ſ. fi \ 


XIV. ‘Von den neuen Eckiſchen Bullen’ und 
Ligen 8). — Zulezt fomt Eck auf das coftniger Conei⸗ 
lium, und fäftert einher: Es fei dem Johanni Huf 
und Hieronymo das Öeleit und Eid nicht gebrochen ꝛtc. 
Dieweil dein meinem lieben Herren; fo Fuel ift, wil 
ich mein Maul recht aufthun von.dem coftniger Cons 
ciiio, und fage: Ich hatte Teider zu Leipzig in der 
Difputation nicht gelefen Johan Huß, ‚ich: wolt fonft 
nicht etliche, fondern alle Artikel zu Eoftniz verdamt 
gehalten. haben; wie ich fie. denn noch izt halte, nach⸗ 
dem ich deflelben Johan Huf, hochverſtaͤndigen, ed⸗ 
les chriftliches Büchlein, desgleichen in 400. Jahren 
nicht iſt gefchrieben, hab gelefen. Es find nicht Jo⸗ 
bannis Huß Artikel, fondern Cbriſti, Pauli, Augu⸗ 

ſti⸗ 
b. t Ankuı g ha u 
De 
an den hr lichen Adel'zc. cinige Bogen herausgegeben, wel 
he feiner Abſicht nady die Wirkung der Bulle vorbereiten und 
verftärfen follten. 2 ergriff mit 
feinen Grimm an feinem Gegner I 
ſogleich diefe Sthrift entgegeit.’‘ 
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ſtini, aufs allerftärkfte gegründet, und zinmiderfiün 
Iich bewährt, wie das alle müflen bekennen, die daß 
felbe leſen. Ach wolt GOtt, ich wäre fein würdig, 
auch um folcher Artifel willen verbreut, zuriſſen, ju 
trieben werden, aufs alferfchmählichfte, mie es Dart. 
fügener felbft erdenfen koͤnt, und dag mirs tauſend 
Haͤlſe Foftete, fie nrüften alle. heran. Nicht daß ih 
damit Johannem Huß erbebe und Märtyrer aus 
freien wil, Denn ich bin nicht fo frevel, Heiligen 
zu erheben, als der Pabſt mit feinen blinden Papiften, 
Ich weis, daß GOtt in feinen Gerichten wunderlich 
und erfchreffich ift, mag wol laſſen jemand vechte Lehre 
Haben und darob erwuͤrgt werden, und doch niemand 
wiſſen, was er mit ihm machen wil. 
Er entſchuldigt auch den Adel, der, und nidt 
‚ das Coneilium, denfelben Huß und Hieronymum ſolt 
verbrant haben, Lieber Eck, das tft in meinem Bid: 
fein der Höchften Klagen eine, daß in Den neuen Con 
eiltig der Pabft mit den feinen Feine Freiheit jemand 
laſſen, fondern zuvor mit Eiden verbinden, daß ſe 
nur mögen ſetzen und chun was fie wollen, umd ihr: 
Wübgret durch den gefangen betrognen Adel ausrich 
ten, . Darum Lüge D. Eck abermal, daß zu Coll 
rin frei Concilium gewefen fet, 2 
Ich hab Hören fagen von Andreas Proles, ur 
ferm Bteario, der ein Mann in deutſchen Janden ein! 
Yrofen Namens und Glaubens geweſen ift, auch vol 
vielen für heilig gehalten, daß er zur Zeit in unfern 
einem Kloſter ander Ward D, Johan Zachariä, mi 
einer Nofen auf dem Baret gemalt, angefehen um 
geſagt babe: O weh, ich wolt nicht. germ Die Roſen 
niit den Ehren tragen, Iſt er darauf yon einem Tor 
fern feiner Väter gefragt: Was das bedeute? Hat! 
alſo geſagt: Da op. Huß zu Coſtniz hat oͤffentlic 
diſputirt, iſt ihm von Johanne Zachariaͤ der u 
\ gen). 
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Ejech. 34, 11. 12: Vilitabo ego ipfe.paftares, et 


non populus meus, ' vorgehalten; hat Joh. Huf 
vermeint, es ftünde nicht drinnen: Et nan populus 


mens, Sat Joh. Zacjariä fich auf Hafen eigen Bir 


dei berufen, welche er zuvor in Sjob. Huf: Herberg 
heimlich befehen hatte, und ihn doch nicht warnt; da 
die ift kommen, ifts alfo drin gefunden. Und obwol 
Joh. Huß rief, fie wäre falfh, andre Bibel hätten 
nicht alſo, denn er hätte eine ohngefähr mie fich ger. 
nommen, muſte es doch nicht helfen, und alſo durch 
eine falfche Bibel verdamt werden. Da ward dem 
Zachariaͤ die Roſen zu Ehren geben, als einem Ueber; 
winder des Keßers Joh. Hub. Nu ifts wahr, alle 
Biblien auf diefen Tage in aller Welt, haben, wie 
Lohan Huß gefagt, umd nicht wie Johan Zachariaͤ. 
Daraus es Schein hat, wie die Sopbiften ihrer Sas 
che verzweifelt, mit aller Lift und Trügerei umgangen 
und nichts am Licht gehandelt haben, | 

Ich hör auch fagen, D. Eck Hab eine Bullen 
mit fich von Rom wider mich bracht, die ihm fo aͤhn⸗ 
lich fei, daß fie wol möcht auch D. Eck heifen, fo vol 
Lügen und Irthum fie feyn fol; und er geb für, dem 
Leuten Das Maul zu ſchmieren, fie follen glauben, es 
fei des Pabſts Werk, fo es fein Lügenfpiel if. Ich 
las es alles gefcheben, mus des Spiels in GOttes Nas 
men warten; wer weis, mas göttlicher Rath beſchlof⸗ 
fen hat. Es iſt auf mich noch nichts gebaut, darum 
mag mit mir nichts fallen. 

Daß ich aber feſtiglich glaͤub, es fei nichts mic 
irgend einer Bullen, ift die Urſach: Zum erften, dent 
meine Appellation, am Das gemeine Concilium geftelt, 
ſteht noch unverrüft, darüber ich dem Pabſt mit allen 
den feinen nichts geftändig Gin, denn alfein guͤtlichen 
Kandel. Fährt er aber drüber mit Gewalt; wolan, 
las hertraben, Dennoch iſt er noch nicht über Den ve 
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und wil hiemit vor jederman oͤffentlich bedingt, und 
dieſelbige Appellation, aufs befte es feyn fol, wur 
neuet haben. De 
Zunm andern, fo iſt meine Sache, aus meint 
willigen Unterlaffung, meines gnädigen Herrn, Her⸗ 
309 Friedrich, Churfürftens zu Sachſen ꝛc. durch Ar 
regen Herrn Carol von Miltiz, päbftlicher Bocbichaft 
auf Verhoͤrung des Hochmärdigften in GOtt Vater 
und Hrn. Erzbifchof zu Trier verhaftet,‘ welches nd 
unmiderrufen, mir glauben macht, der roͤm. Suhl 
‚werde folche zween mächtige. Churfürften nicht für Deb 
gößen achten, oder fie vergebens bemühen Taflen; wir 
. Deutfchen müften denn immer Narren bleiben. So 
mein ich je,. ich fet nur ein Menfch, der nicht an 
zweien oder mehr Orten zugleich moͤge Verbhoͤrung 
oder Urtheil warten. 
Zum dritten, wer mags begreifen, daß der Pabſt 
ſolt über mich D. Ecken Befehl thun, der feines feind 
lichen öffentlichen Haffes gegen mir felbft Fein Mas 
weis, fo doch in allen Sachen nicht Die Parteien felbl, 
fondern unverdächtige Leute handeln follen: wie da 
die Natur und:alle Rechte geben? Darum zu vermir 
then, er lüge, truͤge, Dichte. und zurichte alles, ms 
ihm fein böfer Haß mag angeben. 
Zunm vierten wil ich won alfen Bullen, mo um 
wenn fie Fommen, unverbunden feyn, ich ſehe dent 
"die rechte Hauptbullen, Tas mich die Abfchriften um 
Copeien nicht anfechten; und das aus: den Urfaden: 
Sch hab gefehen die Ablasbullen, dawider ich anfäny 
lich in diefer Sache gehandelt, und. merkliche Gebr 
. hen und Fehl dein gefunden; dazu etliche verftändigel, 
denn ih, 18 Gebrechen in.derfelbigen einigen Bullen 
geſehen. So denn einen fo grofen Biſchof zu May 
und Magdeburg zu betrügen mit Derfelben Bullen M 


⸗ 


* 
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römifchen Buben füch nicht gefcheut haben; mas fol: 
ten fie nicht fürnehmen wider mich armen Berler? . : 
Ueber das, der Cardinal S. Sirti zu Augfpurg 
meinen gnädigften Heren, Herzog Friedrich Churfürs 
fien zu Sachſen, mit einem. öffentlichen, erlognen, 
falſchen ‘Briefe-betrog; wie ich das an Tag geben ba; 
be in actis auguftanis. So denn den römifchen "Bus 
ben folche grofe Herren in deutſchen Landen müfjen 
Narren und Affen ſeyn durch ihre falfche Briefe ; wars 
um folt ich gläuben, daß fie Durch D. Ecken, der ſich 
feloft in feinen Worten und Schreiben einen landrüchs 


tigen Erzlügner eröffner hat, redlich mit mir zu hans 


Dein fürnebmen? Sa, es tft. fo gemein worden, mie 
falfchen Briefen aus Rom handtbieren, daß gar felten 
einer.rechtfchaffen erfunden wird. on 

. Darum wil:ich der Bulten Blei, Wachs, Schnur, 
Signatur, Clauſel und alles mit Augen fehen, oder 
nicht ein baarbreit geben auf.alle andre Geplerre. Es 
darf auch niemand Flagen, er möge nicht fichsr gen 
Wittenberg fommen oder wandeln; wir haben fo einen 
frommen, redlihen tandsfürften und Amtleute, daß 
die Entfchuldigung Feinen Behelf mag haben, w 
man mit Recht handeln wil. 

Hiemit mil ich jederman. verwarnt haben, daß 
er nicht durch römifchen Handel und D. Ecken befchif 
‚fen, an mir anlaufe, und zuvor die Erecutores, auf 
daß fie, fo fie eine Schlappen drob erlangten, wiffen 
tragen: ich hab fie zuvor vermahnt. Es mus noch 
‚alles viel eine andre Naſen gewinnen, fol es recht Bins 


aus geben. Geht aber Gewalt für, da noch viel mehr. 


zugebören wil, fo walt es GOtt; ich wil es froͤlich 
-wagen in dem Namen unfers Herren Jeſu Chriftt, 
Amen. | en 


XV. j 
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XV. Wider die Bulle des Antichrifts h).— E 
fol wiffen jederman, daß er mir feinen Dienft darın 
thue, fo er die frevelifche, ketzeriſche, Tügenhaftige 
Bulle verachtet; wiederum fein Werdries, ob er fit 
hochachtet. Ich bin von GOttes Gnaden frei, hf 
und wil mich der Dinge feines weder eröften noch ent 
fegen. Ich weis wol, wo mein Troft und Teoz fieft, 
der mir wol ficher fleht vor Menſchen und Teufel. 
Ich wil das meine thun, ein jeglicher wird für fh 
antworten, an feinem Sterbes, und jüngften Tage. 


XVI Warum des Pabfts und feiner 
Bücher von D. M. £. verbrant find i). IR 
$. genant, D, der heil, Schrift, Auguftiner zu By 
füge männiglich zu wiffen, daß durch meinen Wilen, 
Nach und Zuthat, auf Montag nah S. Micolal.im 
1520 %. verhrent find die Bücher des Pahfis vor 
Nom, und erlich feiner Jünger, So fid) jemand 
des verwundern, wie ich mich wol verfehe, frage 
wuͤrde, aus was Urfach und Befebl ich das gethan 
babe, der lag ihm bie geantwortet ſeyn. 

7) Iſts ein alt herfommener Brauch, vergiftigt 
boͤſe Buͤcher zu verbrennen, Apoftg, 19, 19, 2) © 


Din ich ein getaufter Chriſt, Dazu ein gefchmornt 


D. der h. S., über das ein täglicher Prediger, dm 
Feines Namens, Standes, Eides und Amts halber 
U 


») Hatte d. in der vorhergehenden: Schrift nur den D. Cd | 


eifen ;_fo wendete er fi) jezt, dem x. Dec,, gegen Dt 
Sale fein, Biefe Widerlegung iR lat. und Dentfd nglnd 
erihignen, aber beide Ausgaben weihen in Srif und Inhalt 
‘Hon einander ab. ©, Epp. Luth, I. ©. 287b. von Eedir 
dorf S. 177, Pland 1. Bd, ©. 325. 
i) Erfeyien fat. u. deutſch. Es fft mehr als nur mwahrkheinliß, 
en & siet er auch —E HR u anführtt, 
doch im Grund Feine hatte, als ſich für die Nerbrennung Ir 
“ner Bücher einigermaßen au Fäden.‘ Pland z Bd. ©. 35% 
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gebuͤhrt, falſche, verfüßrifche, unchriftliche behre zu 
vertilgen, oder je wehren. Und wiewol vielmehr in 
gleicher Pflicht ſind, die doch daſſelbe nicht thun; waͤr 
ich dermoch damit nicht entſchuldigt, ſo mein Gewiſ⸗ 
fen gnugſam verſtaͤndigt, und mein Geiſt muthig gnug 
von GHOttes Gnaden ermelt, jemands Erempel lies 
mich aufpalten. 3) Hät ich mich folches Werks deng 
noch nicht unterwunden, wo ich nicht hätte erfahren 
und gefehen, daß der Pabft:ic. nicht allein irten und 
verführten, fondern — in ihrem Irthum fo gar vers 
ſtokt und verhartet find, daß fie blindhin Die evangel. 
tehre verdammen und verbventten. 4) Ich glaub auch 
nicht, daß fie des Befehl haben von dem Pabft.teoX., 
fo viel es an feiner Perfon liegt. 5) Dieweil denn 
durch ihr ſolch Buͤcherverhrennen der Wahrheit ein 
gros Nachteil zc. erfolgen möcht, Hab ich durch Ans 

regen (tie ich hof) des Geiſtes der Widerſacher Buͤ⸗ 
her wiederum verbrent ꝛtc. 


XVII. Grund und Urſoch aller Artikel, fo 
durdh pe roͤm. Bulle unrechtlich verbame wor⸗ 
den k). ‚ . 


XV. Rurze Auslegumg des heil. Vater 
Unfers, vor ſich und hinter (1). ‚Vor fi: das, 
alfererfte und gröfte ift Die Heiligung des Namens 
GDttesie. Hinter fih: Menfehen, Die mehr ihr “u 

[2 


) Lateiniſch gefchrieben, unter dem Dato d. 1. Dec.; aber 
doch koumt fdyon die Verbrennung der Bulle (Cd. 10. Dec.) 
darin vor. m folgenden Jahr erſchien eine deutſche Webers 
fegung,, mig einigen Abinderungen: ob fie von £. fei, bleibt 
ungeniß. Wesmwegen diefer fehr ftarfen Schrift hier nur er 
wähng wird, — Aud) Spalarin hat eine Weberfegung davon 
verfertigt. — ©. v. Seckendorf ©. 118, Pland 1. Bd. ©. 
356. Auch Epp. L. Tom.T. p 293. 

Du. m) Diefe beiden aſcetiſchen Schriften mögen den Beſchluß 
bes 2 1530 machen, weil &8 ſchwer auszumisteln ſeyn sie 

is 
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Pfaffen, unter denen mar vier rechter nicht finkr: 
Gott eebarme fich ‚über den Jammer! Und fo mm 

ſchon rechte Prediger bar, fo fagt man das Evang: 
lium überhin, und darnach eine Fabel von dem altcı 
Efel, oder eine Hiftorie vom ‘Dietrich von Ders; oder 
mifcht ein die heidniſchen Meiſter, Ariftotelem, Pl 
nem, Socratem ꝛc. Dieganz wider Dgs Evangelium in. 


XXIV. Sermon von dreierlei gutem Lebm, 
das Gewiſſen zu unterrichten f).. — Ggtt if die 
Mechtigkeit, Wahrheit, Gutheit, Weisheit, gem 
migfeit ſelbſt. Und. wer nicht mehr fuche denn Fein 
migfeit, der ſucht und findet GOtt felber. Wert 
sohn fucht und Dein fleucht, der finder ihn nimmer 
mebr, und macht Lohn zu feinem GOtt. Denn ner 
um der Dienfch etwas thut, Das ift fein GOtt. 


xxv. Unterricht, wie man recht und ver⸗ 
ſtaͤndlich einen Menſchen zum chriſtlichen Glauben 
taufen fol g). | 


xXVL An ben Bok zu Leipzig. XXVL 
Auf des Boks zu Leipzig Annvort. vil. 
. Antwort auf das überchriftliche, uͤbergeiſiliche md 
überfünftliche Buch des Boks Emſers zu Lin 
zig, nebft.einem Anhang an Murnar, deſſeben 
efellen. XXIX. D. M. Luthers Widerhuh 
feines Jebuns 7 erswungen — * den allerhod⸗ 
gelehrteſten Prieſter ttes, Herrn Hieronymm 
Emſern, Vicarium zu Meiſſen h). — Er 
| | u 


— 

ei - eigentliche Zeit ihrer Ericheinung un ir. 

letdztere it ein —— kurzes aufformular. en 

a) Diefe 4 Schriften find gegen einen "der heftigfen und F 
verföhnlihhen Gegner Sushers geyichten, eigen im | 
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dienen; fondern allein, daß ich den faufen Eſel temnie. 


Denn der alte Adam mil, daß man ihn treibe, und -- 


unter die Sporen faffe, und- alſo den faulen Schel⸗ 
menkaͤſtige, daß er gehe; wie die Seele geht. Und 
das fol allein die Meinung fegn, gute Werke zu sbun, 
daß wir Das geile Fleifch regiftriren. 

— Warlich, lieben’ Kinder, es find faft gefäßer- 
liche Zeiten izt in dieſer Welt. Es wäre noth, mer 
aufdie Kanzel wolte gehen, und das lautere Evangelium 
fagen ; daß er vor mit dem Sacrament verſehem wäre, 

— Ein Streich eines Drefchers in der Scheuren 
gift als viel vor GOtt, als ein Pſalter von einem Kar⸗ 


thaͤuſer geſungen. J 
xx Paffional Coripi und b Ancicheii FW 


xxu. Sermon von der wuͤrdigen Empfa⸗ 
bung des h. tbabren Leichnams Chriſti gethan 
am Gruͤndonnerſtag zu Wittenberg, in Gegen⸗ 
wart des durchi. Fuͤrſten und Marggrafen zu: 
Brandenburg ‚dep‘ Juͤngern d). 


XXI Sermon sn zu Erfurt / in der 
Reiſe nad worms ey — “Es find wol dreitauſend 
Pfaf⸗ 


c) entf Hin a6 Betanumgen von crahach Dim Yetiern, 
> he 8 of at fchneiden und mit treffenden. Gegen 
ſaͤtzen aus der Biber, und dem canonifhen Recht drucken laſſen. 

. Gie find im Gebe: d. J, erfchiägen, und ‚wirkten flärfer auf 
das Volk als zwanzig jertheidigungs = oder Streitichriften.‘’ 
planck 1 Bd: © 375. Sie verteagen einen Aussug. : 
dj: Diefe kleine Schrift enthält für die Lefer der in der erften 
Abtheil. enthaltenen Erklärungen Luthers über diefen Ge⸗ 
geht and nichts Neues. 

e} Am erften:Sountage nach Oftern. Der Sefannte Joh. oc 
I gedenft diefer. Predigt mit“ beſonderm unwillen in 
commentar. de aptis ıpt ri riptis Auch 
hat für unſere Leſer außer obiger Stelle, nuter Bekannten. 


.s 


ya 
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Pfaffen, unter denen man wien rechter nicht finder: 
Gott erbarme ſich ‚über den Jammer! Und fo mu 
ſchon rechte Prediger hat, fo fagt man day Evang: 
lium überhin, und darnach eine Zabel von dem alın 
Efel, oder eine Hiftorie vom ‘Dietrich von Bey; oder 
mifcht ein die heidnifchen Meifter, Ariſtotelem, Plate: 
nem, Soctatem ꝛc. Dieganz wider das Evangelium ſind. 


XXIV. Sermon von dreierlei gutem Leben, 
das Gewiſſen zu unteirichten ). — GdDet ift die 
Rechtigkeit, Wahrheit, Gutbeit, Weisheit, Froͤm 
migkeit ſelbſt. Und wer nicht mehr. fucht denn Froͤn⸗ 
migfeit, der ſucht und finder GOtt felber. Wer aber 
sohn fucht und Pein fleucht, Der finder ihn nimmer: 
mehr, und macht Lohn zu feinem GOtt. Denn war: 
um der Menfch etwas thut, das ift fein GDtt. 


XXV. Unterricht, wie mean recht und wer 
ſtaͤndlich einen Menſchen zum chriftlichen Glauben 
taufen fol 8). . 9 


XXVI. An den Bok zu Leipzig, XXVI 
Yuf des Boks; zu Leipzig Antwort. XXVIL 
. Antwort auf das äberchriftliche, uͤbergeiſtliche und 
überfünftliche Buch des Boks Emſers zu Leip⸗ 
zig, nebſt einem Anhang an Murnar, deſſelben 
Geſellen. XXIX. D. M. Luthers Widerfpruch 
feines Irthums, erzwungen durch den alferhodv 
gelehrteften Priefter GOttes, Seren Sieronymum 
Emſern, Vicarium zu Meiffen h). — Er n 

— — et 


5) 4 RM) Diele imei Schriften mb —2 — ihre —ã gl 
geil. die eigentliche Zeit ihrer nung ungemip.iN- 
letdztere it ein bloßes kurzes aufformular. rar 
3) Diefe 4 Schriften find gegen einen "der heftigſten und Mr 
verſdohnlichſten Gegner Luthers geyichten, engen gen 
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fer) Sat zweimal laſſen drucken, Tateinifch und deutſch, 

und fonft hin und her geplaudert, wie ich fol: gefagt 

baben, ich babe das Spiel nicht in GOttes Namen an: 

gefangen, es fol auch nicht in GOttes Namen aus 

‚geben. Was ſolte er chun, wenn er etwas gründlich 

von mir wuͤſte? Wie ſolte alsdenn feine chriftkiche 

Liebe, der er fich ruͤhmt, gegen mir brennen, fo er in, 
diefer giftigen Lügen fo unrubig ift, vermeint, -und 

gern wolte biemit ein Mordftich tun ꝛe. Halt ftil, 

ich wil dir deine Federn ein wenig ausbreiten, und. 
dich Dir ſelbſt auch zeigen, denn andre wiſſen ſchon, 

was du fuͤr ein Vogel biſt. 

Es iſt geſchehen zu Leipzig auf dem Schlos, in 
der Canzelei (denn ich habe des ein friſch gut Gedaͤcht⸗ 
nis) da durch die Eckiſche Practica gehandelt ward von 
der Disputation, nach ſeinem Vortheil und meinem 
Rachtheil, und wir faben‘, :daß die Ehre ward mehr, 
denn die Wahrheit gefucht von dem Widerpast, und 
ich bis zu der Zeit gehoft, fie.bättens in. GOttes Nas 
men, wie ich, angefangen; Da fprach Ich mit klaͤglj⸗ 
chen Worten und..betrübtem Gemuͤth: das Ding iſt 
nicht in GHttes Damen augefangen, es wird auch 
nicht in GOttes Namen ausgehen, wie denn daſſelbe 
der Ausgang beweiſet hat. Dieſe meine. Worte kan 
ich bezeugen nicht allein mit den unſern, die dabei ſtun⸗ 
den ‚: ſondern auch mie Emſers eigen Gewiſſen, der 
auch da fund, und der Neid aus feinem Seſiche pleich 
brant und funtelr fuͤr groſer Boehen. F Deß 


welche von diefem Emfer mehr wiffen wollen, konnen in der 
Sammına von alten und‘ neuen theolon. Sachen 1720 S. 

ſo mie in des beruͤhmten melde Ausg. der 

fin mel. Schriften Luthers XV. Bd, Vorr. ©. 83 — 97 ihre 

ünfche befriedigen, — Aus den oben angegebenen Titeln wird 

man ; leicht. auf den. Ton ſchließen, in welchem L. den Streit 
mit ihm. geführt ae _ arral ‚noch EppyjLuth. T, L.p. 

299b .'305b. . 

M.. Luthers Schriften 1.8. € e 
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— Daß du und Ef, Pabft ꝛt. fich an meine 
Lehre ätgert, des fei GOtt gelobt und gebenedeit. 4 
hab aber noch nicht anderserfahren, durch vieler from 
mer Leute Schrift und Gezeugnis, denn daß meint 
Lehre den einfältigen, beträbten, gefangnen Gewiſen 
troͤſtlich, mäzlich und befferlich fei, und mir Umir 
digen fo herzlich gedanft und GOtt gelobt, daß fiedi 
eit erhebt haben, ſolche Worte zu hören. — Wen 
ch. wuͤſte, daß meine Lehre einem einfältigen Mer 
ſchen fehädlich wäre, woit ich ehe zehn Tode kit, 
denn folche Lehre gehen oder ummwiderruft laſſen. © 
muͤſte ein Boͤſewicht fenn , auch ärger denn. Enitt 
ſelbſt, dem nicht herzlich wäre des armen Wolfe Ir 
gerung. 
| — Ich meine, die Sache, die auf mir ale 
Tiegt, wo nicht mehr denn Natur in mir 'waͤre, Dit 
je einen hohen Geift demuͤthigen. Es wird von die 
len für unmoͤglich angefehen, daß ich bei ſolchem Wo 
ſen mögerleben. . u bab’ich’je zu fchaffen fo viel, Di 
für fechs Jahren meiner drei niche hätten möcht gmid 
ſeyn: ſo bin ich ige von GOttes Gnaden, ftiſch, 9 
fund, froͤlich und muthig, auch müffig. 

— Und auf daß ich dir nichts ſchulbig bleibe, MS 
ein Chriſt verpflicht ift zu thun feinem-Seinde, dieweil 
ich ſehe, daß du deime Seele dran fegem wilſt, IM 
wie eine. zornige Biene das Seben im Sriche la) 
wil ich dich ermahnen und ermahnen, ſo deine Stunt 
wird Eommen, daß du für meinem Bild und Gedädt 
nis nicht erfchrecfeft noch verzageft, es fol dir, wa 
du an mir gethan haft, oßne Schaden feyn, da felt 
du did) auf. tertih ri ’ 

— Und folte Pabſt and alle Pabſtsluͤgnet De 
ſten fie Bosheit, ſo muͤſſen fie hören, ne —5 — 
im ihre Naſen ſagt: Ihr Chriſtenmoͤrder, moͤgt unſchub 

dig Blut Vergiefen, ihr werdet es aber 

5 , ſchwe 


an Br 











437 


oſe ind J d 
x 1 io * elle en). den Pest un Menſchen⸗ 


Ber Yuan Pr ' 


‚37: Pſalm David, einen chriſt⸗ 
lichen. ÜWienfhen zu lehren und troͤſten wider die 
Meuterei der boͤſen und. freveln Gleisner ). - 
Seid nur gewis und ohn Zmeifek,: das nichts hellers 
it, denn die Sonne, d. .,„ die Schrift. Iſt aber 
eine Wolfe dafuͤr getreten, ſo iſt doch nichts anderg 
dahinten / denn dieſelbe heile Sonne, Alfo ift ein 
dunfler. Spruch in der Schrift; fo. zweifelt nur nicht, 
es iſt gemislich diefelbe Wahrheit Dabinten, die am 
andern Ort far if: und wer Das duntel wii; verſier 
xen kan, ‚ber Bleib bei dem · ichtea. In . 
99 

xXdm· Deutſche Auslegung veo.eg: pfau 
nen, von dem Oſtertag, Simmelfahrt und Pfing⸗ 
ten m): 4-3 Geld: ich achte, das Woͤrtlein ſei ein 
Jeichen Des’ Stiftes, daß); wo es im Pfalter ſteht, da 
edeutet werde" ein Stilßatten: und tief Kufmerten;, 
18 da -deri Geift jemand fondeitich dewege oder ent 
ücke, etwas; wol zu beträdten; doch las ich einem 
glichen. bie feier" Gutdunte De 


xx Das megniſtear 
— Rechte Demutha wert a 





























%) Ei Anhuug ‚gu: vorher chenden Schrift, und eine bloße 
— ung mit einigen Fleinen. Anmerkungen. Diefe Heber: 
KR, alla nur m als ein Beweis gebraucht werden „ weld 
ein“ ho jered —— dieſe Verdeutſcung ſelbſt für einen 
Zune soefen.ift . Tols p. 333/R-.1348 br... 1) Diefe 

auadlegui welt je PR: Pie Mitte des Husnfe die Prefle 
it 2. ſpater ir unten die. 4 Trofipfalmen ur 
‚enommen. — Epp. I. p. 362b. m) Qergl. ebendaf. 
it einem Bar; And Sradimworte an den danal. — Kr 
banı's sei —2 das erfte d. 10, Mätz amerzeichnet X „fing 


dieje 





X 


5: Saupstüße der geit Gewalt, die Ohrendeichte, an 
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Ungluͤk gedraͤut. Wolan omt ihneti die Stunde, 


daß fie auch nach Friede umſonſt· rufen‘ werden hof 


ich, fie werden ihres igigen-Werdienft eingedenk fen. 
Ich fan nicht mehr thun, ich bin nu von dem Plan 
gefchnpft; fie haben nu Zeit zu wandeln, was man 
von ihnen nicht'feiden fan, noch fol, noch wil. Man 
dein fie nicht,» fowied ein andrer ohn ihren Dont 
wandeln, der nicht, wie Sucher, mit Brief und Ber 


- sen; fondern mit der Tharfie lehren wird. — Or 


ben in meinem Pathmos d, Tr. Jun. —. 
— Wenn: zu einem Concilio ‚nicht mehr gehört 


denn eine-Verfamlung vieler, die Cardinaͤlbuͤte, db 


ſchofinfuln und Baret tragen‘, ſo möcht man auf) dk 
höljern Heiligen aus den Kirchen verfamlen, ihnen 
Enrdinäthäre, Biſchofinfuln und Barer auflegen und 
ſagen: es ſei ein Concittim. "Se wäre’ hinfort fin 
b. Geiſtes noch Evangelium noth in Conciliis, fit 
auch.ein jeglicher Mater und Bildner wol ein Con 
lium machen. EEE — 
— Es ſollen alle Sacramente frei ſeyn jeder 
man: wer nicht getauft wil ſeyn, der las anftehn; 
wer nicht wil das Sacrament empfahen, bat fein mel 
Macht; alfo wer nicht beithten wi, hat fein af 
Macht vor GOtt. nn 
 — Glaub du fiherlih, wenn fie ſoviel muͤſten 
zür Beicht geben, als fie davon nehmen, fie wuͤrden 
dich wol ungedrungen laſſen, ja mit Gewalt davon ſtoſe. 
— Wo. du feſt glaubft, der Wolf ſei hinter den 
Ofen, ob er ſchon nicht da iſt; ſo iſt er doch dir 


. dersdu nicht anders thuſt und faͤhrſt, als ſei er da. 


fehl. 5% ’ 
u. .XXXI. Der 119. Pſalm, nmuͤzlich zu beit! 
vor: das Wort. GOttes zu erheben, wider MM 
gro 


an f, Epp. Luih, I. p. 3a5b, 306 h. 333 b. F gi 
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geofen Feind ücfielken;. den Pabſt und Menſchen⸗ 
Ichrey Ferbeaafä: H. 
unge, 
De, 37: Pſalm David ’ einen chriſt⸗ 
lichen. Wenſchen zu lehren und troͤſten wider die 
Meuterei der boͤſen und. frevein Gleisner ). — 
Seid nur gewis und ohn Zweifel, das nichts hellers 
iſt, denn die Sonne, d. ., die Schrift. Iſt aber 
eine Wolke dafuͤr getreten, ſo iſt doch nichts anderg 
dahinten/ dem dieſelbe helle Sonne, Alſo iſt ein 
dunkler: Sprugh in der Schrift; fo. zweifelt nur nicht, 
es aiſt gewislich dieſelbe Wahrheit Dabinten,..Die am 
andern Ort Hari: und wer Das dunkel nicht berſie 
hen kan, der Bleib bei demärpeen. DE 
—8 
XoDenu Deutſche Auslegung’ des’ag: pſeu⸗ 
men, von dem Oſtertag, Simmelfahrt und Pfing⸗ 
ſten m): Selia: ich achte; das Wörtlein -fet ein 
Zeichen des Stiftes, daß,; wo esim Pfalter fteht, da 
bedeutet werde" ein Stilhalten und tief Hufmnerfen, 
als da-der: Geift jemand’: ſondetlich bewegs oder ent⸗ 
jüde, etwas wol zu ‚beträchten; doch las ich einem 
jeglichen ie fein‘ Gurdünfe 
ED Da ; 
Xxxrv Dis Ma Ar), ‚werde d 
a — echte nimmer, daß 
J 5 A Tas "fe 
Hp dd Mr 7 - 


» Pr Arhnag: ‚gs: vorher: eier Schrift, und eine bloße 
. Meberfegung mit einigen Eleineu. Ynmerfungen. Diefe Webers 
fetzun lann nyr noch als ein Beweis gebraucht werden, welch 
ein fi er sernebmen dee ſelbſt sur einen 
une Mi — Epp- T.1, p.333,h. 348... 1) Diefe 

auge ir gegen bie Arte des Augufts die Prefle 
he Ka —— * die 4 Trofipfalmen aufs 
a — b. ) Vergl. ebendaf. _n) 
it einem Ser, And nie an ben damal. Ben 0: 
—— "das erfie d. 10, — Unterzeichner, X u 
dleſe 
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ſte demuͤthig HE, denn wo fie es wuͤſte, fo wuͤrde fie 
hochmuͤthig von dem Anſehn derſelben ſchonen Tugend. 

— Ein Vogel ſingt und iſt froͤlich in dem, dis 
er Fan, und murt nicht, daͤß er nicht reden Tan. En 
Hund ſpringt froͤlich, und iſt zufrieden, ob er nidt 
vernuͤnftig iſt. Alle Thier laſſen ihnen Begnuͤgen, un 
dienen GOtt mit Lieb und Lob, ohne Das ſchalkhafi 
eigennuͤtzige Auge des Menſchen, das iſt unſaͤttig, und 
ſchikt ſich Doch nicht recht, Daß es: möcht: vol werde, 
um feines Undanks und Hochmuths willen, daß es ml 
obenan fißen, und den befte ſeyn, wil nicht Gott ch 
ren, fondern von ibm geehrt fenn. Alſo leſen mit, 
daß zu den Zeiten des eoſtnitzer Concilil zween Ci 
Dinäle im Feld reitend ſahen einen Hirten ſtehen um 
weinen, und der eine Cardinal, ein guͤtig Mann, welt 
wicht fuͤraͤber reiten, fondern den Man troͤſten, un 
reit zu ihm, fragt ibn, mas ibm wäre; Daber Pit 
fehr. weint, und lang nicht fagen wolt, daß der Cr 
dinal ſich bekuͤmmert. Zulezti hebt er::an und jet 
auf eine: Kröten und ſprach: Das weino 'ich, daß mid 
GoOtt ſo eine feine Creatur gefchaffen , nicht fo.ung 
ſtalt wie den Wurm, ad ich Das nie erkent, nochihn 
Dank und Lob geſagt. Der Cardinalſſchlug in I 
und entfegt fich für dem Wort, daß er vom Maulfil 
and man muſt ihn hinein tragen, und ſchrie: 25: 
Auguftin,.wie wahr halt Du: geſagt, die ungelehrt 
ſtehen auf, und nehmen ben Himmel vor uns hin. 

— Wer die göttlichen Thaten mit tiefem Hr 
zen mol bedenkt, und fie mit Wunder. und Dank ıv 
ſieht, daß er mehr feufzt denn redet, und die Bart! 
felöft flieſen, (nicht erdicht, noch geſezt) herausht 
. hen, daß gieich der Geiſt mit heraus fehäumt, u 
Die Worte leben, Haͤnd und Fuͤſe haben, ja “ f 

. Io. a 0 - vor t 


Seiner Breite nach Worms an, vol 


dieſe ıölegung vor 
* der Wartburg d. 10. Jun., worauf 


dete fie aber erft au 
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gleich deu ganze Leib und alles‘ leben, und alfe Glie⸗ 
der gern reden wolten, das Beift recht aus dem Geiſt | 
und in der Wahrheit GOtt Toben. - 

m E8ift fein reicher Maun, Fein mächtiger Her. 
fo aufgeblafen und muthig, als ein folcher Klügler, 
der ſich fühlt und Dünfe,. daß er vecht habe; die Sa; 

che wol verſtehe, weifer. fei-Dents andre Leute. 
| — Wir follen in allen Dingen des beften hoffen 
und bitten, aber nicht deſtoweniger fuͤrchten und ſor⸗ 
gen des aͤrgſten. 

— Das groſe Out, ‚die grofe Ehre, bie grofe 
Gewalt, die groſe Gunft, dazu die Schmieichler, der 
fein Herr mag obne feyn, find. gleich-um eines Yürften 
Herz gelegt, und flürmen Daffelbe zur Hofart, zu 
Gottesvergeflen, zu Unacht des Volks und gemeinen 
Mutzes, zu Wolluſt, zu Frevel, zu Vermeſſenheit, 
zu Muͤſſiggang, und kuͤrzlich zu allem Unrecht und Un⸗ 
tugend, daß freilich kein Schlos noch Stadt ſo hart 
mag belagert und geſtuͤrmt werden. Wer ſich denn 
nicht hinter ſolche Exempel (des Königs David ꝛc.) 
Tegt, und ihm die Zucht GOttes zu einem guten Schutt 
und Wallen macht, wie mag.er bleiben? Denn wo 
ein Herr und Oberfeit nicht fein Volk lieb bat, und 
das .Täft feine Sorg allein feyn, wie nicht felbft er gute 

Tage habe, fondern. wie. fein Volk durch ihn Beſſe⸗ 
rung empfabe; fo ifts ſchon aus mie ihm, und führe 
feiner Oberfeit Stand nur zu feiner Seele Verderben. 


XXXV. $Evangelium von den zehen Ausſaͤ⸗ 
tzigen, verdeutſcht und ausgelegt 0). — Ich wil 
biemit meinen lieben Deutſchen Die Poſtillen eredenzen 
mitten aus dem Faß, wiewol ich ſie izt nicht weiter, 

denn 


J im Auguſt ausgegeben en ©. Epr, m 63 p. 328. ge 
0) Noch ein A der Schrift „von der Beicht. 2 
au Verlangen des. * — geſchrieben. Ep: I. 
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XL. Von beider Geftale bes Sacraments u 
nehmen und anderer Neuerung D. M. 2. 
nung e). — Hab doch ich ſelbſt mol drei Zahremid 
gearbeitet, eh ich aus Des Pabſts Geſetzen mein br 
wiſſen erloͤſt hab, mit täglicher Hebung des Evangeli. 
— Wie folt denn der gemeine Mann fo fehnel heraus 
zubringen feyn® Wo nu folche ſchwache Menſchu 
Bingehen, umd beider Geſtalt nehmen ,. fo beift fie dar 
nach ihr Gewiſſen u⸗ fi w. — Alſo müffen wit, bis 
das Coangelinm erfent werde, der Cinfältigen ſcho⸗ 
new, fie wicht beider Geſtalt brauchen laſſen, oder 
Dazu helfen und alſo thun: 1) den alten Brauch hl 
fen bieiben, daß man mit geweihten Kleidern, ui 
Geſang!und allen möglichen Ceremenien auf lateimiſch 
Meſſe haͤlt, angeſehen, daß ſolchs eitel aͤuſerlich Ding 
iſt; — 2) die Hrieſter muͤſſen meiden alle Wortde 
aufs facrificium lauten; —: 3) daß man in der Dir 
digt wol treibe die Worte: Das ift mein Leib u.— 
4) komſt du an den Ort; da man nur eine Geftaltgißt 
fo nim nur eine Geftaft, "gibt man beider Geflalt, | 
nin beide, und richte nichts: ſonderlichs an, noch ſehe 
Dich wider den Haufen; oßne daß Du folft befenni, 
es ſei niche.evangelifch (wenn man Dich fragt) einer 
ſtalt zu nehmen 2c. 5) ich malt, und es ſolt mol all 
ſeyn, daß man ganz und gar feine Meſſe haͤtte, dun 
nur zu Der Zeit, wenn Leute da wären, Die dr 6t 
‚crament haben wolten,. und darum. bäten ꝛc. Wet 
es ift zu fruͤbe, ſolches anzufahen, Die Gemiflen m 

F ſ 


kommen geweſt; ſoviel aber davon fuͤrhanden at u 
ne N / —*8 nicht umbfeme en Sie Ama n 
ich MT irz angedeutet, was Di ermon 

—Aãaã fagen. Ans ee bie „acht 

e) Was fi in feinen Aacht Sermonen“ von Bebtand dei. 

.. Abendmahld unter beiderlei Geſtalt gefagt hatte, das fudre 

er in dieger telonbgen Schrift zu erläutern „ mit welchet MT 

nicht einmal feiıte Anhänger auftieden gersefen find, Gef 


| = gi „tm März. S. Epp, Lu TH, pr 570 
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geſchehen aus Unwiſſen, wie etliche fagen; es ſei nichts 
ungelehtters uud gröbers .Auf Erden, denn. Pabft, 
Cardinaͤl und Bifchöffe, und fei auch einegrofe Ehre, 
wenn fosche Leut aufs allermenigft Finnen, gleichwie 
‚es eine groſe Ehre Aft, wenn Fürften und grofe Herz 
ren übel-fchreiben-Fönnen: Herren follen herrfchen 
fönnen, alfo bie auch, Studenten und Schüler: ſollen 
gelehrt ſeyn, Cardinaͤl, Biſchoͤffe follen-tgres Dinges 
warten. Aber ich halt, es hat ſich geziemt, auf eis 
nen trunkenen Abend ſolch Latein zu reden, zu der Zeit, 
wenn die Zunge auf Stelzen gebt, und die Beenunft 
mir halben Segel fährt. - :... 
— Die Kegel haben: nichts ‚wider SH gethan, 
ſondern gar viel ein groͤſer Schuld verwirkt,. nämlich, 
fie wolten die h. Schrift und GOttes Wort haben, 
und. gaben: vor, die armen Sünder, der Pabft. folte 
- from feyn, und GOttes Wort nüchtern predigen, nicht 
Die Bulle des Abendfreffens trunfen fürlegen....; Das 
ift fo ein gros Irthum, Daß fie billig härter Straf 
verdient hätten, aber nu thut ihnen der alterheil. Stuhl 
aus fonderlihem Mitleid die. Gnade, und, wirft fie 
in Abgrund der Hölle nach der Seele, verbrent fie zu 
Pulver am Leibe, vermaledeit. ihren Nauen, und 
tilgt ihre Ehre, und nimt ihnen ihr Gut, und iſt ibm. 
feid für grofen Güte, daß er nicht eine aͤrgere nl, 
Feuer, Schand und Schade haben. fan. : nr: 
| — Es iſt die Natur der Lügen,. daß.fie mit Sor⸗ 
gen und Aengſten ſich befeſtigt, denn fie ſtebt auf ihr 
felbft. Uber die Wahrheit ift ſicher, ‚Por Go wals 
ten, denn fie. ſteht auf GOtt. 1 


XXXIX. Schrift wider die Neuerung zu 
Wittenberg ‚ durch D. Carlſtadt angericht * 
XL. 


d Die jenaiſche Ausgabe bemerft bei dieſem Bruck am 
z Rande (I. Bd IR . P. m 68) }. ‚Diele Schrift iſ nicht ganz ge 
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XL. Von beider Geftale des Sacraments w 
nehmen und anderer Neuerung D. M. L. Wiki 
nung e). — Hab Doch ich’ felbft wol Drei Jahre mid 
gearbeitet. eb ich aus des Pabſts Gefegen mein Ge 
wiſſen erlöft-hab;, mit täglicher Hebung des Evangeli. 
— Pie folt denn der gemeine Mann fo fehnel heraus 
zubringen-fenn? Wo nu ſolche ſchwache Menichen 
Bingeßen, ımd beider Geftalt nehmen, Fo beiſt fie dan 
nach ihr Gewiſſen wi f. w. — Alfo-mäflen wir, Bi6 
das Coangelinm erfent werde, der Cinfältigen ſcho⸗ 
nen, fie wicht beider Geſtalt brauchen laſſen, oder 


dazu helfen und alſo thun: 1) den alten Brauch If 
fen bleiben, daß man mit geweihten Kleidern, mit 


Geſang!und allen möglichen Ceremonien auf lateiniſch 
Meſſe haͤlt, angeſehen, daß ſolchs eitel aͤuſerlich Ding 
iſt; — 2) die Prieſter muͤſſen meiden alle Wort, die 


aufs facrificium ſauten; — 3) daß man in der Pre: 
digt wol teeibe die Worte: Das ift mein Leib u.— 


4) fomft du an den Ort, da man nur eine @eftaltgißt, 
fo nim nur.eine Geftalt, "gibt man beider Gefalt, f 


im beide, und richte nichts ſonderlichs an, noch I 


Dich ‚wider den Haufen; ohne daß. Du ſolſt bekennen, 
es ſei nicht evangelifch (wenn man dic) fragt) eine Gee 
ftalt zu nehmen’ zc. 5) ich wolt, und es folt wol all 
fenn, Daß man ganz und gar-feine Meſſe haͤtte, dem 
nur zu der Zeit, ‘wenn Leute da wären ;: Die das En 
‚erament haben wolten,. und darum. bäten ze. Mt 


es ifezu.früße, ſolches anzufahen, die Gewiſſen "N 
in - — N 


kommen geweſt; foviel aber davon fürhanden hat 18 
ne N r —*— nicht umbteme ne Sie mt, Bun 
ich UL | naedeutet, w | erm 
—RG ſagen. ‚angedeutet, was bie „acht — 
e) Was FÜ in feinen „acı Sermonen“/ vom Bebrand dei. 
7 Abendmahl unter beiderlei Geſtalt gefagt rg dad ſugt 
ex in dieſer beionbgen Schrift zu erläutern „ mit welchet nt 
nicht einmal feine Anhänger zufrieden gemefen find, Sr fr 
ſhien im Maͤrz. S. Epp. Loth. Tl, p. 57. 
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den mir ‚nicht folgen, bis daß es bas geptedigt und 
verflanden werde u. fe. m. - - \ 

— Summa, es ift verdrieslich vor GOtt und 
den Menſchen, daß wir unfer chriſtlich Wefen an dem 
Aüferfichen Ding anfangen, und Laffen das rechte ins 
netliche anftehen. "Wir wollen uns evangelifch beweis 
fen, daß wir beider Geftalt das Sacrament nehmen 
und angteifen, Bild umreiffen,, Fleiſch freſſen, nicht 
faſten, nicht beten u. d. gl. Aber den Glauben und 
Die Liede wil niemand faſſen, die doch allein noth find, 


"TORLE Von Menfehenlehre zu meiden. KLIL. 
Antwort auf Sprüche, fo man führe, Menſchen⸗ 
lehre zu ſtaͤrken 2% Ich M. L. hab dis kurze Buͤch⸗ 
lein zu Troſt und Rettung der armen Gewiſſen, fo in 
Kloͤſiern oder Stiften ducch Menfchengefege gefangen 
liegen, Talfen ausgehen — aber daneben las ich willen 
die frechen Köpfe, die ihr chriſtlich Wefen allein das 
mit aufwerfen, daß fle Eier, Fleifch, Milch effen, 
nicht beichten sc. Daß ich ihnen hiermit nicht twil gedient 
baden, — - Wir müffen biefe unfaubern Wiedehoͤpfe 
in unſerm Neftleiden, bis ſie GOtt einmal mores lehre. 
..,.7=, (10) Gründe aus, der Schrift: 1) 5 Mof. 
4, 2. 2) Jef.29, 13. 3) Matth. 15, 11. 4) 
1 Zim.4,.ı.0. 5) Eol. 2, 162c. 6) Gal,ı, 8. 
9. I, 14,8) 2 Pet. 2, 1. 9) 
Matth. 24, 23%. 10) Sprichw. 39, 9% 
ir Menfchenlepre tadeln wir nicht darum, dag 
es Menfchen gefagt haben; fondern daß es Luͤgen find 
wider die-Schrift. . . 


XLI. Sermon. am Palmtag, von der Zus 
Zunft Chrifi. XL. Die Paffion, oder Fe 
9 


9 Ben 2. in En p. T. 113 sm. von dieſem Buche fprichs Core 
25 wir imeiteln); ſo Eure) früher erihienen Yon 
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Leiden /unſexb· Seren: Er; (am Chprfteitage). 
XLIV. Lin Sermon auf den 4. ont. dach 
Oftern: Joh 168): = er: 
il nude eh u 
„ XLV. Wider den Falfchgenanten geiftlihen 
Stand des Pabſts und der Siſchoffe p. — N. 
t.,.von GOttes Gnaden Ecslefinftes zu W., den 
paͤbſtiſchen Bifchöffen meinen Dienſt, und ihr ſelbſt 
Erkentnis in, Chriftg. — Weil es, gilt, die Hörner aufs 
tichten, „und ‚mit lautet. Gewalt fahren, miuig tg meine 
Hörner auch auffegen, und meinen’Kopf für meinen 
errn wagen. . Das anzufangen ‚nenne ich mich einen 
eclefiofien von GOttes Gnadent.—- bin des gemit 
daß mich. Chriftus felbſt alfonent und dafüc päle; mie 
ich denn mu. durch päbftifche und kaiſerliche Ungnade 
meiner Titel beraubt bin. — ‚Liebe Herren; has Tel 
der Befchlus: Leb ih, fo _folt ib, für. 
Frieden haben, toͤdtet ihr mich, Jo folt iht 
meniger, Fried haben. Mie ihr mit mie fAaptt, 
ihr engen, Willen nicht Baden, . une 
— Are Männer fol man in Ehren’ Halten, und 
ob, fie ‚etwas, misthäten, ſolman fie Bitten und nicht 
beifen, daß fie abfteben. REN . 
— Esiftalles, was ich thue, tauſendmal zuwenig 
Xivi. Antwort deutſch M. Luthers auf A 
nig Seinrichs von Engelland Buch. Lügen thun 
mir nichrt Wahrheit ſcheu ich nicht i). * vn 


7.9) Eingeln erſchienene Predigten. en 

h) Eine Schrift, welde dem Cochlaͤus .die Verantaffung 9b 

Fi vi aupten * da £. babe — —e— 
Maiwboeurg nennt fie ein aufruͤhriſch Bud. Emſet hat 

J ———— 

gen Meger Wartinum ã vider getzeue ind zent 

‚Verwarnung ic. 1523. 4.” ir 

i) £. hattedem König Heinrich VIIL. zuerft Tateinifd geantwortet, 

— Dun Ahenort an 
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den habe, nad damit ale die, fd in Sanden gefangen, 
mit dem Tode geplagt, vom Teufel überwältigt: gewe⸗ 
fen, ohn ihr Berdienſt erlöft, gerecht, lebendig und 
felig gemacht bat, und Damit zufrieden geflelt, und 
GO wieder heimbracht. Davon fie fingen, daufen, 
GOtt loben und frslich find ewiglich; fo fie das ans 
ders feſt gläuben, und im Glauben beftändig bleiben, 
Saolch Gefchrei und tröftliche Mähre, oder evans 
gelifdye und göttliche neue Zeitung, beift.auch ein 
M. T,, darum, daß, gleichwie ein Teſtament ift, 
wenn ein fterbender Mann fein Gut befcheider, had). 
feinem Tode den benanten Erben auszutbeilen: alfo 
bat auch. Chriftus vor feinem Sterben befohlen und 
befcheiden, folches Evangelium nach jeinem Tode auss 
zurufen in.alle Welt, Und damit allen, die da glaus 
ben, zu eigen gegeben alles fein Gut, d. i., fein Le⸗ 
ben, damit er den Tod verfchlungen; feine Gerech⸗ 
tigkeit, Damit er Die Sünde vertilgt, und feine Seligs 
feit, Damit er die ‚ewige Berdamnis überwunden bat. 
ur Fan je der arme Menfch, in Sünden todt und zur 
Hoͤllen verftrift, nichts teöftlichers Hören, denn folche 
theure, liebliche Botſchaft von Chrifto, und mus fein 
Herz von Grunde lachen und frölich drüber werden, 
wo ers glaubt, Daß es wahr fei. 

— So ift nun das. Evangelium nichts anders, 
denn eine Predigt von Chriſto, GOttes und Davids 
Sohn, wahren GDttes und Menfchen, Der für uns 
mit feinem Sterben und Auferfteben aller Menfchen 
Sünde, Tod und Hölle überwunden. bat, die an ih 
glauben. Daß alfo das Evanhelium eine kurze und 
lange Rede mag feyn, und einer furz, der andre Jang 
befchreiben mag. ‘Der befchreibts lang, der viel Wers 
fe und Worte: Ehrifti befchreibe; als die vier Cvange⸗ 
liften tbun. Der befchreibts aber kurz, der nicht 
von Chriſti Werken, fondern Fürzlich anzeigt, wie 7 

J ur 


us. 
A. T. heiſe; fodert bie Notbdurft, ein Anzeigen und 
Vorrede zu ſiellen, Damit der einfaͤltige Mann aus 


feinem alten Wahn auf die rechte Bahn geführt und 
unterrichtet werde , was eb in dieſem Buch gemwarten 


ſolle, auf daß er nicht Gebote und Geſetze ſuche, da 


er Evangelium und Verheifung GOttes fuchen ſolte. 
Darum iſt aufs erfte zu wiffen, Daß abzuthun iſt 


der Wahn, daß. vier Evangelia, und nur vier Evan 


geliften find, und ganz zu verwerfen, daß etliche des 
M. T. Bücher theilen in legales, hiltoriales, pro- 
phetales und [apientiales; vermeinen damit (weis 
nicht wie,) das N. dem A. T. zu vergleichen: fondern 
feftiglich zu halten, daß, gleichwie Das A. T. iſt ein 
Buch, darin GOttes Gefez und Gebot, daneben die 
Gefchichte beide deren, fo diefelben gehaften. und nicht 
gehalten Haben, -gefchrieben find: alfo ift das N. T. 
ein Buch, darin das Evangelium und GOttes Ber 
heifung, daneben auch Gefchichte, beide deren, die 
dran glauben, und nicht glauben, gefchrieben find. 
Alfo, dag man gewis fei, daß nur ein Evangelium 
ſei; gleichwie nur ein Buch des I. T., und nur ein. 
Glaube, und nur ein GOtt, der da verheift. Denn 
Evangelium iſt ein griechifh Wort, und heiſt auf 
deutſch, gute Botfchaft, gute Mähre, gute neue Zei 


‚tung, gut Gefchrei, davon man fingt, fagt und fr 


Lich tft. Als, da David den grofen Goliath uͤberwand, 
kam ein gut Gefchrei und tröftfiche neue Zeitung unter 
das jüdifche Volk, daß ihr geeulicher Feind. erfchla 
gen, und fie erlöft, zu Freude und Friede geftelt wis 
ren, davon fie fungen- und fprungen, und frölid 
waren. 0 0 | | 
Alfo ift das Evangelium GOttes und N. T. eine 
gute Mähre und‘ Gefchrei in alle Welt erfchoflen, 
durch die Apnftel, von.einem rechten David, der mit 
der Sünde, Tod und Teufel geftritten und übermun 
EEE "den 
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den habe, und damit ae die, ſo in Sünden gefangen, 
mit dem Tode geplagt, vom Teufel überwältigt: gewe⸗ 
fen, ohn ihr Verdienſt erlöft, gerecht, lebendig und 
felig gemacht bat, und damit zufrieden geftelt, und 
GOtt wieder heimbracht. Davon fie fingen, Daufen, 
GOtt loben und frölich find ewiglich; fo fie das ans 
ders feft gläuben, und im Glauben beftändig bleiben, 
Saolcch Gefchrei und tröftliche Mähre, oder evans 
geliſche und göttliche neue Zeitung, beift.auch ein 
M. T,, darum, daß, gleichwie ein Teflament ift, 
wenn ein fterbender Mann fein Gut befcheider, nad. 
feinem Tode den benanten Erben auszutbeilen: : alfo 
bat auch Ehriftus vor feinem Sterben befohlen und 
befcheiden, folches Evangelium nach jeinem Tode aus⸗ 
zurufen in.alle Welt. Und damit allen, die da glaus 
ben, zu eigen gegeben alles fein Gut, d. i., fein Le⸗ 
ben, damit er den Tod verfchlungen; feine Gerechs 
tigfeit, Damit er Die Sünde vertilgt, und feine Seligs 
fett, Damit er die ewige Berdamnis überwunden hat. 
Nu kan je der arme Menfch, in Sünden todt und zur 
Hoͤllen verftrift, nichts tröftlichers hoͤren, denn folche 
theure, liebliche Borfchaft von Chriſto, und mus fein 
Herz von Örunde lachen und frölich drüber werden, 
mo ers glaubt, Daß es wahr fei. *b 
— So iſt nun das. Evangelium nichts anders, 
denn eine Predigt von Chriſto, GOttes und Davids 
Sohn, wahrem GOttes und Menſchen, der fuͤr uns 
mit feinem Sterben und. Auferſteben aller Menſchen 
Sünde, Tod und Hölle überwunden. hat, die an ih 
glauben. Daß alfo das Evanhelium eine kurze und 
lange Nede mag feyn, und einer furz, der andre lang 
befchreiben mag. Der befchreibts lang, der viel Wer⸗ 
fe und "Worte: Ehrifli befchreibt; als die vier Evanges. 
liften ehun. ‘Der befchreibts aber kurz, ber nicht 
von Chriſti Werken, fondern Fürzlich anzeipt, u 
2 | ur 
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durch fein Sterben und Auferſtehen Sünde, Tod md 
Hölle überwunden habe, denen, die an ibn glauben, 
wie:S. Petrus und Paulus. Ä ‘ 
+: Darum fieh nu darauf, Daß du nicht aus Chriſto 
einen Moſen machft, noch aus.dem Evangelio ein Ge: 
fez: oder Lehrbuch, wie bisher gefcheben ift, under 
liche Vorreden, auch S. Hieronymi, fich hören laſſen. 
Denn das Evangelium foderr eigentlich nicht unfe 
Werk, daß wir damit from und felig werden; ja, es 
verdamt folche Werfe: fondern es fodert den Glauben 
an Chriftum, daß derfelbige für uns Sünde, Todund 
Hölle überwunden hat, und alfo uns nicht durch un 
fer Werk, fondern durch fein eigen Werk, Sterben 
und teiden from, lebendig und felig macht, ‚daß wir 
uns feines Sterbens und Siegs mögen: annehınen, 
als hätten wir es felbft getban. j 
Daß aber Ehriftus im Evangelio, dazu ©. Pr 
trus und Paulus viel Gebote und Lehre geben, un) 
das. Geſez auslegen, fol man gleich rechnen allen an 
dern Werfen und Wolrhaten. Chrifti. Und gleihwie 
feine Werfe und, Gefchichte wiffen, ift noch nicht ds 
rechte Evangelium wiſſen; denn damit weiſt du nd 
nicht, daß er die Sünde, Tod und Teufel uͤberwun⸗ 
den bat: alfo ift auch das noch nicht Das Evangelium 
wiſſen, wenn du folche Lehre und Gebot weift: fen 
dern wenn die Stimme fomt, die da fagt: Eprifus 
fei dein eigen mit eben, Lehren, Werken, Sterben, 
Auferftehen, und alles, was er tft, hat, thut und vermag. 
Alfo ſehen wir auch, daß er nicht dringt, fon 
dern freundlich lokt, uMb fpeicht: Selig find die Ars 
men .ıc. Und die Apoftel brauchen des Worts: Ich 
ermahne, ich flebe, ich bitte; daß man allenthal⸗ 
ben fießt, wie das Evangelium:nicht ein Geſezbuch il, 
fondern eigentlich eine Predigt von den Wolthaten 
Chriſti, - uhr erzeige and. zu eigen gegeben, fe Min 
\ “ ; . i g au⸗ 
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glauben. Moſes aber in feinen Büchern treibt, Bringt, 
draͤut/ ſchlaͤgt und ſtraft greulich: denn er iſt ein Gr 
ſezſchreiber und Treiber, 
Daher komts au, daß einem Siaubigen kein 
Gefey gegeben ‘ft, dadurch er gerecht werde vor GOtt, 
wie ©. Paulus fagt, darum, Daß er durch den. Glau⸗ 
ben geveche, kebendig und feltg iſt. Und ift ihm nicht 
mehr noth', denn daß er ſolchen Glauben mit Werfen 
beweiſe. Ja, wo der Glaube ift, fan er füch nicht: 
halten; sen beweift ſich, bricht heraus Durch gute. Wer⸗ 
ke, bekent: und lehrt folch Evangelium vor den Leisten, 
und wagt ſein Leben dran. Und alles, was er lehrt 
und: thut, das richtet er zu des Naͤchſten Nuz, ihm 
zu helfen: nicht allein auch zu ſolcher Gnade zu kom⸗ 
men, ſondern auch mit Leib, Gut und Ehre, wie er 
ſieht, Ddaß ihm Chriſtus geihan bar: ‚und folge alfe: 
dem Erempel Chriſti nach. Ä 
Das meint auch Cheifius, da er zulejt Fein ander 
Gebot gab, denn die Liebe, ‚daran man erkennen ſolt, 
wer feine: Juͤnger wären, und rechtſchafne Glaubigen. 
Denn wo Werk und Liebe nicht heraus bricht ‚da ft 
dev Glaube nicht recht, da haftet das Evangelium noch, 
nicht, und if Chriſtus noch nicht vecht erkant. Sie⸗ 
he, nun richte dich alſo ini Die Buͤcher des M. T., daßı 
du fie auf dieſe Werſe ju leſen wiſſeſt. Aus diefem; 
allen kanſi du nun recht urtheilen unter allen Buͤchern, 
und Unterſcheid nehmen, welches die Beften find, 
Denn, nemlich, tft Johannis Evangelium, unde Sn 
Pauli Epiſteln, ſonderlich die zu den Roͤmern, und 
S. Peters erſte Epiſtel, der rechte Kern und Marf 
unter alten: Büchern: welche auch billig die erſten ſeyn 
ſolten, und einem jeglichen Chriſten zu rathen waͤre, 
daß er dieſelben am erſten und allermeiſten laͤſe, und 
ibm durch taͤglich Leſen fo gemein machte, als das fäg: 
liche Brod. Denn in dieſen finzdeſt du nicht viel Werke 
M. Luthers Schriften. LG. Sf u und 
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fe und® Wunbderthaten Chriſti beſchrieben; Du--fendefk 
aber gar meifterlich ausgeſtrichen, wie der Glaube an 
Chriftum Sünde, Tod und Hölle. überwindet, und 
dast Leben, Gerechtigfeitund Seligkeit gibht. Wel⸗ 
ches die lechte Art iſt des Evangelu, | ‚sole du ger 
hört haſt. D— 

Denn: wo: ich je deren eines. mangein folt, der 
Werke oder der, Predigt. Chrifti; fo wolt ich lieber 
der Werte, denn feiner Predigt mangeln. . Dem 
die Werke hülfen mir nichts; aber feine Worte ‚ die 
geben das Leben, wie er. felbft fagt. .: Weil nun Id⸗ 
hannes gar wenig. Werke von Chrifto, aber gar viel 
feiner Predigten fchreibt; wiederum, die andern drei 
Evangeliften viel feiner, Werke, wenig feiner Worte 
befchrieben: iſt Johannis Evangelium. Das:eimige, zarte, 
rechte Hauptevangellum, und: den andern Deeien weit 
vorzuziehen, und höher zu heben. Alſo auch, S. Pau⸗ 
li und Peters Epiſteln weit uͤber die drei Evangelia, 
Matthaͤi, Perei und Lucaͤ vorgeben. 
Eunma, S.Joharnis Evangelium und feine 

erfte Epiftel, ©. Pauli Epifteln, ſonderlich die zu 
den Roͤmern, Galatern, Ephefern, und ©: Peters 
erfte .Epiftel, das: find die. Bücher, die: dir: Chris 
ſtum zeigen, und alles lehren, das dir zu miflen 
noth und felig ift, ob. du fchom Fein ander Yud) 
noch Lehre nimmermehr ſeheſt noch böreft. Dar: 
um ift ©. Jacobs Epiftel eine rechte ſtroͤherne; Epiſtel 

gegen fe, denn fie Dash Feine enangelifche, Art: an ihr 
bar. Doch: davon: weiter in andern Vorreden. 

Vorrede auf die Dffenbarung Johannis kk): 

m dieſem Buch las ich auch jederman feines. Sinmes 

0.0 wa 

‚kk) Eine große —— Diele Vorrche iſt den Theolo⸗ 

gen ſehr nei geweſen, und deswegen immer unterdrüdt 

worden: er alch Eonnte es nicht über fich gewinnen, fie 


‚unter Luthers Schriften mitzuthellen, ſondern bewahrte fie 
u nur 
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‚ walten: wil niemanden an meinen Dünfel: oder Urs 


theil verbunden haben: ich fag, was ich fühle. Mir 


mangelt:an diefem Buch nicht einerlei, Daß ichs we; 
der apoftolifch, noch phropbetifch halte. Aufs erft 
und .allermeift, daß die Apoftel niche mit Gefichten 
umgeben; ſondern mit Flaren und Dürgen Worten wei⸗ 
fogen, wie Perrus, Paulus, Chriftus im Evangelio 
auch tbun: denn es auch dem. apoftoltfchen Amt ge: 
buͤhrt, Elärlich. und ohne Bild, oder Geficht von Chris 
fto und feirren Thun zu reden... Auch fo ift Fein Pros 


phet im U. T., gefchweig im neuem, der fo gar durch 


und duch mit Gefichten und Bildern handelt: daß 
ichs faft gleich bei mir acht dem vierten Buch Esras 
und allerdings nicht fpüren Fan, daß es von dem 6. 
Geiſt geftelt fei. . Dazu duͤnkt mich, Das alzuviel 
feyn, Daß er bart folch fein eigen "Buch, mehr denn 
feine andre h. Bücher. tfun, da viel mehr. angelegen 
ift,. Befiblt- und Dräut, wer etwas Davon thue, von 
dem werde GOtt auch thun ꝛc. wiederum follen felig 
feyn, die da halten, was drin ſteht; fo doch niemand 
weis, was es ift, gefchweig, Daß ers halten folt, und 


eben fp viel ift, als hätten wirs nicht: auch wol viel _ 


edler "Bücher vorhanden find, die zu halten find. Es 
haben auch viele der Väter dis Buch vor Zeiten ver⸗ 
worfen, und.ob wol S. Hieronymus mit hohen Wor⸗ 
ten fährt und fpricht, es fei über alles Lob und fo viel 
Geheimnis drin als Wörter, fo er Doch des nichts bes 
weifen fan und mol an mehr Orten feines Lobens zu 
mild iſt. Endlich halte davon jederman, was ihm 

fein Geift gibt. Mein Geift Fan fi in das Bud 


Ff 2 nicht 


nur in der Vorrede zum XIV. Bd. ſeiner Ausgabe, nicht oh⸗ 
ne einen gewiſſen Unwillen zu verrathen. „Es wäre zu wuͤn⸗ 
ſchen,“ fagt er ©. 14., „daß der felige Mann auf derglei— 
chen Meinungen nicht gefallen waͤre; noch ſolche oͤffentlich be⸗ 
kannt gemacht hätte.’ Vergl. unſern 2. Bd. J. 1530. 
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nicht ſchicken, und tft mir Die Urſach gnug, dab ih 
fein nicht hoch achte, daß Chriftus darin weder ge 
lehrt, noch erfant wird, welches Doch zu thun vor al: 
len Dingen ein Apoftel fchuldig iſt, wie er fagt: ih 
folt meine Zeugen feyn; darum bleib ich bei den Bi: 


‚ern, die mir Ehriftum bel und rein Dargeben. 


XLVIII. Auslegung der Epifteln und Evan⸗ 
ttelien, die nach Brauch der Rirchen gelefen wer 
den, vom Advent bis Chriſttag. XLIX. Ausle 
gung der Epiſteln und- Evangelien, die nad 

rauch ıc., vom Chrifttag bis auf den Sonug 
nah EpipbanD.  : u 


L. Dom ehelichen Leben m). Wiewol mit 
grauet und nicht gern vom ehelichen Leben predigt, 


darum, daß ich beforge, wo ichs einmal recht anrühte, 


wird mirs und andern viel zu fchaffen geben: denn der 


Jammer, durch päbftliche verdamte Gefeße, ale 


(händlich verwirt ift, dazu durch hinlaͤſſig Regiment, 


beide geiftlichs und weltliche Schwerts, fo viel gr 


licher Misbräuche und irriger Fälle ſich drinnen bege— 
ben haben, daß ich nicht gern drein fehe, noch geit 
davon höre: aber für Noth hilft Fein Schenen, 6 
mus hinan, Die elenden verwirten Gewiſſen zu ger 

rich⸗ 


H An ein fo wichtiges Werk, mie das verdeutſchte N. Z.ih 
reihe fi) die Erwähnung einer Erbauungsfchrift, welche 
ſelbſt Cin der Abhandlung: Daß die Worte Ehrifi a 
ift mein Leib — noch feit ſtehen 1527) für „fein allerbeid 
Buch, das er je gemacht habe“ erklärt hat, Die —— | 
file, deren Anfang gleichfalls eine Frucht feiner Muße mt 
der Wartburg war. Weil aber die Erfcheinung, diefes Ber: 
kes feinem größeren Theile nad) außer den Zeitraum diele) 
‚ı. Bandes fällt; fo fehe man darüber den 2. Bd. diefer Yuks 
gabe, J. 1527. nt 


m) Eine vorzüglihe Rede, doch dem größern Yublicum nicht 


ganz mittheilbar. 














453 


richten, und frifch Drein greifen. Und theile diefe 
Predigt in drei Theil. (1. Welche Perfonen mögen 
mit einander zu Ehe greifen. II. Welche Derfonen 
man fcheiden möge, III. Wie man Die Ebe chriſtlich 
und goͤttlich fuͤhren ſol.) 

Auf daß wir nicht blind fahren, ſondern chriſt⸗ 
lich wandeln, ſo halt aufs erſte feſt, daß Mann und 
Weib GOttes Werk find: und halte dein Herz und 
Mund zu, und fehile ihm fein Werf nicht, und heiſe 
es nicht böfe, das er felbft dir gut heiſt. Er weis das 
was gut ift, und die nüz, denn du felbft; wie er 
fpricht ı Mof. 2, 18. Da fiebft Du, Daß er das Weib 
gut, und einen Gehülfen nent. Befindeſt du es aber 
anders, fo ifts Deine Schuld gewis, daß du GDttes 
Wort und Werf nicht verftehft, noch gläubft. Sie: 
be, mit diefem Spruch GDttes ftopft man das Maul 
allen, die über die Ehe Elagen und fchelten. 

Darum die jungen Öefellen ſich vorſehen mögen, 
wenn fie die heidnifchen Bücher lefen, und dDie.gemei: 
ne Klage gegen den Eheſtand hören, daß fie nicht Gift 
fhöpfen. Denn dem Teufel tft nicht wol mit dem 
ebelichen Leben. Das macht, es iſt GOttes Werk, 
und guter Wille. Darum hat er in der Welt fo viel 
dawider fchreien und fchreiben laſſen, daß er die Leute 
von Dem göttlichen Leben abfchreft, und in den Stri⸗ 
chen der Hurerei und fiummen Sünden bebtelte; daß 
mich Dünft, auch Salomon, wiewol er böfe Weiber 
faft ſchilt, doch wider folche Gotteslaͤſtrer geſagt habe, 
Sprichw. 18, 22: Wer ein Weib findet, der fin⸗ 
der was guts, und wird ein Wolgefallen von 
GOtt ſchoͤpfen. Was iſt das Gut und ein Wol⸗ 
gefallen? Das wollen wir fehen. 

Die Welt fpricht von der Ehe: Eine kurze Freus 
de, und fange Unluft. - Aber las fprechen, was fie 
wit; "was Gott [haft und Haben wil, das mus ibe 

ein 





454 


ein Spot ſeyn. Was fie auch für Luft und Freude 
bat aufer der Ehe; acht ich, werde fie am beften ge 
wahr im Gemwiffen. Es iſt gar viel ein ander Ding, 
ebelich ſeyn, und ehelich Leben erfennen. Ber eher 
lich ift, und ehelich Leben nicht erfent, der Fan nims 
mermehr ohne Unluſt, Mühe und Sammer Drinnen 
leben, er mus Flagen und Iäftern, wie die Heiden, 
und unvernünftigen blinden Menſchen. Wer es aber 
etfent, der hat Luſt, Liebe und Freude drinnen ohn 
Unterlas; wie Salomon fagt, daß, wer ein Weib 
finder, ‚der finder was guts ıc. Die finds aber, 
Die es erfennen, die feftiglich gläuben, daß GOtt die 
Ehe felbft eingefezt, Mann und Weib zufammen ges 
‚ben, Kinder zu zeugen und warten, verordnet hat. 
Denn fie haben GOttes Wort Darauf, Des fie gewis 
find, Daß er nicht leugt, 1 Mof. 1, 31. Darum fie 
auch gemis find, Daß ihm der Stand an ihm ſelbſt ges 
fält mit alle feinem Wefen, Werfen, $eiden, und 
was drinnen if. Dun fag mir, wie Fan ein Herz 
gröfer Gut, Friede und Luft haben, denn in GOtt, 
wenn es gemwisift, Daß fein Stand, Wefen und Werk 
.EHDtt gefält? Ä | 

Siehe, das heift ein Weib finden. Viel haben 
Weiber; aber wenig finden Weiber. Warum? Gie 
find blind, Finnen nicht merken, daß GOttes Wer 
ift, und GOtt wolgefalle, was fie -mit einem Weibe 
leben und thun. Wenn fie das fänden,; fo würde ih⸗ 
nen Fein Weib fo bäßlich, fo 658, fo unartig, foarm, 
fo krank ſeyn, daran fie nicht Luft Des Herzens fünden; 
darum, Daß fie immerdar GOtt fein Werf und Ges 
ſchoͤpf und Willen Fönten aufrücken. - Und weil fie fe 
ben, daß ihres lieben GOttes Wolgefallen ift, koͤn⸗ 
ten fie. Fried in Leid, und Luft mitten in der Unluſt, 
Freud mitten in dem Trübfal, wie die Märtyrer im 
teiden, haben. Es fehlt uns nur, daß wir nach un; 
ferm 
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um Fönnen wir ehe — ehe erfennen, und muͤſ⸗ 


ſen uns das boͤs machen, das gut iſt und Unluſt fahen, 


da Luſt iſt. Nichts iſt ſo boͤſe, auch der Tod ſelbſt, 
Das nicht füfe und traͤglich werde, wenn ich nur 
weis und gewis bin, daß es GOtt wolgefaͤlt. 
Alſobald folgt denn, das Salomon ſpricht Sprichw. 
18, 22: Er wird ein ‚Wolgefallen von GOtt er⸗ 
ſchoͤpfen. 

Nun ſiehe zu, wenn die kluge Hure, die natuͤr⸗ 


liche Vernunft, (welcher die Heiden gefolgt haben, - 


Da fie am Flugften ſeyn wolten,) das eheliche Leben 
anfiebt, fo rümpft fie Die Naſe, und fpricht: Ach 
folte ich das Kind wiegen, die Windeln wafchen, Bet⸗ 
te machen, Stanf riechen, die Nacht wachen, feineg 
Schreiens warten, fein Grind und Blattern heilen; 
darnach des Weibes pflegen, ſie ernaͤhren und arbei⸗ 
ten; hie ſorgen, da ſorgen, hie thun, da thun, das 
leiden und die feiden, und was denn mehr Unluft und 


Mühe der Eheftand lehrt: ei, folte ich fo gefangen 


fen? O du elender, armer Mann, haft du ein Weib 
genommen? Pfui, pfut des Jammers und Unfufts! 
Es iſt beffer frei bleiben, und ohne Sorge ein ruhig 
geben gefuͤhrt; ich wil ein Pfaf oder Nonne werden, 
meine Kinder auch dazu halteri. 


Was fagt aber der chriftfiche Glaube, hiezu? Er | 


thut feitte Augen auf, und fieht alle diefe geringe, un: 
luſtige, verachtete Werke im Geifte an, und wird ges 
wahr, daß ſie alle mit göttlichen Wolgefallen, als 
mit dem Föftlichen Gold und Edelfteine geziert ſind, 
und fpriht: Ah GOtt, weil ich gemwis bin, Daß du 
mich einen Mann gefchäffen, 'und von meinem Leibe 


das Kind gezeugt haft; fo weis ich auch gewis, daß. 


dirs aufs allerbefte gefält, und befenne Dir, daß ich 


x 
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nicht würdig bin, daß ich-Das-Kindfein wiegen folk, 
noch feine Windeln waſchen, noch fein oder feine 
Mutter warten. Wie bin ich in Die Wuͤrdigkeit ohne 
Berdienft fommen, daß ich deiner Creatur und deinem 
liebften Willen zu dienen gewis worden bin?. Ad 


wie gern mil ich folches thun, und wenns nod) gerin⸗ 


ger und verachter wäre. Nun fol mich weder Froſt 
noch Hige, weder Mühe noch Arbeit verdriefen, weil 
ich gewis bin, daß dirs alfo wolgefält.  - .- 

Alſo fol auch das Weib in ihren Werfen denken, 
wenn fie-das Kind fäugt, wiegt, badet, und andıe 
Werke mit ibm thut, und wenn fie fonft arbeitet, und 
ihrem Manne hilft und geborfam iſt: es find alles ei 
tel güldne, edle Werfe. tem, fo fol man aud) ein 
Weib tröjten und ftärfen.in Kindesnoͤthen; wicht mit 
S. Margareten Legenden und andern närrifchen Wei 
berwerfen umgeben, fondern alfo fagen: Gedenke, 
Tiebe Greta, daß du ein Weib. biff,. und. dis Werl 
GoOtt an dir gefält. Troͤſte dich feines Willens fit 
lich, und las ihm fein Necht an dir: gib das Kind 
bet, und thue darzu mit aller Mache: ſtirbſt du dris 
ber, fo fahr hin, woldir, denn du ſtirbſt eigentlich 
im edlen Werf und Gehorfam GOttes. Ja, ment 
du nicht ein Weib wärft, fo folteft du izt allein um 
dieſes Werfs willen wünfchen, daß du ein, Web 
wärft, und fo Föftlich in GOttes Werk und Wilen 
Noth leiden und fterben. Denn hie ift GOttes Wott, 
das Dich alfo gefchaffen,, folhe Noch in die gepflanjt 
bat. Sage mir, ift das nicht auch (mie Salomon 
gefagt,) Wolgefallen von GOtt ſchoͤpfen, auch 
mitten in folcher Noth. —6 

Nun fage mir, wenn ein Mann hinginge, und 
wüfche die Windeln, oder. tbäte fonft am Kind ei 
verächtlih Werk, und jederman fpottete fein, und 
biele ihn für einen Maulaffen und Frauenmann; ’ 

Ä er 
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ers doch thaͤte in folcher obgefagter Meinung... und 
hriftlichem Glauben: Lieber. fage, wer fpottet bie Des 
andern am feinften? GOtt lache. mir allen Engeln und 
Creaturen, nicht daß er die Windeln wäfcht, fondern 
daß ers im Glauben thut. Jener Spötter aber, die 
nur das Werf fehen, und den Glauben nicht fehen, 
fpottee GOtt mit- aller Creatur, als der gröften Nar— 
ren auf Erden; ja, fie fpetten fich nur, felbft, und 
find des Teufels Maulaffen mie ihrer Klugheit. Alfo 
thät ©. Cyprianus, der trefliche grofe Mann und 
heilige Märtyrer, und fchreibt: Man fol ein Kinds 
lein, wenn es geboren und noch ungetauft ift, Eüflen, 
zu Ehren den göttlichen Händen, als auf frifcher That 
begriffen. | 


‚ LI. Ein chriftliher Sermon, gepredigt am 
Tag Severi zu Erfurt in der Raufmannskirchen, 
vom Kreuz und Leiden, zu Beflerung eines jeg⸗ 
lichen Ebriftenmenfchen. LIE Ein Sermon zu 
S. Michael gethen zu Erfurt, auf den Tag der 
ı 1,000 Jungfrauen, vom. Blauben und Wers 
en n). J 


LII. Bedenken und Unterricht von den Rloͤ⸗ 
ſtern und aller Beiftlichen Geluͤbden 0). — Es 
werden die Feufchen Herzen und heil. GOttes 
Priefter, denen nichts gefält, ohn mas fie ſelbſt 
reden und fchreiben, das Maul aufwerfen und fagen: 
D wie drukt den Moͤnch die Kutten, wie gern hät er 
| | ein 

n ei i . 23. ., di 27. 
) Pd proigten, Hehe erſte d. 23. Octob., die andre am 27 


o) „Ein Stuͤck eines Bedenkens, das L. auf Verlangen aufge⸗ 
etzt hat, wie aus deſſen Anfang zu ſchließen iſt. Er wieder⸗ 
olt hier dasjenige, was er in dem latein. Tractat von den 

Kloftergelübden gefchrieben hatte. Es wird fekbiges zum I. 
1522 gerechnet: Wald XIX. Bd. Vorr. ©. 114. 
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koͤnt auf: folche oder andre. Weiſe alle Kloͤſter ledig ma 
den... 2) ‘Der armen: Kinder und ihrer — 
Ehre zu erhalten. Denn wie hoch die Frevelrichtet 
folches für Abtruͤnnigkeit fchelten, fo haben mir doch 
das verwahrt, daß niemand fagen Darf, fie ſeien durch 
lofe Buben unredlich ausgeführt, Dieweil man Euch 
und die Euren fan anzeigen, ‘Dazu mus das jederman 


Laffen ebrbarlich gehandelt-feyn, daß fie nicht einen, 
eine bier hinaus, die andre da hinaus gelaufen find, 


fondern allefamt bei einander mit aller Zucht und Ehre 


- an redliche Stätte und Ort fommen. 3) Zu ware 
die Herren von Adel, und alle fromme Biederleut, 








fo Kinder in Klöftern haben, daß fie felbft dazu thun, 
und fie heraufer nehmen, auf Daß nichts aͤrgers ber 


nach) folge. - .- 


LXI. Daß Jeſus Chriſtus ein geborner Jude 


ſei e). — Jungfrau iſt ein weitläuftiges Wort, das 
auch wol ein Weibsbild ſeyn mag von so, 60 Jeh⸗ 
ren. Uber Magd heift eigentlich ein jung Weibsbil, 
das mannbar iſt. Alſo beift man auf deurfc gemer 
niglich Das: junge Volk Maͤgde oder Mägde: Voll 
und nicht Jungfrauen⸗Volk. ® 


- LXIL Sermon aufdas Evangelium Luc. 16, 


19 — 31. (bon dem verdamtenreichen Mann, md 


dem feligen armen Lazaro.) — Ich weis von fi 
nem Fegfeuer zu halten, fo mag ichs auch nicht abfäl® 


gen, es ſteht in Gottes Gewalt. Go fan ichs “ | 
n 


e) „Man ſtreut hie und da viele Schriften aus, die dazu bien 
follen, daß dadurd) die Juden von der Ankunft des Mei 
möchten überzeugt werden; es ift aber noch feine zum a 
fhein fommen, die diefer gleidy wäre, man mag all 
Geiſt oder Inhalt derſelben fehen. Dies Büchlein iR? 
‚von folhen Gründen, dafi die Ju 
gegen werden antworten fdnnen.’7= Juſtus Jonas in |. Ue 
ſetz. dieſer Abhandlung. Man ſ. v. Seckendorf ©. 277. 


den nichts ðründichette 








. Pi 
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nicht abfchlagen, daß: man für-fie bitten fol, fondern 
ich mag felber für meine Freunde bitten. und fpiehen: 
O almächtiger GOtt, ich erfenne deine Gewalt, ich 
bitte dich für Diefe Seele, fe mag ſchlafen oder leiden. 


LXIII. Das Taufduͤchlein verdeutſcht H. 
Weil ich taͤglich ſehe und hoͤre, wie gat mit wenigem 
Ernſt, mil nicht ſagen mit Leichtfertigkeit, man das 
hohe, heil. Sacrament der Taufe handelt; welches 
Urfach ich achte, der auch eine ſei, daß die, fo dabei 
ſtehen, nichtsdavon verftehen, was da geredt und ges 
handelt wird: duͤnkt michs nicht allein nüz, fondern 
auch noth fenn‘, daß mans in deutſcher Sprache thue. 
Und hab darum ſolches (wie bloher zu. latein gefcher 
ben). verdeutſcht, anzufangen: auf -deuefch 'u-tapfen; 
— Ich hab aber noch nichts fonderliches: wollen verr 
ändern int Tauf buͤchlein, wiewol ichs leiden möchte; 
es waͤr beſſer geruͤſt. Aber die: ſchwachen Gewiſſen 
zu ſcheuen, las ichs faſt ſo bleiben ꝛc. u 5 


LXIV. Grund und Urfach aus der Sthrift, 

Daß eine un hriftliche Verſamlung oder Gemeine Recht 
und Macht habe, alle Lehre zu urtheilen und 
Debrer zu. berufen, ein und abzuſetzen ). — Die 
chriſtliche Gemeine ift da, wo das Tautere Evangelium 
gepredigt wird. — Daraus folgt unmwiderfprechlich, 
daf die Bifchöffe, Stift, Kloͤſter, und was des Volks 
ift, laͤngſt Feine Ehriften noch chriſtliche Gemeine ge⸗ 
boWeſen 

‚? zu —— ht Rufe — Achffhen u.a 


dern Kirchen eingeführt, aud oft unfern fombotifcyen Dis 
chern beigefügt worden iſt. 
8) ©. v. Seckendorf ©. 277. Umftändlicher hat Luther die⸗ 
fen. Gegenſtand behandelt in einer katein. Schrift: „de inſti- 
tuendis miniftris eccleliae, ad clarilimum fenatunı Pragen- 
fem Bohemine, 1523, “. ; 
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wefen find, — In folchem Handel, nemlich Lehre ju 
urtheilen, Lehrer ein und abzufegen. mus man ſich gır 
nichts kehren an Menſchengeſez, Recht ,.. alt Herfom: 
men, e. Denn Die Seele Des Menfchen ift ein ewig 
Ding, über alles was zeitlich if. — Chriftus nimt 
den Bifchöffen , Gelahrten und Concilien beide, Recht 
und Macht zu urtheilen die Lehre, "und gibe fie jeder 
man, und allen Chriften insgemsin, da er ſpricht Joh. 
10, 14 5. 8. Matth. 7, a5: 1 Theſſ. s, 21 
Matth. 24, 4 5. Was iſts norh, ‚mehr: Sprüde 
herzufuͤhren ° . ne 

—Wo nmicht noth iſt, fol Fein Biſchof jemand 
einfeßen ohn Der Gemeine Wahl, Willen und Beru⸗ 
fen, :fondern fol den Ermäßlten von Der Gemeine ber 
ftäßigen. Thut ers nicht, daß derſelbe dennoch be 
ſtaͤtigt ſei durch der Gemeine Berufen: Denn es hat 
weder; Titus, noch Timocbheus, noch Paulus je einen 
Chriſton / eingeſezt ohn der Gemeine Erwählen und dr 
rufen. Tit, I, 7s I, Zim. 3, 2. 


NV Unterricht md Beweis, daß bie van 
geliſche: Lehre wit Dam: Mande und. mie der That 


zu hekennen: fei: und die Empfahung des Sea 


moats unter beider Beftalt aus Menſchenfurcht nit 
gutem Gewiſſen nicht unterlaſſen werden moͤge h) 
Axxi. Chiiſti Abiasbrief i) — Der Al 
‚rief: fFautet/ auf deutſch alſo: Matth. 6, 14 I) 
Wenn ihr vergebt ꝛc. | 


"!LXVU. Ein Lied von’den sweon Mörterem 
Chrifti, zu Bruͤſſel von den Sopbiften von kann 
— ver⸗ 


3. Jun., auf beſonderes Verlangen deſſelben. 
;) Am 10. Tun, ausgegangen; ſehr furs. 


- h) Em Schreiben. an den Grafen Albrecht ga’Mannöfeld- 9 
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verbeät E). :; Ein neues Lied wir hebeh au re, — 
Die Afchen wil nicht Taffen ab, fie ſtaͤubt in allen fans 
den. Hie hilft fein Bach, koch, Grub noch Grab, 
ſie mach ( den Feind- zu Schanden: "Die er im geben 
ducch.den Mord zu ſchweigen Bar gedrungen, die mus 
er todt an allem Ort ‚mit alter. Stimm und Zungen gar 
froͤuich laſſen ſingen. r;.t. 


- LXYHL Cihreiben an die : Dombersen zu | 
Boing H. Zu Zu . 
xx: Eimahnumgsfihreiben « an alle Chris 
en zu Woörms;'bei.der‘ angenommenen Lehre des 
Kvangelii feſt zu beharren in). Ä 


LXX. Den auserwaͤhlten lieben. Freunden 
GOttes, allen Chriſten zu Ritgga, Reval, und 
Doͤept in Liefland, meinen lieben Herren und Bruͤ⸗ 
dern in Chriſto. Mare, Zuther, Eccle. n)- 


nxxi. Bedenken vom Zinstauf 0). \ 
a3 . LXKIT: 


H Seinrich vors und Joh es von fe, zwei Augitiner, 

. fefen d. 1. Zul,_als die erſten yon des Lutherthums. ©. 

v. ———— — ©. 279. Luthers Lied (welches v. villers 

. inf. Anmerkungen zu. Melanchthons Erzaͤhiung v. Leben 
Zuthers, ü über? v. Zimmermann, „eine erhabene Ode“ 
nennt ©. 101.) ift lange Zeit in en Ki chen gefungen wors 

. ben... .Wfr: geben. Hier "eine wahrhaft ab ne ‚Stel Daraus. 
Das Ei ndet fit) in Rambach üb. Kuthers Perdienſt 
u. d. Rivchengefang ©. 79. Anh. 


H Im Sulius. 2. dringt darauf, daß „zu Ehren dem Evanges 
> Iio a wider ben rechten Ssitesbient geandert⸗ wer⸗ 
w falten. re ‚ 


‚m) D. a4. Aug. 
= Ju 2 Zugiſt. 8. Epp. Luch, T I. p. 120, Veh, unter 


Ein —* Schreiten an D. Greg. Bruͤcken, ri 18, ‚De 


464 


. EXXH, in. Teoftbeief an: ‚bie Chriſten zu 
Augsburg. P- r 


IXXII. Das fiebente: Capirel S. Pauli. an 
die Corintber, ausgelegt q). — Ich habıgemeint, 
daß Keuſchheit fo. gemein waͤre, als fie fürgeben ; aber 
ich bin dieſe Sabre innen worden, :-was.in.der Welt, 
aufer dem Eheſtand, für Keuſchheit fei, auch beide in 
Mann und Frauenkloͤſtorn. Blimde ‚\ elende Leute 
haben gemeint, die Keuſchheit von auswendig in die 
Menſchen zu bringen, ſo es doch eine Gabe vom Him⸗ 
mel Herab, von inwendig heraucquellen mus. Denn 
wiewol es wahr iſt, daß es faſt reizt und anzuͤndet, 
wo Mannsbild und Weiberbild unter einander ſind, 
iſt der Sachen doch damit nicht geholfen, daß ſie von 
einander ſind; Dean was hilft michs, ob ich kein Weib 
ſehe, hoͤre oder greife, und Doch mein Herz vol Wei⸗ 
ber ſtekt? Man mus das Herz gur Keuſchheit haben, 
ſonſt iR ſolch Weſen sugar denn DSL und Fegfauer 

— Die Exempel, ſo man lieſt, daß etliche Wei⸗ 
ber ihre Männer zu retten vom Tod dder aus dem Ge: 
fAngnis , mit bewilligen ihrer Männer die Ehe gebro⸗ 
chen haben, find nicht recht gewefen. ‘Denn GDttes 
Gebot fol man halten; es koſte Mann oder Weib,teib 
oder Gut, und hat fein, Mann Recht, aus irgend eis 
ner Urſach, feinem Leib: zu erlauben Die Ehe zu brechen, 


.LXXIV.. Epiſtel S. Petri geprebig und auss 


gelege r). — 

we. LXXV. 
* 86: Dee. 

q) Ein chriſtlich Epithalamion, „dem Sans gdfer zu Pretiſch, 
Erbmarſchall zu Sachen, „zu feiner Hochzeit geſchenkt.⸗ 
1. Es enthaͤlt Luthers den defeen on bekannte Anſichten uͤber 
Eheſtand, Inngfrauſtand u. d. 9 
2, 5: Kuna 15: 2 über den erſten Brief Petri gepredigt. Diefe 
von-Casp. Cruciger nachgeſchrieben und 
1523 
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LXXV. Vorrede aufbas A. T.s). — Bitte 
md warne trenlich einen jeglichen frommen Chrijten, 
daß er fich nicht ftofe an der einfältigen Nede und Ger 
ſchichte, fo ihm oft (in der h. Schrift) begegnen wird; 
fondern zweifle nicht dran, wie fchlecht es immer fich 
anfehen läft, es feien eitel Worte, Werfe, Gerichte 
und Gefchichte der göttlichen Majeftär und Weisheit. 
Denn dis ift die Schrift, die alle Weifen und Klugen 
zu Marten macht. Hie wirft du die Windeln und 
die Krippen finden, da Chriftus innen liegt. Schlecht 
und geringe Windeln find es, aber theuer ift der Schaz; 
Ehriftus, der drinnen liegt, 5. n 
— Ich befenne frei, daß ich mich zu viel unters 
wunden habe, fonderlich das A. T. zu verdeutſchen. 
Denn die ebräifche Sprache liegt leider zu gar darnies 
der, Daß auch die Juden felbft wenig gnug davon wiſ⸗ 
fen, und ihren Gloffen und Deuten (das ich verfucht 
habe,) nicht zu trauen iſt. Und acht, fol die Bibel 


bervorfommen, fo müfien wirs thun, die Chriſten 


find, als die den Verftand Chriſti haben, ohn wels 
chen auch die Kunft der Sprache nichts iſt. Welches 
Mangels halben viel der alten Dolmetſcher, auch 
Hieronymus, an viel Orten gefehlt haben. Ich aber, 
wiewol ich mich nicht rühmen Fast, daß ich alles erlangt 
babe, darf ich doch das fagen, daß dieſe deutſche Bis 
bel Tichter und gewiſſer ift an Gielen Orten, denn die 
Iatinifche; daß es wahr ift, wo hie Drucker fis mit 
ihrem Unfleis (mie fie pflegen,) nicht verderben, hat 
gewislich die deutſche Sprache eine beflere Bibel, denn 
die Iatinifche Sprache, Des berufich mich auf bieder: 


1523 unter die Dreffe ge eben worden. Deswe ei die⸗ 

—— hier blos PP sen Ze Fir) 

-s) Erfchien mis dem erſten Theile des verdeutſaten A. U, 
weiches die fünf Bücher Maſis in fih faßee..: , -- 


M. Luthers Schriften. J. B. G g 


®e 
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Nun wird ſich Auch der Koch an das Mad hin: 
gen, und wird Feiner ſo grob ſehn, der hie nicht wolle 
Meifter über mich fegn, und mich bie und da tadeln. 
Wolan, dielas ich fahren. Ich bab es von Anfang 
wol bedacht, daß ich ehe zehen taufend. finden wolt, 

die meine Arbeit tadeln, eh ich eineh fünde, der mir 
das zwanzigfte Theil nachtbäte. Ich wolt auch gar 
gelehrt feyn, und meine Kunft Föftlich bemeifen, ‘wenn 
ich folt ©. Hieronymi latiniſche Bibel tadeln. Aber 
er ſolt mir auch tool wiederum Troz bieten, Daß ichs 
ihm nachtbäte. Iſt nun jemand jo faft über mich ges 
lehrt, der nehm ihm die ‘Bibel ganz für zu verdeuts 
fhen, und fag mit darnach wieder, was er kan. Macht 
ers beſſer, warum ſolt man ihn nicht mir fuͤrziehen? 
Ich meinte auch, ich waͤre gelehrt, und weis mich 
auch gelehrter, denn aller hoben Schulen Sophiſten, 
von GOttes Gnaden: aber nun ſeh ich, daß ich auch 
noch nicht meine angeborne deutſche Sprache kan. Ich 
hab auch noch: bisher fein Buch noch “Brief geleſen, 

da rechte Art Deutfcher Sprache innen wäre. Es ad; 
tet auch niemand recht deutſch zu reden, fonderlich die 

Herren Eanzeleien und die Lumpenprediger und Pups 
penfchreiber,, die ſich Kaſſen dünfen, fie haben Mad, 
deutſche Sprach zu ätidern, und Dichten uns täglich 
neue Wörter, bebersigen, behändigen, erfpriess 

lich, etfchlieslich u.d. gl. Sa, lieber Mann, es 
ift wol bethort und ernarret daju. | 

Sunma, wenn wir gleich alle jufanmen ehäten, 

wir hätten dennoch alle gnug ander Bibel zu fchaffen, 
daß wir fie. ans Licht brächten; einer mit Verftand, 
derandre mit. der Sprach. Denn aud) ich nicht allein 
hierin hab gearbeitet, fondern dazu gebraucht, wo ich 
nur jemand hab mögen überfommen. . Darum bit 
ich, jederman las fein Läftern, und die armen Leute 
unverwirt, fondern helf mir,’ wo er fan. Wil er 
PL a ET Das 


= 
— — — — 
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das nicht, fo nehm er die Bibel ſelbſt für, und mach 
ihm ein eigen. Denn diejenigen, die nur Fäftern und 
zwacken, find freilich nicht fo from und redlich, daß 
fie gern wolten eine lautre Bibel haben; fintemal fie 
wiffen, daß fieesnicht vermögen; fondern wolten gern 
Meifter Klügling in fremder Kunſt feyn, die in ihrer 
eignen Kunft noch nie Schüler worden find. GOtt 
| wolle fein Werk volführen, das er angefangen hat, 
men, 


LXXVI. Schrift von zweierlet Menſchen, 
wie fie. fi) im Glauben halten follen, und was 
der fei. 


LXXVIL t). 





Aus dem Jahre 1524 a) 


LXXVIIH. Sermon über Luc. 2, 2r. Don 
der Beſchneidung. Item, eine geiſtliche Ausles 
gung der Zeichen in Sonne, Mond und Geftirn. 
b) — Die Sonne ift Epriftus, der Mond die Kits 
chen, die Sterne die Chriften, die Kräfte der Hin: 
mel find die Prälaten oder Planeten in der Kirchen, 
das Braufen Der Winde und Rauſchen der Waſſer find: 
der weltlihe Stand, oberft und unterft ıc. 


692 LXXX. 


2) Mehrere einzelne Sermonen aus dieſem Jahre Führt 
Schuͤtze a. a. D. ©. 297 ıc. at. BE 

a) Auch Diefes Jahr gibt eine Ausbeute von wenigftens 44 meift 
deutfchen lutheriſchen Schriften. | 

b) Zuerft im Haͤlliſchen Theile aus der Bibliorhek zu ©. An: 
pres in. Eisleben bekannt gemacht. Nur eine Probe „des 
geiftlichen Auslegung‘ hier! - — 
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LXXIX. Rurze Erktaͤrung ber Worte Ph, 
1,29 — 3% 

LXXX. Kine Befchicht, wie GOtt einer eht⸗ 
baren Rlofterjunigfrauen, Floritanaͤ von Oben | 
Weimar, ausgeholfen, mit Lutheri Sendbrief 
an die Grafen zu Mansfeld c). — Nicht allein aus 
dieſer Florentina Geſchichte, fondern auch aus vier 
andern Zeugnis fieht man wol, meld) ein teuflild 
Ding die Nonnerei und Moͤncherei ift, Da man mit 
eitef treiben, jwingen, ſtoͤcken und plöden wil die 
Leute zu GOtt bringen, fo doch Gott ſo oft in der 
Schrift zeugen laͤſt, er wolle Feinen gezwungnen Dit 
haben. Hilf GOtt, ift uns denn nicht zu fagen? Hu 
ben wir dent nicht Sinn oder Ohren? Ih ſags aber 
mal, GoOtt wil nicht gezwungnen Dienſt haben. 3 
fags zum drittenmal:. ich fägs bunderttauferdmal: 
Gott wil feinen gezwungnen Dienft haben. 


LXXXU. Der 127. Dfalm ausgelegt an de 
Ehriften zu Rigen in Liefland e). — 9% bh 


6) Im Matz. Die Gefhihte.ih von der Ingfücktichen fe =! 

gefeßt worden. Geſchahto iß von der ungludlichenf 

d) Eine churmaingiſche Stadt, war, erthuut meh 
geftürmt, ihre Bürger theiße: ware. bei — gefan" 
— morben. duthern ging. ihr Schidſal ſebr x 

e) Riga, Reval und Derpt hatten die ‚gelte reine 8 
des Chriſtenthums Fa — — 


* 








469 


siel gepredigt und geſchrieben, daß man in Staͤdten 
ſolt gute Schulen aufrichten, damit man gelehrte 
Männer und Weiber aufzoͤge, daraus chriſtliche, gute 


Dfarberren, Prediger, und Hausmütter würden, und | 


Das Wort Gottes reichlich im Schwang bliebe; fo 


ftele man fich fo faul und Fäffig dazu, als wolt jeder⸗ 
man verzweifeln an der Nahrung und zeitlichen Gut, ' 


daß mich duͤnkt, es wil dahin Fommen, daß beide, 
Schulmeifter, Pfarberren und Prediger werden müf: 


fen vergeben, und ſich zu Handwerfen oder fonft weg: - 


thun, Daß fie das Wort fahren laffen, und ſich des 
Hungers erwehren. 

Iſt es aber nicht ein erbaͤrmlicher Kammer: bis⸗ 
her hat eine Stadt, die bei vier oder fuͤnfhundert Buͤr⸗ 
ger hat, koͤnnen geben fuͤnf, ſechs, ſiebenhundert 


Guͤlden werth, allein den Bettelmoͤnchen, ohn was . 


Biſchoͤffe, Officialen, und andre Schinder, dazu 
was ſonſt Betler und Stationirer geraubt haben. 
Dazu noch heutiges Tags ſol wol eine ſolche Stadt 


fuͤnf oder ſechs hundert Guͤlden allein fuͤr Baret jaͤhr⸗ 


lich geben: wil ſchweigen, was Wuͤrze, Seiden, Gold, 


Perlen, und des unnuͤtzen Dings koſtet; ja was wird 


Bier und Wein verſchlemt? daß, wenn man'dlles zus 
fammen fchlägt, eine ſolche Stade jährlich weit über 
taufend Gülden in den Drek wirft. Solch arm, elend, 

verloren Regiment ift izt in deutſchen fanden, Soit 
fie aber einhundert Guͤlden oder zwei zur guten Schule 


und Predigeſtul geben, ja, da muͤſte man verarmen 


und zum Betler werden, da haben wir nichts, da re⸗ 
giert 


ediger bapingefommen waten. „Din meldete J. Lomoller, 


r 
Cr der Stadt Riga, unferm 2,, und bat, da Biefer er " 


hefländifchen Rirde Mi feinen Schriften ge enten wolle, 
pe Nachleſe der ꝛc. P. II. G. 542. Daper uthers or an 
fio in Nr. LXX, dieſer en fo wie bier. 
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giert Geiz und Sorge der Nahrung, da wil man Sum 
gers ſterben. | ' | 
Vorhin haben wir den Verführern, Pfaffen und 
Mönchen, die unfre Mütter, Weiber, Töchter und 
Schweſtern gefhänder und zu Huren gemacht, die 
uns mit Frevel und Gewalt unterdruft haben, Denfels 
bigen haben wir nicht allein gnug aufs überflüffigfte, 
fondern Land und Leute, Städte und Schlöffer gege: 
ben, und zu gröfern Herren gemacht, denn wir felber 
find oder haben. Nun uns aber GHDte fender fromme, 
treue, gelebrte Leute, die zur Zucht und Keufchheit 


. helfen mit Worten und Werfen, und durch die götli- 


che Ehe der Hurerei weniger machen, dazu mit allem 
Fleis uns an Leib und Seele dienen, und zum Hin 
mel die rechte Strafe mweifen, die laflen wir.  - 

— Das Bögelein fleugt und fingt, macht Nefter, 
und zeugt Junge; das ift feine Arbeit, aber davon 
naͤhrt ſichs nicht. Ochfen pflügen; Pferde tragen und 
flreiten; Schafe geben Wolle, Milch und Käfe ıc. 
Das ift ihre Arbeit; aber davon naͤhren fie ſich nicht; 
. fondern die Erde träge Gras und naͤhrt fie durch GO 
tes Segen, Matth. 6, 26. — 

+ fo ſol und mus der Menſch auch arbeiten und 
etwas thun; aber doch darneben willen, daß ein an 
drer fei, der ihn nähre, denn feine Arbeit, nemlic, 
göttliher Segen; wiewol es fcheint, als näßre ihm 
feine Arbeit, weil GOtt ohne feine Arbeit ihm nichts 
. gibt. Gleich ob wol das Voͤgelein nicht fäet noch erns 
tet, aber Doch müfte es Hungers ſterben, wo es nicht 
nad) der Speiſe flöge und fuchte. Daß es aber Spes 
fe findet, ift nicht feiner Arbeit, fondern GOttes Güte, 
Denn wer hat feine Speifedahin gelegt, daf er fie fin 
det? Ohne Zweifel GOtt allein, ı Mof. 1, 29. 30. 

Summa, wenn gleich folches die Schrift nicht lehrt, 
ſo beweiſt es doch die Erfahrung auch; dein wo Gott 

| nicht 
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nicht. hinlegt, da findet niemand. nichtg,, und ſolte fich 
alfe Welt zu Tode arbeiten und fuchen, Das fehen 
wir mit Yugen, „und greifen es mit Händen; no 
glauben mir nicht... - 

Denn, ſag an, wer legt das. Siber und. Gold 


in. die. Berge, DAB man es Finder? Wer legt in.die 


Heder ſolch gros Gut, als heraus waͤchſt au-.Korz, 
Fein, and allerlei Fruͤchten, Daygn-.alle., Thiere le⸗ 
ben? ‚Zhut,das Menſchenarbeit? Ja wol, Arbeit fing 
det es wol, aber Goit mus es dahin legen, ſol es dig, 
Arbeit finden. Wer legt die Kraft ins Fleiſch, daß 
es junget,,.. Ad. Die, Welt vol. Thiere, Fiſche x. ein 
iedes nach fginer Art, geboren wird? Thut das unfee 
Arbeit und, &r 
daſelbſt, und gibt feinen Segen heimlich drinnen, fo 
g br es mit aller Fülle heraus. :,So finden wir denn, 
aß. qlle ünſre Arbeit nichts ift,, denn Gottes Güter 


finden und aufheben, nichts aber woͤgen machen oder | 


erhalten. 


IXXXItI. Die andre Epiſtel S. Petri m 
eine S. Judas gepredigt und ausgelegt ). 


LXXXIV. wei kaiſerliche uneinige und ı wir 
derwärtige Bebote, Lutherum einige und © mit 


Lutheri Vor⸗ und Nachrede g). Diefe zwei katſ. Ge 


bote hab ich laſſem drucken aus groſem Mitleiden über 
uns arme Deutſchen, ob doch GOtt etliche Fuͤrſten 
und andre dadurch wolte ruͤhren, daß ſie ˖greifen und 
fuͤhlen moͤchten, wie blind und verſtokt ſie handeln. 
Schaͤndlich lautet es, daß Kaiſer u und Farſten ur 


f) Zeide Auslegungen find aus den Predigten gatbers geſamlet 
worden. * | 

8) Tas Wormfer Edict 9. 8. Mai 1522, und das Nürnberger 
v. 18. April 1524 9F ee 


arg8, Noch lang nicht, Ger iſt zuvor | 


a — —— — 
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lich mitLuͤgen umgehen; aber ſchandlicher lautet es, 
daß fie auf einmal zugleich widerwaͤrtige Gebote laf⸗ 
fen ausgehen, wie du beein ſiehſt, daß geboten wird, 
man folfe mit mir. handeln nach der Acht Zu: Sorm⸗ 
ausgangen, und daſſelbe Gebot ernſtlich volfuͤhren; 
ind doch Daneben auch / das Widergebot annehmen, 
war auf kuͤnftigem Reichstage zu Speyer p ol allerer 
handeln, was gut und boͤs ſei in meiner fehre: Da 
bin ich jugleich verdamt, und aufs kunfuige Gericht 
geſpatt. 


LXXXV, Schrift wider das blinde und eo coße 
Verdamnis der 17 Artikel von der elenden ſchaͤnd⸗ 
lichen Umiverſitaͤt zu Ingolſtadt ausgangen h). 


u IXKKVE: Kath, daß Eltern die Rinder sur 
Ebe nicht zwingen noch hindern, und die Kinder 
ohne der Eltern Willen ſich nicht verloben ſvllen i), 


ILXXXVII. Schrift wider den neuen Abgott 
und alten Teufel ı der gu eben ne erbaben 
werden | R) 


Zr LXXXVIH, Ein. Sendbrief an ‚dis-ebrfanen 
und weiſen Serren Buͤrgermeiſter, Ratb und gan 
36, Demeine der, Stadt Muͤhlhauſen D. — Diefer 
Geiſt (Thom. Münzer) bat ſich nu bei3 Jahren trefs 

ir geripit- und. aufgenarfen, an) de 4 er 


.$8&'p, FSFHNGER 8; —* 
HD Den 24. Mai gefchrieben, 
» Eine f n t, we 
* ar — ng — ch —* a offs —8 — * 
t 9; P 
ug, n % m. mi [haus 
1, De PR HE sem, aflänern der Wein Ni bon 
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nicht ein Thätfein gethan, noch einige Frucht beweiſt 
ohn daß er gern morden wolte. — Nenn er fagt; 
Gott und fein Geift hab ihn gefandt, wie die Apoftel, 
fo-taft ihn daffelde beweifen mit Zeichen und Wunder, 
oder (aber) wehrt ihm das Predigen: denn wo GOtt 
die ordentliche Weife wil ändern, fo thut er alweg 
Wunderzeichen dabei. Ich hab noch nie geprebigt 
noch predigen wollen, wo ich nicht durch Menfchen 
bin gebeten und berufen; denn ich mich nicht beruͤh⸗ 
nen fan, daß mich Gott ohne Mittel vom Himmel 
gefandt hat, mie fie tbum \ 0 


LXXXIX. Brief an die Sürften zu Scachfen, 
Fridericum und Johannem, von dem aufrühris 
fhen Beifte m). — Ich fan mit folchen hoben Wor⸗ 
ten (wie Münzer) nicht rühmen noch troßen: ich bin 
ein armer, elender Menfch, und babe meine Sache 
mit grofem Zittern und Furcht angefangen. Wie des 
mütbiglich grif ich den Pabſt zuerft an, wie flehte ich, 
wie fuchte ich, als meine erſte Schriften ausweiſen. 
Dennoch bab ich in foldyem armer Geiſte das gethan, 
Das diefer Weltfreſſergeiſt noch nicht verfucht, fondern 
Bisher gar ritterlich und mänlich gefcheut und geflohen 
bat, und fich auch ſolchs Scheuens gar ehrlich ruͤhmt, 
afs einer ritterfichen und hohen Geiftes That. Denn 
ich Bin zu Leipzig geſtanden zu Disputiren vor der alfers 

efährfichften Gemeine, Sch bin zu Augsburg ohne 
Gele vor meinen böchften Feinden erfchienen. Ich 


bin zu Worms vor dem Kaifer und ganzen Meich ges 


ftanden, ob ich wol zuvor wuſte, Daß mir das Geleit 
gebrochen war, nid wilde, ſeltſame Tuͤcke und Lift 
auf mich gericht wareı. Wie ſchwach und arm ich da 

wer ,' fo ftund Doch mein Herz der Zeit alfe; wenn ich 


m) Abermals gegen Münzern, am ar. Yug. geſchrieben. 


ge: 


— u En m A MU 
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muft:hätte, daß ſo viel Teufel auf migh gezielthär 
en, als Ziegel auf den Daͤchern waren zu Worm, 
wär ich Dennoch eingeritten. nl 
Aergernis wegthun mus. ducchp Wort Gor 
tes gefchehen... Denti. obgleich alle äuferliche Yergen 
niſſe jerbrochen und abgethan wären, fo bilfts nicht, 
wenn die Herzen nicht vom Unglauben zum vehten 
Glauben ‚gebracht werden. ..; 
.— I wil E. 3. Gnaden. unterthaͤniglich gebe 
ten haben, daß Sie mit Eruſt zu ſolchem Stuͤrnen 
und Schwärmen thun, auf * allein mit dem Wort 
GOttes in dieſen Sachen gehandelt werde, wie di 
Chriften gebührt; und Urſach der Aufruhr, dazu fat 
err Omnes mehr denn zuviel: geneigt, ift, verbütt 
werde. Denn es find nicht Chriften, ‚die über das 
Wort auch. mit Fäuften dran wollen, und nidt viel⸗ 
mehr alles zu leiden bereit find, wenn fie ſich glei 
zehen h. Geifte vol und aber vol berühmten. AM 
wolle 2c. Amen. ln | 


i = — 
XC. Bedenken, ob man nach Moſe oder kav 
ferlihen Rechten richten oder urtheilen folle ») 
Sch ſage: Wo. Kaiferrechte etwas, fegen, das wider 
Gott waͤre, davon ich nichts weis, fol man ſich fiel 
lich nicht Daenach halten. Weil aber folche weltliche 
Rechte ein Änferlich Ding iſt, wie Eſſen und Teint, 
Kleider, Haus und Hof ıc. geben fie. die. Eprifen 
‚nicht an, welche durch GOttes Geift nach dem rat 

. re 0 .. ge⸗ 


I) 


{) 
fr % 


2) D. Ige. Strauß zu Eifenady, M. Wolfg. Stein, Holpred 
ger in Weimar,und einige Rechtegelehrte waren auf dieReinun 
efommen, man müffe das failerfiche Necht, da ed. aus DM 
Heidenthum entfprungen fey, und das geiftl. Recht, als 20 

\ den Päbften fommend, abfdaden und dagegen die mer 
Dofigeigeiche einführen. Auf Verlangen des Heri. IP 
Friedrich fehte £. dieſes ganz kurze Bedenken auf. 
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elio regiert werden. Nun aber nicht Mofss, ſon⸗ 
ern Kaiſerrechte in der Welt find angenommen und 

im Brauch, wil fihs nicht gehühren, daß wir hie 
eine Secte und Zwietracht anrichten, — als menig 
als um Eſſens und Zrinfens willen Secten und Zwie⸗ 
tracht anzurichten find. Ja wir find fehuldig kaiferli⸗ 
che Rechte zu Halten, :und nicht. Mofis, aus der, Ur⸗ 
fah: die Liebe zwingt uns, daß wir ung denen eben 
machen, bei welchen wir find, weil es ohne Gefahr 
des Glaubens gefcheben Fan. * F2 


m 


XCL Bedenken, ob einer feinevarmen Sreunds 
fihaft zu gure fehuldig ſei, ſich des Eheſtands zu 
enthalten oJ. Von deines Freundes Cheftand bin 
ich diefer Meinung: Die Seele ift mehr‘, denn der 
Reib,und der Beiftmehr denn der Bauch; Matth. 
6, 25. 16, 25.26. Weil nu hier feine Seele, dort. 
allein der Bauch feiner Freunde in Gefahr fteht, Dems 
nach ſiehſt du wol, welches er erwählen fol, als nems 
lich, daß er zeitlich ein Eheweib nehme, und- feiner 
Seele ernfilich rathe. -Folgend, bleibt ihm etwas 
übrig, Damit er feiner Freundfehaft Bauch und Norh⸗ 
Durft möge helfen, fo thu er es: wo nicht, fo befehl 
er fie GOtt, und gewinne feine Seele, und verſuche 
bier in dem Salle GOtt, feinen Herrn, nicht. 


Xxcu.Von Raufshandlung und Wucher p). — 
England folt wol weniger Golds haben, wenn Deutſch⸗ 
j land 

Bird Hier volifändig mitgerheitt” Das 1„golgend’ ſcheint 
DATE anteene Dad „Sorge“ (ac 


p) Eine anziehende Schrift, welche viele Ungerectigteiten die 
e 


beim Handeln begangen werden, ing Licht ſtellt. Vergl. oben 
.©. 84. 231. u. f. 


N 
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land ihm fein Tuch lieſe, und Portugal, wenn wir 
ibm feine Würze Kiefern. Rechne, wie viel Gelds 
eine Meſſe zu Frankfurt aus Deutſchland geführt 
wird, ohn Noch und Urfache; fo wirft dis dich wun 
dern, wie es zugehe, daß nöch ein Heller in Dentih; 
and fei. Frankfurt if das Silber; und Goldloch, du 
ur aus deutſchem Land fleuft, was nm gemün 
wie, or E | 
.  — Die Kauflente: Haben unter fich eine gemeine 
Degel: "Ich mag meine Waare fo rbeuergeben, ds 
ich tan. Es folte aber heifen: "ch mag meineWaw | 
re fo theuer geben als ich fol, oder, als xecht und 
billig iſt. Es wäre die beſte und firherfte Weiſe, daß 
weltliche Obrigkeit bie vernünftige, redliche Leute 
fezte, Die allerlei Waare überfchlügen mir ihrer Koll, 
und fezten Darnach das Mas und Ziel, was .fie geb 
sen ſolte, daß. der Kaufman koͤnte zufommen und 
feine ziemlihde Nahrung davon Haben‘, wie ma 
an etlichen Orten Wein, Fiſch, Brod und desgler 
chen ſezt. | 

— Monopolia find eigennügige Käufe, die in 
"tanden und Städten gar nicht zu leiden find; und it 
ften und Herzen folten folches webren und frgfen, wenn 
ſee ihe Amt wolten volfuͤhren. Denn folche Kaufleute 
thun gerad, als wären Die Güter GOttes allein für 
fie gefchaffen und gegeben, und als möchten fie dieſel 
ben ben andern nehmen und fegen nach ihrem Muth⸗ 
wien, . ' 


XxCIII. Don der Sauptſumma Bitte 
Gebots, dazu vom. Misbrauch und. sehtn 
Gebraud; des Geſetzes, aus der Epiſtel ı Tim, 
I ’ 3% . 

| u 


XxCIV. 
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2 2XEIV:. Och dem Greuel der Stilmeffe, fo 
man den Canon nent q). — Ich wil das meine thun 
und jederman warnen, daß er vor folchem Greuel ſich 
huͤte als vor dem aͤrgſten Teufel, und die es Macht 
haben zu wehren, dazu thun. Und daß es ein jeglis 
er fehen und greifen möge, wil ich auch den Canon 
der Meffe,. der das Hauptſtuͤk und das beſte ſeyn ſol 
in der Meffe, von Wort zu Wort erzäplen (übers 


fegen), 


XCV. : Der Pſalter verdeutſch Art 
ebräifcher Sprache r). ' - 


. XCVI. Vorreden über das Buch Siob — 
Bücher Salomonis. — g1 Sprüche Salomonis— 
Prediger Salomonis s): . 


xcvi. — CI. German am 1. Sontag in d. 
Faſten. — Sermon am 11. Sont. nad En 
. er⸗ 


O, Aurifaber (Eisleb: 1. Theil ©. 180) will wiffen, daß d 
Duehen ag Canons 1523 RA Ar H 
derbe Anmerkungen begleiten fie. 


») Furhers erſte Pialterüberfegüng , verſchie den von der im una 
fern Bibeln befindlichen Uebertragung. Im Jahre 1531 vers 
fertigte er eine neue leberjegung, mit der Erklärung: „„Dody 
: Jaffen wir unfern vorigen beurichen Pfalter auch bleiben _urt 
- derer willen, ſo da begehren zu ſehen unfer Erempel und Fus⸗ 
. Rapfen, wie man mit Dolmerfchen näher und näher komt. 
enn der vorige deuriche Pialter it an vielen Dxren dent 
ebräifcyen näher und dem deutfchen ferner; diefer ift dem deuts 
fchen näher und dem ebraͤiſchen ferner.’ 


) Zum dritten Theil des verdeurfchten A. T. (Hiob, Pfalter, 
und die 3 Bücher Salomonis) genkeh . ‚Den zweiten, eınas 
früher erfdienenen, machten die hltorifhen Bücher von Jos 
“ ii bi eaer —RX — fügee — —8 
nige Erflärungen bei, melde um men 
ten über das $. und R. X, bekannt find, os 


478 


Sermör am 23. Sont.n; Trin. — Sermon am Su— 
tag nach dem Chriſttage t)J. Be 


Dritte 


9 Einzeln erfhjienene Predigten., Manf. a. Schüge a. a. O. 
S. >, Zu f. —— | 


u) „Gewoͤhnlich wird das 3. 1524. ald der Zeitpunkt angenon⸗ 
men, mo £. mit der Herausgabe von Kirchengefängen den Ans 
Fang marhte. Denn m. dieſem jahre her fo viel man 
weiß, die erfte Fleine Sammlung evangeliicher Lieber, unter 
dem Titel: Erlidy Eriftlid liver Lobaefeng, vnd Pialm, 
dem rainen wort Gottes gemeß 2c. Daß aber biefe Samm—⸗ 
lung, obgleich von den .acht Liedern, die fie enchä, die 
Hälfte von 2. iſt, dennoch nicht zu den vom thm felbfl ange: 
ordneten und zum Drud. befdrderten gezählt werden fin, 
it von dem gelehrten Riederer (Einführung des deutfhen 
Gefangs in die evang. Iuth. Kirche 1759), meines Bedünkend, 
mit fo vielen und ftarfen Gründen bewieien morden, daß man 
die Sache als völlig entſchie den anfehen kann 2c.’” Aambahı 
Ab Luthers Verdienft um den Rirchenacfang (©. 9 
ein Buch, welches keinem wahren Verehrer Luthers fehlen 
. darf. M. f. auch d. 2. Bd. unf. Ausg. — Die vier in ddr. 
ger Sammlung enthaltenen futherifchen Lieder find: „wur 
freut euch lieben Chriften g’mein. — Ach Bort vom Jim 
.. mel fieh darein. — Es ſpricht der! Unweifen Mund wol— 
Aus tiefer Noth fchrei ich zu dir. — Das Erfurter end 
ridion (1524) enthält ferner von Luther: Dies find'die heil 
gen zehn Bebor — Mitten wir im Leben find — Gort ſei 
‚ gelobe und gebenedeier — Belobt feift du, Jeju a 7 
Jeſus Chriftus unſer Zeiland, der von uns (v. J. Wh 
gebeflert) — Wohl dem der in Gottesfurcht ſteht — & 
wolt uns Gott genädig feyn — Chrift lag in Todesbander 
— Jeſus Chriftus , unfer Heiland, der den Tod — BZ 
“ Bote Schöpfer heilige Geiſt — Kom heiliger Beift Ser? 
. "Bott — Yıun Tom der Zeiden deiland — Chrifkum wi 
ſollen loben ſchon. — oo. 











Dritte Abtheilung. 





M. Luthers deutſche ‚Briefe v vom J. 1517 
bis zum J. 1524. 
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I. 
Fe Aus dem Jahre 1518. 
An Dr. Andr. Carlſtadt. 


Glaͤt und Seligtett, achtbarer Herr Dr., nehut we⸗ 
nig fuͤr viel, denn die Zeit und Sache deinge mich Da: 
zu: auf einahdermal wil ich euch, auch andern mehr 
teuten fchreiben. Diefe Drei Tag über ift meine Sach 
in einem ſehr harten Stand geſtanden, alfd, daß ich 
gar feine Hofnung hatte wiederum zu euch zu-fommen, 
und daß ich mich nichts: gemiffers denn des Bannes 
verfab. Denn der Legat wolt in alle Wege, ich ſolt 
nicht Öffentlich Disputiren; fo wolt er mit mir allein 
auch nicht disputiren, und ruͤhmte fich alzeit, er wolt 
nicht mein Richter ſeyn, fondern in Allen Sachen vd; 


terlich mit mie umgehen. Aber nichts deſtoweniger 


wolt er nichts anders von mir hören, denn dis Wort: 
„Ich widerfpreche, ich widerrufe und bekenne, daß 
ic) geirret hab;“ welches ich nicht hab wollen thun. 
Aber am alferıneiften ift über Diefen zweien Arti⸗ 
keln gefochten worden: zum erften, Daß ich gefagt 
hab, daß der Ablas nicht fet der Scha) des Berdienfts 
unfers lieben Herrn und Seligmachers Chriſti; zum 
andern, daß ein Menſch, Der zu dem aller hochwuͤrdig⸗ 
ſten Saerament schen wit, glauben muͤſſe ze. | 
Dagegett' der Legat geſezt hat Die extravagans 
in sexto Decretalium, die fich anhebt, Unigenitus, 


Daralif er fich feſt verlies, und gänzlich vermas, als 


waͤr ich dadurch aͤberwunden;mwolt mich derbaib zu 
M! Luthers Schriften. J. B. 5.5 eie 
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einem Widerſpruch dringen. Er zog file ſich an die , 
gemeine Opinion und Wahn der scholasticorum oe 
Schullehrer von der Kraft und Wirkung der Garw 
mente, und von der Uingewisheit Des, der Das hoch⸗ 
wuͤrdige Sacrament empfaͤht. 

Nachdem nu der Legat alle Sachen allein mit 
Macht und Gewalt‘ trieb und handelte, hab ich heut 
erft auf vieler Leute Firebitte erlangt, mit zu geftat 
ten, meine Antwort in Schrift zu ftellen. Darauf 
obenbenante eßrliche extravagans, Unigenitus, tt! 
legt iſt werden; und. wider den Legaten und fein Fuͤt⸗ 
nehmen beweiſi, als ich hoffe, durch göttlichen Rat 
alfe, daß der begat befchämt das ander. alles lies fah⸗ 
zen, und. meines Abweſens begehrt, ſich mit dem 
ehrw. Vater Vicarien, Dr. Johan Staupig, alein 
zu unterreden. Als nu der Vicarius zu ihm fommen 
iſt, hat er ſich freundlich erboten. Aber wir glauben 
den Wahlen nicht weiter, denn wir ſehen; denn det 
Legat gibt es vielleicht alles betruͤglicher Weiſe für. 

.  %ber: mie, wird gemacht eine. Appellation, fo viel 
es möglich ift wolzugericht, gegründet, und dei Su 
‚chen. bequem und gemäs, Auch-ift meine Meinung, 
fo der Legat ſich unterwindet mit mir mit Gemalt il 
verfahren, meine Antwort uͤber benante zween Artifel 
auszugehen laſſen, Damit Die ganze Weit feinen It 
wels und Ungeſchiklichkeit in dieſer Sache vermeiftt 
möge. Denn 'warlich, es fliefen aus feiner Dr 
yiung viel ungereimte und Fegerifche Säge und Ni 
mungen. Er ift vielleicht ein namhafter. Thomil) 
aber ein undeuntlicher, verborgner, unverſtaͤndiget 
Theologus oder Chrift, und derhalb diefe Sache 5 
richten, erkennen und urtheilen, eben. fo gefhift, A 
ein Efel zu dee. Harfen. 
.  Derowegen auch meine Sache in fo viel mehret 
Faͤhrlichkeit fteht, Daß fie. folche Michter. hat, Be 
| . n 
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nicht‘ alfein Feinde und ergeimt find, fondern auch uns 
vermöglich diefe Sache zu .erfennen und zu verſtehen. 
Aber wie dem allen, fo regiert und lebt GOtt der 
Herr, welchem ich mid) und alles: das meine befehle, 
und zweifle nicht, mir werde Durch etlicher gottsfuͤrch⸗ 
tiger Leute Geber, Huͤlfe widerfahren; wie ich mich 
ſchier las Dünfen, als gefchähe Geber für mich, 
Aber ich Fomme entweder wiederum zu, euch uns 
verlegt und unabgefondert, oder aber ich mende mich 
an einen andern Ort, verbant; fo gehabt euch wol, 
. halter feft und erhöht Chriſtum getroft und unverzagt. 
Hr. Chriftoffel Langenmantel’chut fo ganz treulich bet 
mir, daß mich feine fo grofe Sorgfältigfeit verdreuſt. 
Sch hab aller Menfchen Gunft und Zufal, allein 
ausgenommen vielleicht den Haufen, Der es mit Dem 
Cardinal hält; wiewol der Kardinal mich auch ſtetigs 
feinen lieben Sohn nent, und meinem Vicario gefagt 
bat, daß ich feinen beffern Freund.bab, denn ihn. Ich 
halts aber, wie oben, um Ehre willen. Das weis 
ih, daß ich der allerangenehmfte und liebſte wäre, 
wenn ich dis einige Wort fprähe, REVOCO, d. i., 
ich widerrufe. "Aber ich wil nicht zu einem Keßer 
werden mit dem MWiderfpruch der. Meinung, Durch 
welche ich bin zu einem Chriften morden; ehe wil ich 
fierben, 'verbrant, vertrieben und vermaledeit, wer⸗ 
den ꝛee. N 
Gehab dich wol, mein liebſter Herr, und zeige 
diefe meine Schrift unfern Theologis,.dem Amsdorf, 
dem Philippe, dem Orten und andern, damit ihr für 
mich, ja auch für euch bitter. Denn albie wird ge⸗ 
handele eure Sache, alſo nemlich des Glaubens an 
den Hrn. Cheiftum, und der Gnaden GSttes. 
Geben zu Augsburg, an ©. Lalirten Tag (d. 14. 
Detob.) SIE 0 0... Ä 


5 An 


\ 
i 


4 - 


» 


ı « * 


An Churfuͤrſt Friedrich zu Sachſen ) 
Meinem gnaͤdigſten id; lieben Deren... Ken 
Friedrichen, ‚Churfürften zu Sachſen, zu 
——— Str. Gnaden Haͤnde. 


Gunuuaͤdigſter Herr und Churfuͤrſt. Als mir En, 
G. vor deſſen die Zuſagung thaͤt, durch den Hirſch 
[der ein neu Kleid zu geben, fo kom ich nu und Dit 
Em. ꝛc. deſſelben eingedenf zu fen. 
Bit aber, gi, Gert, wie vormals, fo der Pie 
finger das ausrichten ſol, daß er es mit der That um 
nicht mit freundlicher Zuſagung ausrichte; er fan fall 
gute Worte fpirinen, wird aber nicht. gut Tisch daraus. 
Es iſt au, gn. Here, mir offenbart,. nemlid 
durch den Prior’ zu Erfurt, der es von Eig,2c, Beicht⸗ 
vater verftanden, wie daB Ew. ıc. ſolten Ungnade em 
pfangen haben über Dr. Staupigen, unfern würdigen 
lieben Väter, etliche Schreibens halben, ‚hab ic dal; 
felbe, als er hie gemeft, und Ew. zc. zu. Torgau ge⸗ 
ſucht, mit Sr. Würde geredet, und fürgehatten, daß 
mir es nicht Lieb wäre, Er; ꝛc. Unglimpf über St. 
Würde, hab ich in der Wahrheit in, vielen Worten 
nichts anders erfunden, die wir den Abend von Ep.!. 
hatten, denn daß Em. ꝛc. ihm aufs befte im’ feinem 
Herzen, und ihm der Churfürft van Sachfen ein lieber 
Fürft ift, und fuͤrwahr gar-fonderlich Em. 2c. guͤnſtigiſ, 
alfo daß er endlich fage: jch meine nicht, daß ich mes 
nen gn. Herrn je erzürnt hab, ich, hätte'es. denn damit 
gethan,. daß ich Se. Gn. zu viel lieb gehabt. Der 

u halben bit ich, gn. Herr, ſeinethalben, als erun 


le ee Jen LAS LEERE 
*) ©. von Sedendorf ©. 67. Audy Strobels auserfefene Brie— 
feD. M. L. zur nähern Kenntniß feines edlen Herzens. zit 
Aufl. ©. 1. Das Driginal_diefes Schreibens ift im großher: 
3094. Archiv au Weimar hefindlich. 
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auch etlichermaſen empfohlen, Ew. ꝛc. wolte ſich al⸗ 
ler Gunſt und Treue zu ihm verfehen, wie deren ohne 
Zweifel Ew. ꝛc. dieſelbe oft an. ihm erfunden. . 

Auch gn, Herr, Daß ich meine Treue Em. x. au 
jeige, und mein Hofkleid yerdiene,. ich hab gehört, 
wie daß Em. 2c. nach Abgang diefes Auffakes (Steuer) 
wolte eine andre und vielleicht fchwerere aufſetzen. 
So Ew. ꝛtc, nicht woite verachten eines armen Betlers 
Gebet, bitte ich, wolt es um GOttes willen nicht laſ⸗ 
fen dabin komnen, denn mir es von Herzen leid iſt 
und wielen Em. ꝛtc. Guͤnſtigen? daß auch dieſe Scha⸗ 
Bung Em. ıc. leztzrn ‚Tagen fo viel gutes Geruͤchts, 
Mamen.und.Gunft beraubt hat. GHtt-bat..Ew: .ıc. 
wol mit hoher Vernunft begnadet, daß Sie in diefen 
Sachen weiter fi ebt, denn ich. oder vielleicht alle Ew. ze. 
Unterthanen; aber mag doch wol feyn, ja Gtt wil 
es fo haben, daß grofe Mernunfe zumeilen.durch weni; 
ger Vernunft gewiefen werde, auf daß niemand auf 
fich ſelbſt ſich verlaſſe, ſondern allein auf GOtt un⸗ 


fern Herrn, welcher fpare Em. ꝛc. gefund uns zu, gute, 


| und darnach Em. ꝛc. Seelen zur Seligfeit, Anten. . 
nn unterthäniger Caplan | 


D. Martinus Luther 
; zu Wittenberg. 


Fe: 
Aus dem Sabre: 1519 | 
An ebendenſelben 9. 
Jeſus. 

Meina armes, unterthaͤnigs Gebet iſt E. C. 3.6 


alzeit bevor, durchlauchtigſter, bochgeborner Si, 
! : gnaͤ 


*) Nach der in der herzogl. ap M Bere befindlichen 


Handſchrift Luthers abgedrudt, 
| 


. 
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gnaͤdigſter Herr. Es ift mir zugefchift dürch Cm. x, 
Eopellan, Herr Magiſtro Spalatinum etliche Punkt, 
fo der ebrwürdige Herr Carolus von Miltiz, päbftlts 
cher. Heiligkeit Commiſſarius, an Ew. 2c.: mich belans 
gend, bar gefonnen,, nemlich daß ich binfurter ſil 
. fteben folt, und nichts neues anfahen: wie wir den 
zu Altenburg befchloffen. Au weis GOtt, daß mein 
ganzer Ernft gewefen, und froh war, Daß das Spiel 
alfo folt ein Ende haben, als viel am’ mir gelegen, 
‚und ich mich deſſelben Paets ſo ſteif gehalten, daß id 
Herr Sylveſter Prierats replicam hab laſſen fahren, 
wiewol ich darin groſe Urſach, dazu vieler meiner Wh 
Derfächer trobigen "Spot verachtet, auch wider meine? 
Srennde Rath gefchwiegen habe: fo doch unfer Be 
ſchlüs, wie Herr Carolus wol weis, alfo geftanden 
iſt, daß ich fchweigen wolt, fo fern meine Widerpart 
auch ſchwiege. Nu ’aber Doctor Eck unvermarntet 
Sache mich alſo angreift, daß er nicht meine, ſondern 
det ganzen Em. je. Univerſitaͤt zu Wittenberg Schand 
und Unehr fuchen vermerft wird; und viel tapferet 
Leute achten, er ſei zu ber Sachen erfauft: hit mit 
folche wetterwendifche binterliftige Griffe nicht wollen 
gebühren zu verachten, noch Die Wahrheit in ſolchem 
Spot ſtecken zu laſſen. Denn folt man mir das Maul 
zubinden, und einem jeglichen andern aufthun, fat 
Ew ze. wol ermeffen, daß Dann auch der wol an mid 
fallen würde, der fonft vielleicht mich nicht anfehen 
durfte. Mu bin ich noch von Herzen geneigt, Em. 
treuen Rath geborfamlich folgen und allerweg ſtil fe 
ben, fo fie auch ftil ſtehn, mann (da) ich wol mehr ju 


ſſchaffen, und meine $uft darin nicht gefucht wird. Wo 


aber. nicht, bit ich Ew. je. gar unterthaͤniglich, wolt 
mirs nicht für ungnaden, denn ichs auch im Gewiſſen 
. ‚nicht weis zu tragen, Die Wahrheit zu laſſen. Denn 

wiewol die Pofition paͤbſtliche Heiligkeit antrift, 
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ich doch muͤſſen der Diſputation Weiſe nachzufolgen, 
das Widerfpiel halten, alzeit mit Fuͤrbehalt aller Uns 
terthäninfeit und Gehorſam des heil. rim. Stuhls. 
GOtt fpar Em. x. feliglihen, Amen. Geben zu 
Wittenberg an 8 Invocavit 1519. 
unterthaͤniger Capellan, 

D. Martin Zucher, Auguſtiner. 


mw. 
An ebendenfelben N. 


\ Ä Jeſus. - | 
Durchlauchtigſter ze. Es ift mir zu viel, daß _ 
Em. ꝛc. fo meit in meine Sache und Mühe gezogen 
wird, dieweil aber die Noch und GOtt ſo fügt, bit 
ib Em. ꝛc. wolt mirs zu Gnaden für gute haben, 
Es hat Herr Carolus von Miltiz geftern bochangezos 
gen die Unehr und Frevel, fo durch mich der roͤm. 
Kirchen zugefügt; und ich mich aufs allerdemürhigft 
zu thun, was ich vermöge, erboten, zu Erftattung, 
- Mu bit ich Ew. ꝛc. wolt meine Bedenken befchlahen, 
die ich hiemit zu erfennen geb Ew. ꝛc., denn ich wolt 
ihr gern etwas thun. | 
Zum erften wolt ich verheifen, dieſer Materien 
hinfuͤrter ftil zu fteben, und die Sach fich felbft laſſen 
zu tode bluten, (fo fern der Widerpart auch fchweige), 
Denn ichs dafür acht, bit man mein fohreiben laſſen 
frei gehen: es wär längft alles gefchwiegen und ausges 
fungen, und ein jeglicher des Liedlins müd worden, 
Beſorg auch, fo diefem Mittel nicht Folge gefchieht, 
und weiter werde angefochten mit Gewalt oder Wor⸗ 
ten; 


“) — Original beſindet ſich im. der herrogl. Bibliothek au 
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tens — fo wirdibas Ding alfererft recht hetausfahen, 
und aus dem Schimpf "ein Ernft werden: denn-it 
meinen Vorrath noch ganz babe. Darum ichs dus 
beſte achte, fo man möchte ftilftehen in der Sachen, 
Zum andern wolt ich päbftlicher Heiligkeit ſchrer 
ben, und mich ganz demüthig unterwerfen, befennen, 
sie ich zu hitzig und zu ſcharf geweſen, Doch nie ver: 
meint, der h. roͤm. Kirche damit zu nahe feyh, fondern 
anzeigen Die Urſach, Daß ich als ein treu Kind der 
Kirchen miderfochten hätte die Täfterlichen Prediger, 
davon gros Spot, Nachrede und Unehr, und Xerger: 
nis des Volfg.gegen der. roͤm. Kirchen erwachſen il, 
Zum dritten wolt ich einen Zeddel ausgehn laß 
fen, einen jeden zu vermahnen, der roͤm. Kirchen fob 
gen, geborfam und ehrerbietig zu ſeyn, und mein 
Schrift nicht zur Schmach, fondern zur Ehre der D. 
roͤm. Kirche verſtehen folten; auch befennen, dab ih 
die Wahrheit alzubigig und vielleicht unzeitig an Tag 


bracht: denn wo nicht Die Urſach fo gros geweſen, bit 


ich gnug getban, und noch einem jeglichen gnug wäre, 
in diefem Stuͤk zu wiffen einen rechten Unterſcheld 
zwifchen dem Ablas und guten Werfen. 

Zunm vierten hat Magifter Spalatinus dur) An 
geben Hrn. Fabian von Feylig das vorgefchlagen, dab 
die Sach befohlen würde dem hochwuͤrdigen Erzbiſcho 
zu Salzburg, deffelben Urtheil, fo mit gelehrten un 
verdDächtigen Leuten befchloffen, ich haften folt, oder 
zu meiner Appellation widerfehren, fo mirs nicht ju 
halten wäre. Mocht alfo vieleicht die Sad) anhan⸗ 
gig werden, und in ihr feldft vergehn. Aber ich ford, 
der Pabſt wolt nicht leiden einen Nichter ; fo werd ich 
des Pabſts Urtheil auch nicht leiden: darum fo das 
erfte Mittel nicht für fich geht, wird fich das Spiel 
machen, daß der Pabſt Tert wird machen, und Id 
ihn gloffieen; das wäre nicht gut, 6 

N 
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ghh hahs auch ‚mit. Gen, Sarof,geredt, der meint, 
es wäre nicht gnug, und Doch. nicht die Widerrufung 
fodert, fondern :auf Bedenken von einander. gangen; 
Weis Em, ꝛc. ob ich etwas mehr thun. möcht, wolt 
mir um GOttes willen Em. ze: gnädiglichen. Willen 
mittheilen, Ich wil gern alles thun,; alles leiden, 
Daß ich, nur nicht weiter aufzuſtehen verurfacht werde; 
denn aus der Revocation wird nichts. - Ä 
E. C. F. G. N 
| “ unterthäniger Capellanı : - 
=» Doctor Martinus, 
An ebendenſelben "% 
eſus. 

Duurchlauchtigſter ꝛc. Ew. ꝛc. find, unſre unters 
thaͤnige Dienſte mit unſerm Geber zu GOtt zuvoran 
bereit. Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr, nachdem Ew. ꝛc. 
von uns begehrt, eine Antwort auf Dr. Joh. Eckens 
Schrift zu thun, alſo haben wir moͤgliches Fleiſes an⸗ 
gefangen durch oͤffentlichen Druk wider ſeine irrige 
Meinungen und unwahrhaftig fuͤrgebrachte Stuͤcke 
unſrer Propoſition Verklaͤrung auszulaſſen, darin wir 
ung verſehen, (daß) Dr. Erf und jederman gnugſa⸗ 
mer Grund und Unterricht geſchehen ſol. Doch ſchi⸗ 
cken wir dieweil hie mit Eiw.zc. eine deutſche ſchriftliche 
Antwort auf feinen Brief an Em. 2. gegeben, fonderlich 
gerichtet, ob vielleicht Ew. ꝛc. diefelben beliebte, Dr. 
Ecken zu ſchicken, dag wir Darum gern möchten fehen, 
denn wir uns vermuihen, er werde daſſelb ihm eine 
ernſte Urfach nehmen, heraus zu flattern, wie ev 
u | pflegt, 


H Ebenfalls nad) der Banbfeeift Luthers, ind: Her. Bidi. 
u Gotha befindlich, abgedrudt. here, | 9 
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pflegt, und alfo die Sache ſich im Grund an Tag 
ben würde. Doc ftellen wir das alles Ew. ꝛc. in She 
Wolgefallen. Wir empfinden oͤffentlich [das] *) 
aus Dr, Ecken mancherfei Schriften und’ Werfen, die 
uns von Dürnberg, Augsburg und allenthalben m 
fommen, daß ers ihm fürgenommen, die Wirtenbet: 
giſchen zu laͤſtern und fchmäßen mit Lügen und Tehr 
gen, aufs aͤrgſt er mag: ’er bat fichs ergeben: Mu 
helf GOtt der Wahrheit. Das fagen wir Em, ı 
Datum, daß Sie nicht gedenfe, (daß) mir vielleicht ifm 
zuviel thun. Hiemit wir uns Em, ꝛc. demüthiglid 
befeblen. GOtt fpar Ew. ꝛc. lange feltglich, Auen 
Zu Wittenberg am Tag Agapiti 1519. 

[27377 + De . 
unnterthaͤnige Capellan und 
Diener 
D.. Andveas Carlſtad. 

D. Martinus Luther 


| VI tb I 
Zn ebendenfelben N. 
Bu Jeſus. Pu 
Durchlauchtigfter ꝛe. Ew. ꝛe. thu ich untertho 
niger Meinung zu wiſſen, mie Hr. Carolus von 
si; mir gefchrieben, ihm einen Tag zu beftimmen gegen 
tiebenwerda, wie Ew. ıc. aus feiner hie eingeſchloſe 
nen Schrift erfennen mag. Dieweil ich denn mid it | 
er (Hr) Carlo mehr Scheinens verfehe, denn . 
ei 


„9 Diefe übernügige „das” hat 2. mit zwei Strichen dr 
0) Ebenfalls nach 2, eigener Handſchrift, in Gotha beſndlih 
eigener Handſchrift, in Goth 
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Teicht gedenft, hab ich das nicht hinter Ew. ꝛc. Wiſſen 
thun wollen, und ihm zugefchrieben den Sontag auf 
©. Dionyſii über acht Tage: habs nicht eher auszu⸗ 
tichten mögen erfinden. Ich achts nicht, daß einiger 
Faͤhrlichkeit da zu fürchten -fel; auch wenns gleich waͤ⸗ 
re, nicht gros daran gelegen iſt. Bit demuͤthiglich, 
ſo es Ew. ꝛc. gefaͤllig, wolt meine Schrift neben 
Ew. re. Bothſchaft zu ihm laffen mitlaufen. Hiemit 
befehl ich mich Ew. ꝛe. unterthaͤniglich, die uns GOtt 
lange ſeliglich erhalte, Amen. Zu Witrenberg, am 
Sonnab. nach Michaelis 1519. 


E. C. F 0 G. 
unterthaͤniger Capellan 
D. Martinus Luther, Auguſtiner. 


VII. 
An ebendenſelben *). 


Jeſus. 

Durchl. ie. Em. ꝛc. find mein armes Geber und 
Dienft. alzeit. zuvoran bereit. Gnaͤdigſter Herr, ich 
bab verftanden, wie daß mein Freund und Herr, Hr. 
Carol von Miltiz Em. ic. gefchrieben, ats folt:ich mie ° 
ihm zu reifen gen Trier mich verpflichtet haben :..das 
mir: faft wunderlich zu. hören :gewefen. So ich doch 
nicht anders von ihm erfucht bin, Denn ob ic) noch ges 
finnet, den trevirensem archiepiscopum jum iu- 
dicem zu leiden, wie zu Altenburg beredt ward. Hab 
ich ja gefagt, und wie Em. zc. deffelben halben mit 
demſelben bochwürdigften 2c. zu Sranffurt beredt mich 
halten: und gar nehmlich Ew. ꝛc. Rath und rise | 


x) Siehe vorige Note, - 


- — — — on m. —— —— Den 7” _ 
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Bereden eingezogen, wie..auch unfer Prior gegemir⸗ 
tig hoͤrt, und noch ſagt. Denm ich nichts wenige 
gedacht, denn gen Trier zu reifen für dem Keichtin 
mit irgend einem Menfchen ; ift auch. fein Wort dan 
gedacht ; ja.er. Carol fprach,. er haͤt nu feine Conni 
fion, ausgerichtet, wolt ‚auf. ſtracker Fahrt gen Am 
‚reifen. -- Alfo bin ich noch willig und bereit, Ent 
Mathe und. Zufagung auf den Reichstag zu Fumm, 
und thun, was ich fol. Aber ige möcht ichs nitiv 
Fagen, ſchweigs denn halten, in folhen Geführte 
der Kriege, Peftilenz und andern Zufällen alfenthil 
ben. Das hab ich demütkiger Unterchänigfeit En. 
wollen berichten, auf daß. Em. ꝛc. glaubwuͤrdiget Ye 
„ de wiffen möge, was wir ‚zu Lzebenwerd gehanden hr 
* ben. Hiemit ich mich Em. ıc. demuͤthiglich befahl 
Zu Wittenberg Sonnab. vigilia S. Galli 1519 
©. vorige Unterfärt 








| VII. 
Bien: Aus dem Jahre 1520 


An Joſ. Levin Metzſch zu Mila. 


nad und Friede in Chriſto, geſtrenger, net, 
Tieber Herr und Freund, daß Euch bewegt, 6 Geld 
ſchuld, fo auf.Erben von Eftern gelaffen wird, © 
ein Kreuz fei von GOtt aufgelegt, kone Ihr wel!" 
#en; daß alle Staupe, damit G0tt feine Kine 
ſtaͤupt, etwas des h. Kreuzes find. Teil denn Shi 
‚oder Durft oder Armuth nicht eine geringe Gt 
der fie nicht zu tragen weis, iſts ohne Zweifel 
:eiri merklich Partikel vom h. Kreuz bei ‚Kindern © 
."."te8., die es tragen und gebrauchen koͤnnen. J 
aber (wie alle andre Staupe des lieben (Bat) 
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Gewiffen: nicht ſchrecken, als eine ernfte Ungnade, ſon⸗ 
dern tröften und ftärfen, als eine vÄterliche Nuthg 
oder FZuchsfchwanz. "Denn obgleich jemand. nicht wit; 
lig oder ans Unrecht in ſolche Schuld. komt, oder mrit 
unſchuldig erbt, To ift es doch alſo bei GOtt befchlofs 
fen, und folche Ruthe gebunden durch Diefelbige Un⸗ 
acht und Muthwillen. Hiemit GOtt befohlen, Amen. 
Den 12. Mar 15 20. 


tn. 8, . 
IX. 
An Lazarum Spenglern, Srarfheie 
ai Nurnberg. a 
RE Jeſus. | 


"Meinen Dienfl sc. -:- Euer Schreiben und grofen 
Much in chriftlicher Wahrheit bab ich mit fondern 
Freuden gelefen. Oott ſtaͤrk euch und uns alfamt 
mit feinen Önaden. ‘Dank euch aud) fleifig euer gro; 
fen freundlichen Sorgen,. fo ihr von meinem und als 
ler. Mütenberger tragt, ihr folts aber gemwislich glau⸗ 
ben, -daß Dr. Carlſtadt und Philipps aufs‘ befteeins 
feyn; wie wol weilangs einer auf ander Weife in der 
‚Schulen etwas fagt, denn der andre, daraus folche 
Rede vielleicht etwachfen find. Aber M. Philippus 
it von GOties Gnaden fo gefchift, daß er mit. Kun 
feiner Gang. baben wird. So tft mirs nie in: meinen 
Sinn fonimen, Verdrus oder Unluſt wider Erasmum 
zu haben. Es hat mit wolgefallen, daß er von mir 
wil ungenent ſeyn. Hab ihm auch drauf gefihrieben 
und verheifen, fein nicht mehr alſo zu gedenken, noch 
Feiner andern guten Freund, Dieweil es fie. beſchwert. 
Es haben die leute wol ſolchs Dings von mir Aurich? 
ten und zu ſchreihen. Drum wolt euch ihre Red 9 = 

| = laſ⸗ 
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laſſen anfechten: Erasſsmus und ih, wils GOtt, wol: 
fen wol eins bleiben. Das ift wol wahr, Daß ich wit 
Philippo in geheim zumeilen difputire, wie nah oder 
weit Erasmus von dem Weg fei, Das bat er auch und 
jederman von mir.zu chum ungefährlich und freundli 
chen Gewalt; ich wil niemand am .erften ‚angreifen. 
Mir ift gung, mich, fo ich angegriffen werde, bes 
fhügen. Ich las izt meine Appellation verneuert 
Druckek Iateihtjch und deutſch, wiewol ichs nicht gros 
Doch hab geachtet. So gar öffentlid und unver: 
ſchaͤmt iſt Die Bulle in ihrem antichriſtiſchen Verdam⸗ 
niren. Wir wiffen nicht, ob die Bifchöffe erequiren 
werden... Wir haltens Dafür, als feien fie uns mit 
rechtlicher Weis überantwortet. Hiemit befehl ic 
mih Euch vor GOtt, Amen. Zu Wittenberg im 
1520, Jabr, am Sonnabend nach S. Martini. 
.D Wartinus Luther ‚ Aus. 


X. 
Aus dem Jahre 1521. 


a den Churfürft Sriedrich zu Sachſen. 


Jeſus. | 


Durchlauchtigfter ꝛc. E. C. F. G. unterthaͤniglich 
gu dienen, eroͤfne ich meine Meinung und Gutduͤn⸗ 
fen, auf die Artikel und Mittel, fo mir durch Ew.ꝛc. 
angezeigt, binzulegen den fchweren Handel zwiſchen 
mir und dem päbftlichen Ablas, 

Zum erften bin ich bereit, die roͤm. Kirche in ab 
lee Demuth zu ehren, und-derfelben. nichts vorziehen, 
. weder im Himmel noch Erden, denn allein GOtt ſel⸗ 
ber und fein Wort, Darum ich ‚gern einen Widerruf 
stm wil, in welchem. :Stif_ mein Irthum angezeigt 

wird, 
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wird. Denn alle Stüde ſtraks zu widerrufen, mag 
nicht geſchehen. 

Sum andern möcht ich nicht allein Teiden, ja auch 
wolte „ daß ich nimmer dürfte predigen oder lehren, 
Denn mir darin weder Luſt noch Liebe, , weder Gut 
noch Ehre gelegen iſt. Denn ich auch wol weis, daß 
GDttes Wort handeln, nicht Teidfich ift auf Erden, 
Aber GOttes Geboten und Willen bin ich, in dem bis⸗ 
bes und noch unterworfen. 

Zum dritten einen unverdächtigen Richter in der 
Sachen zu haben, iſt al mein Begierd, und fuͤr mich; da⸗ 
zu auch nenne ich den hochwuͤrdigſten in GOtt ꝛtc. Erzbi⸗ 
ſchof zu. Trier oder zu Salzburg, oder aber den durch⸗ 
lauchten ‚Herrn Philipps ꝛc. Bifchoffen zu Freiſi ingen 
und Naumburg. | 

Sum vierten bat mich wol laͤngſt bewegt, daß 
bei Pabft Zulii Zeiten neun Cardinäle mit alle ihrem 
Anhang nicht haben durchdringen mögen, und auch 
fonft vielmals Saifer und Könige gedemüthigt find: 
fo hat mich doch wiederum geftärft, daß ich mich fes 
ftiglich gerfeben, Die rim. Kieche würde und möchte 
nicht leiden die ungefchiften und fchädlichen Predigten, 
fo Durch meine-Difputation vom Ablas angezeigt, fie 
auch nicht dulden oder handhaben, noch alfo das arme 
Volk Ehrifti,. mit des Ablas Schein, verführen Lafs 
fen. , ‚Auch ift das ein fehlecht Wunder, ob zu unfern 
Zeiten einer oder zween unterdrüft werden, in dieſen 
lezten böfen Zeiten; fo wir Doch finden, daß zur Zeit 
Arii, des Keßers, da die b. Kirche noch neu und rein 
war, alle Bilchöffe von ihren Kirchen verjagt, "und . 
Die Keßer, mit Anhang des ganzen Reichs durch, alle 
Welt den einigen Athanafium verfolgten. So denn 
Gott zur ſelben feligen Zeit ſolches in der Kirchen 
verhaͤngt, iſt mirs u uicht gros Wander, ob ich 

armer 


— N 6 
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armer Menſch unterlkegen mus. Aber Die Wahrkeit 


iſt da blieben, und wird ewig bleiben. 
Zum funften die neue Deeretal, über die N 
terien des Ablas, izt zu Rom ausgängen, iſt mit 





vor meinen Augen faſt wunderlich. Zum erſten, db 


fie nichts neijes aufbringt. Zum andern, daß fie dat 
afte faft dunkel und unverftändficher.erzählt, denne 
vorhin in andern Decretalen erzähle iſt. Zum deittn, 
daß fie nicht widerruft die andern päbftlichen Gefehe, 
auf welche ich mich gegründer, und alfo imBiderfprt 
chen die Sache bangen laͤft. Zum vierten, und ia 
das -allergröfte iſt, daß fie nicht, wie alle andre Ör 
fege pflegen, einführt einigen Spruch der Scrilt, 
der Sehrer oder Gefege, oder Urfache, fondern allein 
blofe Worte herſezt; darin ich gar nichts erhört Pin, 
und ganz nichts‘ auf mein Schreiben und Bitte gelebt 
ver . nt ! ’ ‘ . - VB 
Und dieweil die Kirche ſchuldig iſt, Urſach ihret 
Lehre zu geben, als ©, Peter gebeut; und verboten 
mandjfältig, daß man nichts annehmen fol, es fi 
denn probirt, als ©. Paulus fagt: fo sag ich ſolche 
Decreral nicht erfennen Als ‘eine! Kechefchafne und 
gnugfame Lehre der h. Kitchen, und mehr G0ttes 
Geboren’ und Berboten gehorchen mus. Doch mil 
ich fie'nicht verwerfen ; wil fie aber auch nicht anbeten. 
Ich fürcht auch, gn. H., daß, dieweil zu un 
fern Seiten die Sthrift und alten Lehrer wieder hervdt⸗ 
dringen, und man nu in aller Welt anhebt zu fragen, 
nicht, was, fondern warum Dis oder Das gefagt, ! 
ih ſchon folche bloſe Worte aufnähine und einen Wi 
derruf ehäte, würde es nicht allein unglaubwürdig 
fondern auch für einen Spot angefeßen, und eine df 
fentliche Unehre der rim. Ktechen. Denn mas It 
ohne Grund ſagt und, handelt, "das wird durch mei 
Widereufen nicht Grund überfommen. 4 


/ 
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Ich mag Em. 1e. auf mein Gewiſſen fagen: daß 
id), alle Ehre unangefehen, gern wolt widerrufen, 
fo ich nur Urfach meines Irthums, oder ihrer Wahr: 
beit, hoͤren möchte. Ohne welche, fo ich je wider: 
rufen: mus, wil ichs mit Worten tun, und Daneben 
fagen:, daß ichs Doch. anders glaube ini Herzen. Das 
wird ihnen aber eine fchlechte Ehre feyn. Datum in 
Wittenberg, Anno 1521. 
E. C. F. G. | 
untertbäniger Diener, 
D. Martin Luther. 


An Lucas Eranadı. 


Jeſus. 
Meinen Dienſt, lieber Gevatter fucas! Ich 
ſegne und befehl euch Gom: ich las mich einthun und 
verbergen, weis ſelbſt noch nicht wo. Und wiewol 
ich lieber haͤtte von den Tyrannen, ſonderlich von des 
wuͤtenden Herzog Georgen zu Sachſen Haͤnden, den 
Tod erlitten, mus ich doch guter Leute Rath nicht 
verachten, bis zu feiner Zeit. 

Man bat ſich meiner Züfunft zu Worms. nicht. 
verfehen, und mie mir das Geleit-ift gebaften, wiſt 
ihr alfe-wol aus.dem Verbot, das mir entgegen Fam. 
Sch meinte, Eaiferliche Majeſtaͤt folt ein Doctor oder 
fünfzig haben verfamler, und den Mönch’redlich übers 
wunden; fo ift nichts mehr bier gebandeft, denn fo 
viel: Sind die Bücher dein? Ja. Wilſt du fie wi: 
derrufen;, oder nicht? Mein. So bebedih. O wir 
blinde. Deutſchen, wie kindiſch handeln wir, und lafr 
fen ung fo jaͤmmerlich die Romaniſten Affen und narren. 

M. Luthers Schriften. I. 2. St, Sagt 
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Sagt’ meiner Gevatterin, enrem lieben ei, 
meinen Grus, und daß fie fich dieweil wolgehabe. 


Es mäffen die Juden einmal fingen: So, So, Ye! 


Li 


der Oftertag wird uns auch Fommen, fo wollen wit 
denn fingen Alleluja. Es mus eine Fleine Zeit ge 
fchwiegen und gelitten feyn: ° Kin wenig ſeht ihr 
mich nicht; und aber ein wenig fo ſeht ihr mid, 
fpriche Chriftus. Ich bof,. es fol izt auch fo geben. 
Doch GOttes Wille, als der allerbefte, gefchehe hierin, 
wie im Himmel:und Erden, Amen. 

Gruͤſt mir Meifter Chriftian und fein Weib, woll 
auch dem Rath meinen grofen Danf fagen für die 
Subre. ft euch der Licentiat Feldkirch nicht gnug 
fam, möge ihr Herren Amsdorf zum Prediger eriü 
hen, er wirds gern thuns - Ude, hiemit alleſamt 
GOtt befohlen, dee behüte euer aller Verſtand un 
Glauben in Ehrifto für den römifchen Wölfen und 
Drachen, mit ihrem Anhang, Amen. Zu Frankfurt 
am Main, Sonsags Eantate. Anno M. D.XXI. 

-  D. Wartinus Luther. 


An Graf Albrecht zu Mansfeld. 

Edler, wolgeborner, gnädiger Herr, E. On 
den fei- mein arm Geber und Dienft alzeit zu" 
Gnaͤdiger Herr, es bat mir Hr. Rudolph von Br 


dorf befohlen,  unterwegen durch einen beftelten Bo 


ten zu fchreiben die Geſchicht, (fo ichs alfo nennen 


ſol,) die mit mie zu Worms gefcheben. 


Und erſtlich bat man meiner Zufunfe gar nicht 
gewartet zu Worms; darum auch ein Verbot entge 
gen gefchift, und mich.in freiem Faif. Geleit verdamtı 
eb ich kommen bin und. yerböre worden, darnach * 

Wu aufs 
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aufs eilends ‚obyufertieen,Sefohlen, Als ich au bins 
fommen,. bin ich für baiſ. Dinieftät gefragt, ob ich 
meiner Bücher geſtaͤndig, oder. widerraͤfen wolt. 
Darauf meine Antwort gethan, wie ich acht, Ew. 
Gnaden fundı-fei;. - AUlsbald hat kaiſt Mei. erbittert 
auf wich, ‚mit eigner Hand ein ernſtlich Mandat ges 
ſtelt, und den Meichsftänden: fuͤrkommen laſſen/ wie 
fie wider mich gedaͤchte zu handeln, als einem chriſt⸗ 
lichen Kaiſer und Vogt des Glaubens, wider einen 
halsſtarrigen, verftoften Ketzer gebuͤbrt, doch das 
Geleit vor balen wolle. 

: 4.—. Da ſind etliche. vom Reich ausgeſchoſſen, mich 
zuvor gnädiglich und freundlich zu vermabnen, DAB 
ich fole meine. Biicher und die Sache untergeben kaif. 
Majeſt. und des Reichs Ständen; und bin alda ger 
fodert für den Bifchofzu Trier, Marggraf Joachim, Hers 
308 Georgen zu. Sachfen,; Bifchof zu Augſpurg, Deuts 
fchen Meifter, Bifchof von Brandenburg , Graf 
Georgen von. Wertheim , und zweene von etlichen 
Stidien- ur 

7Da iſt der. Doctor, Eanzler des Marggrafen zu 

Baden; „aufgeſtanden, umd fuͤrwahr eine gefchifte, 
wolgeſtalte Vermabeung. an mich gethan, daß ich be⸗ 
kennen mus, der Official von Trier, der für kaiſ. 
Mai. redete, ibm das Waſſer nicht reichen mag; ; und 
ift die Meinung geweſt: 

Es fei. nicht die Meinung, daß man fich mit- mie 
in Difputation ‚begeben molle, ‚fondern eine gnädige, 
treue, brüderliche Vermahnung aus chriftlichem Mit⸗ 
leiden. an mich zu chun, nemlich daß ich bedenfen fol, 

was Unratbs und Aufruhr daraus erwachfen würde, 
auch angefeben viel Mergernis und Anftos Daraus ents 
ſpringen: und daß Obrigfeis in Ehren zu halten, um 
brüderlicher.tiebe willen viel Dings nachzulaffen, und 
in allen Dingen das befte fürzumenden wäre, Ob 
E | Kia auch 


co» 


uud) ſchon die Obrigkeit’ zuweilen :tote:, bach" Ihee be 
walt nicht damit werboren ins, dennoch ſchutdig ir 
sieh unterrhan zu ſeyn, u. d. gl. u \ 2 ü 

“Hab: ich: Darauf: geanuwortet: Ich wolle un) 
möge mich und meins Vuͤcher nicht allein-faif. Majeſ. 
ſondern auch dinem: jeglichen Geringften'untergeben; 
aber duch fuͤrbehalten; daß nicht etwas wider: dach 
Evangelium etkent und hefchloffen waͤrde. Auch ſo 
hab ich noch nis gelehrt, daß man Obrigkeit verachten 
ſol, ſie ſei gut oder 654. :- Sch" feche auch den Pohl 
nicht an, noch das Conkciltum,.: ibtes:böfer Lebens 
oder Werks; fondern Ber fahfchen?Keßre halben. Den 
An > falfcher‘ Leßre hoͤrt inf Gewalt, Gehotſam am 
tiebe: Und hab nemtich den Arttkel augezeigt zu lab 
nis verdamt: Tantumunâ eft fancta, univerſalis 
eccleſia, que ef: numerus? prædoſtinatorum. 
Dinfen Artikei wolt ich nicht laſſen verdamt ſeyn; dem 


er iſt eia Artikel unfers Glaubens, da wir ſagen: 


eh glaube eine heil. chriſtliche Rirche. 
Desgleichen find Aergernis in Werkenzu mer 
Ver’, aberin def Lehre muͤſſen fie bleiben. Denn 
Gottes · Wort ärgert nljeis Die. Groſen, Werfen u 
Heiligen; wie auch Chriſtus ſelbſt iſt von BI IE 
macht in ſignum contradidionis, und geſezr zu er 
nem Fall vieler in Iſrael. Darum koͤnte id bi 
derlicher Liebe nichts weiters nachlaſſen, denn ſo viel 
dein Evangelio und Glauben leidlich waͤre. 
Da nu hiemit nichts an mir geſchaffen ward, bat 
mein G. H. von Teier mich neben D. Hieronymo un) 
Licentiat Amsdorf ſonderlich zu ſich genommen, um 
den Official mit D. Cochleo, Dechant zu- Frankfurt, 
mit mir für feiner Gnade allein mich laſſen beſtehen. 
Aber es war eine boͤſe Disputarton, daß fie mic mi 
feharfen Stichworten: verfichten., zum. Ziel aber nid! 


troffen. Sch ſprach: Der Pabſt wärs fein Didi 


‘ 


01 


in Sachen, idie GOttes Wort und Glauben betreffen; 
ſondern ein pehlicher Chriſtenmenſch muͤſte zuſehen und 
sichten‘, ugleichwie:er auch danach loͤben und. fterkem 
mus. Denn Glaube und Wort Wottes ift jedermann 
eigen in der ganzen (Bemein. Das gründete ich auf 


©. Parlim ı Eon. 14: revelatum aſſidenti ſi fuer | 


rit, :prior taceat: Aus. welhem Spruch Far ift, 
daß der Meiſter dem Schüler folgen fol, ſo er beſſers 
bar in GOttes Worten. Und der Spruch blieb bes 
ſtehen und ſteht noch:,; daß fle.ssichts dawider ausſora⸗ 
chen. Alſo ſchieden wir von daunen. 

MDarnach ward wieder zu mir. herfage der Canz⸗ 
ler von Baden und D. Peutinger, mit mir aber zu 
‚bandeln, meine Bücher zu unsergeben kaiſ. Maj. ohn 
alten Fuͤrbehalt; denn ich mich folte das befte zu ihnen 
verfeßen ‚: ſie:wurden chriftlich fehliefen. Da fie mich 
bart alhie idrungen, flelteichs auf ihr Gewiſſen, vb 
ſie mir vathen wolten, daß ich fo frei auf kaiß. Maj. 
und andre trauen ſolt; ſintemal ſie bereit. mich ver⸗ 
damt, meine Buͤcher verbrent;. ob ich‘ nicht tedlich Alry 
ſache daraus haͤtte, mich zu beſorgen, und den Fuͤr⸗ 
behalt billig fuͤrwendet, daß fie nichts wider das h. 
Evangelium. befchliefen,; und ob die Urfache nichts 
wäre, dennoch die h. Schrift verbeut auf Menfchen 
vertrauen, wie Jer. 17. fagt: maledictus qui con- 
fidit in hominem. Alfofchieden wir. Aber ich 
wolt untergeben mit dem Zufaz, daß fi enicht wider 
GOtt beſchloͤſſen. Den Zuſaz getrauten ſie nicht zu 
erheben. 

Darnach lies mich mein G. 5. von Trick alfein 
zu fich auch allein fodern; denn feine F. ©:: fuͤrwahr 
in dieſer Sache ſich ganz gut und mehr denn gnaͤdig 
erzeigt, haͤtte es gern gut gemacht: hielt miv-abermal 
ſolches fuͤr; antwortete ich wie vor, wuſte auch nichts 


anders zu antworten; alſo fies er mich. Baid at 
| au 


\ 
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auf kam der Offietäl mit einem Grafen add kaiſ. Dil, 


Canzler, als einem Motarien;; und entböten.mir sen 


kaiſ. Maj., weil ich nicht weichen: wolt; Yon meinem 
Fuͤrnehmen, ſolt ich mich von dannen machen, un 
zwanzig Zage Geleit haben. Kaif: Maj. welt da 
nach tbun, was ſich gebuͤhrte gegen mir zutin 
Alſo danfte ich Faif. Maj. und ſprach: ſieut do- 


mino placuit, ita factum eſt; ſit nomen domini 


benedictum. W F | 
‚ Sie.bunden mir auch ein, unter Wegen nidti 


predigen noch zu.fchreiben; ſprach ich: Ich wilalet 


thun, was faif.. Mas; gefaͤlt, doc; GOttes Wort nl 
ich angebunden Iaffen,. wie S. Paulus ſagt: verhum 
dei non eft alligatym. ze 

Alfe bin ich gefcheiden, und izt zu N., ade 


wol, fie werden mich beſchuldigen, ich habe, das Ge⸗ 


leite gebrochen mit predigen: zu N. und M. Denn 
fie fuchens genau. Hiemit befihl ich mich Em. ı. un 
terthaͤniglich. Eilends geſchrieben in R. (Iſenach.) 
die ſanctæ crucis M. D. XXI. on 

= Capellan 
D.. Martin Luther. 


| XI. 


An den Cardinal und Erzbiſchof zu Mag 


bung und Mainz, den Ablas und Gent 
ſenszwang der Priefter belangend. 


2 


Meine willige Dienfte ıc. Es hat ohn allen Zw 


fel Em. Ehurf. Gn. in gutem, frifchem .Gedähtnt 
wie ich an Em, zc. zweimal latiniſch gefchrieben, M 


erſt im Anfang des Tügenhaftigen Ablas, fo un 


Em. x. Namen ausging, . darin ich Ei, ıc. treulit 
— Be" 
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warnte, mich aus chriſtlicher Liebe entgegenſezte den 
wuͤſten, verfuͤhriſchen geldſuͤchtigen Predigern und 
den ketzeriſchen aberglaͤubigen Buͤchern. 

Und wiewol ich haͤtte moͤgen den ganzen Sturm, 

wo mir Unbeſcheidenheit gefallen, auf Ew. ꝛc. trei⸗ 
ben, als auf den, der ſolches unter ſeinem Namen 
und Wiſſen handhabt, mit ausgedruktem Titel, auf 
den ketzeriſchen Buͤchern geſchrieben: hab ich doch 
Em. ꝛc. und des Haufes zu Brandenburg verfchont, 
gedacht Ew. ꝛc. thaͤt folches aus Unverſtand und Un: 
erfahrung, Durch andre falfche Ohrenblaͤſer verfuͤhrt, 
an welche ich mich allein gehaͤngt, wie mit mancher 
Maͤbe und Gefahr, iſt Ew. ꝛc. wol wiſſend. 
Es hat aber ſolche meine treue Vermahnung 
Spot, und bei Ew. ꝛc. Undank fuͤr Dank erlangt. 
Hab ich zum andernmal aufs unterthaͤnigſt geſchrieben, 
mich erboten Unterricht von Ew. ꝛc. zu nehmen; iſt mir 
eine harte, unartige, unbiſchoͤfliche, und unchriſtli⸗ 
che Antwort worden, die Unterricht, mir zu thun, 
auf hoͤher Gewalt geſchoben. 

So denn nu die zwo Schriften nichts geholfen, 
las ich dennoch nicht ab, wil dem Evangelio nach, 
auch die dritte Warnung an Ew. ꝛc. auf deutſch thun, 
obs helfen wolt, ſo uͤberfluͤſſſges unverpflichtes War⸗ 
nen und Flehen. 

Es hat izt Ew. ꝛc. zu Halle wieder aufgericht den 
Abgott, der Die armen einfältigen Ehriften un Geld 
und Seele bringt, damit frei öffentlich befant, wie 
alle ungefchifte Thaddel durch den Tezel gefchehen, | 
nicht fein allein, fondern des Bifchofs von Mainz 
Muthwil gewefen find, der auch, unangefehen mein 
Verſchonen, ihm das allein zumeffen mil. 

Es denft vielleicht Em, ꝛc., ich fei nu von Dem 
Man, wil nu für mir ficher feyn, und-durc die kaiſ. 


Maj. den Mönch wol dämpfen; das las ich seen. 
Aber 
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Aber noch fol Em. ze. wiſſen, Daß ich. mil thin, 
was chriftliche Liebe fodert, ‚nicht angefehen auf 
die Höllifhen Pforten, ſchweig denn Ungelefr 
te, Päbfte, Cardinaͤle und Bifchöffe. Ich nils 
weder leiden noch ſchweigen, daß der Bifchof von 
Mainz folt fürgeben, er wiſſe nicht, oder ihm gebühte 
nicht Unterricht zu thun, wenns ein armer Menſh 
von ihm begehrt; und wolle Doch mol darum wiſſen, 
und frechlich für und für fahren, wenn es ihm Gel 


. . tragen fol, Mir nicht des Schimpfs; man mus.an 


ders Davon fingen und hören. 

IR derhalb an Ew. zc, meine unterthänige Bitte, 
Em. ꝛc. wolt das arme Volk unverfüher und unberauht 
laſſen, ſich einen Biſchof, nicht einen Wolf erjeigen. 
Es iſt lautbar gnug worden, wie Ablas lauter Bi 
berei und Trügerei fei, und allein Chriſtus dem Boll 
fol gepredigt werden ,_ dag Ew. 2c. nicht mag durch 
Unwiſſenheit entfchuldigt werden. 

Ew. ꝛc. wolt eindenfen feyn des Anfangs, welch 
ein greulich Feuer aus dem Fleinen verachten Fuͤnklein 
worden ift, da alle Welt fo ficher für war, und meins 
te, der einige arme Betler wäre Dem Pabft unmes— 

lich zu gering, und naͤhm unmöglich Ding für. Noch 

bat GOtt das Urtheil troffen, dem Pabſt mit ale 
den feinen übrig gnug zu fchaffen gegeben, mider un) 
über aller Welt Meinung das Spiel dahin geführt 
daß dem Pabft ſchwerlich wieder zu bringen iſt; wi 
auch täglich ärger mit ibm, dag man GDttes Hut 
hierin greifen mag, — —— 

Derſelbige GOtt lebt noch, da zweifel nur nie 
mand an, Fan auch die Kunſt, daß er einem Cardinil 
von Mainz widerſtehe, wenn gleich viel Kaifer obihm 
bielten. - Er hat auch ſondere Luſi die hohen Cedert 
zu brechen, und die hochmuͤthigen verftoften Pharas 
nes zu demuͤthigen. Denfelbigen, bit ich, nn 

| n. 
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Ew. ꝛc. nicht verſuchen noch verachten, feiner Kunft 
und Gewalt ift feine Mas. 

Ew. ꝛc. denken nur nicht, daß Luther todt ſet. 
Er wird. auf deu GOtt, der den Pabſt gedemuͤthigt 
bat, fo frei und-frölich pochen, und ein Spiel mit dem ' 
Cardinal.von Mainz anfaben, des fich nicht viel vers 
ſehen. Thut lieben Bifchöffe zufammen, Jungher⸗ 
ten mögt ihr bleiben; diefen Geift folt ihr noch nicht 
fchweigen noch taͤuben. Widerfährt euch aber ein 
Schimpf daraus, des ihr euch izt nicht verſeht, fo 
wil ich euch hiermit verwarnt haben, | 

Darum fei Em. ıc. endlich und fchriftlich anges 
fagt, wo sicht der. Abgott wird abgethan, mus ich 
götslicher Lehre und chriſtlicher Seligkeit zu gut, mir 
das laſſen eine noͤthige, "dringende, und unvermeids - 
liche Urfach feyn, Ew. ꝛc. wie ben Pabſt öffentlich ans _ 
zutaften, ſolchem Fuͤrnehmen frölich einzureden, allen 
vorigen Greuel des Tezels, auf den Bifchof zu Mainz 
treiben, und aller Welt anzeigen Unterfcheid zwiſchen 
einem Bifchof und Wolf. Da mag fih Em, ꝛc. nach 
wiften zu richten und zu halten. 

Werd ich veracht, fo wird einer kommen, der 
den VDerächter wieder verachte, wie Efai. 33, r. 
fagt. Ich hab Ew. ꝛc. gnug vermaßnt; es ift hin; 
fort Zeit, nach S. Paulus Lehre die Öffentlichen Les 
beichäter für aller Welt öffentlich berüchtigen,, verla⸗ 
chen und firafen, daß Die Mergernis werde von dem 
Reich GOites getrieben. . . 

Zum andern bit ih Ew. ze. wolten ſich enthalten, 
und die Priefter mit Frieden laſſen, Die fich Unkeuſch⸗ 
heit zu meiden in den ehelichen Stand begeben haben 
oder wollen, nicht fie berauben, das ihnen GOtt ges 
ben bat; fintemal Ew. ꝛc. des feinen Fug, Grund, 
noch Recht mag anzeigen, und lauter muthwilliger 
Frevel einem Biſchof nicht geziemt. SR 

as 
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Was hilft doch euch Biſchoͤffe, baf ihr fo frech 


mit Gewalt fahrt und die Herzen uͤber euch erbittert, 
und wolt: noch. moͤgt weder Urſach noch Recht euers 
Thuns beweiſen; was laſt ihr euch duͤnken? Seid 

ihr eitel Giganten und Nimroden von Babylonien 
worden? Wiſt nicht ihr armen Leute, daß Frevel, 
Tyrannei, dieweil fie nimmer Schein hat, Das ge: 
mein Gebet verleurt, nicht mag lang befiehen: wie 
eilt ihr zu euerm Unfal, als die Unſi innigen, ber euch 
ſelbſt alzu fruͤh kommen wird? 

Ew. ꝛc. ſehe darauf, wird ſolchs nicht abgeſtelt, 
wird ein Geſchrei ſich aus dem Evangelio erheben, 
und ſagen, wie fein es den Biſchoͤffen anſtuͤnde, daß 
ſie ihre Balken zuvor aus ihren Augen riſſen, und 
billig waͤre, daß die Biſchoͤffe zuvor ihre Huren von 
ſich trieben, ehe ſie fromme Ebeweiber von ihren Ehe⸗ 
maͤnnern ſcheideten. 

Ich bitte Ew.ꝛc. wolten ſich ſelbſt behuͤten, mir 
Gunſt und Raum laͤſſen zu ſchweigen. Mir iſt nicht 
Lieb noch Luft. in Ew. ꝛe. Schand und Unehte; aber 
doch, wo nicht Aufhoͤren iſt, GOtt zu ſchaͤnden, und 
ſeine Wahrheit zu unehren, bin ich und alle Chriften 
ſchuldig, an GOttes Ehre zu. halten, ob gleich alle 
Melt, ich ſchweig ein armer. Menfch, ein Cardinal, 
Darob müfle zu Schanden werden, -Schmweigen werd 
ich nicht; und ob mies nicht würde gelingen, hof ich 
Doch, ihr Bifchöffe folt euer Liedlein nicht mit Freu⸗ 
den hinaus fingen, ihr habt fie noch nieht alle vertilgt, 
die Chriſtus wider eure absditiſche Tyrannei er⸗ 
‚weft hat. 

Hierauf bit und wart ich, Em. ıc. richtige, fehleus 
nige Antwort, inwendig vierzehen Tagen, Denn 
nach beftimten wierzehen Tagen wird mein Büchlein 
wider Den Abgott zu Halle ausgehen, wo nicht komt 
eine gemeine Antwort, Und ob diefe Schrift wirte 

ur 
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durch Em, ıc. Raͤthe unternommen, daß fie nicht zu 
Handen fäme, wil ich mich das nicht laſſen aufhalten. 
Rathleute follen treu ſeyn; fo fol ein Bifchof feinen 
Hof ordnen, daß für ihn komme, was für ihn fommen 
fol. GOtt geb Ew. ꝛc. feine. Önade, zu rechtem Sinn 
und Willen. Geben in meiner Wäftung, Sontag 
nach dem Tag Catharind. (d. 27. Nov.) Antio 1521. 
williger und unterthäniger 
Martinus Lücher. 


2 en < 
| | Aus dem Jahre sa. . 
An den. Churfürften Friedrich zu Sachſen. 
Z Jeſus. 
Gunſt und Friede von GOtt ꝛc. 
Durchlauchtigſter ꝛe. Ew. ꝛe. Schrift und gnaͤ⸗ 
diges Bedenken iſt mir zukommen auf Freitag zu 
Abend, als th auf morgen Sonnabend wolt ausrei⸗ 
ten. . Und daß es Em: ꝛc. aufs allerbefte meine, darf 
freilich bet mir weder Befentnis noch Zeugnis; denn 


ich mich des, fo viel menfchlic Erkundung gibt, ges 


wis achte. Wiederum aber, da ichs auch gut mein, 
duͤnkt mich, ich wifle es aus höher Denn aus menfchlis 
cher Erfundigung ; damit aber iſt nichts gethan. 
Ich hab mich aber laſſen anfehen Ew. 2. Schrift, 
als hätte meine Schrift Ew. ze. ein wenig bewegt, das 


mit, daß ich fchreibe, Ew. ꝛc. folt weife feyn. Doch wider 


folhen Wahn hat mich meine grofe Zuverficht befcheis 
den, daß Em. ꝛc. mein Herz wol beffer erfent, denn 
daß ich mir folcher Art Worten Ew. ze. hochberuͤhmte 
Vernunft ſtockern ſolt. Denn ich bof, es fei mein Herz 

. je 
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je an dem, daß ich aus Grund, ohn alles Heucheln, 
ein tuft und Gefalfen aljeit an Em. ıc. für alten Für; 
ften und Oberfeiten gehabt. : - — —— 
Was ich aber geſchrieben hab, iſt aus Sorgen 
geſchehen, daß ich Ew. ꝛc. wolt troͤſten: nicht meiner 
Sach halben, davon ich dazumal kein Gedanken hatte; 
ſondern des ungeſchikten Handels halben, nemlich zu 
Wittenberg, zu groſer Schmach des Evangelii, durch 
die unfern entſtanden. Da war mir angſt, Ew. ıc. 
würden des ein gros Beſchwerung tragen. Denn mich 
auch ſelbſt der Jammer alfo bat zutrieben, daß, wo 
ich nicht gewis wäre, daß lauter Evangelium bei uns 
ift, hät ich verzagt an der Sache. Alles, was bis: 
ber mir zu leid gethan ift in dDiefer Sachen, ift Schimpf 
und nichts gemwefen. Ich wolts auch, wenn es hätte 
koͤnnen feyn, mit nieinem Leben gern erfauft haben. 
‚Denn es ift alfo gehandelt, Daß wirs weder für GOtt, 
noch. für der Welt verantworten Finnen; und liegt 
doch mir auf dem Halfe, und zuvor dem b. Evangelio. 
Das thus mir von Herzen wehe. 
.. . Darum, gnädigfler- Herr, meine Schrift fich 
nicht weiter fireft, Denn auf derjenigen (die ſolche Uns 
Luft zu Wittenb. angericht-baben), und nicht auf mei: 
nen Handel, daß Em; ıc. folten nicht anfeben das ge: 
genwärtige Bild des Teufels in Diefem Spiel. Und 
ſolche Ermahnung, 06 fie Ew. ꝛc. nicht noth wäre, ift 
- fie Doch mir nörhlich zu thun geweſen. - 
Bon meiner Sache aber, gn. Herr, antworte 
ih alfo: Em. ꝛc. weis, oder weis fie es nicht, fo. Tas 
fie es ihr hiemit Fund feyn: daß ich Das Evangelium 
nichts von Menfchen, fondern allein vom Himmel, 
durch! unfern Hrn. Jeſum Chriftum babe, daß ich 
mic) wol hätte mögen (wie ich denn hinfort thun wil,) 
einen Knecht und Evangeliften ruͤhmen und fchreiben. 
Daß ich mic, aber zur Verhoͤre und. Gericht erboten 
| bhab, 
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| 666; iſt geſchehen, nicht daß ich dran zweifele/ ſon⸗ 
dern aus uͤbriger Demuth, Die andern zu locken. 

Mu ich aber ſehe, daß meine zuviele Demuth 
gelangen wil zur Miedrigung des Evangelli, und ber 
Teufel den Plaz ganz einnehmen wil, wo id} ihnunuß 
eitie Hand: breit räume, mus ich aus Moth meines 
Gemiflens anders dazu thun. Ich hab Em. sc: gnug 
gethan, DaB ich Die Jahr gewichen bin, Em. 2... zw 
Dienſt. Denn'der-Teufel weis faft wol! daß Ihe 
aus feine Zag gethan-bab: Er fab mein. Hery Der 
. da ich zu Worms einkam; daß, wehn ich hätte ge} 
wuſt, daß fo viel Teufel auf mich gehalten hätten, ats 
Ziegel auf den Dächern find, wäre ich dennoch mitten 
unter fle geſprungen mit Freuden. = 

Mu' iſt Herzog Georg noch weit ungleich einen 
einigen Teufel, Und fintemal der Vater der abgruͤnd⸗ 
Küchen Barmherzigkeit ums durchs Evangelium Bat ges 
macht freudige Herren über alle Teufel und. Tod, und 
uns geben ben Reichthum der Zuverficht,- daß wir duͤr⸗ 
fen zu ihm ſagen, herzliebſter Vater; kan Ew.ꝛe. ſelbſt 
ermeſſen, daß es ſolchem Vater die hoͤchſte Schmach 
iſt, ſo wir nicht ſowol ihm vertrauen ſolten, daß wir 
au: Herren über Herzog Georgen Zorn ind. 

Das weis ich je von-mir wol, wenn diefe Sache 
zu deli alſo ftünde, wie zu Wittenberg, fo wolt 
ich doch Hinein reiten; wenns gleich (Ew. 20. verzeihe 
mir mein närsifh Reden) neun Tage’ eitel Herzog: 
Geéorgen regnete, und ein jeglicher wäre neunfach wuͤ⸗ 
tender, denn dieſer iſt. Er haͤlt meinen Herrn Chris - 
ſtum fuͤr einen Mann aus Stroh geflochten; das kan 
mein Herr und ich eine Zeitlang wol leiden. 

Ich wil aber Ew. ꝛc. nicht perbergen, daß ich 
für Herzog Georgen hab nicht einmal gebeten und ges 
weint, daß ihn GOtt wolt erleuchten. Ich wil auch 
noch einmal bitten und d weinen, darnach nimmermebr 
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kenne ibn nicht. übel. Wenn Ew. ꝛtc. glaubte, fon: 
de fie GOttes Herrlichleit fehen, Weil fie aber ud 
nicht glaubt, hat fie auch noch nichts geſehen. GOn 
fei Lieb und Lab in Emigfeie,. Amen. Geben zu Bor— 
ne bei dem Gleitsman, am Aſchermitwoch, Anno 1522, 


E. C. F. G. 

0. anserthäniger Diener 
Wartin Lucher. 

An Georg Spalatinum. 


...Jeſus. 
Gnad und Friede in Chriſto, Amen: Meielie 


| ber M. Spalating, es bat fich.ein armer Fiſchermann 


vergriffen, und einmal wur ‚meinem gnaͤdigen Kern 
zu nab gefifcht, hab ich aus: Fuͤrbitte gegen den Schoͤſ 
ſer fuͤr ihn gebeten; ſo hoͤr ich nu, er hab ihn von ſich 
as meinen gnaͤdigen Herrn geweiſt. Bit ich nun, ihr 
wolt in meinem Namen meinen gnuͤdigen Herrn für 
ihm bitten, daß die Strafe gewandelt werde. Denn 
ich höre gehen ſilberne Schocke von ihm fodern. Nicht 
wil ich ihn: ungeſtraft haben, auf daß ein Exempel det 
Furcht und Regiment bleibe, ſondern daß es eine 
Strafe fet, die ihm feine Nahrung nicht verdrudt 
Ich wolt ihn in Kerfer etliche Tage werfen, Mt 
Waſſer und Brod laſſen freffen acht Tage, damit mat 
febe, dag nur Beſſerung und nicht Werderbung ge 
fücht würde. Und das dünfe mich auch eine rede 
Strafe ſeyn für die Armen, die Reichen. fol man iM 


Beutel ränfen. Hof, ihr werdet dis ausrichten 


Hiemit GOtt befohlen. Am Pfingftabend, Anno 1524 
| Ä . Martins Lucher. 


| XVI. A 


⸗ 
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XVI. 
An Claus Storm. 


Dem ehrſamen und weiſen Claus Storm, Buͤrger⸗ 
meiſter zu Magdeburg, meinem befondern güns 
fligen Herrn und Freund, | 


BGnad und Fried. in Chriſto, Ehrſamer, lieber 
Herr und Freund, eure Schrift hab ich empfangen, 
und iſt wol wahr, daß ich bei D. Paulus Moßhauer 
euch erkent habe, nicht in euerm Haus, ſondern da 
er Official war, und ihr etlichemal ſein Gaſt wart, 
da ich mit Hans Reinecke zu der Zeit zu den Nullbruͤ⸗ 
dern *) in die Schule ging. 

Daß ihr aber nicht verfteht, warum ich die hohen 
Häupter und Prälaten fo hart antaft und fchelte, fie 
Narren und Ejel heife; fo doch Chriſtus allenthalben 
lehrt, man fol geduldig ſeyn; antwort ich: meine 
Geduld und Demuth bab ich alzuviel ergeigt. Ich 
hab gefleht und gebeten; ich bin ihnen nu dreimal 
nachgezogen, und hab mich alzeit unterthäniglich erbo⸗ 
ten, wie alle Welt weis. 

Daß nu etliche Weltweiſen ſolch mein mannig⸗ 
faltig Erbieten und Demuth nicht wollen anſehen, daß 
ſie ſich draus beſſerten; ſondern faſſen allein das, da 
ich hart und ernſt bin, und ſich dran aͤrgern: denen 
geſchieht eben recht; und gedenk denfelben nichts wei: 
ters. zu Unterricht (zu) fchreiben; fondern fie find gleich 
den verftoften Pharifäern, die alle Güte und Saͤnfte 
unfers Hrn. Chrifti liefen fahren, und fich nichts dran 
beſſerten; fondern wo er fie Diterngejüchte, blinde 
Narren, Teufelsfinder, Chebrecher u. d. gl. fchalt, 
Das faſten ſi ſie, und aͤrgerten ſi ih dran. Wenn n 

te 
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feft das 23. Cap. Matthaͤi, werdet ihr wol fehen, wie 
fie Chriftus Blinde und Narren ſchilt. 
Man ifts bisher gewohnt, die Prälaten zu Toben 


- und fehmeicheln, dieweil das Evangelium unter ber 


Bank lag. Nu es aber erft herfür komt, und ſtraft 
die hoben Köpfe, als Narren und Blinde, duͤnkt eß 
uns wunderlich ſeyn. Gewalt und Unrecht fol jeder:; 
man leiden: das hab ich gethan, und thu es noch; aber 
ein Prediger ſol nicht darum ſchweigen, ſondern wie 
Eſaias 58. ſagt, feine Stimme aufheben, und den Praͤla⸗ 
tenihre Sünde, Schaltheit, Bübereize.fagen. Alſo ha⸗ 
ben die Propheten, Apoftel, Chriftus felber gethan, wies 


wol fie auch allerlei Leiden williglich erduldeten. Es it 


ein grofer Unterfcheid, Geduld haben, und Die Bosheit 
der Prälsten fchmeigen. - Schweigen taugt nidt; 


‚Teiden fol man; ftrafen und fchelten mus man: aber 


lieben und wolthun mus man auch. 
Ein Vater ſchilt, ſtraft und ſtaͤupt fein Kind, 


und ift ihm doch nicht feind; der ift ihm aber feind, 


der feine Bosheit ſchweigt, und nicht ſchilt noch ſtraft. 

Hiemit befehl ich euh GOtt. Gegeben zu Witzenderg, 

15. Sunit, Anno 22. 
| Wartinus Luther. 


/ 
M XVII. 
An den Churfuͤrſt Friedrich zu Sachſen. 


Gnad und ıc. Durchlauchtigſter ꝛtc. Ich fuͤg 


Em ꝛc. unterthaͤniglich zu wiſſen, wie mich Der Rath zu 


Altenburg erfucht. und gebeten, um einen guten Pres 
Diger anzumeifen. Darauf bab ich nicht aus mir ſelbſt, 


ſondern meiner Tieben Herren und Freunde. albie zu 


Wittenberg, in der Sachen der verftändigftein, ihnen 
u | fuuͤt⸗ 
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fürgefchlagen M. Gabriel, als der mit Verftand und 
Predigt. der befte gerügmt, und der fürnehmfte anges 
ſehen ſei. 

Nu merk ich aus ſeinem Schreiben, und etlicher 
mehr Angeben, daß er dem Volk faſt angenehm, allein 
daran einen Stos gewint, daß ihn die Regelerherren 
auf dem Berg, als uͤber ſie, die geiſtliche Regenten, 
(alda) nicht leiden wollen. Dazu hab ich meinen 
Rath geben, daß dieſelbigen Herren ſolches nicht 
Macht haben zu wehren, ſondern Gott ſelbſt alle 
Oberkeit und Gewalt aufgehaben hat, wo ſie wider 
das Evangelium handelt, 2 Cor 10, 8. und 13, 10: 
Non eſt poteftas a deo data ad deſtructionem, [ed 
ad zdificationem. Item Act. 5, 29: ‚Oportet dee 
magis obedire, quam hominibus. 

Derhalben find der Rath zu Altenburg, auch 
Em. ꝛc. ſchuldig, zu wehren falfchen Predigern, oder 
je dazu helfen, oder leiden, daß ein rechter Prediger 
Dafelbft eingeftelt werde. Dawibder hilft Fein Siegel, 
Briefe, Brauch, noch irgend ein Recht, es fei denn, 
Daß fie mit Gewalt anders gezwungen werden. Denn 
wider GOtt (Gewalt) bält Fein Siegel, Recht, 
Brauch, noch Oberkeit. 

Hab ihnen auch gnug angezeigt, daß ſie Macht 


und Recht haben, wahre und falfche Lehre zu erfen⸗ 


nen und urtheilen, Matth. 7, 15: Attendite a falls 
prophetis: alfo daß allentfalben der Regelerherren 
Recht, Macht, Zins und Oberfeit aus ift, weil fie 
öffentlich Dem Evangelio entgegen find, und der Rath 
von Altenburg nicht fol abftehen feines Fuͤrnehmens, 
es treib ſie denn Tyrannei und weltliche Gewalt da⸗ 
von, die ſie ſollen leiden, aber doch nicht billigen noch 
Hecht geben. 

Ueberdas hör ih, Em. ꝛc. befchwere das, daß 
Gabriel von mir zuvor getadelt et, daß ich feines 
\ Kk 2 Dings 
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Dings nicht Gefallen tragen habe. Das iſt mh; 


aber er wandte fich fobald um, befente und befut 
fih fo gar gründlich gegen mir, und flrafte hd 
felbft für jederman , daß ich ihm nicht hab wiſen 
zu verwerfen; fondern weil er fondere Gnade hat zu 
predigen , feine Bufe und Beſſerung aufnehmen. 
Wolt GDtt, die andern Köpfe liefen fi) ein Sri 
feines Bekehrens merfen. . 
Auucch hab ich ihm gar hart für uns allen aufge 
legt, und angezeigt, Daß er ja feine Neuerung auf 
richte oder anfahe, fondern allein den Glauben um 
die Siebe wol freibe, Daneben mit Worten anftılt 
was damider ift; alfo daß er firlich das Evangelium 
zuvor in die Leute bringe, und darnach GOtt malte 
und handeln laffe: welches er mir nicht allein It in 
diefem Briefe, fondern auch zuvor gar ernftlich und 
treulich verheifen hat, daß ich hoffe, fo viel auf Der 
ſchen ſich zu verlaffen ift, es folle derhalben nicht 
Doch haben. | 

Daß er aber ein Mönch gemwefen if, weis 


Em. ꝛc. wol, daß nicht. ärgerlich ift, Dean bei den 


blinden und irrenden Leuten; welche Aergernis zu ver— 
achten ift, auf daß GOttes Wort den armen Seelen 
nicht entzogen werde, | — 

Iſt derhalben an Ew. ze. meine unterthänige 
Bitte, Ew. ꝛc. wolt den armen Leuten folde ihre 


Hriftliche Meinung, Recht und Fürnepmen heilen 


handhaben, oder je nichts daran hindern, um it 
walten laflen; wer weis, was GOtt dadurd mi 


- Denn Em. ıc. fan der Regelerherren Fecht un) 


Oberkeit in folher Sache, nemlich Prediger des Eran 


gelii zu wehren, nicht ſchuͤtzen mit gutem Gemilln, 


fondern ift auch für fich ſelbſt ſchuldig, als ein hril 


lich Mitglied, dazu zu rathen und helfen, aud eb 
ur | in 
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ein chriſtlicher Fuͤrſt, fo fern.es ſeyn mag, den Woͤl⸗ 
fen zu begegnen. | | 
| ‚ED wolt Em. ꝛc. durch ſeine Barmherzigkeit 
anſehen, ſie lange Zeit geſund ſparen und behalten, 
Amen. Solches mein Schreiben wolt Ew. ꝛc. von 
mir nicht zu Ungnaden aufnehmen. Gegeben am Don; 
—— nach Johannis ante portam latinam, M. 
II. | | 


D. 
E. C. F. G. | 
un. unterrhänigfter Diener 
Martmus Lucher. 
9000 XVII. 


An einen guten Freund. 


Gnad und Fried in Chriſto. Ich hab euer 
Schrift, ſonder guter Freund, durch den erloͤſten Da⸗ 
niel empfangen, und bin froh, daß bei euch GOttes 
Wort ſo viel gilt, daß ihr euch um ſeinetwillen ſolcher 
Muͤb und Fleis unterwunden habt. 

Daß ihr aber begehrt Urſach, warum ich ſo hart 
dem Koͤnig von Engelland geantwort habe, damit ihr 
meinen Widerſachern koͤnt begegnen, Tas ich euch wif: 
fen, daß ichs gar aus wolbedahten Much getban 
babe, und wil hinförter die Läfterer und tügenmänler | 
mit feiner Sänfte mehr handeln: denn mein predigen 
und fchreiben ift aufs höhefte, und ans Ende fommen. 

Ihr wiſt, daß Chriftus, Petrus und Paulus 
auch nicht immerdar fanft gewefen find. Wie oft 
nent er die Juden Dttergezüchte, Mörder, Teufels; 
finder , Narren? Und fonderlih Matth. 23. in fels 
ner [ejten Predigt ſteht, wie hart und greulih a 
fhilt, Stepbanus Apoſtelg. 7. heift fie Mörder A ’ 

er: 
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Verraͤther. Petrus Cap. 8. flucht dem Simon, duß 
er mit ſeinem Gelde ſol zum Teufel fahren, mit viel 
andern ſcharfen Worten. Paulus, wie ſchilt der fo 
hart? Izt heiſt er ſie Hunde, Teufelsboten, Luͤgner, 
Truͤger, Faͤlſcher, Verfuͤhrer, Teufelskinder; ich 
wil hie ſchweigen, wie die Propheten. 

Aullſſo ich auch babe nu, wie ihr wiſt, manch fein 


Buuuͤͤchlein ohn alle Schärfe, freundlich und fanft ges 


fchrieben, dazu mich aufs allerdemüchigft erboten, ih⸗ 
nen nachgezogen, erfchienen mit vieler Koft und Muͤ⸗ 
he, und ihrer Lügen und Läfterung über die Mofe 
viel ertragen. Aber je mehr, ich mich gedemürbigt hab, 
je mehr fie toben, mich und meine Lehre läftern, bis 
Daß fie verftoft find, weder hoͤren noch ſehen koͤnnen. 

Mer nu des Sinnes ift, daß er folche meine vies 
le. Geduld und Erbieten nicht auch anfieht, und vers 
acht, was fols mic) bewegen, ob er fich ärgert an 
meinem Scelten; fintemal er felbft damit anzeigt, 
Daß er Fein gutes an mir fenne, fondern nur Urfad 
ſucht zu verachten. Diefelben mus ibm denn auch 
. begegnen, auf daß fein falfches Herz offenbar werde. 
Denn wer meine Lehre mit rechtem Herzen fäht, würs 
de fich an meinem Schelten nicht ärgern. 

Iſts aber nicht ein verfehre Urtbeil, daß fie auch 
meiner Feinde Schelten und $äftern nicht ſehen wol 
len, fo fie Doch dieſelbigen für die beften Chriſten rübs 
men, und mich für einen Keßer halten? Nu haben 
fie ja vielmehr, denn ich gefcholten, auch mit grofem 
Haufen auf mich einigen unfinnig find. Richtet ihr 
. felbft, was dag für Herzen find, die fo viel gutes 
an mir laſſen fahren, und nur das harte faflen; mies 
Derum an jenen vielen fo viel arges laflen fahren, und 





fo wenig guts darin finden, Aber, wie ich gefage has 


be, GDttes Gericht fol nur angehen, daß fich ärgern 
und abfallen alle, Die fein nicht werth find, ir 
| | | ob. 
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ob. 6, 60, viel Chriftus Jünger zuruͤkſprungen, und 

foraden : Die Rede ift zu hart, wer mag fie 

tragen. - 

Darum, m. 1. Sr, laſt euchs nicht wundern, 
daß ſich viel an meinem Schreiben aͤrgern. Es ſol 
alſo ſeyn, und mus alſo ſeyn, daß gar wenig am 
Evangelio bleiben. Und iſt das Evangelium keinem 
Menſchen feinder, denn den falſchen Herzen, die ſich 
feine Freunde ftellen, und darnach wenns ein wenig 
fauer fiebt, abfallen. Wie wolten die ihr Leben das 
bei fegen, wenn es die Stunde oder Verfolgung 
erfodert? | 

| Summe, warum ich fo hart bin, fol zu feiner 
Zeit wol Flar werden. Wer nicht wil "glauben, daß 
es aus gutem Herzen: und wolgerban it, Der mags 
Laffen, er wirds doch wol bekennen müflen dermaleins. 
Es hat mich wol auch mein gn. Herr fchriftlich, und 
viel andre Freunde dergleichen, ermahnt: aber meine 
Antwort ift alzeit, Daß ichs nicht Taffen wil, noch fol. 
Mein Handel ift nicht ein’ Mittelhandel, der etwas . 
weichen oder nachgeben, ‚oder ſich unterlaffen fol, wie 
ich Dar bisher getban babe. Hiemit befehl ich euch 
Gott. Gegeben zu Wittenberg, am Donnerftage 
nach Bartholomaͤt. Anno M.D.XXI. - 

| WMartinus Zucher, 


| XIX. 
An den Freiherrn J J. von Schtearzenberg 


Sefus. 
Gnad ꝛc. Esift, mein ih, einmal Beit, gnaͤdi⸗ 
ger Herr, Daß ich mich gegen Em. ꝛc. ein wenig erzei⸗ 
ge auf das Buch, durch Herrn Philipp von Feylitzſch 


mit ® zugeſchit. Aber. fürwabßr, gn. Hr., mie pr 
viel. 
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viel auf dem Halfe, wie Ew. ꝛc. wol ſelbſt bebenim 
fan, und immer eins aufs andre Fomt, und Em. ı. 
Büchlein viel Mufe und Weile haben molt, wo auf 
jegliches folt geantwortet. werden, würde auch ein al: 
zugros "Buch Draus, Aber weil Em. ꝛtc. ſelbſt anzeigt 
den böheften Artifel vom Glauben und guten Werken, 
daß fie mein Büchlein von guten Werken geſehen, dab 
ich mir daran begnügen laſſen, und bin gewis, du 
Em. ꝛc. ſelbſt gnugſam drauf antworten fan. Dem 
wer mein Buch von guten Werfen und chriſtlicher 
FVFreiheit lieft, und nicht Draus gefchift wird, zu rech⸗ 
tem Berftand des Glaubens und guter Werfe, M 
tret ih ab, und rathe Ew. ꝛc. auch abzutreten: denn 
ſolchem Menfchen wird man nimmermehr guug thun. 
Auch fol Ew. ꝛc. nicht-denfen, daß folche Lehre 
vielen wird eingehen :- denn- ich ſpuͤr Ew. x. herjlidt 
gute Meinung, die gern wolt, daß jederman Gnuuͤge, 
und niemand Klage-an meiner Lehre hätte: da wird. 
nichts aus.. Wenig müffen diefen Weg finden, 
wie Chriftus fagt, Luc. 13. Matth. 7. ob er-wol je 
derman gezeigt wird; viel aber müffen ſich dran At; 
gern, und läftern: das mus Ew. zc. mol gemohnen. 
Vom Saeramentanbeten und Bildnis zu haben, 
bat Ew. ꝛe. meine Meinung troffen.. Ob aber D. An⸗ 
dreas, oder fonft jemand anders hält, die las id ih⸗ | 
res Sinnes walten. Vom weltlichen Schwert, M 
das mit dem Evangelio übereinfäme, mil ic ſchiet 
Durch ein fonderlich Büchlein aus Laffen geben, M 
ichs mit Ew. rc. in dem Stüf gar nicht halte, Vm 
Heiligen zu ehren, hab ich eine Epiftel an die zu er 
furt gefchrieben, ‚hof Em. ꝛc. hab fie gelefen; mil 
fhier.mas mehr fehen laſſen. un 
Ich hab mir gedacht, im euer Buͤchlein Fürjlid 
an den Rand zu verzeichnen meine Meinung, oder 
Blaͤtlein drein ſetzen, und Ew. ꝛc. wiederſchicken, 
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ich mir einmal fo viel Weile nehmen fan. Denn ich 
hof, Daß aus vorigen und. jeßigen meinen Büchlein, 
fonderlichen aus dem M., T., neulich verdeutfcht, 
Em. ꝛc. gnugſamlich aufs mehrer Theil diefer Artikel 
fich ſelbſt entrichten fan.“ Ich hab auch ein Fleines 
Geber an Em. ꝛc. zu thun, -aus eheiftlicher Liebe und 
pflichtigem Dienft: bitte Ew. rtc. wolle mich gnaͤdiglich 
drin dulden. 
Der; Pfarherr von Cronach bat ein Eheweib ge: 
nommen,:. Wiewol das au faſt ärgerlich; weil es 
“aber hriftlich ift, und ihm von nöthen gewefen, Fan 
ich der Unchriften Aergernis und der Schwachgläubiz 
gen Misfallen nicht rechtfertigen, und fein Thun tas 
dein. ‚Eu hat mich aber gebeten gegen Em. 2c. für ihn 
zu Bitten, daß es Ew. ıc. meinem gnädigen Herrn von 
Bamberg molle chriftlicher Meinung fürtragen und 
fürbitten, daß Se. Fürftl. Gn., ob fie je nicht mwolt 
drein bemwilligen, und fein Thun beflätigen, aus ir⸗ 
gend einer Urfach, daß-fie doc). auch nicht dawider fih - 
fegen, und den armen Mann zu vertreiben oder vers 
derben fürnehme. Ich bör fagen, daß Se. $. On. 
ein feiner vernünftiger Mann fei, bei welchem Teichts 
fich zu handeln fei, was chriftlich und recht iſt, dazu 
auch gelehrte Leute lieb habe. | | 
Nu Fan je Se. $. ©. diefer Sachen nicht wider⸗ 
een fie mus auch wider GOtt ftreben, der durch 
©. Paulum ı. Tim. 4, 3. fo öffentlich den Eheftand 
frei gelaffen, und die Verbieter verdamt hat. Wo 
es nu Ei: ꝛc. nicht zu fihwer-märe, bit ich gar unters 
thänig, ‚fie wolle hierin ein. heiftlich Werk üben und 
helfen, daß die greuliche Sünde der Unkeuſchheit uns 
ter der Priefterfchaft weniger werde. Em. ꝛc. ſieht, 
daß fie freilich hieran eim koͤſtlich Werk thaͤt, und ohn 
Zweifel auch GOtt von ihr fodert, wo fie es thun fan: 
Wer weis, warum GOtt Ew. ꝛc. folchen hoben —* 9F 
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ftand geben, und dazu an den Ort verfügt hat, da fie 
es fo mit groſem vielen Mugen brauchen und anlegen 
Fan. Fuͤrwahr es ift nicht: zu verachten folche grofe 
elende Noch der Gewiffen fo vieler Priefter, Die mit 
dieſer Stinden ohn ihre Schuld, durch Menfchenges 
ſez, fo erbärmlich verfteife und erwürgt werden tägs 
ch. Das wollen Ew. ꝛc. um GOttes willen beherzi⸗ 
gen, und melriem gnädigen Herren ins Herz helfen trei⸗ 
ben: es ift noeh und Föftlih vor GOtt. Dazu helf 
und behüte Ew. ꝛc. Chriftus unfer Heiland, Amen. 

Zu Wittenberg am Gontag nach famperti, Anno 
M.D.XXII | 


Eier. Gnaden Ä 
Diener 
Wartinus Luther. 


An Johann Heinrih Grafen von Schwarz⸗ 
. bug 


Gnade ꝛc. E. G. Schrift, g.5., famt Ew. ꝛc. Bas 
ter mit eingelegten Briefen hab ich untertbäniglich em: 
pfangen durch Ken. Anshelm von Tettau, Mitter, 
und vernommen. Nu weis Ew. ıc. daß GOtt gebo⸗ 
sen hat vielmal, daß man fein Urtheil ftellen noch 
ſchlieſen fol auf eines Parts Anflag, das andre Theil‘ 

‚werde denn auch verhört, wie gerecht oder ungerecht 
immer eine Part fei. Derbalben ich auch hierin der 
Moͤnche halben nicht endlich rathen noch fchliefen Fan. 
Denn dag man fie unberufen und unverhoͤrt verjagen 
folt, wil ſich nicht leiden, wie der Herr Adam, Cain 
und die Babylonier nicht richten wolt, er rufet ibnen 
denn zuvor und böret ſie. Mein Rat ift aber der, 
dieweil Ew. ic. Vater den Mönchen die Pfarre übers 
geben hat, mit dem Beding, daß fie ihre Obfervani 
" | bal; 
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halten follen, und zuvor Für allen Dingen das Evans 
gelium zu predigen, daß diefelben Ew. ꝛc. vor fich bes 
-  fcheide und berufe, und im Beiwefen etlicher verftäns 

diger Leute idnen folches fürbalte und fie befchuldige, 
Danach ihre Antwort darauf höre. Finder fichs öffents 
lich alfo, daß es ift, mie fie beſchuldigt find, fo bat 
Ew. ꝛc. Macht und Recht, ja ift auch ſchuldig, ihnen 
die Pfarre zu nehmen, und diefelbe mit einem from: 
men gelehrten Manne zu beftellen, der Das Volk recht 
lehre: denn es ift nicht unrecht, ja das böchfte Recht, 
daß man den Wolf aus dem Schafftall jage, und nicht 
anſehe, ob feinem Bauch Damit Abbruch gefchebe. 
Es ift feinem Prediger darum Gut und Zinfe geben, 
daß er Schaden, fondern Frommen fchaffen folle, 
Schaft er nicht Frommen, fo find die Güter ſchon 
nimmer fein. Das ift meine kurze Antwort auf Diefe 
Frage; begibt fich Die Sache weiter nach diefem Ans 
- fang, wil ich gern weiter dienen, momit ich vermag. 
Hiemit befehl ih Ew. ꝛc. in GDttes Hulden, der 
geb Em. ꝛc. Geift und Stärfe, hierin göttlich zu fah⸗ 
ren, Amen. Am Freitag nach S. Micolat in Wits 
senberg 1522. | | | 
Diener 


‚ XXL 


An Johann Dolzigk, churf. ſaͤchſ. Marſchal. 
Gnad ꝛc. Geſtrenger, veſter, lieber Herr Mars 
ſchalk! Euch iſt ohn Zweifel bewuſt, wie die Stif⸗ 
tung Herr Heinrichs von Guben hie zu Wittenberg 
verfallen; wie es denn an ihm ſelbſt ein gottlos Ge⸗ 
pler war; GOtt verdrieslich. Weil ihr denn der 
oberſt teſtamentari feid, hab ich mich unternommen ju 
| it⸗ 
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bitten fuͤr die Nonne zu Molburg, Anna Prychen, 
daß derſelben als nähfter Erbin folches Gut möcht ju 
gewandt werden, ob fie vielleicht aus dem Kofler 
fommen möcht amd ſich in fihern ‚Stand begeben. 
Here Amsdorfen wil ich leichtiich vermögen; aber d. 
Hieronymus den hindert fein Gewiſſen und alzugrolt 
Heiligfeit. Meint vieleicht, der Piche fuhedes 
feine, damit daß er auch möcht mie Theil Friegen, und 
gibt fo. viel nach, daß derfelben. Normen zwei oder - 
dreihundert Gulden möchten geben werden, damit ſe 


ehrlich gnug ausgefezt würde. Heu fireit ich hieniht 


nach dem’ Recht und feiner Schärfe, fondern nad it 
Billigfeit: denn ichs nicht unbillig achte, fo man das 
übrige armen Leuten woit zurheilen, daß Piche, alß 
naber Freund, ‚gleich auch etwas davon erlangt, es 
wäre durch Abgeben der Nonnen oder fonft; denne 
auch nu feing Lehens beraubt, Weib und Kind zu naͤh⸗ 
ven, nicht fo reich iſt, als der König von Engelland. 
Daß mich D. Hieronymus Bewegen nichts bewegt 
der armen Leute halben, denn weiter Bedenken acht 
ich tiefer bei euch ſeyn, denn bei mir, als der dieſe 
Sach; Perſon und alle Gelegenheit aufs beſte wiſ. 


Iſt nun meine Bitte, wolt helfen ſolche Stiftung u 


befferm Muz wenden, dahin ihr ſelbſt denken koͤnt, daß 


Hr.Heinrih Guben gewandt hätte, mo ers bas tt; 


ſianden hätte. Denn ſolch Teſtament mus man nift 
halten, das aus unchriftlichem Grund und Mihken 


geſtift if. Wolt ja hierin nicht enge nod) zaghaft 


Gewiffen, fondern chriſtlich, frei und friſch Hetheil 
folgen und ftat haben Iaffen. Wo euch gefält Unter 
richt, fo mit der Piche gethan hat, zu fehen, wil id! 
euch ſchaffen. Hiemit GOtt hefohlen. Am Ss. 
mass Mbend aa 0 
Martinus Luche 
xx. 
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XXII. 
an churfaeſ Friedeich zu Saqſen. 


Chad und Sie von Hr dem Vater zum neneit 
Heiligthum. Solchen Grus ſchreib ih nu, m. gn: 
Here, an flat meiner Erbietung. Ew. ꝛc, hat nu 
lange Jahr nach Heiligthum in alle Lande bewerben 
laſſen, aber nu hat GOtt Em. ꝛc. Begierde” erhörk, 
und heimgefchift ohn alle Koft und Mühe ein: ganzes 
Kreuz mit Nägeln, Speren und Geifeln. Ich fag 
abermal Gnad und Gluͤk von GOtt zum neuen Heis 
ligthum, Ew. ꝛc. erſchrecke nur nicht, ja ſtrecke die 
Arme getroſt aus, und laſſe die Naͤgel tief eingehen, 
ja danke und ſei froͤlich, alſo mus und ſol es gehen, 
wer GOttes Wort haben wil, daß auch nicht allein 
Annas und Caiphas toben, fondern auch, Judas: un: 
ter den Apoſteln ſei, und Satanas unter den Kindern 
GOttes, Em, ꝛc. ſei nur fing und weife, und richte 
es nicht nach. Vernunft und Anſehen des Weſens. 
Zagt nur nicht, es ift Hoch nicht dahin, da Satanas 
bin wil. Ew. ze. glaube mir Narren Doch auch ein _ 
Flein wenig, ich Fenne nemlich dieſe und dergleichen 
Griffe Satans, drum fürcht ich mich auch nicht, das 
thut ihm weh, es ift noch alles das Anfahen, laſt 
Welt ſchreien und urtheilen, laſt fallen, wer da fält, 
auch S. Peter und die Apoftel, fie werden wol wies 
der fommen am dritten Tage, wenn Chriftus wieder 
aufſteht. Es mus das auch an uns erfült werden 
2, Cor. 6: exhibeamus nos in feditionibus' &c: 
Em. ıc. wolt für gut haben, für geofer Eile hat die 
Feder müflen laufen, ich bab nicht mehr Zeit, wil 
ſelbſt, fo GOtt wil, ſchier da feyn. Em. ꝛe. nehme 
ſich mein nur nichts an. A. 1522 2c. 
W wartinus Büther. 
XXIIL. 





gas 
XXIMI. 2 


An Churfuͤrſt Friedrich zu Sachſen. 

Gnad ze. Ich bemuͤhe nicht gern Em. ꝛc. mir Fürs 
Bitte und Fürfchrift für andre Leute; der Luſt, fo ich 
auch daran habe, möcht ich wol entbehren. Es dringt 
die Noth, und zwingt die Liebe alfo zu tun. Sch 
hab zuvor aus meiner Wüften an Em. ꝛc. gefchrieben 
von Chriftoffel M., der aus Noch mich fo weit erſucht, 
aber doch endlich ift wieder zumir kommen; izt erſucht 
er mich abermal fo Eläglih, daß michs erbarmt, und 
fein Elend mir herzlich wehthut, alfo, daß ich glei 
dürftig an Em. ꝛc. worden bin zu fehreiben, denn id 
meinet nicht, daß folche Noch da wäre. 
Ich wil nicht rechten mit Em. ꝛc. feinethalben, 
ich Tas es ſeyn, er babs verdient, er fei noch ärgere 
werth, ich weis wol, daß Em. ꝛc. Gemuͤthe aufrich⸗ 
tig ift, niemand Unrecht zu thun. Wiederum weis 
ich auch, Daß Fein Fürft fo from, fo Flug fenn mag, 
daß nicht Durch ihn oder feine Amtleute etma jemand 
zu kurz geſchaͤhe. David ift der Kern aller Fuͤrſten 
auf Erden gewefen, noch thut er Unrecht dem armen 
Mepbiboferh, durch Angeben des Ziba, meint den; 
noch, er hätte nicht Unrecht getban. Es mius ein Fürft 
fich des erwegen, daß fein Regiment mit Unrecht vers _ 
mifcht fei, wol dem, ders am wenigfien bat; Darum 
ihm auch noch: iſt, deftomehr Barmherzigfeit und 
Wolthat dagegen erzeigen, daß die Barmherzigkeit 
wider das Gericht den Truz behalte, wie S. Jacob 

fage (Cap. 2,13). | ' | 
Darum fal ih Em. ꝛc. zu Zufe, und bit Em. ꝛe. 
unterehäniglich, wolt fich des armen Manns erbarmen, 
und ihn vollend feine alte Tage bis ans Ende ernäß: 
ren. Es taugt je in feinem Weg, daß man ihn affo 
laſſe verderben und best.In geben; denn ich ſpuͤre, Daß 
ihm 
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ibm das Armulh ſo wehtbut; daß er moͤcht zulezt von u 


Sinnen fommen. Und Ew: ꝛc. fan ibm Teichtlich mit 
einem Tiſch, Speis und Tranf oder : fonft helfen. 
GHDtt hat noch mehr Schneeberge,. daß. Ew. ıc. Fürs 
ftenthun nicht forgen dürfe, e8 werde arm von viel 
Ausgeben, ift auch bis Daher nicht arm Davon worden. 
Quia verum elt, date & dabitur vobis, wo date 
reich ift, Da ift dabitur noch ‚viel reicher, und wen 
viel gegeben ift, von dem wird viel gefodert werden. 


Em. ꝛtc. folle gewis feyn, Daß ich den Mann nicht 


werd alſo laſſen, ich merd ehe felbft für ibn betteln, 


und wo das nicht wil helfen, auch rauben und ſtehlen, 


allermeift dem Chnrfürften zu Sachfen, was ih am 
näheften finde; den Ew. ꝛc. ſchuldig ihn zu ernähren, 
Darum bit ich Em, ꝛc. wolt auch meinethalben biecin 
mich gnädiglich erhören, daß mir nicht noth fet, 
‚ anzufaben ftehfen und nehmen; denn ich wolt deiinoch 
von Em, ꝛc. ungehängt ſeyn, wenn ich fchon allen Hei⸗ 
ligen *) ein Kleinod raubt in ſolcher Noth. 

Solchs mein durſtig oder thoͤricht Schreiben bit 


ich unterthaͤniglich Ew. ꝛc. Gn. wolt nicht ungnaͤdig auf⸗ 


nehmen. Mein Herz iſt in GOtt, ſo viel ich ſein 

fuͤhle. Der almaͤchtige GOtt fpare Em. ıc. gefund 

und felig nach feiner — Amen. Ew.ꝛc. 
Nartinus Luther. D. 


xxiv. 
Ans dem Jahre 1523. 


An den Rath zu Stettin. 


Gnad und Friede in Chriſto, ehrſamen, weiſen, 


lieben Herren und Freunde, Ew. W. Schrift ſamt der 
Un⸗ 


*) L. meint die Schloßkirche zu Wittenberg, worin 19013 Res 
liquien (nach Spalatin) —88 wurden. J —— 
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Unterrichtung bes Handels zwiſchen euch und. den Doms 
herren, hab ich empfangen, und vernommen; und die: 
weil ihr mein Gutdünfen und: Meinung begehrt, meis 
ich euch meinen Dienft nicht zu verfagen. ° 
Erftlih. las ich den. Bertrag, fo zwifchen euch 
aufgericht, in feinen Würden ſtehen; Denn’ ich mid 
verſehe, das Recht (laut des Vertrags,) werd eud) 
. hierin wol helfen. Aber die Sad) an ihr felbft, und 
obſchon fein Vertrag je.gefchehen wäre, ift Dergeftalt, 
daß, wenn die Domberren wolten chriftlich und gött: 
lich handeln, folten fie (unangeſehen aller ihrer Fatfer: 
licher oder päbftlicher Freiheit, Vertrag; Recht und 
Gewohnheit), fich feldft willig ergeben, gemeine Laft 
der Stadt gleich andern "Bürgern tungen. 

Dazu find fie es fchuldig zu thun aus dem Evan: 
gelio, da Chriftus Marth. 17. dem-Katfer Zins gibt, 
und Matth. 22. fpricht: Gebt dem Raiſet wasıc. 
und Paulus Röm. 13. fpricht:: Jederman fei uns 
terthan.ıc. tem: Gebt jederman was ihr fchuls 
dig. 2c. desgl. auch S. Perrus lehrt, .ı Petr. 2: 
Seid unterrban aller ıc. Aus diefem Gebor Bat er 
niemand gezogen, er fei-Priefter oder Laie, wiler ans 
ders Chrift jenn. | . 

.. „Und ob fie. wolten fürgeben, daß Kaifer und 
weltliche Obrigfeit haben folches zu thun fich ſelbſt be: 
geben und bewilligt: fo ift offenbar, daß der Kaifer 
nicht mag vergeben, das nicht fein ift, oder dag wider 
GOtt iſt. Dazu, ob es beftünde folch Begeben, und 
.. nu folche Freiheit aller Welt zu ſchwer worden und in 
untraͤglichen Misbrauch fommen, ifts wider GOtt, 
tiebe, auch wider Bernunft und Recht, fie länger zu 
dulden, fondern fie find ſchuldig, gemeine Befchwe: 
tung zu meiden, fich des alles zu verzeihen. 

Aber dis ift ein Volk, das weder brüderlich noch 
“ riftlich gedenfe zu leben, fondern mit dem Kopf bie 

Bu dur 








durch trotzen, bis daß ſie des Haſſes zuviel auf ſich Ia; 
den. Darum weis ich hiewider nicht Rath, denn 
daß ſie E. W. ſolcher chriſtlicher Pflicht freundlich 
erinnere wo Das nicht hilft, dazu zu thun durch ges 
meine Ordnung; daß ſie nach dein Evangelio dei! Obrig⸗ 
keit uiniterehan fenn.  _ J | WB 
Denn es unchriſtlich, ja auch unnctuͤrlich iſt, 
gemeines Nutzes und Schutzes genieſen, und doch 
nicht gemeine Laſt und Abbruch tragen; andre Leute 
laſſen arbeiten, und fie einerndten: fonderlich dieweil 
au offenbar worden iſt, daß man ihres Weſens nicht 
bedarf, und.fie nichts Dafür ehun, fondern uns bis; 
ber verführt Haben mit ihren geiftlicyen Jahrmaͤrkten. 
Hiemit befehl ich euch GOtt, der E. W. feine Gnade 
gebe, folches und alles andre chriftlih und feliglich 
auszuführen, Amen, Den ir. San. 1523: 
| — Martinus Luther D. 


XXV. | 
An Herzog Georg zu Sachſen. 

Auf hoͤren zu toben und zu wuͤten, wider GOti 
und ſeinen Chriſt, anſtat meines Dienſts zuvor. Un⸗ 
gnaͤdiger Fuͤrſt und Herr, ich hab Ew. F. U. Schrift 
famt dem Büchlein oder Brief, fo id au Hartmuth 
von Eronberg gefchriebeti Haben fol, empfangen, und 
mir fonderlich, den Ort, des fih E. 3 U, beſchwert, 
als wichtiger Injurien, Seele, Ehre und guten Leu⸗ 
mund betreffend, laffen Iefen. Dein vorhin daſſelbige 
Büchlein albie zu Witsenberg, und auch anderswo 
gedrukt iſt. nn — 

Weil benn nu E. F. U. begehrt zu wiſſen, was 
ich darin geſtaͤndig ſeyn wolle, iſt kuͤrzlich meine Ant⸗ 
wort, daß mirs gleich gilt für E; Fu U: es werde für 
geftanden ‚gelegen, gefeflen, oder gelaufen genoni— 

, ML Luthers Schriften, 1.8; si et. 
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men: denn was ich wider E. F. U. handle oder tk, 
es fei heimlich oder Öffentlich, erbiete ich mich zu Kati, 
und wils, ob GOtt wil, auch wol für Recht erhal: 
ten. GOtt aber wird die Gewalt wol finden. Dem 
wo es E. F. U. Ernſt wäre, und nicht fo unhoͤlich 
luͤge, daß ich E. F. U. Seele, Ehre, umd gutem kur 
mund zu nab wäre, würde fie freilich die chriflih 
Wahrheit nicht fo fchändlich laͤſtern und verfolgen, 
Doch ift das nicht Das erftemal, daß ich vonk. 
5. u. belogen, auch bösfich dargeben bin, dab ih 
bilfiger Urſach Hätte, mich zu beflagen der Sfnjuri, 
Seele, Ehren, und gutes Leumunds betreffend. Ar 
ich ſchweig des alles: denn mir Chriftus gebeut, ud 
den Feinden guͤnſtig zu ſeyn; welches ich auch bishe 
gethan hab mic meinen Geber gegen Gott für Ed 
U. Und erbiete mich noch E. 5. U, zu. dienen, we 
mit ich kan, ohn alles falfch Geſuch. Iſt das tt 
acht, da Fan ich nicht zu; ich werde mich darum fit 
feiner Waſſerblaſe zu todt fürchten, ob Gott mil, 
und mein Herr Jeſus Chriſtus: der wole EN 
Augen und Herz erleuchten, und ihm gefüllig, und 
mir einen gnädigen, günftigen Fürften aus 3.1 
machen, Amen. Zu Wittenberg, am achten Joh 


nis 1523. 
‚  -  Mavtinus Luther, von GOttes Girl, 
Evangelift zu Wittenberg. 


An den Ritter Hanfen von der Yanikı 
BE Ei he Rath. 
Gnad und Fried in Chrifto, geftrenger Ar 


und Fremd. Ich hab aus E. G. Schrift, Hin Jo 
ban Gulden betreffend, ſamt der freundlichen Ent 
° ; .. J m B 
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nung meines harten Schreibens, froͤlich empfangen, 
und bedanfe mich gegen Em. ꝛc. beide der Gunſt und 
Sreundfchaft, von mir unverdient. 

Doch wilih Em, ze. guter Meinung nicht vers 
alten, daß ich hoffe, mein Schreiben fol niemand zu 
Schaden fommen. Und ob Herzog Georg meinen 
gnädigften Herrn unbeflage und unbefchuldigt würde 
antaften, bin ich der Zuverficht, mein Herr Chriftus 
fol ifm wehren. Wird er aber beklagt, fo fan er je 
reichlich bewähren, daß S. C. F. ©. mir alzeit wis 
der gemwefen if in folchem barten Schreiben; oft mie 
arsch lafien wehren, und einen grofen Misfallen darin 
gehabt, daß mirs alles mol bewuft gewefen. 

Auch hab ich Herzog Georgen noch nirgend fo 
angetaftet, als den Pabſt, Bifchöffe und König von 
Engelland, dazu gar tief mich ihm unterworfen und 
erboten, daß mich Dünft, ich babe fein faft zu viel vers 
fchont. Denn ich einem folchen tobenden Tyrannen 
längft hätte follen bas in die Wollen greifen. 

Ich weis auch wol, daß meine Schriften faſt 
allefamt der Arc gewefen find, daß fie zuerſt angefe: 
hen geweit, als feien fie aus dem Teufel, und man bes 
forgte, der Himmel würde bald fallen; aber hernach 
ifts bald anders worden. Es ift izt eine andre Zeit, 
daß man die geofen Häupter, vorhin ungemohnt, aus 
tafter; und was GOtt im Sinn hat, wird man fehen 
zu feiner Zeit. Bu 0 
Nicht, daß ich mich damit entfchuldige,, als fet 
nichts menfchliches an mir; fondern Daß ich wich Des 
rüßmen fan, mit S. Paul, ob ich gleich zu hart bin, 
Daß ich dennoch je die Wahrheit gefage habe, und mir 
niemand fan Schuld geben, Daß ich gebeuchelt habe. 
Sol ich je einen Fehl haben, fo ift mies lieber, daß 
ich zu hart rede, und Die Maße bei zu vernünftig ber- 
FE 2: aus⸗ 
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ausftofe, denn daß ich irgend einmal beuchelte und 
die Wahrheit inne bebielte. | 0 

Verdreuſt aber die grofen Herren mein frei bar: 
tes Schreiben, fo laffen fie meine Lehre unverworren, 
und warten .des ihren; ich thu ihnen fein Unrecht. 
Sündige ich was daran, Das follen nicht fie, Dem ich 
nur recht tbue, fondern GOtt allein vergeben. 

Das wolt Em. ꝛc. in aller treuer Freundfchaft 
aufnehmen, und guter Zuverficht feyn, daß Chriftus 
auch feiner Feinde Herr ift, und fan uns halten, was 


er ung zugefagt hat, wenn wir bitten; Daß ohne Zwei: 
fel nicht fol Noth haben vor den Brandſchwaͤnzen Sp: 


ria und Samariaͤ. Hiemit GOtt befohlen. Mir 
woch nach Purificationis, anno donini 1522. 
Martinus Luther. 


XXVII. 


An Johan von Schleinitz zu Shanshaufen. 


Gnade. Es hat mir der Hr. Nic, von Ams⸗ 
dorf, Licentiät, mein fonderlicher Freund, von Em. 
Gn. einen folchen Fall erzähle, ‚wie fich in eurem Ge 
biet begeben habe, daß ein. Junggeſell eine Witwe 
zur Ehe zunehmen geneigt ſet. Dieweil aber ihr vor 
tiger Mann diefem Gefellen das. Firmtuch umgebuns 
den, fo bat der Pfarherr fie nicht Dürfen vertrauen, 
noch zufammengeben. : Da habt ihr den Bifchof von 
Meiffen ängefucht, und gebeten, dieweil beide Per; 
fonen Liebe und Luft. zufammen hätten, er wolt es ver; 


‚gönnen und nachlaffen: - Alſo babe der’ Bifchof:geant; 


wortet: Es wär in feinem Vermögen nicht, es müfl 
bet paͤbſtl. Heiligfeis gefucht imd erlangt werden; und 
als der Bifchof izt nächft gen Rom gegogen, bat er 


euch zugeſagt, er wolle fih, euch zu Gefallen, bei 


paͤbſtl. 
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päbftl. Heiligfeit bemühen, und treulich mit Fleis an: 


regen,-ob ers erlangen fönte. Als harter folches bei 


päbftl. Heiligfeie nicht erlangen Fönnen, fondern paͤbſtl. 
Heil. wolle es mit feinen Cardinälen berathſchlagen 
und befchliefen. Wie denn auch. befchloffen feyn fol, 
Daß in einem folchen Fal em Bauer hundert, ein 
Edelman zwei, ein Graf vierhunderd Ducaten, paͤbſt⸗ 
Lichem Stuble für eine Difpenfation reihen und ges 
enfol. WB | 
Iſt nu Die Frage: ob das Beift rauen feil has 
ben, oder verfaufen, oder rauben? Mirift Fein Zwei⸗ 
fel, euer und eines jeglichen Biedermans Verftand 
werde bierin grofen Misfallen haben, fich ſchaͤmen, 
daß GM Fan Unrecht zu Recht machen bei folchengros 
fen beiligen Leuten, die da. Türfen freſſen, und Keße: 
rei vertilgen, und Die heil. Kirche GOttes rein fegen, 
und feliglich regieren fürgeben, und freilich uns eine 
grofe Schande wäre, wo es vor die Türfen oder Hei: 
den Fäme, daß unfre oberſten Häupter fo blinde ver: 
ftofte Narren ‚find, und‘ fo unverfchämt fich und uns 
alle zu fchanden feßen. Wo es aber der gemeine 
Mann erführe, würde er Pabft und Bifchöffe anfpeien, 
und fagen, Daß fihder Pabſt nicht in fein Herz fchämt, 
folches fürzugeben, und der Bifchof nicht fo viel nas - : 
türlicher Vernunft und Ehrbarfeit hat, Daß er dem 
Pabſt folches aufrüft und wehrt, fondern als ein ge⸗ 
horfamer Sohn folgt und billigt. Denn wo hundert 
Guͤlden fo mächtig find, daß fie das Gefez von der 
Gevatterfchaft aufheben, folt je vielmehr die Liebe, 
die GOtt felber ift, fo viel gelten, daß fie ohne Geld 
umfonft ihrem Nächften ein tol, blind Menfchengefez 
aufhuͤbe. Hilf GOtt, wie ringen diefe Torannen 
nach ihrem eignen Unglüf, ‘und in dieſer Zeit, da fie 
ſchier nichts mehr gelten ‚'affererft anfahen, noch mehr 
Haß und Ungunft auf fih zutaden. - - , Ab 

| | Aber 
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Aber bei mir ift folche paͤbſtliche und biſchoͤſtiche 
Medlichfeit nichts fonderliches. Denn der Pabft ift 
ein Magilter nofter yon töven, in derfelben hoben 
Schule frönt man ſolche Eſel; da ift Meifter Adrian 
auch gefrönt, und weis auf. heutigen Tag noch nichts 
anders, denn daß Menfehen Gebote GOttes Geboten 
follen gleich oder mehr gelten. ‘Denn GOttes Gebot 
laſſen fie umfonft zureiffen, wer da reißt; aber ihr eis 
gen Gebot mus niemand aufheben einen Tag lang, er 
bab denn güldne Hände und Arme, die er drüber laſſe. 
Vielleicht gedenft er mit feinen Cardindlen, weil das 
Ablas abgeht, und vielmehr Abbruchs gefchieht dem 
allerheil. Stuhle zu Rom, wolle er nu Frauenliebe 
defto theurer verfaufen.. Lieber, was gutes Mel man 
ſich zu ſolchen Paͤbſten und Bifchöffen verfeben ? Wer 
ift hier fo ein grober Bloch, der nicht greife, was für 
ein Geift Den allerheil. Vater regiert? Chriftus fpricht: 
Ihr haͤbts umfonft empfangen, umfonft ſolt ibes 
neben. Uber hier redet der Satan aus Meifter Adrian! 
Man folle Geld geben, auch’ für fein eigen Geſez. O 
wir armen elenden Chriſten, dag wir uns mit folchen 
groben fchändlichen Stuͤcken laffen Affen, und noch des 
h. Geiftes in ihnen gewarten, fo wir fo öffentlich fes 
ben, den. Teufel fie reiten und meiftern. Aber ich 
bab fonft fo viel vom paͤbſtl. Regiment und geiftlichen 
Stand gefchrieben, daß ich ihn binfore nicht mehr 
würdig achte, wider ihn zu’fchreiben. Ich las dieje⸗ 


nigen dieſe zarte Adrianiſche Paͤbſterei vertheidigen, 


die den Pabſt zu ſchuͤtzen ſich unterſtanden haben; ſie 
werden wol Federn und Zungen beduͤrfen, daß ſie dis 


Stuͤklein wol verantworten. 


Jeh wil wieder zu-dem Artikel der Gevatterſchaft 
kommen, und meine Meinung Dazu ſagen, die ich vor⸗ 
bin auch bab laſſen ausgehen. Aufs erſte, zur Che 


zu greifen, ſolt man weder Gevatterſchaft noch Pat⸗ 


urn “ 


haft 


vr 
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ſchaft anfehen, „ach weder Pahll noch Biſchoͤffe darum 


anfuchen, ſondern frei dahin nehmen ein Pate den ans 
dern, ein Gevatter den-ändern, und der Pate den 
Gevatter, und wiederum, Urſache tft die, daß es 
Gott frei gefezt bat, und nicht verboten. Was aber 
GoOtt frei ſezt, und nicht verbeut, das follen (alle 
Engel und alle Creaturen) nicht binden noch verbieten, 
Bei Berluft der Seligkeit. Und mer hier nicht hält 
tiber folcher götslicher Freiheit, und folge Den Berbins 
dern, der wird famt den Berbindern zum. Teufel fah⸗ 
ren, als der in GOttes Gefez und Regiment gefallen, 
crimen laſæ ſummæ maieſtatis begangen hat. 
Darum iſt mein treuer Rath, daß im gegenwaͤr⸗ 
tigen Fal der Mann das Weib nur frei und getroſt 
nehme zur Ehe, und laſſe ſich weder Gevatterſchaft 
noch Patſchaft irren; und er iſt vor GOOtt ſchuldig, 
ſolches nur zu Troz und zuwider, beide Pabſt und “Bis 
ſchof, zu thun, ſchweig daß er ſie ſolt darum gruͤſen 
oder fuͤrchten. Denn man mus GOtt mehr gehor⸗ 
ſam ſeyn, denn den Menſchen; ſonderlich weil er 
fo oͤffentlich ſieht, daß in dieſem Stüf das Geld, ja 
der Teufel den Pabſt und Bifchof reiten. Und ift anz 
zufehen, Daß viel ein gröfer Ding ift, daß wir aller 
famt einerlet Taufe, Saerament, GOtt und Geift 
Gaben, dadurch wir alfe geiftliche Brüder und Schwes _ 
fteen werden. . So denn nun diefe geiftliche Brüderz 
ſchaft nicht. hindert, daß ich eine Magd nehme, die 
mit mir Diefelbe Taufe bat; warum folt michs hindern, 
Daß ich fie aus der Taufe gehoben hätte, Das. viel ges 
ringer iſt? Der böfe Geift hat ſolche Gefeße erdich⸗ 
tet, GOtt fein frei Regiment zu fchänden, und dar⸗ 
nad Geldfiricke Daraus zu machen. 

Solches habe ih Ew. ze. auf eine Eile, durch 
Anregen Hrn. N. Amsdorfs, zu Dienſt nicht wollen 
verſagen. Denn womit ich Ew.ꝛc. wuͤſte zu ar 
thaͤt 
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that ichs gern, 31: Mickenberg, Donnerflags mi 
Pill. Anno 1523. Zr 
= Martinus Luther, D. 


XXVIII. 

An eine Kloſterjungfrau von Adel, die ſih 
mit einem Buͤrgersſohn verlobt. 

Gnad und Fried, ehrbare, liebe Jungfrau Ham. 
Eure Schrift hab ich empfangen, und wie ihr begeht, 
eure angefangne oder zugefagte Ehe helfen fleiiglidh 
fördern, beide, bei Hr, ©. von K, und andern, Ip 
ratbfragen würden, daß mit Fug und Gilimpffortgefe. 
So weis GOtt, daß, fo viel am mir Liege, ich viel 
geringere Sachen aufs allerwilligfte jederman woltförr 
bern, fo ich etmas Dazu taugee, | | 

Und höre nicht ungern, daß ihr zum Eheſtand 


trachtet. Aber ſolche Sachen fan ich im Abweſen 


gar weder ſonſt noch fo urtheilen, Denn weilesmeht 
denn einen Dienfchen betrift, Kat es GOtt verboten, 
auf eineg Theils Anfuchen urrbeilen; denn ich hierin 


gleichwie ihr ſelbſt auch, nicht achte Adel oder Unadel 


Ein Menfch ift des andern werth, wo fie nu Luſt un 
siebe zufammen baden, Damit fie der Feind nicht be 
träge, - | | on 

Solt derhalben feinen Zweifel haben, mo ® 


dazu Fomt, daß ich Dabei hin, oder darum gefragt 


werde, das hefte reden wil, und Fug und Cilinpf al 
a 0 helfen fördern, Denn weil ich fpüre, dah 
ihr Luſt Dazu bat, fol eg meinerhalben, Ewo fonitdar 
an niemand Machtbeil geſchieht), unzuriffen und un 


. nerpindere fegn, Alleig ſebt zu, daß ihr Cottes Sr 


gen auch ſucht, daß night eitel Liebebrunft, fonden 
auch feiner Gnaden Gunſt Dabei feiz den ich euch air 
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ſche gnaͤdig zu ſeyn mit eurem lieben Bulen, Amen. 
Zu Wittenberg, Montag nach Luciaͤ, Anno 1523, 
| | Waartinus Bucher, 


RK 
An den Rat zu Delsnig. 


Gnad und Fried in Chriſto. Ehrſame, meife, 
liebe Herren und gute Freunde. Es iſt für mich Fom; 
men, wie ein Prediger hei euch fei, der das Evange: 
Kun zu predigen fürgenommen;- aber das Volk dahin 
führe, oder je nicht wehre demfelben‘, daß fichs un; 
terwindet mit. der Gewalt dazu zu thun. — 

Mu iſt je das von Chriſto verboten, daß ſich ſei⸗ 
ne Prediger ſolten laſſen ſchuͤtzen mit menſchlicher 
Huͤlf, ſondern frei ſtehen unter GOttes Vertrauen 
allein, wie er ſagt Matth. 5, 39: Ihr ſolt dem 
Hebel niche widerſtehen; flieben aber ſolt ihr aus 
einer Stadt zur andern, Denn mo ich auch hätte 
bisher der Fürften oder Herren Gewalt mich tröften 
wollen, hätte ich wol laͤngſt ein anders, aber Fein gut 
Spiel angerichtet. ' el 

Iſt derhalben meine freundliche Bitte, wollet 
5 Gottes willen von folchen euer Volk ahmeifen, 
VDen 


n es gelangt dem h. Evangelio und una allen zu 


groſer Schmach, welche feider zuvorhin alzu gros iſt, 
durch viel Tofer‘Teichtfertiger Buben Predigen., 
Man fol das Kreuz predigen und tragen, nicht 
den Schuz und Trug lehren und fuchen. Wo aber 
der Prediger nicht wird fich lenken Laffen, muͤſſen wir 
mit Beten GOttes Hand anrufen, das ihm denn gar 
ſchwer würde fenn zu tragen: denn eg iſt fehreklich 
in GOttes Hand zu fallen, Chr, 10, 31, ° Anke 
| tt 
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GoOtt befohlen. Am Freitag Barbarä, 15 23 m 


Wittenberg. 00 
Ä Wartinus Luther. D. 
An Mich. von der Straßen, Geleitsman 
zu Borna. 


nad und Fried in Chriſto. Dieſer Artikel ſind 
viel gut, nemlich die von der erzwungnen Beicht und 
Meſſe lauten ums Geld. Aber meine Meinung habt 
ihr im Büchlein von der Beicht und Meſſe wol vers 
nommen: daß die Beicht gut fei, wenn fie ungezwuns 
gen und frei ift, und die Meſſe nicht Opfer, noch gute 
‚Werke, fondern nur ein Teftament und GOttes Wol⸗ 
that ift ac. Aber Diefem Prediger, mangelt, daß er zu 
hoch anhebt, und wirft die alten Schuhe weg, eh er 
neue bat, und. wi! den Moft in. alte Faͤſſer faffeı; 
das ift nicht fein, Er fotte Das Volk ſaͤuberlich vornan 
vom Glauben und Liebe lehren: dieſe Lehre wäre Zeit 
gnug über ein Jahr, wenn fie zuwor Chriſtum wol 
veritünden. Was ifls, daß man das unverfländige 
Volk fo geſchwind angreift? Ich Hab zu Wittenberg 
wol 3 Jahr gepredigt, eb ichs ins. Volk gebracht. habe, 
und Diefe wollens auf eine Stunde ausrichten. Gie 
thun uns seid gnug, folche Ehrfüchtige. Iſt derhal⸗ 
ben meine Bitte, ihr wolt dem Schoͤſſer zu Oelsnitz 
ſagen, daß er dem Prediger befehle ſaͤuberlich anzu⸗ 
fahen, und fuͤrs erſte Chriſtum recht predigen, oder 
laſſe fein Schwaͤrmen anftehen und mache fi) davon; 
fonderlich aber, daß er Die Beicht-unnerboten und uns 
geſtraft laſſe mit der Abfolution, und menge nicht das 

Pfaramt umter Klöfterei und Domerei. Ich feh pw 

Zn u | | a 
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dag ein unbefchetdner Kopf iſt, der einen Rauch gefes 
ben bat, weis aber nicht, mo es brent, und bat bis 
ren läuten, aber nicht zufammenfchlagen. Hiemit 
GOtt befohlen. Euer Gefchenf, wenn es koͤmt, wols 
len wir nicht ausfchlagen und euch freundlich danfen. 
Grüft mir eure liebe Ribben. GOttes Gnade mit 
euch, Amen. ch acht, - diefe Schrift fei gnug auch 
für den Schäffer zu Delsnig, denn ich uͤberſchuͤtt bin 
mit Schreiben. Seinem Sohn, wo er mein bedarf, 
und ich. fan, wil ich- germ zu Willen ſeyn. Zu Witz 
tenberg, am Freitag Galli, (den 16. Dctobr.) 1523. 
Ä Wartin Luther. 


XXXI. 
An Mich. von der Straßen. 


Gnad ꝛc. Eure Schrift ſamt dem eingefchloffes 
nen Brief hab ich_empfangen und vernommen, und 
ift mein Nach, daß mein guädigfter Herr mit Gewalt 
Dazu thue,-und den Prediger zu Delsnig entweder 
vertreibe, oder zwinge, folche ungefchifte Dinge dem 
Volk wieder auszureden und zu widerrufen. Denn 
folche Predigt ift weder evangelifch, noch menfchlich; 
fondern vom Teufel gewislich. Und weil fie mit der 
Fauſt dazu shun, wils nicht gnug feyn mit Worten 
wider fie handeln; fondern der Kauft mir Sauft weh: 
ren.. Laſt einen oder fechs beim Halfe nehmen, und 
ins Loch werfen, fo wird Der Teufel fich anders ftellen, 
Ich hab fchon zuvor einen Brief an den Rath’ und 
Gemeing daſelbſt gefchrieben. Hiemit GOtt befoh⸗ 
len, am Sonnabend, in Vigilia Nicolai, An. 1523. 

| Mertinus Luther. 
XXXI. 
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XXXII. 

Aus dem Jahre 1524 

An den Cardinal Albrecht, Churf. zu Mainz. 


Gnad ꝛe. Wiewol ich höre, es ſei verboten von 
Ew.:c. Gewaltigen nicht zu fehreiben weder an Ew. ꝛtc. 
noch Die zu Mildenberg, des Handels halben fo fi 
dafelhft begeben hat. ch thu es von Herzen ungern, 
. wenns mit gutem Gewiſſen koͤnte nachbleiben, welches 
ihm nichts läft verboten ſeyn, wider und’ über alle 
Engel Gewalt. Es ift mir auch herzlich Teid, daß 
fih nu das drittemal unter Ew. ꝛc. Herrſchaft der 
- Samen hebt; dennoch mus etlichen Gewalt gefcheben, 
obs gleich Durch heilige Leute würde fuͤrgenommen, 
ſchweig, fo folche Leute das treiben, binter Em. ıc. 
iffen, oder reizen Ew. ıc. Dazu, Die auch nicht fo 
rein find, daß fie Die Ehebrecherin fleinigen würden. 
Das weis man jedoch wol und gibt das and und Leute 
- Zeugnis, daß. die zu Mildenberg Feiner Aufruhr hals 
ben alfo geplagt feyn; ſondern allein des Evangelif 
oder Predigens halber, und DAB folches unter Ew. ıc. 
durch folche Leute fol geſchehen, ift mir treufich Leid. 
Nu daß ich Ew. ꝛc. nicht eine Unluſt fei, wil ichs fo 
laffen, wiewol ich gern für Die arıne unfchuldige Leute 
wolt bitten, wo es feyn Fünte; das fan aber ich nicht 
faffen, fintemal den armen Leuten auch verboten ift, 
Briefe zu empfaben, Daß ich eine Sffentliche Troſt⸗ 
ſchrift Hab laſſen ausgeben, damit nicht mein Chriſtus 
am jüngften Tag zu mir fage: Ich bin gefangen ges 
legen, 'aber ihr babe mich nicht beſucht. Mu wil 
ich Eis, rc. damit fchonen, aufs beft ich mag, denn 
ich noch immer eine gute Zuverficht babe, Em. ꝛc. ſei 
nicht der Meinung, als etliche Woͤlfe und Löwen an 
Em, Hofe find, und wil diefen Brief darum zuvor an 
Em, ꝛtc. haben laſſen gelangen, damit ich nach dem 
en an: 


N 
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Evangelio Ew. ꝛc. zuvoran ermahnt, ob ſie vielleicht 
ſolches nicht wuͤſte, und ob ichs nicht alles gleich wuͤr⸗ 
de treffen, und aufs ſchoͤnſte machen, daß Ew. ꝛc. nicht 
mit mir, fondern mit denfelben Wölfen und Löwen zu 
reden habe, die ihres Muthwillens unter Ew. ꝛc. Nas: 
men pflegen. Befehl hiemit Ew. zc. in GOttes Gna⸗ 
den, und bitte mir mein nöchiges Schreiben gnädigs 
lich zu verfichen. Zu Wittenberg, anı 14. Febr. 1524. 
Ä | Wart. Luther. 

XXXIII. 
An Churfuͤrſt Friedrich zu Sachſen. 

G. und F. in Chriſto ꝛc. Ew. ꝛc. wiſſen ohn 
Zweifel, daß alhier von GOttes Gnaden eine feine 
Jugend iſt, begierig des heilſamen Worts aus fernen 
Landen, auch viel Armuth drob leiden, daß etliche 
nichts denn Waſſer und Brod zu eſſen haben. Nu 
hab ih an M. Philippus gehalten, weil er von GOt⸗ 
tes- fondern Gnaden reichlich begabt ift, die Schrift 
zu leſen, auch beſſer denn ich felbft, und ob ichs fchon 
gern thäte, die Bibel zu verdeutfchen muͤſte nachlaſ⸗— 
fen, daß er anſtat feiner griechifchen Lection die h. 
Schrift⸗Lection ſich unterwünde, weil die ganze Schus 
le, und wir alle das höchlich begehren: fo fpert er ſich 
mit dem einigen wahren Wort, er fei von Ew. ꝛc. bes 
ftelt und befoldet auf die griechifche Lection, die müfte- 
er warten, und möge fie nicht laſſen. Iſt derhalben 
mein von allerwegen unterthäniges Bitten, Em. ıc. . 
wolten Darein ſehen, der lieben Jugend zu gut, und 
zu mehrer Förderung des Evangelit GOttes, obs zu 
sbun wäre Ew. ıc. daß ihm folcher Sold auf die Beil. - 
Schrift zu lefen gedeutet würde; ſintemal viel junger 
leute da find, die griechifche 'Lection ausbuͤndig wol 

verſehen mögen, und nicht fein iſt, Daß er immer mit 
I; “ der 


— 
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Der kindiſchen Leetion umgehe, und eine beſſere nad: 
laſſe, Da er viel Frucht fchaffen Fan, und Die mit feb 
nem Geld noch Sold mag verlohnt werden: Wolte 
GOtt, wir hätten deren mehr, die fo leſen Fönten; 
Der ift fonft gnug Leider, Die da fchwärmen, und md: 
gen wol der Zeit und Leute brauchen, weil fie da find 
von GOttes Gnaden, es wird doch Die Zeit Fommen, 
wie vor geweft, Da mans mus nachlaflen, folcher Leute 
Mangels halben, ob mans gleich ungern thue. Dar⸗ 
um bier einzufehen ift, Daß wir Leute. aufziehen, weil 
wir können, und Doch das unfre thun für unfre Nah: 
- Kommen, und wo Emw. ıc. foldyes geliebt zu verfchafs 
fen, bit ich, wolt daffelbe dem genanten Ppilipp mit 
Ernft einbinden, der Schrift mit Fleis zu warten, 
und folte man ihm auch noch mehr Soldes geben, fo 
fol und mus er hieran. Ew. ꝛc. feien in GOttes 
"Barmberzigfeit befoplen, Amen. Zu Wittenberg, am 
Mitwoch nad) Palmarum, (den 3. März) ı724. 
E. C. F. G. 
unterthaͤniger Diezee 
Meartinus Lucher. 


XXXIV. 
An Churfuͤrſt Friedrich zu Sachſen. 


Gn. und Sr. in Chriſto ꝛc. Es haben nu Em. ꝛtc. 
die drei Praͤbenden der drei neuen Canonicen, von 
ihnen aufgeben, wiederum heim, weil aber daſſelbe 
gethan aus troͤſtlicher Zuverſicht, Ew. ꝛc. werden ſolch 
willig Werk in Gnaden bedenken, und fie, des. genies 
fen laſſen, damit fie nicht eitel Schaden und Schimpf 
Davon bringen, find wir durch etliche angeregt, und 
auch aus hriftlicher Pflicht felbft bewegt, Em. ze. für 
diefelben Canonicen untertbäniglich zu bitten, dag 
Ew. ꝛtc. entweder. aus denfelben Präbenden, ‚oder fons 


ſten 
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fien, wie das Ew. ıc. bas weis zu bedenken, gnäbigs 
lich verforgen, auch weil Em. ze; felbft ſieht, wie 
man in aller Welt Schulen und tertion läft zergehen, 
und niemand ift, der ſich die Künfte zu erhalten ans 
nehme, zu grofem Verderben nicht allein deusfhen 
fandes, fondern ganz gemeiner Chriftenheit, und 
GOtt Em. ze. für andern Fürften diefe Gnade geben, 
daß fie faft allein Gnade und Gunft hat zu erhalten 
die Studta, welches wol folte aller Färften vornehm⸗ 
fies Werf feyn, bitten und ermiahnen wir abermal uns 
tertbäniglich Ew. 2c. wolt doch in Diefe Unverſitaͤt ein 
gnädiges Einfehen haben, und der Präbenden Ren⸗ 
ten, der nu fo viel los iſt, GOtt zu Lobe und die lie⸗ 
de Jugend aufzuziehen, auf ordentliche Lection weis 
fen, Damit doch diefe einige chriftlihe Schule in 
Schwang und der Welt ein heilſam Erempet bleibe, 
. damit die Gabe GOttes, Em. ꝛc. fo barmherziglich 
gegeben, defto reicher ins Werk und zu Früchten kaͤ⸗ 
me; dazu fie denn gegeben tft, Daß Em. ıc. Der ars 
men verlaffenen Jugend im deutfchen ande Bater und 
Patron vor GOtt und der Welt gepreift werde. Das 
wird Chriftus fonder, Zweifel mit zeitlicher und ewiger 
Gnade erfennen, welcher Ew. ꝛc. ihm laffe barmher⸗ 
ziglich befohlen feyn, Amen. Zu Wittenberg, am 
Sreitag Kiliani, (den 8. Jul.) Anno 1524. | 

Maart. Luther. 


| XXXV. 
An Kloſterjungfrauen. 
Den freien Kloſterjungfrauen, meinen lieben Schwe⸗ 
ſtern in Chriſto, geſchrieben freundlich. 


Gnad und Fried ꝛc. Liebe Schweſtern, ich hab 
eure Schriften jenesmal und dasmal empfangen, und 
euer 
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euer Anliegen vernommen, haͤtte auch laͤugſt Antwort 
geben, wo ich waͤr angeregt und Boten vorhanden ge⸗ 
weſen waͤren; denn ich ſonſt viel zu thun hab. Erſt⸗ 
lich habt ihr recht wol verſtanden, daß zwo Urſach 
ind, Kloſterleben und Geluͤbde zu verlaſſen: die eine 
ft, wo man die Menfchengefe, und Kloſterwerk mit 
Zwang fodert,; und nicht frei laͤſt, fohdern wil damit 
die Gewiffen beſchwert haben ; hie ifts Zeit, daß man 
auslaufe und laffe Klofter und alles fahren. Iſt nu 
bei euch alſo, daß man euch der Klofterwerfe nicht wil 
frei laſſen, ſondern die Gewiffen damit zwingen: fo 
ruft eure Freunde an, und laft euch heraus helfen, 
ind bei fich (fo es Die Obrigfeit leiden wil,) oder an: 
Ders wo verforgen; wollen die Freunde oder Eltern 


nicht, fo laft euch ſonſt gute Leute dermafen helfen, _ 


unangeſehen, ob die Eltern darüber ſolten zürnen, 
fierben oder ‚gertefen. Denn der Seelen Heil und 
GOttes Wille fol über alles gehen, mie Chriftus 
ſpricht: Wer Vater oder Mütter mebr liebt denn 
mich, der ift mein nicht werth. Wollen euch aber 
die Schweflern frei laffen, oder zum wenigften das 


Wort Gottes laffen leſen und hören, fo.müft ihr wol 
darin bleiben, und das Klofterwerf mir ihnen chun 


und halten, gleich als Spinnen, Kochen, u. dgl.; 
daß ihr fein Vertrauen drein fezt. Die andre Urſach 
iſt das Fleifh: wiewol hierin das Weibsvolf ſich 
ſchaͤmt folches zu befennen, fo gibts doch die Schrift 
und Erfahrung, daß unter viel taufend nicht eirie it, 
der GOtt Grade gibt, reine Keufchheit zu Balten, 
fondern ein Weib hat ſich ſelber nicht in der Gewalt. 
GHre bat ihren Leib gefchaffen bei einem Mann zu 
ſeyn, Kinder tragen und ziehen, wie die Worte Flar 
lauten, 1 Mof. 1. und die Gliedmas des Leibes von 
Gott ſelbſt dazu verordnet ausweiſen. So nemlich 
als Eſſen, Trinken, Schlafen und Wachen iſt von 


GOit 


— 
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GOtt alfo gefchaffen: alfo wil er auch natürlich, daß 
Mann und Weib bei einander ehelich feyn ſollen; dars 
um ift Diefes guugfam, und fol fich niemand des fchäs 
men, dazu ihn GOtt gefchaffen und gemacht. hat, wo 
ſichs : 5 daß es die Hohe feltfame Gnade nicht 
bat, berauszugehen und thun, wozu fichs findet ges 
Schaffen; folches werdet ihr alles reichlich und gnug⸗ 
fan lefen und lernen, wenn ihr heraus komt und rechte 
Predigen hören werdet, Denn ich habs izt überflüfs 
fig in dem Buch von Kloftergelübden; item, von 
Menfchenlehre zu meiden; item, im Sermon vom 
ehelichen £eben; item, in der Poftilla bewehrt und 
bemweifet, welche, fo ihr left, werdet ihr aller Sa⸗ 
chen, es fei Beicht oder ander Ding Unterricht gnug 
finden, daß es viel zu lang und nicht noͤthig iſt zu 
fchreiben; weil ich mich verfehe, ihr werdet aus dem 
Klofter ziehen. So dieſe zwo Urfachen oder-eine euch 
teift, wie ihre denn klagt in der erſten, iſts Sache, 
daß Das Klofter einmal zu rechter Freiheit komt, Fan 
wol einziehen, welche Gnade und Luſt dazu hat; 
gleichtwie izt der Rath gu Bern im Schweizern hat das 
berühmtefte Klofter Königfelden aufgerban, und Iafs 


fen frei herausgeben, bleiben und einziehen, welche 


Jungfrau wil, und geben ihr mit, was fie mit hinein 
gebracht haben. Hiemit GOtt befohlen, und bittet 
für mid. Gegeben zu Wittenberg am Tage Sixti 


Martyreis, 1524. 
| Wart. Lucher, 


_XXKVI. 
An Churfürft Friedrich zu Sachen, 


Gnad und rc. Es hat uns Em. ꝛc. in diefem 
Jahr etwas von Korn laſſen durch den Schäffer wers 
den. Nu mahnt uns der Schöffer-täglich fireng, und 

M. Luthers Schriften, I, B. M m wir 
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wir doch daffelbe nicht mögen bejahlen, weil unfre 
Zinfen nicht fallen, noch bisher gefallen find. “Bitte 
derhalben unterthäniglih, Ew. ꝛc. wolt uns Deffelben 
Korns bei genantem Scöffer Iosfprechen zur lezte. 
Denn ich acht und hoffe, es fol nicht mehr noch feyn. 

Auch, gn. Herr, weil ich nu allein in diefem 
Klofter bin mit dem Prior, (ohn was wir aus chrifls 
licher Liebe etliche Verjagte bei uns halten,) und ich 
denfelben Prior nu länger denn ein Jahr aufgehalten 
babe, mir zu dienen, Die Länge nicht mag noch wil 
aufhalten; weil fein Gewiflen ihn fodere, fein Leben 
zu ändern. | 

Zudem, daß es mit mir nicht wil zu thun feyn, 
folhen Jaminer täglich, mit Dem Zinfe einzumaßnen, 
zu baden; find wir gefinnet, Ew. ꝛc. das Klofter mit 
allem, mas dazu gehört, als dem jüngften Erben, zu 
laffen und übergeben. Denn two der Prior abzeucht, 
ift meines Thuns nicht mehr da, mus und wil ich fes 
ben, wo mich GDtt ernäßrt. 

Daß wir aber, als die lezten, nicht fo gar ale 


mit bfofen Händen abſcheiden, bitte ich unterthänig- 


lich, Ew. ꝛc. wolt entweder demfelben Prior, oder 
mir auf meinen Namen gnädiglich vergönnen und eins 
nehmen laflen den Raum, fo unfer Klofter neben dem 
Spitalsraum gefauft hat um N. Gülden. Micht dag 
ich wolt von Em. :c. eine öffentliche Gunft oder Schrift 
dazu haben; denn ich wol weis, was Em. ꝛc. daran 
gelegen: fondern Daß Em. ꝛc. durch die Finger febe, 
auf daß wirs mit gutem Gewiſſen und heimlicher Gunft 
möchten einnehmen, damit abzumeifen, oder uns zu 
fhügen, mit meinem Namen, wider den N., ob fie 
etwas zugreifig, oder fonft zu ug hierin feyn wolten. 
Daß wir alsdenn uns auf Em. ꝛc. berufen möchten, 
als zufünftige Gunft und Urlaub zu erwerben. Sn: 


des wird GHOtt berarhen auch eine öffentliche Gunft. 


| Sol: 
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Solches zu bitten zwinge mich Die Schuld und 
Liebe, denn der Prior feines väterlichen Erbes, fo un: 
ter dem Biſchof zu Trier liegt, entbehren mus, um 
Verfolgung des Evangelii willen, daran er fonft reich 
gnug feyn möchte. GOttes Gnade wolt Em. ıc. be; 
hüten, Amen. Ä | 

Em, Ehurfl. Gn. 0 
| . : unterthäniger - 
Wartinus Luther. 


XXXVIL 
An Catharina Schüsin zu Straßburg. 


. Gnad und Fried in Chriſto. Meine Liebe, Daß 

Die GOtt feine Gnade fo reichlich gegeben hat, Daß 
du nicht allein ſelbſt fein Reich ſiehſt und kenſt (fo vie: 
len Leuten verborgen, ) fondern auch -einen folchen 
Mann befchert, von Dem du es täglich und ohn Unter: 
las beffer lernen, und immer hören magft, gönne ich 
dir wol, und wünfche die Gnad und Stärfe dazu, 
daß du folches mit Dank Behalteft bis auf jenen Tag, 
da wir uns alle feben und freuen werden, wils GOtt. 


Izt nichts mehr, bitte GOtt für mich, und grüs 


fe mir deinen Herrn, Hr. Matthias Zell. Hiemit 
GOtt befohlen, am Sonnabend nad) Luciaͤ, Anno 1524. 
-  Wartinus Lurber, 


XXXVIL 


in Herren von Hanfen, Sreiherrn von 
Schwarzenberg. 
| Jeſus. 
Gnad ꝛc. Sch hab Ew. Gn. Brief und Ge: 


ſchicht, eure Tochter betreffend, mit Freuden erfah: 
| | Mu 2 ren, 
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"ren, und weil D. Franciscus alhie geweſt, nicht m$- 
gen laſſen, fohriftlih Em. ꝛc. Heil und Gnade wün: 

fchen, mit Danf göttlichen Güte, Die Ew. ꝛc. fo reichs 
- Sich widerfahren, daß fie nicht allein erfennen Die 
Wahrheit, fondern auch Muth und Sinn hat, fols 
ches mit.der That zu beweifen, und ohne Scheu zu 
volziehen, eröftlicher Hofmung, es folle viel andern 
Herren zum ſtarken Erempel gerathen; auch Dergleis 
hen armen, gefangnen Kindern auszuhelfen, und die 
Wahrheit des Evangelii zu beftätigen, Dazu ich bitte 
GOtt um feine milde Gnade, das angefangne Werk 
in uns zu ftärfen und erhalten ewiglich, Amen. Be; 
fehl hiemit Ew. ꝛe. in GOttes Huld, famt eurer Tie; 
bea Tochter, Der neuen Creatur Chriſtj, und wünfche 
ihr viel gutes in Chriſto. Geben zu Wittenberg, am 
Tag. S. Thomaͤ (27. Dec.), Anno 1524. 

. w. Gn. Diener 

Martinus Luther. D; 
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S 
S 


. 12. L. ich ſt. i 
met 2.6. h erſcheinen dieſe Vermahnungen mehr 
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